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Vo rtede

die�er Samlung durch Erheblichkeit und

Mannigfaltigkeitdes Jnhalts den mir aus-

nehmend �chäzbarenBeifal immer mehr zu verdie-

nen, welchen das Publikum dem er�ten Theil bes

willigt hat. Was Über die einzelnenArtikel de��el-
ben zu �agen war, habe ichbei jedem der�elben ge-

�agt. Nur bei der Vor�tellung dex prote�tanti�chen

Ungarn S- 117 wil îch meine Le�er hier no an die

vortreflicheNachrichtvon den ungari�chen Religionss

be�<hwerdenerlmiern, die Hr. Con�i�torialrath Walch
in der Neue�ten Religionsge�chichteTheil VI gegeben
hat, und bemerken,daß die eine der Quellen jes
ner Nachricht, nemlich die S, 221 und 222 bè-

�chriebnedritte Vor�telluna, ebendiejenige i, welche
ich hier in deut�cher Sprache, wie ich �ie erhielt,
mitgetheilthäbe , da �ie Hr. Con�i�torialrath Walch

lateini�ch vor �ich hatte, Weiter habe ich über dies

�en Theil nichts zu erinnern. Aber zu dem er�ten
kan ich ver�chiedeneAufflärungen und nähere Bes

�timmungen béibringen, die ich �eit dex Er�cheinung
de��elbenbekommen habe.

6 à Die

AD habe mich bemüht, bei dem zweiten Theile



IV Vorrede.

Die amerikani�cheSchrift: Der ge�undeMen-

�chenver�tand, i, (wie ich auch dabei bemerkte)
von mir nach dem tondner Nachdruk der Philadely zi

�chen zweitenAusgabe Über�ezt, in welchem ver�chiedne
gar zu harte, und die Per�on des regierenden Kd-

mgs von Grosbritannien auf die grdo�te Art beleis

digende Ausdrúcke weggela��en �ind. Ich fand
gus mehrern Gründen gurt, auch in meiner Uebers-

�egung die�e Ausdrúcke wegzula��en, und, ob ich
gleichdie Philadelphi�cheAusgadbezur Ham hatte,
mich doch an den Londner Nachdruk zu halte, und

die�e �ehr freige�chriebneSchrift uur gerade �o frei

zu liefern, als �te in England�elv� hätte er�cheinen
durfen. Hr. Ebeling har aber nachher in dem v!er-

ten Scúk �einer amerikani�chen Bihblioth-k, die aus die-

�em Grunde in meinerUeber�e6unggela��eneLücken
ausgefült, und mit angegebner Seitenzahl!der�el-
ben alle jene Stellen aus der Philadelphi�chenAus-

gabe úber�ezt, �o daß man al�o nunmehr die�e für
die Ge�chichte desneuenStaats von Nordamerika
auf immer merkivürdige Schrift auch in Deut�ch-
land �o vol�tändig, kühn und derbe be�izt, als �ie
aus der Feder thres Urhebers gekommeni�t.

S, 418 hatteichnach dem U�tariz die Zahl
alléx Gei�tlichen in Spanien als „- der ganzen

ebenfalsnach U�tarl be�timrenYVolkmengeangege
ben. Hr. Obercon�titorialrath Bü�ching erinnert

dagegen *) , „daß die Volkmengevon ganz Spa-

nien, die kanari�chenIn�eln mit einge�chlo��en,
gegen-

*) Wöchentl,Nachrichten,Jahrgang 1777. St, 45-
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gegenwärtigzu 10 Millionen angenommen werden

mü��e, und alsdann die Gei�tlichen, nach der U�ta-
ri�chen Summe, nicht den zo�ten, �ondern nur

den 4o�ten Theil ausmachten, ja das Verhältnis �ey
noch Éleiner, weil unter den 250,000 Gei�tlichen
auch ihre Bediente begr1fen wären.“ Die�e An-

merkung i� allerdings in �o weit gegründet, als
man annehmen kan, daß die ißige Volkmenge von

Spanien in den kanari�chen Eilanden die von l1�a-
riz angegebneum 23 Millionenüber�teige, die Zahl
der Gei�tlichen aber (mit Ein�chlus der auf
den fanari�chen Jn�eln ) nochdie�elbe �ey, die der

�pani�che Politiker ange�ezt hatte, Vielleicht kan

man auch die�es wol annehmen, da zu vermuthen
und zu hoffeni�, daß unter den wei�ern Regierun-
gen Ferdinand VI und Carl ll die Zahl der Gei�tlis
chen auch hier, wie in Frankreich*), eher gemin-
dert als gewach�en �ey. Jndes haben wir noch
keine neuere vol�tändigeAngabe aller Gei�tlichen,
und in ihremDien�t dem Staat und der Fndu�trie
entzogenen Met�chen in Spanien, als die von

U�tariz. In der neue�ten �iebten Ausgabe des un-

�terblichen Werks, der Bäü�chingi�chen Erdbe�chrei-

bung, Th. ll. S, 142 �ind ver�chiedne neuere und:

�ehr wichtigeDara über die �pani�che Gei�tlichkeit,
aber als General�ummeder�elben i�t noch immer die

U�taribi�cheangegeben, Und da ich im er�ten Theil
die�er Materialien ausdrúklich nur die Volkmengevon

a 3 Spas

X) Wofie in den lezten hundert Jahrén um mehr als die

Hälfteabgenommenhat, S. Hrn. Prof. Schlözers
Briefwech|[el , Th. IV, S, 127.
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Spanien (ohnedie kanari�chenJu�eln) unter Phi
Upp V nach Uftarizliefern, und nach ihr das Verhält:
nis der Gei�tlichen angeben wolte; �o fonte fein

andres als das angeführte herauékommen, und

es bleibt nochimmer richtig, daß wenig�icns im

Anfauge die�es Jahrhunderts der dreißiz�te Men�ch
in Spanien ein Gei�tlicher oder Bedienter de��elben
war. De�to mehr Lob fürdie nachherige�pani�che
Regierung oder Aufklärung,wenn das Verhältnis
bis zu # gejunkeni�t.

Gegendasjenige, was ich S. 448 aus Twiß
und Clarfe gegen Hrn Obercon�i�torialrath Bü�chings

Angabe der Bevödlkerungvon Sevilla angetnerkt,
erinizert diefer rußhmwuürdigeGelehrte , daß er die

Abnahmeder Einwohner von Sevilla bis auf 23000

aufeineninländi�chenzuverlä��igenSchrift�teller, den

Juan Antonio de E�trade in Poblacion generalde

E�panna gründe, Die�er verdienr allerdings mehr
Glauben, als engli�cheNei�ebe�chreiber. Jndes
habe ichnachher aus einem der neue�ten, Dalrym«

ple *), mir eine no weitmehr abweichende, und

auch durchaus unglaublicheVariante von 300,000
angemerkt.

Bei den S. 454 angeführten ver�chiednen
Be�timmungen der Grdße Frankreichs bemerkt
Hr. Oberçon�i�torlalrathBü�ching mit Necht, „daß die

„von ihm in �einexErdbe�chrelbungangenommene Bez

„�timmung von 10,900 deut�chenQuadratmeilen

richtiger und brauchbarer fey, als die von mie„au

#) Rei�en durch Spanien und Portugal im Jahr1774.Aus
dem Engli�chen, einzig 1778. S. 188.
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„aus Expilly angeführten,“ die ichauch nicht �ener
entgegen �ehen, �ondern nur die Ver�chiedenheit
die�er Angabenin Frankreich �elb�t zeigen wolte,

Noch fügt Herr Bü�ching die wichtige Bee

merkfung hinzu: „Nach Expilly's eignem Ges

„�tändnis �cy bei den Vauban�chen Ausme��un-
„gen be�tändigauf die ba�lilemens (ein Wort,
„welchesman in keinem Wörterbuche, auch nicht

„in dem Schmidlin�chenfinde) de la terre Rúk�icht
„genommen, al�o der Flächeninhaltder Hügelund

„Berge, welche in einigenProvinzen, als Dau-

„phiné, Franche Comté &ec.�ehr hoch �înd, mit

„in An�chlag gebracht. Die�e Berechnung aber

„ey micht nur üungewis, �ondern werde auch bei

„feinemandernStaat, de��en Größe man in Qua-

„dratmeilenbe�timt, gebraucht, daher �ey die�e
„Ausme��ungder OberflächeFrankreichsganz un-

„brauchbar, um de��elben Größe mit den andern

„Staaten zu vergleichen,“
S. 459. U. f. habe ih neb�t der Vauban�then

Angabeder VolkmengeFrankreichsim Anfange dies

�es Jahrhundertsdie neue�ten Nachrichtenüber die-

�elben aus Expillyund Neer angeführt, aus denen

�ich das wahr�cheinlicheRe�ultat ergab, daßdie be-

rúhmte�tenStati�tickerin Frankreichund Deut�ch-
land bisher die�em großen Reiche �ieben bis acht
Millionen Men�chen zu wenig gegebenhaben, und

daß �eine wahr�cheinlicheVolkmengevier bis fünf
und zwanzigMillionen �ey, Die�er Saz hat nachher
�ehr erheblicheBe�tätigungenerhalten. Jm vori-
gen Jahre er�chienenzu Paris: Recherches &
Confiderations �ur la Population de ta France

a 4 par
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par My. Moheau, 2 Vol. 8, Der Verfa��er de�,
�elben i� von der Regierung bei den neuerlichin ver-

�chiedenenProvinzen ange�telten Zählungen ge-

braucht, und liefert mit vielem Fleis jehr wichtige
Beobachtungen über die ehemalige-und gegenwärs
tige Bevdlkerung �einesVarerlandes und ihre Urs-

�achen. Hr. Prof Schlözer hat aus die�em Buche
mit mei�terhafter Kun�t einen jehr �y�temati�ch und

helgeordneten Auszug*) geliefert.und den intere��an-
te�ten Jnhalt derzwei Bândeauf zwanzig Seiten

zu�ammengedrängt**).
Das Ne�ultat des Verfa��ers úber die gegen-

wärtige Volkmenge Fra=kris beruhet nun zwar
nicht auf Zählungen, (denn die�e �ind bis izt nur

noch in einzelnen, nicht in allen Provinzen des

Reichs ange�telt) �ondernauf zuverlä��igenKir-ens

#) Jn �einem Briefwecb�el, Th. 1Y. S. 118.

##) Gin Paar Data, die Hy. Prof. Schlözer übergangen,
wil ih doh anführen. Frankrelch hat im zehnten Jahr-
hundert zehnmalHungerösnothgehabt; im elften �es
und zwanzig mal; im zwölften zweimal; im vier-

zebnten viermal; im funfzebnten �ieben mal; im

�echszehnten �ewsmal. Und unter die�en Hungerse
zeiten erinnert Mobeau, mú�}e man �ih nicht blos

Mangel der Nahrungsmittel denken , �ondern in eini-

gen der�elben habe man die Todten ausgegraben, und

Men�chenflei�ch dffentlih verkauft. Dies leztre �ol
I032 und 1033 zu Tournus in Bourgogne ge�chehn �eyn.

Die’ Pe�t hat Frankreih im zebnten Jahrhundert
dreizchnmal; im elften Jabrbundert vier und zwan-

zigmal ; im zwölften zweimal; im vierzehnten acht-

mal; ¡m funfzehnten dreimal; im �ehszehnten
zweimal gehabt; im achtzehnten hat die Pe�t nur

einmal einen Theil von Frankreich (1722 in Mar�eille)
angegriffen,
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chenli�tender Gebornen, Ge�torbnen und Kopulir-
ten. Nach einer Micr lz21 von fünf Fahren (denn
nur die�e, nichr ausführliche Li�ten mehrerer Jahre
giebtHr. Moheau); 1770-1774 betrugdie Zahl der :

Ge�torbenen » 742,931 *).
Gebornecn 928,918
Getrau�cen ° - 192,180 _

Hr Mote ’u glaubt annehmen zu können, daß
jährlich„% in Fi ankreich �terbe, al�o nach der Zahl
der Ge�torbenen die franzö�i�che Volkmenge

23,317,970 betrüge: die Geburten verhielten �ich
wie 1:252 Und al�o wäre nach ihnen die Volko

menge 23,087,409. Die Be�timmung des Vers

hältni��es der Ehen zu der Men�chenzahl hälc der

Verf. für �ehr unzuverlä��ig. Er giebt es mehr

für �eine Meinung, als für ein Faktum, daß in

ganz Frankreichunter 121 Men�chen eine Ehe ent-

�tehe, al�o die�er ihre Zahl auch auf mehr als 23
Millionen führte.

Hr, Prof. Schlözer erinnert mit Recht **),
daß die Süßmilch�che Regel des Verhältni��es der

Gebornen 1727, des der Ge�torbnen 1:35 in Frank-
reichwirklich anwendbar �cheine, und daß alêdenn

bei den Moheau�cen Angabendie franzö�i�che Volk

menge auf 26 Millionen und 300,000 �tiege. Aber

ge�ezt,man wolte die�e Regel in Ab�icht der Ge�torb=
nen in Frankreichnicht gelten la��en, weil die Un-

terdrückung und das Elend der niedern Stände, die

az Lie-

*) Al�o ziemlichüberein�timmendmit der LTe>ker�chen Angabe
780,040 als Mittelzahl der Iahre 1770 bis 1772.
S. Th. L p. 47.

##) Briefwech�el 1V, 123.



X Porrvrede,

Liederlichkeitund der Luxus der mitlern und höhern,
die Sterblichkeit zu �ehr vergrdßern, �o �cheit es

mir noch immer, daß man das von Hrn. Ne>er

angegebne Verhältnis wie 1: 33*), als das fürganz
Frankreich am mei�ten zutreffendean�ehn könne,
Nach dem�elben wäre bei der Moßcau�hen Angabe
der Ver�torbuen die franzdfi�cheMen�chenzahl;

26,199,723,
Hielteman aber auch bei die�em Verhältnis

die Srerblichkeit geringer angegeben, als �ie wirk»

�ich i�, �o wird man doch immer �ehr wahr�chein-
lich finden, daß „2 ein zu großes Verhälrus �ey,
und daß auch ohnedembei den Mortalitätsli�ten in

einem �o großen Reiche manche Ausla��ungsfehler
nicht zu vermeiden gewe�en�ind. Nur die�es zuge»
geben, werden wir wieder zu dem Re�ultat gebracht,
daß die VolkmengeFrankreichs zwi�chen24 und 25
Millionen betrage **),

Die�es Re�ultat erhält aber noch eine �ehr
wichtigeBe�tätigung durch die allerneue�ten Nach:
richten, welchewir über die BevdlkerungFrankreichs
erhalten haben, und denen wir einen hohenGrad
von Zuverlä��igkeitzutrauenkönnen, da �ie von eben
dem fleißigenGelehrten herkommen, der die er�te
genauere Kentni��e über die�enGegen�tand gegeben
hat. Der Hr. Abbé Expillyhat am 4ten Julius

des
——— — ——

*y S. Th. T. p 47.
*#{) Wenn man das Verhältnis der Ge�torbnen nur, wie

Lle>ker auh bei �einer Berehnuug (S. Th. 1. 471.)
annimt, auf „7 �ezt, �o kommen �{hon 24, und

iber 609,000 heraus.
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des gegenwärtigenFahrs dem franzö�i�chen Mo-

narchen einen Etat actuel de la Population en

France, au Mois de Janvier 1778 vorgelegt, den

ich hier meinen Le�ern mirtheilen kan. Die�er
Etat *) enthált1) die Zaÿl der Kopulirten , Gebor-

nen, Ge�éorbnen, in den einzelnenProvinzen des

Reichs, nach einer Mittelzahlder Fahre 1769 bis

1777 inclu�ive, 2) die Berechnung der Men�chen:
zahlnach den Geburten, und zwar auf gedoppelte
Axt , nämlich theils nach dem Verhältnis von

1:25, theils nach dem von 14252, 3) das VBet-

háltnió der Kinder zu den Ehen, Jh ge�tehe, daß
die�er Inhalt dem mehr ver�prechenden Titel: Etat

aQuel de la Population nicht ent�preche, da die

Angabeauch noch immer nicht auf Zählung, �ondern
nur auf politi�ch2Arirhmetik , und hier nur auf das

eine Verhältnis der Gebornen �ich gründet. Fndes
bleibt die�eTabelle doch immer als das Neue�te und

Zuverlä��ig�te, was man über FrankreichsBevöl-
ferung weis, �ehr �chäzbar, und kan auch zu ans

dern politi�charithmeti�chenBemerkungen in Vere
gleichungmit Moheaus Zahlen,die �te darin übertrift,
daß hier nach neun Jahren, dort nur nach fünf die

Mittel�ummengezogen�ind, nüzlichenAnlaßgeben.
Hier i�t al�o die�es;

Tableau

*) Ex i� auf einem be�ondern Blat abgedrukt, und befine
det �{< auch in Hrn, Linguets Annales politiques &c,
T, VI, Nr, 44.



XII Tableaupre�entéau Roipar
NomsdesProvinces& Genera- Mariages. Nai�lances, Sepultures,

ités,

1 Alençon 5/,545| 20,515| 15,544
2 Al�ace 5,542| 25,189| 20,257

3 Amiens 4,804) 209,317 18,393
4 Au�ch & Pau 4,894| 31,717| 23,776
5 Auvergne 5,975! 27,4671 16,857
6 Bordeaux &Bayonne| 14,048| 51,946| 34,680
7 Bourges 4,880| 20,881| 13,441
8g Bourgogne 10,177| 43,091| 309,033
9 Bretagne 21,689| 89,380| 84,388
10 Caen 6,663| 25,269; 20,071
11 Chalons 7,870| 32,450| 23,610
12 Dauphiné 5894| 26,089! 18,635
13 Dombes 294| 1153| 1,036
14 Flandres & Artois

|

6,441| 27,742| 24,753
15 Franche Comté 6,382] 28,000| 21,270
16 Haynaut &Cambre�is| 2,388| 10,0915| 8,498!
17 Languedoc 19,137, 66,799, 47,916
18 Limoges 7,225| 26,048| 17,204
19 Lorraine 6,9111 33,093! 23,99Fj
20 Lyon 5,687| 24,942| 17,364
21 Metz 2,9098| 13,882| 10,462
22 Montauban S,1FF| 21,309| 14,189
23 Moulins 6,385| 25,085|* 16,236
24 Orleans 7/147) 27,542 21,ó17|*

25 Paris (generalité)

|

10,637) 43,279| 26,792
26 Perpignan 1,6301 7,532! 4,848
27 Poutlers 6,285| 26,701

|

17,693
28 Provence 6,725| 28,170| 23,683
29 La Rochelle 4,352| 18,064 12,267

zo Rouen 7,946| 28,394 26,036
31 Soi��ons 3/,843| 10,550] 14,577
32 Tours 12,911| 52,557! 39,865

Tot. 239/371 /941,168|719,386
Ville de Paris 4197]19,73718,638
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Nombre des per

-

Danae
TT,

duic A aare communeULLE Nombredes Enfans produits,

par 25 par 252
« [année

commune,par chaque

12,875 F23, 132 3880

Bee

629,725 642,320 ZEE
507,925 518,084.

HESS

Joao lBogngs
(4E

688,675 700,408
+207

1,298,650 1,324.623
AE,

522,025 532,465 EEES
1,077,275 |1yo98,821 [46282
2,234,509 12,279, 190 ERE
Gaus (644300

(422899

811,250 827,475
Jas

652,225 665,270 4zers
28,825 29.401

45754
693/559 707,421

Iz,
700,000 714,000

4544%

250,375 255,382
46152

1,669,975 1,703,347
4E

651,200 664 224
4 IEDF

827,325 843.872
I7R2E

623,550 636021 4SD1T
347/05 353,99 HE

532/725 543280 4295s
621,125 639 C6 4rtss
688,550 702, e 3585
1,081/975 1 I en

Î7IAT
188,300 192Pe 5 j4r5677
607,525 680,8 51678
704/250 (pr8335 (4122S
451,600 (460,632[4255
709,850 Pago 4x552

413/750 422/024 27926

1,313,925 [1,340,204(42222
—————

XASTL

23,29/209/23/999,784E
— — — [34376

|Tot. 47's *). Jo
>») S, io

i

) beaus Angabenin Hrn, Schlözers Briefw. IV, 129
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Je per�i�te toujours à ne donner à la Ville! de

Paris que 600,000 *) habitans

Pour le re�te du Royaume
(par 25) 23,529,200

‘Total generalde la Popula- |

tion de la France 24,129,200 habitans,

Hr. Abt Expilly hat die Men�chenzahlauh
nach den Gebornen berechnet, Multiplic!rt man,

nach der Modéau�chenRegel, �eine Angabe der Ge-

kraueten mit 121, �o kommen gar noch ohne die

600,000 Pari�er 27,874,891. Aber die�es Ver-

háltnis i�t na< Hr. Moheaus eignem Ge�tändnis
am wenig�ten zuverlä��ig, Nehmen wir bei den

Ge�torbnen das Verhältnis von „7 an, �o erhalten

wir , die Pari�er zugeiezt, beinahe 265 Millionen,
bleiben wir aber nur bei dem Verhaltnis von x5,

�o fômt 23,739,738 und 609,000 für Paris hinzu-
ge�ezt 24 Mill. , und über 300,000 für die ganze

franzd�i�cheVolkmenge heraus.

Alle die�e ver�chiednen Berechnungenführen
uns al�o doch immer darauf (wenig�tens Cor�ica,

welches man noch in keiner Angabe bemerkt hakt,
mitgerechnet,) daß die franzd�i�che Monarchie nur

allein in Europa zwi�chen24 und 25 Millionen
Men-

a
. E

*) YMobeau multiplicirt �cie Gebornen mit 35, und giebt
Paris 679.000; in der Luichinagi�chen ÆErDbe�chreib.

�iebre Aufl 11. 396 i� uác einer Zählung vön 1755

die Pari�er Bevólferung noc uit > Mill, angegeben.
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Men�chen enthalte. Freilichgiebtdie politi�cheArith-
metik nie einen �ichernSchlus auf die Men�chenzahlz
aber die Ueberein�timmungmehrerer ihrer Schlü��e
führt zur wahr�cheinlichen Schäßung. Und da

wir noch keine neunjährigeMittelzahlder Ge�torb-
nen, Gebornen und Kopulirten von Spanien,
England und andern europäi�chen Reichen haben ;

�o kdunenwir FrankreichsVolkmenge noh immer

etwas be�timterangeben, wie die von vielen andern

Staaten. Da auch die Expilly�chenZahlen nah
den einzelnenProvinzenangegeben �ind, und den

�on�t bekantenVerhältni��en der politi�chen Arith-
metiknichtwider�prechen ; �o �cheinen �ie de�to mehr
Glauben zu verdienen, den auch der Um�tand al-

lerdingsbegründenmus, daß �ie der franzö�i�che
Gelehrte �einemKönig �elbji vorgelegt hat. Jndes
werden wir die VolkmengeFrankreichs, �o wie

andrer Staaten,er�t dann zuverlä��ig kennen, wenn

man das �o �imple und nüzlichejährlihe Men�chen-
zählenalgemein einführt, und Li�ten von mehrern
Jahren publicirt.

_DerHr, Öbercon�i�torialrathBü�ching hat
�ichfürdie�e neuere und hôhere Be�timmungen der

franzö�i�chenVolêmengenicht geneigt erklärt; und

von ihm geäußerteZweifel mü��en allerdings die

Annahmeeines neuen �tati�ti�chen Saßes jedem
Kenier bedenklichmachen, da�ie bei die�emgroßen
Gelehrten allemal auf die ausgebreite�te Kentnis

und �carf�innige Erwägung aller Um�tände ges
grundel�ind. Man �ehe be�onders wöchentl, Nachs

richten900 1773 S, 11, und die neue�te Auflage
der
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der Erdbe�chrelbung !1l,335. Am lezternOrt hat

Hr. B. die Gegengründeeiner �o hohen Volkmengé

Frankreichsin der Kürze �o genant: „Die große
„» Mengeder Gei�tlichen, u::.d al�o unverheiratheten

„» Per�onen; der Ab.u9von mehr als 2 Millionen

„» Reformitenz die Laiî der dffentlichenAbgaben,
„welcheden Landman drüft, und die unglaubliche
„» Dürftigke!tde��lben *);5 die häufizen und langs
„wierigen Krizgez die audefohlneEhelo�igkeit der

„Soldaten, von denen nur wemge heirathen dür-

„fen; die aus�chweifendeWollu�t, welche die

„, Zahl der Ehen vermindert; die Neigung der

„5 Franzo�en �ich außer Landes aufzuhaltèn*).“
“Hr. Bü�chingwil mit die�en Gründen die franzd�i-
‘�che Volkmengekaum zu 19 Mill. annehmen.

Allerdings �ind �eine Gründe von Erheblichkeit, und

ich weis nicht , ob �ie durch folgendedes Hrn. Mos
‘

heauhinlänglichüberwogenwerden: 1),„DieKriege
„habenFrankreichnicht�v viel Menychengeraubt,

„als man gemeiniglichglaubt; von 1715 bis 1775
„hat das Reicheinen tiefeninnern Frieden geno�s
„�en, keinen Feind in �einem Lande ge�ehn, und

„in die�en 60 Jahren nur 15 Kriegsjahre gehabt;

,;2) die ródtlich�tenKrankheiten,Pe�t, Aus�az ur

„andre Hauptkranfheitea, die ehmals �o viele
„ Mene

—

%) Die�e wird auh von Mobeau�ehr nachdrüklich be�tätigt,
noch gehörtFlei�ch nicht mitunter die Nahrungsmittel des

franzö�it<hen Bauers, �eine Kleidung- �hüzt ihn nict
vor Kátte, �eine Wohnung i�t elend!

2s) Nach Noheau wandern jährlich13000 Franzo�en aus.
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„» Men�chenwegraften,haben aufgehört. Viele
„Uebel�ind izt bei den erhöhtenchirurgi�chen und

„medicini�chenKentni��en nicht mehrtödtlich y da
„„�iees ehemalswaren. 3) Das Volk wohnt izt
„be��er,i�t iztbe��ergekleidet,hat iztbe��ere Nahrungss
„mittel, als in den vergangenen Jahrhunderten-,
„„Hungersnothi�t.�elten, 4) Es wixd iztungleich
„mehrproducirt, als in irgend. einex-andern Pe
„riode, Wie nochkeineManufakturenin Frank-
„eich waren, alleArbeit �einerBewohnerblos auf
„den Ackerbau �ich lenkte, ‘wurde doh ungleich:
„wenigerGetreide, als izt producirt. ‘Der Er-

„trag der Weinbergei�t �eit funfzig Jahren vers-

„doppelt, Hieraus folgt Vermehrung der- Pros:
„ducenten *), 5) Die Zahlder Gei�tlichen:i�
„nicht�o grós, wie man �ie-gemeiniglichvor�telts:

1 (lE

o) És �cheint mir niht, daß die�e Folgeganz ritig ges
�<lo��en �ey. Wertuehrte Menge der -Prodakte. fam,
auch einen andern Grund haben„ als vergrößerteZahl
der Producentèn. Wenn mehr Sicherheit des- Eigens
thumsund des Lohns der Arbeit gegebenwird; ‘wenn
ein vermehrter Wohl�tand unter allen Cla��en der Mens
�chen die Con�umtion , und al�o, ivegen-des Ab�atzes
vermehrt,den Preis- erhöhet; fo wird dies auchbei dex
gleichenZahl von Preoducentenmehr Indu�trte, und al�o“
mehr Produkte hervorbringen. Eine Vergleichungdès

SU�tandesder. Dinge vor 2, 3, 400 Jahren und, des
ibigen �cheint die Vermehrung der Produkte‘aus
den leztren Gränden hinlärgli<h zu erklären. Ih
zweiflenicht,daß: dur< natürliche und kän�tlichè Indüe
�trie izt weit mehr in Frankreich producirtwerde , als
ehemals; aber Getreide wurde unter Heinrich1Y rnehr
gewonnen, als unter Ludwig XV und XVL

Zweite Hieferung.
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„¿�iei �eit 100 Jahrenum- mehr‘als die Hälfte.
„¿vermindert, und wird es noch täglich‘mehr.“

Fr E

Gründeund Gegengrümnde.aufs be�te gefa�t-
und gegen einander: abgewogen, können doch fkeirle

añdre Folge geben, als: die! man ‘von Gründen.
æ priori erwarten darf, nemlich, „és ‘�ey wahre.
„;�chéirillh, daß FrankreickisVolkmengevarmeßhrt.-
„oder vermindert worden.“ Unid auch die�eFolge.
möchtewol �o-rictig nicht abfließen. Denn w90-

i�t'vev:Zeitpuhkt, de��en Volkmengewir mit efnis.

gér Zuverlä��igkeittvü�ten,unddetwirzuntMaas--
�tab-désgegentvaktigennehmetrkdutön?und ohne.
dieféliMaas�tabläßt �ich dochvede Wermeßrinig-
roch!Verminderüngangeben. Nur wenn im Anz:

fangdie�es:Jahrhunderts. Frankräich,nach Vaubans.
Rechnung 19 Millionen hatte, �o mü��en wir nah
den Zahlender. Kirchenli�ten die. Vermehrung.
wahr�cheinlicherhalten, Undallerdings disjenigen
algemeinenGründe richtigerabgezogen glauben,
an welchedie hun befänte�tenhi�tori�chenData �ich
am pa��end�tenan�chließen.

E

___ Ohtte-diefeknnen jeneallemal nur ein �ehr
uli�ihères Re�ultat geben. Denn wie lä�t die Wir-

kung.-�olcheralgemeinen.Ur�achen �ich berechnen?
So�cheinbar es �eyn mag, daß eine algemeineUr-

�ache �o und �o gewirkthaben mü��e, �o. verhältes

�ich dochoft mit ihr ganz anders, weil andre Ur�as
chen),die der Beobachterüber�ah, ihr entgegen
witkten, ihrerWirk�amkeitein andres Maas,ihren
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ihren Folgeneine andre Nichtunz gaben, und al�o
eine ganz andre zu�amrenge�eztéEr�cheinung lie-

ferten, als man aus der reinen Wirkung.gewi��er
nux ein�eitig -betrachteter.::Ur�achen. erwartet

‘ atte.

|
i

_Hât inan einmalhi�tori�che Data gefunden,
�o i� es eine �hône Arbeit, den Ur�achen nachzus
for�chen, die �ie,heëvorgebrachthaben; aber aus
algemeinenUr�achendie Data, fe�t�eßen, die �ih
findenmü��en, i� ein �ehr mislichesVerfahren,
und gardie gefundnenData,blos weil �ie mit.jenen
algemeinenvorher angenommenen Ur�achen.uicht
zu�ammen�titnmen, be�treiten, �cheint mir ein:Weg
zu �eyn, den niemand gern gehn wird, der es
weis, wie wir in aklen Wi��en�chäften , die. auf
Erfahrungen und Beobachtungenberuhen, zuxk
Wahrheitgelangen,

_ Da die.Re�ultate aus den Mittelzahlender
Kirchenli�ten, wie, �ie von einander ganz unabs

hängigeSchrift�tellerExpily, Necker und: Moheau
gegeben , �o �chon zu�ammen�timmen; da die vom

LeztrenangegebenenUr�achen, wenn nicht eine

Vermehrungdes franzö�i�chenMen�chenge�chlechts
�eitJahrhundertenbewei�en, doch wenigens ers

lären, waxum es nicht wol abgenommenhaben
one: fo �cheint es mir, l'onne man gegen. die

Be�timmung.der PevdlleryngFrankreichs:nach
2 die
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die�en neuefien Datis nichtseinwenden, went

man nicht bewei�et , entweder daß die Kirchenli�ten,
aus denen jene Mittelzahlengezogen , oder daß die

bei denGe�torbnen und Gebornen angenommenen
Verhältni��e fal�ch �ind. Der Beweis beider Säke
cheintmir in hohem Grade unwahr�cheinlich,Bis

er gegeben, oder bis wir Zählungsli�ten, wenig-
�tens detaillirte Mortalitätstabellen von mehrern
Fahren (nichtmehr blos Mittelzahlen)oder �on�t
andre neue Aufélärungen bekommen, glaube ih
mit Recht annehmen zu dürfen, daß die wahre
Volkmenge des �chön�teneuropäi�chenReichs nä-

her an 24 bis 25 Millionen gränze, als, an 17
bis 19. Und bei den mei�ten �tati�ti�chen Sä»

gen die�er Art mú��e es uns doch[gnúgen, den

Gränzender Wahrheitnur �o viel möglichuns zu
nähern,

'

Noch mus ih anführen, daß die S. 469
aus demdeut�chen Beau�obre angeführteVolkmenge
Frankreichsim Jahr 1772 �ich auch in den Bü-

�chingi�chenwöchentl.Nachrichtenvon 1773 St. 11, bes

finde. Jch habemichdamals an die�e Stelle aus

VBer�ehnnichtèrinnert, al�o auchnicht bemerkt, daß
auch die�eAngabevon Erpilly �ey. Wir habenvondie-

�em Gelehrtennunmehrvier ver�chiedneAngaben,die
er�te von 1764 aus �einemDiCionnaire in die�en Ma-

terlallen S, 466;die zweitevon1767am angeführten
Orte dex Bú�chingi�chenZeltung; die dritte
von 1772 ebenda�elb�� und in: die�en Materialien

.
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S, 469; die vierte von 1778, welche ih hierges

liefert habe,

‘Die�e lestere Tabelle hat der Abt Expillydem

Köônigvon Frankreichmit einem Schreiben ubergs-
ben, das einige �ehr merkwürdigeAeußerungenente

hált, und daher verdient hier aufbehalten zu
werden :

STRE?!

„Le Tableauci-joint de la population de

votre Royaume, que je fais dépo�er aux pieds
de Votre Majelté, eft la continuation & la preu-
ve dece quej'avancois, il y a plus de dix ans,

quela France continoit plusde vingt deux mil
lions d’habitans.

|

„J’avois reconnu alors, Sire, que ce nom.

bre s'élevoit autour de vingt quatre Millions;
mais je n’avois 54, ni du publier en entier cette

decouverte importante, quej'avois fait d’après
des recherches & des travaux immen�es, auxquels
je m'étois livré, C'e�t parce qu'ilexi�toit un parti
Pui��ant €ÿaccredeté qui en impo�oit ab�olumentz
regardant comme des bla�phemes, des a��ertions
Propres à faire connoitre les re��ources réelles de
a France, que ce mêmeparti s’éfforcoit de ren-

cl méconnoiíMables& même incomprehen-
es,

b3 „De
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15, Delà je dus, Sire, :me-contraindre>&ab
tendre des circon�tances plus favorables, “telles

ue celles qui�e pre�entent �ous le regne de Vo-

tre Majéßé, la vérité pouvant enfin parvenir
jalu’auTrone&

„En même :temps que je reconnus le

premier, que la France contenoit, �ur fa furs

face, beaucoups plus d’habitans qu’on ne pen-

�oit, je fus au��i le premier à decouvrir qu’année
commune, les recoltecs de ce Royaume, en

grain de�tiné a faire du’ pain ctoiént de beaucoup
inférieuresa l'é�timatión que l’onen fai�oit,

„On prétendoit d’ábordqu’annéecommu-

ne il �e receuilloit en Fraúce du grainpour �uffi-
re, pendantdixhuit mois ,

à la �ub�i�tatice de �es

habitans. Cette quantité fut depuis reduite à

quinzemo.
!

Malgréles defrichemens
,

‘peut-être trop
con�iderables, qui-ont eu lieu depuisquelÇues
teinps, (des terres en Paturages ayant été facria

fées à ce �ujet), je púis, Sire, toüjours d'après
mek recherches & mes travaux certifiér À

Votre- Majé�té, qu'année coninune il ne

�e recueille en France du grain- Propre
à faire dü pain, que pour environ Zreize niois

au plus, c'e�t-à dire, environ cinguantemillionse



Vorkréde XKE

dè"�eptiert*), “Cet ‘excedent,Sire, d'environ
úïi mois, ‘ce��e quelquefois dvoir lieus ilarri-
ve mêmequelquefois,quelesrecoltes�eiroutcnt
úéellement!iñ�üffifanteszniais ce d'elt-jathaisque
purlá faué ‘des �pecúláteuésGif trop avides6
point‘flezintélligens,a 4s ud O LI
3 ES SUE Be E ET

Delà, 506, �ur una:matière au�fi. impor;
tante, les divers menioi#s dama compo�ition?
quedans letemps.-Jaie ThagneurdeTfalvepar
venir à Vetre Majéllé. Je me livrois à mon ze-

le poúrVötre gloire & à mon amour pour l’hu-

manité, Ces �entimens, Sire, qui n’ont jamais
ce��é de me diriger, �eront toujours en moi les

mêines, & ne s’éteindront qu’avec ma vie,“

„Je voudrois que le régne de mon Roëï,
que votre règne, Sire, füt des plus glorieux,
N �eroit tel à mes yeux, fi la ma��e de la mi�ére

publique étoit diminuée �urtout, fi la �ubli�tan-
ce devenoit moine difficilea-Vos �ujets.

Pui��ent aufli en general les hommes de

tous pays devenir moins malheureux qu'ils ne le

font ! Alors ils �eroient �ans doute meilleurs,“

b 4 Wenn

%) Im Anfangdes vorigen Jahrhunderts unter der Admini-

ftration des Súlly wurde der jährliche Ertrag des das

mals in weit engre Gränzen als izt einge�chlo��enen
Frankreichs auf 70 Mill. Septiers ze�chäzt.
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Wenn Be�ißereinzelnerhi�tori�ch e �tati�ti�cher,
Auf�äße und Nachrichten,vondenen �ie nicht �elb�t.
fúr das. Publièum Gebrauch machen, �ie mir für
die�e Sammlung gefällig�t mittheilen wollen, �o
werde ichihnen meinenDank dadurchauszudrücken:
michbemühen,daß ich�olcheBeiträge auf die be�te
Art für die Le�er zu benußen �uche. Jch bitte die-

�elben entweder an*mich, oder auch in den beiden

LeipzigerMe��en an-die Verlagshandlungeinzu�en-
den, Ca��el den 25ten September1779.

Dohm.
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Verordnungzu Ab�chaffungder Frohndien�te
bei dem Wegebau, im Jahr 1776,

S urchdie Mengeund Güte �ener Produkte, die

Bequemlichkeit�einer tage, die Heiterkeit,
Erfindfamkeitund Jndü�trie �einer Bewohner,

würde Frankreichdas er�te, das blühend�teund �olide�te
Reich von Europa feyn, �obald nur noch die vierte Be«
dingung hinzuträte, eine Regierung, welche die drei er-

�ten Vortheileganz zu nußen ver�tünde. Mochnie wurs

de die�e vierte Bedingung.�o erfült , wie �ie konte, und

dochwas i�t Frankreich�chon izt? Und was würde es

A 2 �eyn,
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�eyn, wenn �elne Sülly's und Colberts uuunterbroch-

ner gefolgtwären , wenn es das glänzende Siécle de

Louis XIV, und mic ihm dle fo�tbaren Kriege, die

Hugenottenverfolgungen,dle erhöhtenVingtiémes und

Dixiemes nile ge�ehn hätte, wenn �ein Ludivig der

Wielgeliebteniche �o lange die Nation elner Pompa-
dour , einem Terray und elner Du Barrey übecllefert
hâtte! Drei Namen, die �ich in den Jahrbüchern: von

Frankreichunvergesli<gemachthaben. Durch den ers

�ten lit die Nation einen drückenden Krieg, dle beiden

lezcen wu�ten den Frieden no< drücfender zu machen.

UnglüklicheTrägheit eines gutmüchigenMonarchen , die

unendlich mehr Bö�es thun lä�t, als der grö��te Tyran

�eib�t thun würde! UnwürdigerGenus des Vergnügens,
der das Wohl von Tau�enden untergräbe, das Leben von

Tau�enden zurüfhäle!
Ein junger und ein neuer Könlg i fo�t [mmereln

geliebterKönig. Schon fo oft hintergangen, hoffendie

Martionen doch immer von ihren neuen Regenten goldne

Fahrhunderte,und man �chmeichelt �ich, daß der neue

Monarch im er�ten Jahre mehr Weisheic bewel�enwerde,

als der alte Im dreißig�ten, Ganz wird dle�e Hofnung
auch �elten hintergangenz eine neue Regierung fänge ges

wöhnlichmic Jugendkraftan, alle Ge�chäfte bekommen-

einen hurcigern Umlauf, einige Gegen�tände der Abnels

aung der Nacion w°rden entfernt, weil �ie andern im

Wege �tehn, die �ich eben die�e Abn-igung erwerben

wollen ; einigeauffallendedrüctende Misb: äuche werden

geändert, — der Gei�t der Reforme be��ert bie und da, —

b!s Alles wieder �eine Con�i�tenz erhalten, der Regenefel-

e deiden�chaftenfirirt, die Lieblingeihr Giu? gegründet
haben,
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dab:n. Mlsbräuche und Fehler treten wieder hervor,
roie �ie Unterdrúcfungsgei�toder Schwäche eingeben,die

Regierung wird nah und nah alt, und úüberlä�t der

nachfolgendenwieder gerade den Krels zu durc<lau�en, den

�ie �elb�t gemacht hatce, Alle monarchi�che Staten vot

Europa haben die�e Erfahrung �chon �ehr ofe gemachtz
auch|bei dem �chwäch�tenMonarchen wird man �ein er�tes
Jahr durch eine gewi��e Thâtigleit und einige wahre
Verbé��erungen bezeichnetfinden. Mur ein Friedrich
geigt im vierzig�ten Jahre �einer Regierungdie Thät!gkeit
des er�ten , und gerade die�e Gleichheiti�t wahrerGröße
�ichres Mirkmol.

Kein Monarch neuerer Zele be�tieg �elnen Thron
mit innigermund lauterm Zujauchzen�eines Volks, als

ludwig RV[l, Seine edle Au�opferung der Joyeux
Avenements machte �einen Reglerungsantritfroher, als

er bei der Einnahmevon einigenMillionen Livres mehr
gewe�en wäre, Unter der Statue des Uebtingsder Nas
tion des großen Heinrichs fand man von undekanter

Hand: Re�lurrexit
, ge�chrieben, = und alle Hands

lungen des jungen Monarchen bewel�en, daß.er die gros
ßen Thaten �eines ältern Ahnherrnnachahmen, und dle

Sebler des jungern vergüten wolle. Er be�chä�tige �ich
�elb�t mit der Regierung; er �ol (wie das Gerücht und
die Anectote

, daß er �ich den Beinamen Severus wüns

�che, �agen) zur �trengen Gerechtigkeitsllebegeneigt feyn,
er hat�chon in der Wahl �einer Mini�ters großeKlughelt,
und �e1b� in der Abwech�elung der�elben gezelge, daß er

wün�che den Weg zu finden, auf dem �eine Nation zur
G üf�ellgfelt und die Scaarseinrichtungenzur Volkommen-

heitgeleitetwerden fönten!

A 3 Die
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Die Finanzenbedur�tendie grô�te Reforme. Dies

wiehtigeDepartement i� in der kurzenRegierung ¿udwig
KVI von drei Jahren �chon ver�chiednen Händen anvers

trauet, und wir habenizt �chon den vierten Controleur

Generalabtreten �ehn, Terray konte natürlich bei el»

nem Monarchen , wle der ißige, nur einigeMonate aus-

dauern. Turgot wurde �eln Nachfolgerim Augu�t 1774,

und bliebes bis in den Mal 1776, Eine kurzeZeit, dle

aber hlnreichte,für den edlen Man die Größe der Talens

ee, Adel und Stärke des Gei�tes, und dle glänzend�ts
Recht�chaffenheitdes Charakters in einer der intere��antes
�tenStellen in Europa zu entwi>eln, Clugny würde

wahr�cheinlichnoh nicht der er�te nah Colbert als Gene-

ral»Controleurge�torben �eyn, wenn er länger als �ünf
Monate gelebehâtee. Taboureau de Reaux bekam

an Hrn. Ne>ker einen Gehül�en, von dem man vorzüge
lich viel erwartete, Man darf es von einem Manne, der

als Ausländer der reich�te Banquier von Paris gewors

den, und der be�ondersin �einer Schrift : Sur la Legis-
lation & le Commerce des Grains, einen GO-i�tund

einen Schar��in bewie�enhac, die ihn fähig machten,
niche nur der éobredner, �ondern au< der Nachfolger
Colberts zu �eyn. :

Die beiden wichtig�ten, niht nur Frankreich,
�ondern Überhauptdie Men�chheltintere��irent�ten Verord-

nungen Turgots, �ind dle über dle Ab�chaffung der

Frohndien�tezum Wegebau und die über die Ab�chafs
fung der Zünfte, Die olgemeine Wichtigkeit die�er

Gegen�tände, die ähnlichenRegungenund Unter�uchun-

gen der�elbenauh iu deut�chen ‘Staaten, die neuern

Modifikatlonender lezternVerordnungdurchCuágnyRi
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Wider�-ßung tes Parlaments, — geben,wie mich dünkt,
die�en beiden Edikten �o viel Jnter-��ez daß den mei�ten
Le�ern, welche die�elben nur unvolkommen aus Zeitungs
extraften kennen werten, eine etwas genauere Kemtnis
der�:lben nicht unlieb �eyn wird.

Beide Verordnungen�ind mehr im Tone des leho
renden Vaters des Volks, als des befehlendenMonars
chen ge�chrieben. Die�er Ton war in Frankreich �o uns

gewohnt , daß man ihn pedanti�ch aus�chrie , �tat �ich zu

freuen, einmal wieder in elner Sprache angeredt zu wers

den, die des Men�chen und des Bürgers würdig war.

Welcläu�tige po!iti�he Disku��ionen, wortrelhe Rechte
fercigungender Ge�eße würden freill<h in Verordnungen
an eluem �ehr un�chiklichen Orto er�cheinen. Aber �imple,
kurzeund edle Dar�tellung der Grund�ähe, dle dem Ges

�ezgeber �elne Befehleelngaben; die dem Unterthanniche
bios ver�ichern �ondern auh bewel�en, daß �ein Be�tes
die Ab�icht der G: e �ey, =— dies dünkt mich, i�t der

Weisheit cines Ge�ezgebers, der �ich erinnert, daß er

auch denfenden Men�chen befiehlt, voll’ommen würdig.
Noch mhr wird die�es nôthig, wenn der Ge�ezgeberalte,
durch Herfommengeheiligte, und mit dem Jntere��e ele
nes Theils der Unterthanen verwebte Einrichtungen abs

{hon und be��ern wil, Wenn hier der Regent zus
er�t den Ver�tend der UnterthanenÚberzeugt,und �ie bes

wegt,eine Be�ehle zu wün�chen, wenn er auf die alges

m ine Gluf�eligfkeit,als die gerade Folge �einer Ge�ehe,
hivwei�et , wenn er dem Alterthum �eine Ehrwürdigkeit
nimt, weil es �chädlichi�t, wenn er das beleidigteJnter-
e��e als elnen Jrthum dar�telt: — wie viel �icherer wird
er denn niht �eyn: Nous di�ons, f�atuons & or-

A 4 don-



8 1. Verordnungzu Ab�chaffungder Frohndien�te

donnons, voulons & Nous plait hinzu�egenz;—
wie viel gewi��er kan er die Befolgung�einer Ge�ege �ich
ver�prehen, von Unterthanen, die noh elnen andern

Grund der Befehleals: Car tel el notre plaifir
Fennen!

So dacheeder vortrefliheTurgot, �o �uchte er

�eine wei�en Grund�äge der Nacion nicht blos zu be�ehs
len , �ondern zu lehren, �o lies er dem de�poti�hen Canzs
lei�til der franzö�i�hen Monarchen einen Unterricht vor-

gehn, der eines Ge�ezgeberselner frelenNation des Als

terthums würdig gewe�en wäre.

Jh fange izt mit der Verordnungüber die Frohn-
dien�te vom Februar 1776 an. Yundem er�ten Theile
der�elben, der den Unterricht enthält, i� der Ausdruk �o
energi�h, furz und edel, daß ih hier nicheausziehen,
fondernnur Über�ehenkan:

„Ludwigu. �w. Der großeNuten öffentlicher
Land�traßenfür den Tran�port der Produkte i�t zu allen

Zeitenanerfant worden. Un�re Vorzängerhabendaher
die Anlegungund Erhaltungdie�er Straßen als einen der

würdig�ten Gegen�tände ißrer Aufmerk�amkeitbes

trachtet,
““

„»» Nie �ind die�e wichtigenArbeiten mit mehr Leb»

ha�tlgkelebetrieben worden, als unter der Regierungdes

ver�torbenenKönigs. MehrereProvinzen haben �chon
die Fráchtedavon in der nellen Erhöhungdes Werths
der Güter empfunden.

“

» Der Schuz, den wir dem Aerbau, als der

wahren Ba�is des Ueberflu��esund der algemelnenGlüks

�eligfleit, die Gun�t, die wir dem Handel, als der ges

wi��e�ten Ermunterungdes Aerbaues berollligenaar R w
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wollen *), mü��en uns zu der Bemühung bewegen,
immer mehr und mehr durch dle leichte�ten Communika-
tionen alle Theile un�ers Reichs, �owol unter �ich, als

aucd mit fremden tândern zu verbinden, Wir wün�then
die�e Vorthelleun�erm Volk durch �olche Mittel zu vers

�chaffen, die ihm am wenig�ten lä�tig �ind; und wir hae
ben uns daher von den Micceln Rechen�chaft gebenla��en,
dle man bisher �owo! zu Anlegung als Unterhaltung dex

Land�traßenangewandt hae.
““

y» Wir haben hier mit Misfallen ge�ehn, daß,
mit Ausnahme �ehr wenigerProvinzen**), die Arbeiten

die�er Art mei�tens durch Frohndien�tege�chehen�ind, die

man von un�ern Unterthanen , und �ogar von dem allers

ärm�ten Theileder�elben verlangt hat, ohne ihnenauf eis

nige Wei�e die Zeit , die �ie für die�e Arbeit anwenden

mu�ten, zu vergüten. Wir mu�ten nothwendig von den

Unbequemlichkeiten,die mit die�er Art von Auflage ver-

bunden �ind , �ehr gerührt werden. (“

»» Den tandbauer mit Gewalt von �einer Arbeit

wegreißen, i�t allemal ein �ehr reeller Schade für Ihn,—

auch dann, wenn man ihm �eine Arbeit bezaßle. Auch

darf man nicht darauf denken, elne Zeit zu wählen, ws

der Landbauer wenigerbe�chäftigewäre, Die Ge�chäfte
A5 des

———

®) Man bemerke die bei die�en Gegen�tänden �o {ikli< ganz
im Gei�t der Oekonomi�ten abgemesue Prácifion des

Ausdruks; — der Schux, deu wir — �chuldig �ind ;
die Gun�t, die wir — bewilligen wollen.

Ww)Hiehergehört vorzüglichLimoges, wo Turgot, ehe er

ni�ter wurde , Intendant rvar , und die Frohndien�te -

zuit dem glúklich�tenErfolge ab�chafte.
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des ¿andhaues �ind �o abwech�etndund mannigfaltlg, daß

gar feine Zeit ganz chneGe�c: äfte übrig bleibt; und winn

�ie auch wäre, wird �ie dochallemalauch in ganz nahenOrs

een, und oft an einem Orte yach der Ver�chiedenheit des

Bodens und den ver�chicdnenArten von Cultur, gar nicht
die�elbe �eyn. ““

„Auch dile aufmerk�am�ten Reglerungenkönnen

die�e Unter�chiedeniht in ihrem ganzen Detail kennen z

überdies mü��en auch tie Befehle in elnem gewi��en Kanton

allemal algemein�eyn, well man eine gewi��e Mengevon Ars

beitern auf einmal gebrauhr, Ein Jrthum der Regies
rung fan abcr die Cultivateurs Tage verlieren machen,
die ihnen feline Bezahlunger�c6èn kan, ““

„»
Dim ZLandman�eine Zeit nehmen, auh wenn

man �ie iþm bezahle, i� allemal eben �o viel als elne

Auflage; �ie ihm ehneBezoh!ungnehmen, i�t eine dop-

pelce Auflage; und die�e Auflage über�chrelter endlich
alle Proportion, weil �ie den gemeinen Tagelöhnertrift,
der, um zu leben, nichts hat, als — dle Arbelc �ciner
Arme,

““

'

„„ Ein Men�ch, der gezwungen und ohne Beloh-
nung arbeitet, wird allemal träge und ohne Jneere��e ars

beiten, Erlei�tet in gleicherZeit weniger Arbeit , und

�eine Arbeit i�t chle<ht, Die dur Frohndien�tgezwung-

ne Wegarbeitermü��en oft drel und mehr Mellen bis an

den Ort der Arbeit, und eben �o viel wieder zurük rei�en.

Sie verlieren al�o ohneVorthell für die Arbeic einen gro-

gen Theilihrer Zeie. Dle öfternAu�rufungen, das Auf-

halten, die Arbeit abzu�te>kenz�ie �chiklich zu vertheilen,
und turch cinen nach dem bloßenZufal zu�ammengeraften

Haufenvon Men�chen,
die mel�tenseben �o wenig fdMt
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�icht als guten Willen haben, exekutirenzu la��en; —

nehmenvon der noch übrigenZeit auch einen guten Theil
weg. So ko�tecal�o die auf die�e Arc gemachte Arbelt:
dem Sraat und dem Volk zweimal, auch oft wot dreimal

mehr, als �ie fur bare Bezahlunggeko�tet hätte.
““

»» Die wenige Arbeit, die �o heuer bezahlt wird,
i�t allemal �chlecht gemacht, So �impel die Kun�t Chau�f-
feenzu machen auch i�t, �o hat �ie doh ihre Grund�áße
und Regeln, von deren Beobachtung die Solidicät und

die Dauer der Wege alleín abhänge. Die Beobachs

tung diefer Regelnkan man aber unmöglichvon Men�chen
erwarten oder fodern, die alle ganz ver�chiedne eigne Ars

beiten und Be�chäftigungenhaben, die zu Frohnditen�ten
gezwungen �ind, und die nur einigewenigeTage im Jah-'
re zum Wegbau gebrauchtwerden, Lä�t man aber für
Geld arbeiten , �o fan man mit Recht den Entrepreneurs
allen Detail ver�chreiben , der zur Vollkommenheitdes

Werks nöthig i�t; und die�e wählen Arbeiter aus , dle

aus dem Wegbau lhr Hauptge�chä�t machen, und die

�ie unterrichten und in �trenger Auf�iche halten können.

Dann wird dle Arbeit gut gemacht, well der Entrepre-
neur weis, daß man ihn zwingen würde, �ie auf �eine

Ko�ten wieder von neuem zu machen, wenn er etwas

Schlechtes lieferte. Die Arbeit des Fropndien�tes aber

bleibe �chlecht gemacht, weil es zu hart �eyn würde , von

dem armen Landmann zu �odern , daß er die aus Unwi�-
�enhelebegangneFehler durch doppelten Dien�t wieder gut
machen �olle, Die Wege �ind al�o immer weniger �olide
und viel �chwerer zu unterhalten.

‘“

»» Noch eine andre Ur�ache mache die durch Frohn-
dien�te bewirkte Uncerhaltungviel ko�tbarer. Wendie�e
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die�e Unterhaltungmit barem Gelte ge�chieht, �o wird

der Unternehmer, dem ein Theil des Weges anvertrauet

i�t ,
immer den klein�ten Schaden �orgfältig beobachten,

ihn im Augenblik, da er ent�teht, mit geriigen Ko�ten
verbe��ern. So fan alo der Weg immer befahren wer-

den ,
und fodert gar feine fo�tbare Ausbe��erung.

““

y» Dié Wege hingegen, die man dur<h Frohndlen�tk
unterhält, werden er�t dann ausgebe��ert, wenn der

Schaden �o merklich i�, daß man és nôthig hält, dle

Au��eher davon zu unterrichten. Daher köômt es, daß
auf die�en Wegen (dle gemeiniglih aus �ehr gros gehaues
nen Steinen zu�ammenge�czt, und al�o �chon gleich ans

fangs �ehr uneben �ind, ) die Fuhrleute[mmer nur elner

Spur folgen, und tiefgehendeGlei�en fahren, die ofcden

Wegin �einer ganzen Tiefe durch�chneiden,‘“

y» Da es unmöglichi�t, in jedemAugenblikFroßns
dien�te aufzubieten, fo hat man in den mei�ten Provinzen
des Reichs zur Ausbe��erungder Wege zwel Zeitpunkte
im Jahre be�timt , kurzvor und kurznah dem Wincer,
da man dann die Wege allemal �ehr verdorben findet.
Man mus �ie alsdann ganz von neuem mir- Steinen bede-

>en. Dies hat er�tlich die Jnklonvenlenz,daß der Weg

jedésmal eben �o rauÿ und uneben i�t , ais wenn er von

neuem gemachtwäre, Und dann wird hiedurchein jährlicher
Aufwand von Fuhrwerkund Arbeit des Landmans verurs

�acht , der oft dem Aufwanddes er�ten Baues �ehr nahe
köme,

“

»» Jede Arbelt ,
die einen Unterricht, die eine be-

�ondre Art von Fleis fodert , kan unmöglichdur Frohn»
dien�te ge�chehn. Deswegen i�t man bei Wegen, die

auf die�e Are angelegtwerden, gezwungen, �ich blos auf
'

grob
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grob gehaueneStelne einzu�chränken, und kan keine gt-
pfia�terte Chau��een machen, wenn es gleich die Nacur
der Stelne oder die Entfernung vom Steinbruch fodere,
und die gepfla�tertenWege unendlich wohlfeilerwären,
als die der andern Art, welche elne welt größre Menge
Steine gebrauche, Di-�e oft �ehr große Ert dhung des

Prei�es i�t wieder eine Vermehrungder re-Uen Ausgaben
und der ta�t des Volks, welche aus den Froßndien�en
ent�tehe.“

„» Hlezu trit nun noch elne Menze vom zufälligen
Verlu�tz des Viches, das er�t ein2n weiten Weg bis

zum Orte der Arbeit machen mus, und unter den vielen

Be�chwerden erliegt, und denn �elb�t der Men�chen , der

Häupter der Familien, die verwundet oder durh Krank-

heiten weggeri��en werden, — ein de�to �{merzenderer
Verlu�t ,

da er durch eine erzwungne und auf keine Wei�e
vergüteteArbeit verur�acht wurde.

““

»» Dann folgennoch die vielen Ko�ten , Geld - und

andre Strafen , welche die Wider�eßung gegen zu harte
Ge�eße nothwendigmachr, und dann die heéimtichenUns

terdrü>ungen aller Art, die auch die gròô�teWach�ams
keit bei cinem �o ausgebreiteten und verwifelten Ge�chäfs
te, als das der Frohndien�tei�t, nicht ganz hindern kan.

Die ausctheitendeGerechtigkeitwird hier in eine gar zn

große Menge von Details verwirt, die Autorität wird
dis ins Unendlichezer�chnitten, unter �o viele Hände vers

theilt ¿ und in den äußer�ten Zweigenan Subalterne über-

la��en, tie man fa�t unmdglih immer mit Sicherheit
wählen , und genau beobachten fan. “s

» Wirhalten es wirklichunmdglichAlles ge-
nau zu �{áßen, was die Frohndien�tedem

roñenoften.
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ko�ten. Wenn wir an die Stelle eines Sy�tems, das

in �einen Wirkungen �o drücfend, in �einen Mitceln �o
mangelhafci�, dasjenige �een, nach welchem die Wege
fúr baar Geld gemacht werden; �o werden wir felgende
Vorthelle haben : wir wi��en genau die ta�t , die un�er
Volk fár die�e Arbeit tragen mus; wir ver�topfen zus

gleich die Quelle von Bedrückungen und Ungehor�amz
wic dürfen für die�e Dinge nlcht mehr �trafen , nicht mehr
befehlen; wir fönnen dfonomi�h einen Gebrauch un�ers
An�ehus er�paren, de��en Ver�chwendung allemal �o uns

angenehm i�t. Die�e ver�chiednen Gründe würden uns

�chon bewegen, dem Frohndlen�te das viel gelindere und

weniger fo�tbare Mittel, die Wege für baar Geld be��ern
zu fa��en, vorzuziehen. Aber nochein �tärkerer und ents

�cheidender Beweggrund be�timt uns hierzu, nemlih
die Ungerechtigkeit,die bei Frohndien�tenganz unver-

meidlich i�t,
““

»» Das ganze Gewlche die�er La�t fält, — und

fan nicheandes fallen — auf den allerärm�tenTheilun�rer
Unterthanen, auf diejenigen,welche fein andres Eigen-
hum, als ihre Arme und ihre Jndü�trle haben, —

auf die Landbauer und die Pächter, Die Landelgenthüs
mer �ind fa�t immer ganz befrelee,oder tragen doh nur

lehr wenig.
“

„Und doch �ind Land�traßenden tandeigenthümern
eigentlichnüzli<,

weil die vermehrte Ver �ührung ihrer

Produkteden Werth der�elben erhöhec. Nicht die ißigen

tandbauer, nicht die Taglôhner, die man arbeiten lä�t,
gewinnen,Die kün�tigen Pächter werden den tandeigens
ehúmern die Vermehrung ihrer Produftionen bezaßlen.
Die Kla��e derTaglöhnerwird vielleichtendlichauf einen

den
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dem vermehrtenWerth der Produkte proportionirtenLohn
erhalcenz �ie wird auh an dem algemeinvermehrten-
Wohl�tande Thellnehmen, Aber blos die Kla��e der

tandeigenthümergenie�t eine ge�hwlinde und unmitcelbare

Vermehßrunzihrer Reichehúmer; und die�e werden �ich
nur ln �o welt unter das ganze Volk vecthellen, ais es �ie
durch neue Arbeit erfaufr, “

,» Die�e Kla��e der Landelgenthümeral�o , welche
die Früchte von Anlequng der Wege genie�t, �olte auch

alle Ko�ten für die�elbe auslegen , für die �ie die Juterc ��e
bekómt. “

» Wie kan es gerecht�eyn , die�e Arbeit Men�chen
verrichten zu la��en, welchenihts Eignes haben? ihnen
idre Zeit und ißre Arbeit ohnealle Vergeltung:wegzunchs»
men, (lhnendas elnzigeMittel zu entziehen, �ich gegen

Hunger und Elend zu �hüßen , um �ie zum- Vortheilviel

rei<hrerBürger , als fie, arbeiten zu la��en? (

„> Ein Jrthum von ganz andrer Art hat die Re-

gierungoft verleitet, de Rechte der Landeigenthümerdas

durch aufzuopfern, daß man wün�chte, den armen Theil
unfrecrUnterchanen zu unter�iüßen , aber das unrechte

Mittel gebrauchteund die Landeizenthümerzwang, ihre
Produfte unter dem wahren Werth zu verkaufen,

“©

„» Von einer Seite alfobegiengman eine Ungerechs.
tigkeit gegen die Landeigenthüumer,um den arbeltenden

Kta��en das Brod zu wohlfeilemPrei�e lie�ern zu köns-
nen 7 von der andern Selce nahm man die�en zum Vor-
theil der er�ten Kla��en den Lohn ihres Schweißes und

ihrer Arbeit. €

»»
Man �ârhtete, der Preis der Lebensmlttet

mòchtefür den Taglohnzu hoh �teigen, und man lies

doch
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doh um�on�t eine Arbelt verrichten, die bezahleworden

wáre, wenn die, welchedavon d-n Vortheil hatten,�ie hätten
machen la��en, man minderce al�o die Nachfrage nah
der Arbeite, und nahm dadurch das einzige Mittel weg,
den (‘ohnder Arbeic áuf �einen wahren Werth �teigen zu
machen.

“é

,» So verlezceman auf gleicheWei�e das Eigen-
chum und die Freiheit"der ver�chiednen Kla��en un�rer
Uncerchanenzman machte �ie alle arm, uni abwech�elnd
bald die eine bald die andre Kla��e zu begün�tigen. So

verirt man �ich, wenn man einmal vergi�t, daß nur al-

lein die Gerechtigkeit das Gleichgewichtunter den

ver�chiednenRechten und Jneere��en erhaltenkönne.
Sie wird allemai die Ba�is un�rer Reglerung �eyn , und

um �ie gegen die zahlreich�teund un�ers Schußes am mets

�ten bedürfende Kla��e der Uncerthanenzu bewei�en, has
ben wir geeilet, die Froßndien�tezum Wegbau in allen

Provinzenun�ers Reichs aufzuheben.“
y» Doch haben wir uns den er�ten Bewegungen

un�ers Herzensniche überla��en wollen, ohne vorher die

Beweggründeunter�ucht und geprüft zu haben, durch
die un�re Vorfahren konten bewogen�eyn, eine Einrich»

cung, deren Jnkonvenlenzen�o offenbar�ind, einzuführen
und forcdauernzu la��en.“

„» Man hae vlelleichtglauben können, durch die

Frohndien�tewürden zu gleicherZeit alle tand�traßen in

allen Theilen des Reichs verbe��ere ,
— alfo würde die

Kommunikatlonviel freier, und der Staat könne viel

ge�chwinderder Reichthümergenießen, die die erweiterte

Handlungund die Vermehrungdes Werths der Produkce
hervorbringenmüßte,“

, Eine
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„Eine kurzeErfahrungmußte die�e Täu�chung
zer�treuen.“

„» Man �ah �ehr bald, daß gerade in elnigennicht
volfrelchen Provinzendie Anlegungder Wege �o unge-

heuereArbeiten fovre, welche die Natur des tandes und
des Bodens nothwendigmachten , daß man nichehoffen
fonte, �ie mit �o wenigen Men�chen vielleicht in einem

Jahrhundertfertig zu machen.“
Man �ay, daß auch in den volfreichern Provins

zen, one vas Volk ganz zu unterdrá>en und den tanh-

bau zu verwü�t.n, es nicht mögli war, von den Frohns
arbeitern (0 viel2 Zelrzu fodern, daß man in furzer Zel
einen berdie Theil der nôthigenWege hätte anles

gen fönren, ic

„Man erfuhr, daß die Frohnarbeiterihre Zelte
nicht nuziih) anwenden würden, wenn fie niht unter der

bejtandtzea Leitung ver�tändiger Auf�eher �tünden ,
die

man brzaha mú�tez daß die Ver�orgung der Arbeiter

mic ‘Werfzeuzen, ihre dftere Abwechfrlungund die Ko-

�t: einies Iagazirs immer neue, der jährlichenZahl
dec gebrauchtenMen�chen, proportlonirteAusgabenhers
vorbrächten, “6

„M10 empfand ferner, daß bet einer be�timten
tänge eincs Weges, der dur< Frohndien�te angelegt
würde, allemal einige Arbeiten nöchig wären, z, B.

Brücken, Darcvvrechen von Fel�en , Mauern, die nux

von Kun�tver�tändigen und für baar Geld gemachtwers

den fonten z daß man ai�o ohne allen Nußen ellen würde,
die Wege durch Frohndien�te fertig zu machen, wenn

man nit zu gleicher Z-ik auh noch eben dem Verßälte
nis oft den *ün�tlichernArbeicen ellen kônee, Die We-

JwpeiteLieferung, gr
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ge mú�ten alsdann nothwendlgunterdrochenund dem

Publikumunnúzwerden,“

»» Man überzeugte�ich hiedur< , daß die jährliche
Froßnarbeiran den Wegen, eine Verhältnis zu den

fün�tlichern Arbeiten haben mü��e, das zu über�chreiten
ofe unmöglich, allemal unnúz wäre; daß man �ich al�o
vergebens �chmeichle,auf einmal alle Wege fertig zu maa

chen; und daß die�er vorgegebneVortheil der Frohndiens
�te am Ende blos darin be�tehe, daß man auf einmal

eine große Menge von Wegen anfangenkönne, ohne doh
mehr wirklich zu Stande zu bringen, als dur<h Arbeit

für baar Geld ge�chehn�eyn würde, wo man keinen Theil
eher anfängt, bis der vorhergehendevollendet und zum

Dien�te des Publikumstauglich i�t.“
»» Der Zu�tand der Wege in un�ern mei�ten Pros

vinzen, und das, was für die�elben noch zu thun übrig
i�t, nachdem doch �chon �o viele Jahre dur Frohndien�te
an den Wegen gearbeitet worden , bewei�et hinlänglich,
wie wenig man nach dem bisherigenSy�tem hoffenkôns

ne, die Ver�erctigungder Wege zu be�chleunigen.“
„»

Man i� auch über die Ausgabeer�chroen, wel

chedie Verfertigungfür baar Geld verur�achen mü�te.“
,» Man hat nicht geglaubt, daß der öffentliche

Schaz, er�chöpft dur die Kriege und Ver�chwendung
der vorigenRegierungen, und mit elner ungeheurenSchul-

denma��e beladen, die�e neue Ausgabe werde ertragen
Fönnen.““

»» Man fúrchtete,dem Volk , das immer chon
zu �ehr beladen i�, noh neue Auflagenaufzuladen; man

wolte lieber elne Acheit um�on�t von (hm verlangen, und

bildece �ich ein, es �ey be��er, von den

‘andbewoßnerrauf
DN

.
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einlge Tage ihre Arme zu fodern, die �ie haben, als

Geld, das �ie nicht haben,“

»„» Aber diejenigen, die �o ral�onnirten, vergaßen,
daß man von denen, welche nlhts als Arme {ab.n, wea

der Geld , das �ie niht haben, noch ihre Aime fodern
mü��e, well die�e das einzigeMittel für�ie �ind , �ich und

ihreFamiliezu ernähren,“

„» Sie vergaßen, daß dle La�t der Verfert�gung
der Wege, welche durch die Lang�amkeit, den Zeitvers
lu�t und das Unveolkomne der Arbeit �elb�t um das doppels
ce und dreifachevermehrt wird, für die Unglüflichen,
welche nichts wie ire Arme haben, unendlich be�chwerlis
Ger �ey , als eine unendlich kleinere Auflage an Geide

�eyn fônte, die den Landeigenthümernauferlegt würde,
welche fähiger �ind, �ie zu bezahlen, und dur<h Ver»

mehrungihrer Elnkünfce unmittelbar die Vortheile {hrer
Auslageerndten; eine Auflage, die zu gleicherZelt für
dieeine Kla��e eine Quelle von Reichthümern.wäre, und

�chon im er�ten Augenblikgerade eben denen aufhelfen
würde,welche nur Arme haben, und nur in �o fern leben

können, als die�eArme gebrauchtund bezahltwerden.“

5» Sie verge��en, daß eine Auflage, die auf ents

�ernte“ Ausgaben angewendet wird, und ohne daßdas

Volk die Anwendung weis, das tand er�chöpft und

drúft, dagegenaber elne Steuer, die am Ort der Hes
bung unter den Augen derer, die �ie bezahlten, und zu

Arbelten,wovon �i die Vortheile ¿rndten, angewandk
wird,zu gleicherZe den armen Einwohnern aufhel�e,
weil�i! ihnen Taglohn�cha�t, und das Volk bereichre
und trô�ie.

'

B32 » Sle
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„»„Slevergaßen, daß der Frohndlen�t �elb�t eine

Auflageund eine viel �tärkere , viel ungleichervertheilte,
viel drücendre Auflage�ey , als diejenige, welche�ie eins

zuführenfürchteten,““

„> Die Leichtlgfelt,mi�t der man in einigenPays
d'Etat die Wege fúr baare Bezahlung gemacht hat, die

Erleichterung, welche das Volk în einigen Generalités

der Pays d'Elecion erfahren hat, als ihre Regierer
die Frohndien�temit einer Geldauflagevertau�chten, has

bengenug bewie�en , wle �ehr die�e Auflage den Jnkons
venienzen vorzuziehn�ey, die mit den Frohndien�tenvers

bunden �ind.“

„» Eine andere noch �cheinbarereUr�ache hat ohne

Zwelfelauh den Ent�chlus empfohlen, zur Verfertigung
der Wege �ich der Frohndien�te zu bedienen, die Furcht

nämlich, daß dle immer wiederkehrendenBedürfni��e
des Staats, be�onders zur Zeit des Kriegs, zwingen
möchten, dle Fonds , die zu Be��erung der Wegeau�ges
nommen wären, von ihrer Be�timmung zu dringendren
Ausgabenabzuleiten,und wären �ie es elnmal,, für im:
mer abgeleitetblelben möchten,und daß vielleichtin einer

fün�cigen Zeit das Voll möchte gezwungen werden , zu

gleicherZeit die Auflagezu bezahlen, die ur�prünglich zu

Be��erung der Wege be�timt war , und das auf eine an

dre Wei�e, und vielleichtdurh Frohßndien�t, die�e Be��es
rung �elb| zu übernehmen!“

„» Die Regierung fürchtete �ich vor �i �elb,
wolte �ich lieber in die Unmöglichkeit�ehen, elne Treulos

�igkeit zu begehn, deren Gefahr nur zu viele. Bei�plele

empfindenmachten,“
y Wir
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»» Wir loben den Beweggrundihrer Furcht, und

wir fühlendle ganze Stärke die�er Betrachtung, Aber

�ie fan dochnicht die Natur der Dinge verändern, �ie fan
es nicht gereht und billigmachen , von den Armen eine

Auflagezu fodern, deren Mußen die Re�chen geni-ßen,
und die Be��erung der Wege diejenigenübernehmenzu

la��en, welche gar feinen Vortheil davon haben, Zur
Zeit des Krieges mus freilich Alles dem er�ten aller Bes

dürfni��e, der Vertheidigung des Staats, weichen, Es

i�t dann nothwendig , es i�t gerecht, alle Ausaaben einzue

�tellen , die nicht von einer ganz unauf�chiebbarenNothys
wendigfeit �cad; die Ausgabe für die Wege mus �i
alsdann au� die bloße Unterhaltung be�chränken. Die

Auflage, die zu die�er Ausgabe be�timt |�, mus nah

Verhältniseingezogenwerden, um dem wegen des Kriegs
mic außerordentlichenAuflagenbe�chwertenVolk einigeSrs

leihterungzu �chaffen,“

y» So balv der Friede wieder herge�telti�t, mü��en
uns der Vortheil des Regenten, Handel und Kultur
wieder blühendzu machen, und die �ür dle�en Zwek noths
wendige Bedingungder Wegebe��erung , �chon vor der

Furche �ichern, daß man dile Arbelt unterla��en, und

nicht durh Wiederher�tellung der im Kriege unterbrochs
nen Auflagedie verßhälenismäßigenFonds auf die�e Aus-
gabe wenden merde,“

»» Mandarf auch niht fürchten, daß man die�er
�o �impeln Methode die Wiederelnführung der Froßns
dien�te vorziehenwerde, �o bald man die�e einmal aus

dem Grunde abge�cha�t hat, weil man �ie für unge-
rechthielc.“6

B3 y» Was
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,» Was uns betrife, (0 kan die genaue Auseinan»

der�ekung der Beweggründe, die uns zu Aufhebungder

Frohndlen�tebewegen,un�ern Unterthanen dafür gut �eyn,
daß �ie während un�rer Regierung nie „wiederherge�telt
werten, und vielle�ht wird die Erinnerung un�ers Volks

von die�em Bewei�e un�rer Liebe, auch bei un�ern Nachs
folgernun�erm Bei�piel ein Gewicht beilegen, das �tark

genug (�, �ie abzuhalten, den W»terthaneneine La�t wie-

ber aufzulegen,die wir abgenommenhaben.“
5

Wir werden äbrigens alle Maasregeln, die von

uns obhängen , benußin , um zu verhindern, daß dle

Fonts, die aus die�er Auflage für die Be��erung der

Wege ent�tehn , nlcht zu anderm Gibrauch abgeleitet
werden �ollen.

„Jn die�er Ab�icht habenwir nicht gewolt, daß
dle�e Auflage jemals als eine ordentliche und nach der

Zah! der Kontribuenten fix!rte Aufl13e �olle ange�ehen,
noch in un�.rn könizlihea Schaz folle elnfließenfönnen,

Wir wollen, daß die�e Auflage jedes Jahr in un�erm
Con�-ii für jede Generalität �o�le entworfen werden ,

und

daß �ie nie die Summe, die zu Anl gung und Unterhal-
tung der Wege nothwendigi�t, über�chrelcee, Wir be-

haltenuns auch vor , daß die Anlegungder Brücken und

andrer fün�tlichenArbeiten auh fün�cig aus den Fonds
be�tritten worden �ollen, die bis ize zu die�er Ausgabe bes

�timt, und für die�elbe von un�ern Unterthanengehoben
wurden. Un�re Ab�ichti�t, daß alle Fonds, welchedie�e

Auflage in jeder Generalität giebt, auch da�elb�t verwandt

werden �olle, und daß in dem folgendenJahre niche eher
eine Auflagé �olle gehobenwerden, bis ein neuer Ecat

wiedir in un�erm Con�eilverfertigti�t,“
» Da*
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„» Damit auch alle un�re Unterthanenvon der An-
wendung die�er Auflageunterrichtet �eyn mögen, �o haben
wir gut gefunden, zu befehlen, daß der in un�erm
Con�eil ver�ereigee Etac aller in elnem Jahre zu
veran�taltenden Arbeiten in den Canzleien un�rer
Bureaux des finances , Cours de Parlement,
Chambre des Comptes & Cour des Aides niedere

gelegt, upd auf Verlangen jedem un�rer Unterthanen
�olle vorgelegt werden. Auch in dem Fal, wenn nicht
alle Summen in einem Jahre angewandt werden könten,
wollen wir , daß �ie durchaus mit denen für das künfcige
Jahr gehodnenverbunden, nle aber mit der ganzen Ma��e
un�rer Finanzenvermi�cht, oder in un�ern königlichen
Schaz flleßen�ollen. Wir haben auch nöthig gefunden,
durch gegenwärtigesEdifc die Berechnung die�er Auflas
ge in un�ern Rechnungskammernund Finanzbureauxfefks
zu�eßen, und wir habendie�e Collegiabei ihrerUns �{uldls
gen Treue verpflichtet, niemals eine andre Anwendung
die�er Fonds zuzugeben, als diejenige, welchewir hier
be�timmt haben.“

»Nach der Berechnungvon allen anzulegenden
oder zu unterhaltendenWegen, die wir uns haben vorles

gen la��en, glauben wir un�re Unterthanenver�ichern zu

fönnen,daß die�er Gegen�tand in allen Pays d’election

jährlichnicht über zehnMillionen tlvres fodernwerde.“

y Dader Zwekdie�er Au�lage elne den tandeigens
thümernnüzlicheAusgabe i� , �o wollen wir „x daß alle

tandeigenthümer, privilegirteund unprivilegirte, zu ders

�elben beitragen,�o wie es bel allen tofalauflagen üblich
(�t, Aus die�em Grunde wollen wir auch niche einmal

un�re eigneDomainen davon ausgenommen wi��en, �ie
B 4 mós
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mögen nun wirklichnoh in un�ern Händen, oder unter

welchem Titel es auch �ey, außer den�elben�eyn. Eben

der Gel�t der Gerechtigkeit, der uns bewegt, die Frohn
dien�te aufzuheben,und den Landeigenthümern, deren

Vertheiles i�, die Verferelgung der Wege aufzulegen,
eben die�er Gei�t der Gerechtigfeltbe�time uns auch, den

tandeigenthümerndie ihnen (huldige Schadloshaltung
zu bewilligen, �o oft �ie eins Thelis ihres Eigenthums
entweder zur Verfertlgungder Wege �elb�t, oder durch

Ueferungder Macerialien , �olten beraubt werden, Wenn

das nothwendigeBedürfnis des Staats �ie verbindet,
¡hr Eigenthumabzutreten,�o i�t es billig, daß �ie keinen

Schaden davon leiden.“

Auf dle�en Unterricht des Ge�ezgebersfolgt nun

das elgentll<heGe�ez, — worin denn die Frohndien�te
zum Wegebau �chlechterdingsabge�chaft, und dagegen
alle tandeigenthümer, welche die Vingtiemes *) bes

zahlen, der neuen Auflageunterworfen, und die übrigen
in dem vorhergehendenUnterricht decaillirten Ein�chrän-
kungennochmals wiederholt, be�onders aber jede andre

Are

#) Die Vingtiemes �ind die algemein�te Auflage in Frank-
reih, Von der Taïlle �ind Domainen, der hohe Adel

und der grö�te Theil des niedern befreiet, die Vingtie-
mes aber werden au< von den Jnhabern der Domainen,
den Prinzen von Geblút , auswärtigen Für�ten, die in

Frankreich Gürer haben, und dem ganzen Abdel bezahlt.
Nur die Gei�tlichkeit i�t frei, zahlt aber dafür ein don

gratuit als Aequivalent. Aus den Vor�tellungen des

Parlaments �cheint es mir , daß Turgot auch die Güter
der Gei�tlichkeit — wie billig — die�er neuen Auflage
unterrwoerfenwolte.
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Art von Anwendungder neuen Auflage, als zum Wege»
bau, nochmals aufs �treng�te unter�agt wird.

Sicher wird jeder Le�er, dem Wahrheit, edler

Eifer für das Gure, deutliche Vertheilung der Rechte
und Verbindlichfeiten, etwas werth find, — der �ähig
i�t, �ympatheri�chzu �ühlen, wenn irgendwoauf die�em
Erdeorunde der Zu�tand der Men�chen , �einer Brüver,
ins de��ere gewandelt, dem Unrecht und der Uncerdrüs

>ung ge�teuert wiro, — jeder Le�er der Art wird �icher
das Turgocti�che De�ez mit innigem Vergnügen gele�en

haben, und �ich nun wundern, zu hören, daß es in �ele
ner AusûbungWider�pruch und Hint-erni��e fand,

Und die�e Hinderni��e kamen von einer Seite her,
von der man �ie nicht vermuchethätte, — vom Parla»
ment zu Paris, — eben dem, das die ganze Nation

für dle Scúße des Staats hielt, dem �ie Belfal zus

jauchzte, als es �ich den de�poti�chen Eingriffen tudwig
NV wider�ezte, und im Fanuor 1771 ca��irt wurde.

tudwig XVI �telte es im November 1774 wleder her,
und nun wider�ezte es �h einer der wohlthätig�ten An«

wendungen, die der Monarch von �einer Geroale machen
konte.

Zwar würde es elne tadelnswürdigeDankbarkelt

gewe�en �eyn, wenn das Parlarnent �ein freilih immer

�reitlges Recht , die königlichenEdifkte nur nach eigner
Billigungzu regl�iriren , und Vor�tellungen gegen die�el-
be zu machen, niche hätte dur<h Ausübung de��ilben in
dem Zu�tandeerhalten wollen, worin es die�es Recht er-

haltenhatee. Allerdingskonte es al�o auh gegen das

Edikt vonden Frohndien�tenVor�tellungen machen, —

aber diejenigen,die es machte , bewei�en, daß es dem

Bz Pars»
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Parlament nicht darum zu thun war, der Reprä�entant
der Stände, der Vertreter und Be�chüher der Freiheiten
der Nation zu �eyn.

Man �ießr aus die�en Vor�tellungen, daß das.

ißlgeParlament ganz die Grund�áße angenommen habe,
die Boulainvilliers zuer�t in ein Sy�tem ordnete, und

mít hi�tori�chen Gründen auf�tuzte, „„daßnämlih Frank-
reich �einer Natur und ur�prünglichenVerbe��erung nach
eine Ari�tokracie �ey, in der Adel und Gei�tlichkeit nur

mic Kopf, Degen und Ro�enkranz, dem Staat zu dies

nen {huldig cy, der unglüflichetiers etat aber — als

Nachkommeder durch dle Franken überwundnen Eins

wohner des alten Galliens , alle möglicheAbgabenallein

tragen mü��e,“ Alles, was �ich gegen die�es Sy�tem

�agen ließe, würde mich hier von meinem Gegen�tand zu

welt abführen. Jh wil al�o nur zwei Anmerkungenüber

da��elbe machen, die meiner Empfindung.nach ent�chels
dend �ind, er�tlich, daß das in wenig Worten angegebne
Sy�tem, wär es auch hi�tori�ch wahr, den Rechten der

Men�chheit Überhauptwider�preche, die nicht erlauben,
bei der Kla��ifikation der Bürger im achtzehntenJahrs
hundert zu fragen, ob ihre Vorfahrenim �ech�ten Ueber-

winder oder Ueberwundne waren ? zweitens, doß,
wenn auch in den frühßernJahrhunderten der Monarchie

Adel und Kleri�ei allein Bürger waren , allein

Rechte hatten , dies doh im zwölften Jahrhunderte
durch die große Veränderung, welche die Kreuzzüge
hervorbrachten,ganz abgeändert �ey, und �eit 1304 ein

wirktlcerTritter Stand exi�tire, zu de��en Nachthell
und Be�chwerdedie beiden übrigen, — und noh] weni»

ger
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ger das Parlament — unmöglichirgend etwas fe�t�e=
hen fönnen.

Judes bleibe es ausgemacht, daß die igigeParla
menter blos damit umgehn, die Verfa��ung von Frank-
reich immer mehr der von Boulainvilliers vorge�telten
ur�prünglichennäher zu leiten, von der einen Seite als

anertante Reprä�entanten der Stände (derenneue�te
Zu�ammenkunftdle vom Jahr 1614 i�t) zu handeln, die

fönlglihe Gewalt auf alle möglicheArt einzu�chränken,
und von der andern alle La�ten und Auflagenauf das uns

glüfklicheVolk zu wälzer9 und die kränkende Unter�chels
dung der Baronen, Klerijei und S*laven wieder herzus
�tellen, Dies i der Plan des Parlaments , zu de��en
Ausführung es �ich auh mit �elnem alten Gegner, der

Kleri�el , zu verbinden niht un�chiklichhäle.
Um die�e Grund�äße nun!dreht �ich dann auch das

ganze Rai�onnement des Parlaments in den Remon-

trances au Roi contre la �uppre��ion des Corvées,
die es im Mal 1776 übergab, Ju der Thac i�t dies

Rai�onnement �o �eicht, daß es in exten�o den Le�er wes

nig erbauen würde. Jch wil al�o nur die Hauptgründe
aus dem�elben excerpiren:

1) Adel und Gel�tlichkeie�ind ‘von allen Abgaben
frei, außer denen, welche �ie �i< freiwillig unterworfen
haben, wie den Vingtiemes u, �. w. Sle �ind be�on-
ders von der taille frei , und man hac einen alten

Spruch : nul n'e�t corvéable!s'il n’e�t taillable,
Der Adel dient dem Staat nur mit dem Degen und gu-
cem Rath, der Gei�tliche mic Gebät, Bürger und Bauer
mic Auflagenund per�onlichenDien�ten,

Dies



23 1. Verordnung zu Ab�chaffungder Frohndien�te

Dies ganze Rai�onnement verllert �elnen Schein
von Gründlichfelet , wenn man nur bemerkt , daß
hier von gar feiner per�önlichenAuflagedes Adels und

der Oei�tlichkeic, �ondern blos von einer Auflageauf das

tand — ununcter�uche,wer de��elben Bi�ißer ? = die Re-

de �ey. Der Staat hat eine Ausgabe zu machen , deren

Folge erhöhterWerth der Produkte des Landes i�t; —

dies i�t der Fal, Von wem nua hat der Staat die�e

Ausgabezu fodern? — Nacúürlichvon dem, der die�en
êrhöhtenWerth bekont, von den Ttandeigenthümern.
Dies i� die �imple klare Antwort der ge�unden Vernunft.
Aber das Parlament mus �ih in Feudalge�eze, in Ge-

�chichte des �eh�ten Jahrhunderts , verwirren, um zu

bewei�en, daß die Ausgabe von dem zu fordern�ey ,
der

�chlechterdingskeinen Vorchelldavon hat, de��en Pros
dufce niht im Werth �teigen können , weil er keine hat,
der nur Arme be�izt, um �< und die Seinigen zu näh»
ren? Doch was fkônte ih hierúber �agen, was niche

Túrgot �chonge�agt hâcte.

Und dann i�t das Recht des Königs, auh Adel

und Gei�tlichfeicmie Auflagenzu belegen (und gewis
nicht unter dem Titel von don gratuit, �ondern von

deuxieme ou troi�ieme vingtieme, deus �ols en

�us par livre u. �w.) niche �chon hinlänglichdurch

Odo�ervanz bewie�en? Und wenn Adel und Klerl�et
durch �til�chweigendeBilligung und Zahlung ties Reche

anerfennen, wie käme dann das Parlament dazu, —

de��en Reprä�entirung der Stände noch �o �treitig i�t —

dem Monarchen dies Recht abzu�treiten? Und wie kan

68s auh nur behaupten, daß alle ißige Abgaben in

Frankf«
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Frankreich(‘eineungeheureMa��e von — alle Hebungs-
ko�ten und Pächter mitgerehnet — gewis $00 Millio«

nen ivres) nur allein von Bürger und Bouer, ohne
Húlfedes Adels und der Gei�tlichkeit, getragen werden

�ollen? Was hilfts, wenn fie �ie auh nah Boulaia-
villlers Sy�tem tragen mü�ten! Es i�t phy�i�ch un-

möglich.

2) Weil der Adel von den Froßndlen�ten �elb�t
frei �ey, mú��e er es auh vom Surrogat der�elben �eyn,
oder wenn. er die�es lei�te, fomme er in Gefahr, auh
einmal �{impfliher Wei�e zu per�önllchenFrohndien�ten
gezwungen zu werden.

Ein wirklich lächerlicher Grund, wenn einmal dle

Frohndien�te �un ewig abge�chafft, der Bauer von ihnen
befreiet wird, — wie kènte der Adel fürchcen,zu ihnen
gezwungen zu werden!

3) Es i�t zu fürchten, daß die�eneue Auflage
(wie �chon in vielen andern Fällen ge�chehn)in der

Zukunft zu einer andern Be�timmung geleitet wer-

den, und neben ihr die Frohndien�te doch wieder

eingeführtwerden mögen,
Zur Beantwortung die�es gründlich�tenEinwurfs

(der leider in Frankreich�o wie in mehrernStaaten eine

MengeErfahrungenvor �ich hat) hat Türgot alles aes
than , was an ihm lag. Das Edikt ver�ichert auf das

dellig�te, daß die neue Auflage immer dem Bedürfnis

proportionirt,und �chlechterdingsnie elne andre Anwen

dung leiden�olle. Es i�t möglich, daß fün�tige Moz
narchendie�e Ver�icherungenverlehen? Abes�ol dle

Res
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Regierung nichts Gutes thun, um künftigesblos mdg-
liches Uebel zu hindern? — Diles mus der Einwurf
fagenwollen , oder er �agt nichts.

4) z, Dle neue Auflage �ol alle diejenigentreffen,
welche den Vingtieme bezahlen. Sie wird al�o mlt

die�em genau verbunden, Jene Au�lage mus {hrerNas

tur nach ewig dauern, al�o auh der Vingtieme. Efe

ne traurige Per�pckcivefüc die Nation in elner Neuerung,
die dem er�ten Schein nach die ta�ten des Volks erleichs
tern �olte, in der That aber ihre Verewigung zur Abs

�ichthat,“
Einebloße Chikane, um das neue Ge�ez verhá�t

zu machen. Vielleichtwär es vor�ichtigergewe�en , des

der Nation �o verha�ten Vingtiemegar ncht zu erwäha,
nen; aber vermuthlichbe�orgte der edle Türgot elnen �o
unedlen Kun�tgrif niche. Daß die�er Einwurf blos Chis.
fane i�t, mus jedem deutlich �eyn, der weis, daß die

Vingtiemes ißrer Natur nah von be�timter , obgleich

oft verlängerterDauer �ind , daß über �ie in dem Edikt

gar nichtsge�ag! i�t, und daß �ie darin nur blos genant

werden, um die algemeineAusdehnungder neuen Aufs

lage über alle Landbe�ißer mit einem Worte an-

zubeucten,

Dies ohagefähr�ind die Hauptgründedes Parlas
ments, denn �eine Bemühung, die drückende ta�t der

Frohndien�te für das Voll wegzurai�onnirèn, verdlékt
keine Beantwortung. Eben �o unbedeutend |� der
Kun�tgrif, daß es das neue Ge�ez (dem es mehrmalén
den �elceLaws Zei in Frankreich�o verha�tenNaaE

y.
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Sy�temeglebr) als eln Mittel an�iehe, dle Stände zu

verwirren , und den De�potismus élnjuführen. —

Wahrlichmöchte die Weg�chaffungdes monarchi�chen
De�potiómus nicht wun�chwürdig �eyn , wenn nur der

ari�tofraci�che eines �olchenParlaments an de��en Scelle
crâte !

4udwig XVI bewies gegen �eine Wider�ebungen
eine mänliche und edle Standha�tigfeir. Am 7ten März
rourden die Remontrances übergeben,und am 12cen

das Edikc in Gegenwartdes Monarchenregi�trirt,

II,
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Von den neue�ten Verfügungenüber die

Zünfte.

UUallen Veränderungen, die zu un�rer ZeleIn der

innern Regierungder europäi�chenStaaten vorge-

gangen �ind, �cheint mir die Abänderungder franzö�i�chen
Zun�fteinrichtungenvorzügll< wichtig, und der Aufmerk-
�amkeit elnes denkenden Men�chen würdig.

Die Zünfte In den mei�ten Gewerbenund Hand-
werfera �ind eine Einrichtung,bei deren Ent�tehung man

fa�t bis auf die der europäi�chenStaaten zurüfgehenmus,
und die nun einmal in das ganze Sy�tem *) un�rer

bürgers

*) Dies Alterthum if kein Grund für und au niht wider

die Zúnfte. Man hat auch bei ihnen den in der Politik
�ehr gewöhnlichenFehl�chlusgemacht, daß einc Einrich-
tung, die zu gewi��en Zeiten, an gewi��en Orten, un-

ter gewi��en Bedingungen gut war, nun auch zu allen

Zeiten, an allen Orten, unter allen Bedingungen gut
�eyn mü}e. So waren vielleicht die Zünfte ur�prúng-
lich nothwendige Ermunterungder anfangendenIndú-

�triez vielleichtnothwendigedffentlicheBilligungGuduz
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bärgerlichen‘Vetfaä��anzo innig und genzu vecæt! �ind,
daß man biöher auch nur Aenterungen in den�cideo nle

one widtige Bedenklichkeiten,und �elten, ohne auf
mannigfacheSchwierigkeitenzu �toßzn, vornehmenfont.

Manhat �chon lange, und nah meiner Ein�iche
Überzcugendbe;oie�en,daß die Zünftevor elner auégeklärs
ten Politik niche zu rechtfertigen�indz daß �ie keinen Vors

hell, aber �epr viele N1a,rheile zu nothwindigenFoigen
habenz Taß �te die naturlichen und heiligen Rechte der

Menfchen bel:idigenz daß �ie die Jndü�trie und ben Ers

findungsgelftnieder�chlagen; daß �ie nur dem Stür!per,
niche dem fähigenund ge�chiktenArbelter núßen: daß �ie
feive Sicheryeit‘úr die Güte der Waren geben, �ondern
vlelmepr dem Publikum �chlechtereund tyeurere Waren

aufdringén,
Bei ollen die�en auh in Deut�chland zleml�h aus

gebreitetenEinfickcenvon den wichtigenpoliti�chenMachs
theilen der Zün�te, hat man doch in Deut�chland noh
nie auf «ive zánzlicheAb�chaffungder�elben zu denken ges

wagt. Der d:kante Reichs�chlus von 1731 hat nur die
gröb�te Handwecfsmisbräucheabzu�tillen �ich begnügt,
Und och yat die Volzle-hungde��elben, wie fa�t in allen
deuc�chen täidern befant genug i�t, und wiz {ib�t das.

NReictzsgutachtenvom Fahr 1771 über eben die�en Pnand

Schuz des Fleißes der nicdern Stände gegen die Raubs
�ucht der hôhern. Ich bin fa�t überzeugt „ daß die meis
fien politi�chen An�talten un�rer Vorfahren wei�e waren
für ihreZeit; und wir �ind unwei�e, �ie auh in un�@&
rer Zeit beizubehalten,

|

Jwosite Kieferung. C
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�tärid'bekant,an �ehr vlelen Orten niht zur Volziehung
gebrachtwerden fönnen, und an: manchen �ogar unübers

wlhidlichgeglaubteHinderni��e gefunden *).
Alle die�e Schwierigkeiten �chienen dem Generale"

Kontrolleur Turgot — un�treitig einem der edel�ten und

vörtreflih�tenMänner, die je Angelegenheitender Mas

clonen vevaltet haben — nicht unüber�teiglih, Er bez

wog ¿‘udwigXVI, die Zúnfce in allen Gewerben und

Handwerkenganz aufzuheben, Dle mel�ten Le�er werden

die�e merkwürdige Veränderung vermuthlich nur unvols

�tändig ‘aus Zeitungsnachrichtenkennen; es wird ihnen

al�o angenehmerfeyn, etwas genauer davon unterrt>ret

zu werden, Meine Quellen �ind die beiden könlglichen

franzö�i�chenEdikte vom Februar und Augu�t 1776, und

die Gegenvor�tellungendes Parlaments von Paris, wels

chedie�e Veränderungzum Zwek haben.
‘-Daser�te die�er Edifte: Edit du Roi portant

Suppreffiondes Jurandes, & Communautés de

Commeérce, Arts& Metiers, donné à Verlailles

au mois de Fevrier **) Regi�tré le 12 Mars 1776,
fängtdamit an, die mannigfachen Ungerechtigfeiten und

Meisbräuche , welche die Zün�te ein�chließen, in gedränge
cèrKürzeherzuzählen,Hier i�t ein Auszug:

Das
Fiva

=
x

x) S. be�onders Hrn. Siebers Abhandlung von den Schwies

rigkeiten in den Reichs�tädten , das Reichsge�ez von 1731

wegen der Misbräuche bei den Zünften zu volziehen,
Goßlar 1771. ‘

« ##) Die königl. franzó�. Edikte werden allemal nur nah dem
"

Monat datirt, weil zu ihrer ge�ezlihen Gültigkeit die

Regi�trirung im Parlament erfodert wird, welchesdann

ven Tag, da diefésge�hehn , hinzu�ezt,
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,» Das heiliz]teRecht der Men�chen i� das, zu ars

beitenz alle Bürger können von der höch�tenGewa!t das

bei ge�büzt zu werden verlangen , be�onders diejenigen,
welche fein ander Eigenthumhaben , als ihre Arb.it und

ihren Fleis, Die Einrichtungen, welche die�es Recht
beleidigen, �ind � hr alc, aber weder Z it, noch vorgee
fa�te Meinungen, no< Befehle der höch�ten Gewalt,
können �olche Einrichtungen rechtfertigen.“

Jn allen Städten des Reichs befindet �ih dilo

Ausúbung' gewi��er Gewerbe und Handwerkeraus�chliess
lich in den Händen einer kleinern Zahl von Mei�tern „

die-

in eine Zunfc vereinigt �ind; und die ein aus�chließendes
Reche haben, gewi��e Gegen�tände des Handels allein zu

verfcrelgenund zu verkaufen, Kein Bürger , der: Nels

gung hat, ein Oewerbe zu treiben, darf es thun, wenn

er nicht die Mel�ter�cha�c erworben hat , und die�er geht
eine langwierige, entweder �chädliche oder doh ubirflü�s
�ige Prufung vorherz und nach der�elben mus der Eins
trit in die Zun�e doh noh mic einem Theile des Vermds
gens erfaufe werden, das der Anfängerzu �einem Ges

werbe hätte anlegen fönnen ,
und das al�o nun fúr ihn

bloßer Verlu�t i�t. Alle , die nicht das Vermögen haben,
die�en Verlu�t zu leiden

, �ind gezwungen, unter dem

Jocheder Mei�ter elnen �ehr precairen Unterhalt zu �us
en, und ewig in der Dúr�tigfeit zu �chmachten , oder

mic idrer Juú�trie , die �ie dem Vaterlandé �o núzlich

gemachthaben fônte
, in fcemde Staaten zu ento

wi�chen.“

»» A�le Bürger �ind durch dle�e Einrichtungendes

Rechts beraube
, diejentzenArbeiter zu wählen, die �ie"

gebrauchenwollen „uno daher auch aller Vortheile, die

C3 ißhnea
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ihnen die Konkurrenzln Ab�iche des wohlfellenPrei�es
und der Gâte der Waren geben wú-de, Sile �ind bei

jedemBedürfnis den wilkührlichenK-prizen und Cólkas
nen derer ausge�“ze, die das alleinigeRecht haben, die�e
Bedürfni��e zu befriedigen.“

5 Die�e Misbräuche �ind nah und nah ent�tans

den, �ie �ind u�p úng'ih vas Werk des Jvter-��e der

Privatper�onen, die �ie gegen as Publikum errichtet has
benz er�t nach langer Zeit hat ihnen die baià bincergangne,
hald durch einen Scheia von Nußon verleit-te hôch�te
Gewalc eine Are von ge�ezilcher Sanction gegeben.“

y»
Die Qurlle des Uebéis liegt in der den Hands

werfern gegebnenErlaubnis , �ich zu ver�amten, zu els

nem Korps zu vereinigen. Vielleicht führte bios dle

teichcigkeit,die Bürger nach ihren Gewerben zu kla��ifie
ziren, zuer�t die�e Gewohnheitein; und �o ent�tunden
aus den ver�hl-denen Gewerben eben �o viel ver�chiedne
flelne Ge�ci�chaften, aus denen dle große algemeine Ges

�el�cha�e zu�ammenge�ezewar. Die�e be�ondern Ge�els
�chaften machten �ich jede ihre Statucen, und er�chlichen

ihnenunter mancherlei Vorwand des algemeinenB: �tens
die Be�tätigung der Polizel.(s

» Die Ba�is dle�er Stacuten (� allemal von dem

Recht ein gewi��es Gewerbe zu trelben, alle und jede

auszu�chließen,die nicht Glieder der be�ondernGe�elchafe

�ind; und die Hauptideein allen die�en Statuten i�t, �@
viel möglichdie Zxhl der Mei�ter einzu�chränken, und der

Erwerbungder Mei�ter�chaft fúr alle andre, als die Kin«

der der jßigen Mei�ter , fa�t unüber�teiglihe Schwierigs
keiten entzegen zu �egen. Dahin zwekt die Vervielfältls

gung der Ko�ten und der Formalicätenbei der Aufaaßee,d
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die Schwlerigkeltenbei dem Mei�ter�tüf , das allezelt
ganz wilführlich beurtheiltwird; die Ko�tbarkeit und un-

nuúßeDauer der t‘ehrjahre;die [mmer verlängetteDier. �ks
barkeit des Ge�ellen�tandes , Eiorichtungen, die nebenher
noch den Zwek haben, die Ad�piranten mehrire J1hre
für den Vortheilder Mel�ter um�o arbeiten zu li��en,““

»» Vorzüglichbemühten �ich dle Zün�te, alleWas

ren der Fremden aus ihrem Gebiete zu verbannen, unter

dem Vorwande , doß �ie �chlecht gearbeitet waren. Dies

�er Grund bewegte �ie �ogar , für �ich �elb�t Reglements
zu verlangen, welchedie Güte der zu verarbeitenden Mas
teriallen und dle Art der V-rarbeltungvor�chr!- ben. Die�e
Reglements hieltennicht nur die �cemden Waren zurük,
�ondern �ie unterwarfenauch alle Mei�ter der Gewalt der

Häupter der Zünfte, denen die Volzilehungdie�er neuen

Ge�etzeübertragenwar.“

Unter den vielen unvernün�tlg dur den Eigens
nuz der Mei�ter jeder Zun�t gegebnenStacuten , i�t auch
eins, welches alle aus�chi�e�t, welche niche Sdhne von

Mei�tern �ind, oder Witwen von Mei�tern h-irathenz
ein anders �{ll-�| alle Fremdenaus, und ver�teht unter

die�em Worte alle, die in einer andern Stadt geboren
find, Der Gei�t des Monopols igar �o weit gegangen,
die Weiber von �olcher Arbeit auszu�chließen, die doh
für idr Ge�chleche die �chiklich�te i�t , wie die Stickerei,

die �ie für ihre eigne Rechnung nicht unternehmen
dürfen,“

»» Zu dem Eigennuz der Privatper�onentrat balb
auch das Jucere��e der Regierung hinzu, die den Zör�ten
Prwilegdaund Rechte verkaufte, Außer den Auflagen
aufdie Zünfteund Mei�ter�chaften �elb�t , errichteteman

C 3 unter
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unter vielfachenBenennungenver�chiedene Aemter în den

Zúün�cen,Und zwang �ie, die�e Aemter wieder abzukau-
fen mit Kapitalien ,

die man �ie zu borgen auteri�irtez
und zur Bezaglungder Jutere ��en ver�ezce man ihnen die

Einkünfte, die für jeneAemter b-�time waren *), Dies
�e

A - PETITS — —— ” —— — ——

*) Dies war eine ungemein künliche Finanzoperation,
Die, eigentlichen Worte des Soikrts find folgende: on

a creé dans les Communauté: dcs (Offices tous diffce

rentes denominations; & on les a obligées de rache-

ter ces otfices au moyen d'emprunts & qu’elles ont êté

gutor:Éées à contraer & dont eltes ont niyé les ins

tereis avec le produit des gages ou des d«oits qui leur

ont Cré alients. Jc deuke mir die Sache �o: Der

König errichtete für jede Zunft gewi��e Aemter zur
Oberauf�icht über die�e.ben, und be�timte ihnen einen

Gehalt , den die Zunft bezahlen mu�te, Die�e
Acmter mu�te die Zunft mir gewi��cn Summen abkau-

fen, und um dies zu können, bogen. Hiezu wurde

fie autori�irt, uUn9 ihr zugleich der für jene von ihr abz

getaufre Aemter betimte Gehalt, den �ie nun nicht bes

zahlen durfte, angewie�en,um davon die Zin�en abzu-
tragen; d. h. mit zwei Worten: Die Zunft mu�te ein

Kapital borgen, um es dein König zu geben , und zu

Bezahlung der Zin�cn wurde �ie ay ihre eigne Ka��e ge-

wie�en. Man �ieht, die Sace gieng durch einen ziemli-
<e.n Umweg, aber �olche Umwege �ind in dem franzô�i-
�chen Finanzwe�en�chr was gewöhnliches. Es gehört
einige :lebung dazu, umn �eine Sprache und Operatio-
nen zu ver�tehen. Nichts i� leichter, weun man von

FemaudenÖcid haben wil, als es geradezu zufodern ; �o
was Leichtes darf mau bei einer Verfa��ung, an deren

Verfeinerung �o viel �ubtile Köpfe gearbeitet haben,
niht mehr erwarten ; Aemter zu errichten, blos damit

�ie abgekauft werdcu können,darauf fälr nicht jeder.
Soeine Operation verdiente von einem General - Con-

troleur unter Ludwig XV erdacht, und unter Kud-

wig XVI verworfen zu werden.
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�e Finanzvortheilemachten, daß man in �o langer Zeit
nicht �eyn wolte, welch einen unermeslihen Schaden die

Zän�te der Jndü�trie thun, und wie �ie in die narürlichen

Rechte der Men�chen eingreifen, Eintge yaben die Yero

blenvung gar 0 welt getrieben, zu behaupten, das Recht zu
arb.iten �ey ein Regale, das der Regent verkaufenfòn

ne, und die Untercyanen faufen mü�ten,““

»» Wir eilen , �agt LudwigXVI, eine �olche Mas

rime zu verwer�en, Da Gott den Men�chen Bedürfe
vi��e gab, und ihm die Arbeit nothwendig machte ,

vers

lieh er auh jedem Men�chen, als �ein Eigenthum, das

Recht zu arbeiten; und die�es Eigenthum i�t das er�te,
das þeilla�te, das unverjáhrbar�te von allen, Wir wols

len al�o die�e wilführtichenEinrichtungen ab�chaff-n, die

dem Dür�tlgen nt erlauben, von �einer Arbeit zu leben,
die ein G:�chlecht zurüf�toßen , dem �eine Schwäche mehr

B°eqürfni��e und weniger Re��ourcen giebt,
die es al�o zu

einem unvermeidlichen Eleud verdammen, und der Vers

führung und Aus�hweifung noh mehr aus�eßen, die

Nacheiferung und Jndü�trie verbannen , Talente unnúz
machenz die den Staat und die Gewerbe aller Ein�ich-
ten berauben, welche Fremde ihnen zuführenfönten 3

die den Ei findernvielfache Schwierlgfeiten entgegen �eßen,
und ihnen nicht erlauben zu verfertigen,

wos doch �ie,
‘nicht die Zün�te erfunden haben; die durch die großen

ummen, womit das Recht zu arbeiten mus erkauft
werden, die vielen andern Auflagen, Proze��e, Stra-

fen u. �. w., die Jndü�trie mit einem ausnehmend hohen
Jmpo�k belegen,der die Unterthanendrüft, �ür den

Staat unnüz i�c

C 4 I Wir
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»»
Wir fürchtenauh gar nicht, daß vile Hands

werfer t�e allen verlloheneFreiheit mlsbrauchen, und

‘das Puii‘um mit �{hlehten Waren über�chwemmen wers

den. Die Freiheithat nochnirgends die�e Wirkung hers
vorgebrahk, Wir haben hier �eb ¡n un�ern Vors

�tädten *) und andern privilegirten Orten ein Bei�piel
davon , weil hieralle Are von Arbeit niche �chlechter ges

macht wird, als mitten în Paris, FJedermanwels,
wie wenig die Zunftpolizeizur Güte der Ware hels

trage,‘

y» Alle, dle den Gang des Handels kennen, �ind
auh überzeugt , daß jede wichtigeUnternehmungdes

Handels und der Jndü�trie die VerelnigungzweierArten

pon Men�chen fordere, des Unternehmers, der die rohen
zu verarbeitenden Materien und die nöthigenWerkzeuge
an�chafft, und dev Árbelter, die �úr jenesRechnungarz

beiten, und einen toßn be�timmen, Die�er Unter�chied

zwi�cheyUnternehmerund Mei�ter , Arbeiter oder Ge�els
len, i� auf dle Natur der Sache gegründet, und hängt
nicht von der wl'kührlichenEin�ührungder Zün�te ab.

Mer in einem Gewerbe�eine Capitalien anlegt, hat das

grô�te Juter: ��e, �eine ange�cha�ten rohenMaterien nicht

�chlechtenArheitern anzuvertrauen , die ihm �olche Waren

liefern, welche dje Käu�er ab�hre>en würden, Man

darf eben �o winlg fürchten, daß ulele Men�chen �o uns

ver�tändlg �eyn werden, �ich in ein Gewerbe einzula��en,
das �ie gar nicht ver�tehen, und wo �ie ihreArbeiter niché

prüe

|

AS L= VIII
LA ———_— UE PA

#) Ju den Vor�tädten von Paris giebt es keine Zün�te ; jes
berman hat da�eib�i die Freiheitzu arheiten,
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prúfenund lelten können,und al�o gewisihr Vermögen
verlieren würden,“

»» Wegen der Schulden der Zün�te �ollen dle

nöthigen Einrichtungengemacht werden , und die

Reglerungver�pricht für ihre richtig�te Abtragung zu
�orgen,“6

»» Aus den ange�üßrten Gründen werden nun alle

Bünfteder Kaufleuteund Handwerkergänzlichabge�chafs
fet , und alle den�elbenvon den vorigen Königengegebene
Privilegienund Freiheitenzurükgenommen, Alle tehrs
jahre, (nemlih nothwendigbe�timte)der Ge�ellen�tand
und die Mel�ter�tüe werden aufgehoben. Jedem ,

von

was Stande und Be�chaff:nheitener �eyn möge, auch
den Fremden, �ogar wenn �ie naturali�irt �ind , fol es ers

laubt �eyn, in dem ganzen Reiche , und be�onders in der

Stadt Paris jedeArt von Gewerbe, Kun�t und Hand-
werk zu treiben, welche, und wie es lhnengefält; auh
können �ie mehrere Gewerbe mit einander verbinden; und

von einer zur andern übergehn. Yn die�er Frelhelt �ol
niemand uncer irgend elnem Vorwand gehindertund ges

�tôrt werden können. Von die�er algemeinenAufhebung
werden nur no vors er�te die Barblers, Perücfenmas
er und Baders,, (aus Finanzgründen,well die Regles
rung �ich noch nicht im Scande �iehet , dle ihnenfür Geld

verlleheneFreiheitendur<h Wiederbezahlungzarükzunehs
men) role auch die Apotheker,Gold�chmiede und Buchs
druer , well die�er (hr Gewerbe unmittelbar die è��ents
liche Sicherheitund das men�chlicheeben angeht, aus-

génommen,lezterenur �o lange, bis man zu einer genauen
Au��icht dienôthlgenMaasregeln wird genommen haben,
Um dle öffentlicheRupezu �ichern, und die ver�chiedenen

C5 Kauf»
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Kaufleute, Kär�tkler und Hantwerker unter der Auf�ike,

�o wie unter dem Schuz der Polizei zu erhalten, �ollen

alle, welche irgend.ein Gewerbe oder Handwerkoder

mehrerezugleichtreiben wollen, ibre Namen und Wohs
nungen bei der Policel (aber ohne alle Ko�ten) einrezi�trl-
reh la��en, und alsdann nicht nach ihrem Gewerbe, �on-
dern nach ihrenWohnungen kla��ificirt werden, Jn jes
dem Quartiere �ollen jedes Jahr ein Syndicus und zwei
Gehülfen(Adjoints) gewählt werden, welche die alge-

meine Policelauf�iche über alle Kaufl-ute und Handwerker
ihres Quartiers haben, und wichtige Scchen an den

General Pollcel- Lieutenant von Paris berlten �ollen,
der die ober�te Au��icht úber alle Gewerbe, Kün�t!er
und Handwerkerdie�er Stadt hae. Dle�e Bedienungen

werden ohne allen Gehalt verwaltet, und niemand darf

�ich w-ig-ra , �ie anzunehmen, Alle Streitigkeiten, die

unter 100 éUvres betragen, werden von dem G-rnerals

olicei - Lieutenant , ohne Ko�ten der Partheien , ert�chies
den. Alle bis j-zt anhängigeProce��e unter den Zünften
�elb�t über ihre gegen�eitigeRechre fallen durch die�es
Edikt weg, und werden gänzlichunterdrükc.““

Dies i� der we�entlihe Jnhalt die�es Edifts , în

welchem Welsheit und Berechtigkeitder Grund�-6e, mit

edler Simplicicác ausgedrúfke,niemand verkennen wird.

Der jezt regierendeKönlg von Frankreichhat �chon in

mehrern Fällen bewie�en , daß er den Much habe, die vor

ihm in der Regierung begangeneFehler frei zu bekennen,
und das Schätliche der bisherigenElnrichtunzen ganz

ofen und deutlich darzu�tellen, weil er auh den Muth
dabei hat , die�e Fehlerzu verbe��ern,

Als
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Als König Heinrich ]]] 1531 allen Zünften{n

Frankreichthre je6igeForm gab, und �ie algemeinin als

len Städcen des Reichs ein�úhrte , wider�ezte fich das

Parlement von Paris die�en Einrichtungen, und als jezt
tudwiz AVI �ie ab�chaffen wolte, wiver�ezte �ich eben

-dles Parlement, Es weigerte �ich, das Edife zu reglos
�trirea, und übergab tem Monaréehen+ Remontrances

contre la �uppre��ion des Jurandes &c, Seine
Hauptgründe �ind jolgende; Die Zün�te geben eine ges

nauere, �trengere und doh weniger drückende Policetauf=
�uche üer die z :direiche Kia��e von Men�chen, die blas

dur ununterbrochene Arbeit leben, und dereu Vortheil
die Unterbrechzuazdor algemeinenRuhe i ,

== eine Au�s
�ucht, die auf feine andre Art möglich �eyn wird, Dile

kleinen engern Verbindungenerleichtern die Regierung des

Ganzen, die durch die Zer�treuung in olle Details ihre
Kraft v rlieret. Die neuangeordnete Auf�icht wird die�en

Zw-k nichi erreichen, und es i�t wenig�tens allemal ges

fägrlich, die algemeinen und lang gewohnten Bande der

Ge�el�chaft auf einnal zu zerreißen. Dile öffentlicheSis

cherheit fome in Gefahr! — Die franzö�i�chen Manue

fafcuren haben bisher bei den Zünften im grö�ten Flor
gi�tanden,, und der große Colbert hat �ie nicht misbilligt.
Die rohen und unwi��enden Handwerkerwerden nun �úgs
lih von einer Art Arbeit zur andern úberlaufen, und in
allen Ware liefern , die der Nation zur Schande gerels
chen wird, Dis Gewerbe, die Manufakturen, mü��en
von die�er Veränderung traurlge Verrdirrung ,

Vers

�chlimmerungder Waren, und al�o Verminderung des

Ab�aßes fürchten, Sie wird dem Aerbau �chädlich
�eyn, und eine Menge Arbeiter vom Pfluge in die nun �o Der{nh
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flhreri�cheund auh dem Unwi��enden geöfnetenWerk�tätts
loéen, Auch wird die königlicheKa��e jezt kelne Elns

fünfte mehr von den Zün�ten erßalten ,
und �ich vielmehr

rair Bezahlung ihrer Schulden beladen mü��en.“
Die�e Gründe fanden bei der Regierung niché

Beifal ,
und das Edike wurde in einem Lit de Jultice

den 12ten März 1776 regi�trirt.
Daß die fürchterlichenProphezelungendes Pari�er

Parlements nicht erfále wurden, i�t gewis. Aber die

waßr-n Folgen, welche dle�e wichelge Revolucion in

der Yadü�trie der franzö�ichen Natlon hervorbrachte,has
be ih nicht genau und detaillirt erfahren können, Man

�agt, doß eine Meoge teute nah Paris gekommen �ind,
um Gewerb- und Kün�te zu treiben , welche �ie nile ge

lernt hatten, Es fkônce �eyn , daß dies elne der er�ten
Folgendes Edifis gewe�en wäre, und es bewei�e doch
niches gegen die Nüzlichkeiedes Edikes. Man könte

auch vielleicht zugeben, daß es zu ra�h , zu wenigvorbes

reitet gegeben�ey, und es doh überhaupt für vortreflih
halten, Ju der That aber hatte die franzô�i�he Regies
rung nichr Zit, die wirklichen Folgendie�es Edikts zu

�chn. Es �ey, daß �ehr auffallinde Misbräuche , oder

(welchesmir bei welteem wahr�cheinlicher i�t) blos der

Abgang des Mini�ters es veranla�te, man hob �chon im

Augu�t 1776 unter dem G-neral - Controleur Clúgny die

ganz algemelne Verbannungder Zünfte wieder auf, die

man im Februar fe�tae�ezt hatte. Di�e Veränderung
ge�hahe im Edit du Roi, portant nouvelle crea-

eion de Six Corps des Marchands & de 44.

Communautés d'Arts & Metiers. Donné au mois

d’Aout 1776Regiltréen Parlement le 23 Aout 1776,an
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Man habe, �agt die�es Edikt, hei dex vorhergehenden
Einrtchtung ver�chiedene Jukonvertnzen benterkt, die

man beben, abír doch zu«!eich-jo viel magiich di? {Ertfs
heicbeibehaltenwolle, Gewi��e Gewerbe (olten 105 1

mer allen Unterthanenfra dielben, alle-úoriar r, und

bei weitem die mei�ten, �oiten_wledér în gewi��e Se�els,
�chaften vertheilt werden , nemlih fy lix (OFS ies.
Marchands und 44 Communautés d'arts  Îvier
tiers. Ja jeder die�er Kl2f�en werden nun alle virjeits

gen virrinlzt, welche ägnl!he Gewerbe: tretben , un, jea-

der vie Gew-rde angewie�en, tie �i: treiben dürfe 2/2

berhaupt könen „(2 Fabrikanten und Kü �tler nicht ür

alle Waren , die �i? �elb verfertigt paben, �ondern auch
alle , di? fie das R-þt gaben zu ver�ectigen, veraufen..
Für die Vufnahme in die�e Kia��-n wird eine gewi��e dei

jeder ua dir Gidße ihrs Ecwerbs b-�tim.te Sume,
bezahle. Eine Pec�on kan auh zwei gonz ver�chziedne

(0. þ. in v r�chiedéue Klz(�-n gehörende)Gewerbe over

Handwerkertreiben, aber nicht ohne be�ondere Unizr�ue

ung und Billlzung des Genérel „Potlicei tioutuants

uno mit der Bedingung, für jede Kla��e be�onders das

Eincritsgeldza bezahlen,“
5 Wer �chon vor die�en Edikcen in eine K2u�mans-

oder Handwerkszun�tangenommen war, hat tas Rech‘,
ohne weiter etwas zu bezahlen, �ein voriges Gewebe zu

treiben; aber er fan nicht, ohne das Eingangsgeld zu

erlegen, an den Vortheilen der neuen Klof�en Theil nehs«.
men, noch ein anders Gewerbe ,: als �ein bisheriges,
treiben. Die Fremden können unter eben den Bedins
gungen, wie die Eingebornen, in die�c Kla��en aufges
nommen werden, Auf den Straßen darfnichis iaut
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faufe werden , Alle Arten von Früchten ausgenoms
men,“

|

»» Die Oberauf�icht über alle Kaufleuteund Hands
werker der Stadt Parts bleibt dem General Police - Us

eutenantk, und unterihm bei den von jeder Kla��e 2us tha
rem Mittel gewähltenSyndicis, Gepüifen, (Adjoints):
und Depucirten,“

»» Ueber die Lehrjahreund andre innere Polirelver-
fügungen in jeder:Kla��e �ol noh kün�cig das Nöchige
verordnet werden,

““

Man �ieht �chon aus dem leztern Satze, daß die�es.
neue Edikt noh �ehr unvol�tändig war, Die Nothwene

digkeitund be�timte Dauer der Lehrjahre, die Aus�chlies

Hungaller, die die�e niht ausgehalten, oder die außer
der Ehe oder von �ogenanten unehrlichenEltern geboren

�ind; die�e machen zum Theil das We�entliche der bis-

herigen Zunftverfä��ung aus. Turgot hotte es aufge-

hoben, Clúgny ver�chi-bt die Enrcheidung, und ich
weis niche, ob �ie unter lnen Nachfolgern erfolgt i�,

Wäre hierindie Turgotti�che Verordnung bi �tehn

geblieben,�o würde auh wol der überzeuatc�te Gegner.
der Zünfte gegen die�es neue Edikt nicht viel einzuwenden,

haben, und �o hatte es auch wirklich we�entlich wenig ges

ändert. Esi�t nothwendig,daß die Policei alle dizjenis

gen fenne und findenfônne, welche ein gewi�s Gewerbe

treiben, und hierzu war die Eintheilungîn Kta��en das;

be�te Mlteel , und es �cheint allerdings natur!icher , die�e

Eincheilung nach der innern Natur-der Arbeit , als nach:

den Quartieren der Stadt , (wle in dem er�t-n Edikt ges-

�chehen war) zu maché. Die Hauptver�chiedenh-it¿wle

�chen dem- ältern und neuern Edlfc liege darin, daß jenes.
- tf

-

e” 1edem
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jedem Bürger alle Arten von Gewerben zugleichoder

nach einander erlaubt , die�es aber nur diejenigen, welché*
eine naturliche V:rwand�chaftunter einander habenz �odaß"
es den Elntrit in zwelver�chiedene Kla��en nicht ohnevorgán-
glge Unter�uchungzuge�teßt, Auch i�t das leztere Edife
von der Kameral�rite für den König vortheilhafter, als

das er�te, Dile zwar ganz mäßigen Einctrirsgelderwer-

den doch m ganzen Reich bel allen Gewerben eine gewis
�ehr beerächtlicheSumme liefern, Jn Turgots Sy�tem"
war es frellih niche, �ûr den Gebrauch des Rechts zu
arbeiten , etwas bezahlenzu la��en. Wenn die�es Edikc
durch den bemerkten Misbrauch der vorigen Freiheit ver-

anla�t warz �o lä�t die�er Misbrauch �ich in der That in

einer (0 großen Stade, wie Paris, leichter denfen, als

in flelaern Seâdten, Hier dünft mich, dürfte man �0-
leicht nicht fürchten , daß der Bäer auf einmal �ein bis

herigesGe�chäft aufgeben, und als Schu�ter �ich aufwer-“
fen, oder der Schnelder die Nadel mit dem Hammer
des Schmides verwech�eln werde, Aber in elner �o un-

gèheuern Stadt, wie Paris, wo �o viele tau�end rohe
Handwerkerver�amlet �ind, lä�t �ich �o ein Ueberlauf
von einem Handwerkzum andèrn eher begrei�en, Der

Betrug , und die Begierde, eln mü��iges Leben in der

Haupr�tadt zu füzren, bringenhier viele Gebrechen her-
vor

, an die man in flolriern Orten gar niht denft. Pas
ris vereinigtauf eine �ehr unnatürlicheArt 800 000

Men�chenauf einem kleinen Flek. Dle öffentlicheSi-“
cherheitmachtbei ihnen ganz andre Ge�eße, Verfägun-
gen und Ein�chränkungennothwendig, als bei eben ber“

Menge Mon�henduf 40c Quadratmeilenzer�treut. Je
mehr die SicherheitAller in Gefahrkome, je-mehrmusdie
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die Frelheltdes einzelnenBürgers elnge�chränkcwerden z

je mehrdie men�chllhe Ge�el�chaft �ich von der Natuc ents

fernt, de�to mehr mü��en auch dle Ge�cge ihr nachfolgen,
und den gerade�tennaturlichen Weg verla��en, Es kôöns

ce al�o vielleicht �eyn, daß Turgots gänzlicheFreiheitals

ler Gewerbe für elne fs große Stadt, wie Paris (als
Ausiahme voz der Regel) niche anwendbar, uno doch

fúr alle 2¿nver, die nur mäßigeund fleine Scádce haben,
�ejr po��end wäre,

Fär uv�ce deut�che Staaten (| immer die�? Vers

ânderung in Franfreih merfvürciq, Die�es gro�i- nd

dur “Boven und Cilna glüfliche tand, das in |: rx

Fnou�trle (on �o viele Vortheile vor ute bac, das �o
viele �einer Aroeiter durch un�re Con�u:ation de�châftige,
und vea un�er« Fabrikwarenfa�t niches nimr, erhá:t nun

noch einen neuen Vortheil über uns, da es dem Fleiße
und der Concurrenzein freleres Feld öfnet, uno die biss

herigen Ein�chränkungen) (auh nah dem lezten Edike

wenig�tens einen Theil der�elben)wegnimt, in die un�re

Jndü�tcieno etnge�ch!o��en i, Gewwisverdiente die�er
Gegen�tand die reiflih�te Erwägung(in allen deut�chen
Staaten, Wie manche gute Erfindungwird nicht no<
immerhier dur< die Zünfte zurükgehalten| wle manche

Scadt gezwungen, elende Ware theucr zu bezahlen!
wie mancher nah �einer NelqungFleißige zum Mü��is
gang und wol gar zum Verbrechengezwungen! — wle

mancher brauchbare Unterthan aus �elnem Vacerlande

gebant, und gezwungen, �ein Talent und �einen Fleis
zum Vorthell eines benachbarten Landes zu verwenden.

Hr. Prof. Schlôzerhat no< neulichdavon eîn �ehr merle

würdigesBei�piel in �einemhi�tori�ch- polici�chenBeews
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wech�el*) geliefert: Ein he��i�cher Dragoner, Valentin
Degenhart, lernte 1670 In Flandernver�chiedene in hie�ia
gen Gegenden damals noh ganz unbefante Wol - Manus

fafcuren fennen, und wolte nah �elner Rükkun�t in

E�chwegedie erworbene Kentnis ausüben , und ein Ra�chs
macher werden, Aber Degenhart war aus tem Dorf
Friedegebürtig, und dle Tuhmacherzun�t zu E�chwege
�agee: „Die von Friede �ind bei uns niche zün�tig ;

(€

und erlaubte dem gucen Dragoner nicht, �eln Vorhaben
auszu�ühren, Dies bewogihn, ih auf das benachbar-
te Eichsfeld zu begeben,und da�elb�t die Jndü�trie auf
eine ganz ausnehmendeArt zu beleben , wle nian am ans

geführtenOrte mit Vergnügen weiter nachle�en wird2

Jch begnúgemich, nur anzuführen, daß vor 100 Jahs
ren noch kein einzigerWeber�tuhl auf dem Eichsfelde �ich
befand, und daß jezt auf 3000 da �ind, worauf Ra�che»
Ecamine , Kamlotte , Flanelle und grobeTücher gears
beitet werden, und die (wie man rechnet)30000 Mens

�chen be�chä�tigen , und auf 12 Milllonen Thaler jährll@Z
lus ¿and bringen, wovon wenig�tens alles, was der Ara

beicslohnbeträgt, auh drinnen bleibe, Dle�e 3000

Weber�tühlewürden nun in He��en �eyn, die�e 30000

Men�chenmehr würden jezt in die�em tande, (zum Theil
gewis aus dem Eichsfelde hereingeloft)be�chäftige, und

die�e 1X Millionen jährlich würden nun He��en zuflles
ßen, — wenn 1670 in E�chwege keine Zun�t gewe�en
wäre ! Welch einen glüflichenEinflus würden die�e

3900

x) S. Heft X11, S, 24 u, f.

JweigeLieferung. D

rt

np
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3000 Weber�tühle auf die Erweiterung der he��i�chen
Schaafzucht gehabt haben ; �ehr wahr�cheinlichhätte
He��en die mel�te der zu verarbeitenden Wolle �elb�t hers
vorgebracht, und al�o die 17 Millionen Thaler fa�t ganz
im Lande behalten, Wil man die�e Summe auch nur

für den Betrag der Eichsfelder Fabriken in den lezten
Fahren annehmen, und, nach einem gewis zu geringen
An�chlage, für jedesJahr nur £ Million rechnen; �o

bectrágtedies doh în den 108 Jahren, �eit Degenharts
Werbannung, 54 Millionen Thaler, dle blos durch die

zunfemäßigeVerbannung elnes fleißigen Bürgers dem

einen ‘ande entgangen, und dem andern gewonnen �ind!
Hacdie E�chweger Tuchmacherzunftwol mit allen Pros
duften , die �ie von 1670 bis 1779 gelieferehat , die tiefe

- Wunde vergüten können’,dle �ie der he��i�chen Yndü�trie
und der Vermehrung des Wohl�tandes die�es tandes

ver�ezt hat , da �ie den braven Degenhart verbante, =

und blos aus dem Grunde: „weil der gute Man aus

dem Dorf Friedegebürtigwar,““

Wenlge deut�che Länder werden �eyn, în denen

man nicht ähnlicheBei�piele finden würde, wenn man

es er�t mehr der Mühe werthhielte, die Ge�chichte deut-

�her Manufakturen und Handlungzu ftudierenz wenige,
die niht Degenhartsverbant haben?

Die�er Vorwurf trift niche die he��i�he Neglerung
von 1670, überhaupt niht dle Regierungen einzelner
deut�cherLänder+ er i�t nothwendigeFolge der noch bis

jezt im ganzen H. R. Reiche be�tehendenZün�te. Die�e,
in elnem einzelnenStaate (auh von �ehr beträchtlicher

Srôòße)ganz aufzuheben, i�t �chlechterdingsantqunl;
0
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�o: gar nur einzelneGebräucheund Handwerksmlebräuché
abzu�chaffen,i�t, ohneUeberein�timmungund Zu�ammentrit
aller Stände des Reichs, nach der bisherigenErfahs
rung, niht möglih gewe�en! — Aber das, was

Frankreicheben jezt vor un�ern Augengethanhat, �olts
ret lebhaftdaran erinnern,daß die Befreiung un�rer
Indü�trle von den Ketten, mit denen �ie noh ge�e��elé
i�t, — eine höch�t wichtigeund dringendealgemeins
Reichsangelegenhelt�ey.

D 2 IL
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Gedanken über den vermuthlihenPlan des

Herrn Ne>er, zur Verwaltung der köônigl,
franzö�i�chenStaatsgelder und die aus den

bisherigenVerordnungen abzunehmende
Ab�icht *),

C wenigauch no zur Zeit der ganze Admlini�kras
tlonsplan, des nur con�ultando arbeitenden

Hrn, Neckers,zur Verbe��erung der königlichenfranzô�is
�chen

®) Das Publikum verdankt die�en Auf�az der Bemühung els
nes Mannes, der izt �clb�t an der irnern Regierung
eines der er�ten deut�chen Staaten einen ruhmwäürdigen
Antheil nimt, Und der bei �einem Aufenthalt in Paris
die damals er�hienenenVerordnungen des Herrn Tes
<>ers auf eine für deut�che Le�er ver�tändliche Art exrcers

piren lies, und Aamerkungenhinzufügte, wie man �ie
von einem erleuchteten Staatömanne erwarten kan, der
dem Plan eines ihm ähnlichennachzu�püren �ucht. Jch bin

Úberzcugt,taß die�e er�te ungemein deutliche und genaue
Nachricht von den An�talten des Herrn Neckers , und

des richtigenund �charf�innigenUrtheilsüber die�elben,g
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�chen Einkünfte dur< Er�parung und Wlederher�tellung
des Credits, în �einem vol�tändlgen Umfangeüber�ehen
werden fan : �o zeugen toch dle �eit dem Antritte �einer.neuen
Staatswürde ergangenen Verortnungen , von der tauter-

Feit �elner Ab�ichter, von der Redlichkeit und Recht�chaf«
fenhelt �eines Charafters, von einem warmen thätl�gen
Eifer zur Beförderungdes algemeinen Be�tens, und von

�einen mannigfaltigenEin�ichten, und verdienen um die�ev
Ur�achen willen �hon alle Aufmerk�amkele. Sie �cheinen
vornemlih aus folgendervon ihmgemachtenBeobachtung
geflo��en zu �eyn:

Ein gvoßerTheil der fkönlgl.Gelder wird vere

�hwerdet , und der wenig�te weder zur wahren Bedür�-
nis des Staats, noch zur Tilgung der. �ich immer mehr
hâufendenStaats�chuldenangewande. So lange vers

�hledene höch�t �hätlihe Misbräuche Stat. haben, �o
lange wird dem fkönigllhenSchoße nicht nur nichts ers

�paret , �ondern �ein Credit wird vielmehr noch täglichges

�hwächt , und mit ißm �inkt auh dle Wohlfarthdes ges
meinen We�ens.

Die�e Misbräuche �{leunig abzu�chaffen,die

Hinderni��e zur Verbe��erung der Einkün�tewegzuräumen,
und den Credit wieder herzu�tellen; mus bares Geld

vorhanden �eyn, und eine algemeineVeränderung der Fle
nanzverwalcungvorgenommen werden.

D 3 So
i
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alle Le�er von Ein�icht �ehr befriedigen werde. Wenn
die nah der Zeit erfolgten und von Herrn L7e>er

veranla�ten Verordnungen, vol�tändig bekommen kan,
�o werde ih mi bemühen, die�e XTachricht einiger-
waßen fortzu�egen.
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Sobald nun Hr. Neer und Hr. Taboureau die

‘ver�chiedenenTheiledes ihnen gemeln�chaftlichanvertraus

ten Departements *) nur einigermaßenüber�ehen, und

die

D

G) Wie im October 1776 der General - Eontrokleur Lllany
�tarb, wurde in den Zeitungen gemeldet , daß die Stelle
des General. CEontrolleurs (der �eit Colberrs Zeit der

Chef der ganzen franzö�i�chen Finanzverwaltung war)

eingezogen, Und die Verwaltung der Ge�chäfte de��elben
denen Herrn CTabourrau und Wecker gemein�chaftlih
Übertragen �ey. Das lezte �cheint allerdings richtig zu

Ceyn.,, aber das erfe i�t es niht. Herr Taboureau
des Reaux feht im Almanac Roya! vom Jahr 1777 als
Con�eiller d’Etat & Ordinaire au Con�eil Royal, Con-

trolleur General des Finances, und er hat, wie �ein
Vorgänger , Siz im Con�eil des Depeches, Con�eil
Royal des Finances und Con�eil Royal de Commerce.
Sein Departementbegreiftnah eben dem�elben folgetis
de Objekte :

Le Tre�or Royal. Les Parties Ca�uelles. La Dires
Gion Genarale de toutes les Fermes du Roi, Le

Clergé. Le Commerce de l'Interieur du Royaume,
& Extericur par Terre. L’Extraordinaire des Guer.
zes. L'’Artillerie & le Genie, Pain de Munition &

Vivres, Les Etapes. Toutcs les Rentes. Les Pays
d'Etat. Les Monnoics, Les Parlements & Cours (u-

perieurs du Royaume, Ponts & Chau��ées. Turcies
& Levées, Barrage & Par de Paris. Les Manufa-
ures, Les Pepinieres Royales Les Odris des
Villes, Les Dettes des Communautés. Les Ligues
Sui��es, Les Vingtiemes, Les quatre Sals pour Livre

du premier Vingtieme. La cai��e generale des Arre»

rages & Amorti��ements. La Navigation de Pinte-

rieur du Royaume. Les Canaux faits ou À faire, Æ

l'examen ou conce��ion de leurs privileges. Les Po-

Ñes, les Diligences & Me�Ogeries Royales.
Herr Weer wurde zu eben der Zcit Con�eiller des

Finances & DircAeur General du ‘�uelor royal- kinin



úberden vermuthlichenPlan des Hrn.Ne>er. 55

dle mancherleiQuellen der Unordnung in etwas encdekt

haben mögen:fo di�ponirten �ie vor allem Andrem den

König, zu Tilgungder Schulten und Zahlung der lau-

fenden Ausgabendes föniglichenHau�es, Ju die�er Abs

ficheerglengfolgendesReglement:

1) Was jährlichfr das föônlgl,Haus gellefert
oder ausgegebenwird, das �ol nicht, wiebisher, er�t
nach drei oder vier Jahren bezahle, �ondèxn‘mit dem

Anfangeeines jedea Jahres �ollen die Ausgabendes vors

hergehendengetilgt werden, derge�talt, daß im Jenner
1777 die tleferungenvom Jenner 1776, im Hornung1777

dieUeferungenvom Hornung1776, und �o in jedemMos
D 4 nate

�ein Departement wird im Alm, Roy. angegebentous

les objets relatifs aux recettes & aux depen�es du Tre-

for royal, �ous Îles ordres dires du Roi. Er hat
niht �elb�t Siz in den genanten höch�ten Regierungso
Collegiis, zu welchen aber ohne Zweifel die wichtig�ten
Ge�chäfte von ihm mit Herrn Taboureau präparirt wer“

den. Er hat auch, wie der Herr Verfa��er die�es Aufs
�abes bemerkt, �ich mir Ab�icht den Detail vieler Ges

�chäfte verbeten , um zu Anlegung und Ausführung grds
ßerer Plans Zeit zu behalten, und, wie die dffentli-
chen Nachrichten �agen, auch keine Be�oldung anges
nommen , um mit de�to größerer Freiheit und Energie,
und ohne allen Verdacht von Intere��e handeln zu
können.

Herr Tabcureau de Reaux war vorher Con�cillee
d'Etat und Intendant von Valenciennes. Herr L7e>er
Re�ident der Republik Genf am franzöfi�hen Hofe,
Undeiner der er�ten Bankiers von Paris und ganz Franks
reih. Vermuthlichhat vor ihm kein Frember und Ke“
Ber eine �o wichtige Stelle erhalten, und in �o hohem

rade das Vertrauen des Regenten und der Nation
erivorben,
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nate des laufenden Jahrs das Zwöl�tel der ganzen vors

jährigenSchuld bezahlewerden,

2) Die Schulden , die das königl.Haus vor dem
Fenner 1776 contrahirt hat, und deren Summe �ehr gros
ift , �ollen in einer Zeit von �ehs Jahren nach und nach
abgetragen werden. Für die drei er�ten Jahre i� ein

Fond von vier Millionen ausge�ezeworden
, der ln den

brei leztenJahren noch vermehrtwerden �ol. Die Zah-
lung der rüf�tändigen Schulden, wozu er�tgenante vier

SNillionen be�timt �ind, �ol derge�talt Stat haben, daß
die âlte�ten Forderungen und die wichtig�tenîn An�ehung
der Nothdurft des Gläubigers und des Gegen�tandes der

Cieferungzuer�t �ollen getilgt werden.

3) Zur Bezahlung der jäßprlichenBe�oldungs8gels
dér der fônigl, Bedienten i�t ein ordentlicherFond aus»

ge�ezt , die rüf�tändigen Be�oldungsforderungenaber �ols
len nah und nach aus einem außerordentlichenFond von

g00000 franzô�i�. Pfund, den �ich der König gleichfals
zu vermehren vorge�ezr hat , in dex Ordnung abgetragen
werden, daß auf die flcin�te und geringere Forderungen
die er�t- Rük�icht genommen wlrd.,

4) Die ver�chiedenenkönigl, Hofämeterund ders

�elben Ka��endirectoren werden befehligt, binnen zwel
Monaten einen General - Plan einer Oekonomie in dem

Thelle, der ihrer Auf�iht anvertrauet i�t, elnzu-
�enden.

5) Außerdem Nothfalle, den etwa be�ondereUm-

�tände veranla��en, �ollen feine Vor�chlägezu außerordents
lichen Ausgaben vor dem Decembermonate jedesFahres
überreichtwerden; und die�e Projefte �ollen jederzelemit

einemgenauen Ko�tenüber�chlagebegleitet�eyn.
Durch
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Durch die�e Verordnung, die den 22ten Decembr.
1776 ausgefertlgtwurde, �tiftete Hr. Nefer einen viel

fäleigenNußen, Denn badie Lieferantennunmehr die

gewi��e Zelt der Zahlungvor �ich �ehen, und nicht mehr
drei oder vier Jahre lang auf Credit geben mü��en, �o
�chlagen�ie izt ihreLieferungenam Hof nicht mehr �o übers

mäßigtheuer an , �ondern begnügenfih mit dem gerlin-
gen Gewin�te, von dem �ie mit Gewisheit voraus�ehen,
daß er ihnen zu Theile werden wird, Und dadur< wird

den Hoffa��en eine beträchtlicheSumme er�part; manche

Ungerechtigkeitverhütet, und eine Quelle des Betrugs
ver�topft. Daferne die Zahlungennun in jedem Jahre
ge�chehen, �o fönnen die Hoffa��en - Ordonnateurs beim

Schlu��e des Jahrs eine richtigeVergleichungder Aus-

gabenund Einnahmenan�tellen, �ie dem Könige vorles

gen, und S. M. , fals jene größer als die�e �eyn �olten,
dadurch bewegen, die außerordentlichenAusgaben, (0
viel �ichs thun lä�t, zu mindern, Auch wird durch den

ausge�ezten Fond von vier Millionen den dem Credle �o
nachtheiligenKlagen, daß der Hof �o viel alce Schulden

habe, nicht nur abgeholfen,und das Vertrauen der Nas

tion, auf des KönigsSchaz und vor�orgendeVerwaltung
der Scaatsgelder, wieder herge�tellet; �ondern auh das

Elend mancher Unglüklichenvermieden , die zwar in
des KönigsDien�ten �tehen, aber ihre Be�oldungen niche
ausbezahlebefommen,und aus Mangel eines nähern
Schußes bei Ho�e darben, oder auf andere unredliche
Wege Geld zu erhalten verführt werden, Endlich wird
dur den von den föônigl.Hofca��irern abgefordertenPlan
einer Oekonomiein den ihrer Auf�ichtanvertrauten Thel-
len Hr, Neer in Stand ge�ezt, das Detail der mans

D 5 cherlei
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cherlelAusgabenzu über�ehen, und zuglelhaus der eîns

geliefertenArbeit die Fähigkeiten �owol ols die Ab�ichten
der Ordonnateurs zu prüfen, und in der Folge �eln Vers

haltennach den dadurchveranla�ten Bemerkungeneinzus
richten.

Am nemlichen Tage er�chien noh eln anderes Res

glement, de��en heil�ame Ab�ichten niche verkantet werden

Fönnen, und das die fön�glihen Pen�ionen und andere

Gnadenbelohnungenin Geld zum Gegen�tande hat.
Herr Neer fand eine große Unordnungin dem Bezah-
len der Pen�ionen, und bemerkte, daß, obgleich die

Summe die�er Gelder den Schaz �ehr er�chöpften, den-

noch täglichneue Gnadengehaltege�ucht, bewilligt, und
auf ver�chiedeneUntereinnahmeka��en, deren Stärke und

Schwäche man �elten kennet, angewie�en wurden. Um

nun �owol der ungleichenAustheilungder kônigl, Wohls
chaten, als der zu �chnellen Bewilligung der�elben vorzus

beugen, �o bewoger S. K. M, zum Theil �ich �elb�t und

kün�tigen Verwaltern der ScaatsgelderfolgendeGe�che
zu machen:

1) Daß nur ‘im Decewmbermonateeines jeden

Fahrs (duingendeFálle ausgenommen) Gnadenbelohs-
nungen aus den Ca��en follen ange�ucht und fe�tge�ezt
werden;

2) daß fünfeigGnadengehalte�par�amer �ollen be-

willigt, und alle aus dem fônigl, Schaße unmittelbar,
nicht aber (wie bisher ge�chehen)aus ver�chiedenen Un-

tereinnahme»und Ausgabeka��en bezahlewerden, damit

S. M. de�to leichterdie Summe der Pen�ionen über�e-
ben fönne z

3) daß
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3) daß die bewilligtenneuen Gnadengelder nah
Ablaufe jedes Jahrs richtigund ohnedem minde�ten Abs

zug follenausbezahlcwerden ;

4) daß zu Tilgungder rüf�tändigen, er�t kleinern,
aber darum de�to nôchigern, dann auch größern Pen�ios
nen ein Fond von 500,000 Pfund ausge�ezr �ey ,

den

S, M, , �o bald es die Um�tände erlauben, vermehren
wollen,

Und hiemic befrelete-HerrNecker den Könlg auf
ein ganzes Jahr lang von dem oft unver�hämten Bitten

um Pen�ionen z �ezte S, M. durch den er�ten Artikel des

Reglements in den Stand, mit einemmale dle große
Summe derer , die von Jhrer Gnade, oft zur ta�t der

ÜbrlgenUnterthanenund armen Conctribuenten, darum,
weil �ie dem Thronenäher leben , zu über�ehen, Und wes

niger den Anwandlungenvon Gutherzigkeit,als der
Ein�icht von Verdien�t, Würdigkeit und wahrem Be-
dürfnis bei �olcher GelegenheitGehör zu geben. Er

verhindertezugleichflüglichdie of �chändlichenKun�tgriffe
und Schliche zu Erhaitungeiner und manchmalzwo ver

�chiedener Pen�ionen, dur< Anwei�ung auf ver�chiedene
Unterka��en; verhalf Pen�ionairs, die oft vier Jahr
lang warten mu�ten , und oft die vom König bewilligte
Gnade nicht einmal erlebten , zu dem. frühern Genu��es
der föôniglichenWohßlthatenzbefreletsdie neu zu bewillle
gende Gnadengeldervon dem �hmählihen Abzuge, den

-Terrayeinge�uhrthatte, wo mic der einen Hand gegeben,
mit der andern aber roleder genommen wirdz unterdrüfs
fe dle unan�tändigenund dem Staate �chädlichenBitten,
um Antheil an dem Jutere��e der Fermen und andern Fle
ganzverwaltungen,die nie als erbetteltePen�ionen, ‘dee
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fie dochwirklichwaren, vom Volke gekaneworden, und

"es gleichwol�ehr belä�tigten, und ver�cha�ten �ih endlich
durch die Entfernungder Vor�chläge zu außerordentlichen
Ausgabenund der Bitten um Gnadengeldereinen freiern
unge�törten Zuercitzum Könige, und S. M. mehere
Muße „ �eine übrigen Vor�chläge zur Verbe��erung des

Finanzwe�ens anzuhören, zu prüfen, und zu der�elben
Ausführungdle erforderlicheZeit zu geben.

Nachdem nun folcherge�taltHr. Necker ver�chledes
te Misbräuche abge�chaft , manche Hinderni��e gehoben,
neue unerwartete Ausgaben entfernt, die gute Ordnung
bei den täglich nothwendigenGeldbedürfni��endes Hofes
und Tilgung dér dringend�tenSchulden wieder herge�tellet,
bei allen die�en An�talten eine namhafceeSumme zu ers

�paren , große Hofnunghatte, und dadurh das Ver-

‘trauen des Königs und der Nacion zu erwerben ge�uchtz

�o war er nun auch darauf bedache,dem ge�unkenen Cres
dic durch bares Geld wleder aufzußelfen, ohnedie Unter-

thanen zu belä�tigen, und �olches auf die leichte�teund

wenig ko�tbar�te Arc in dle Schazcammerdes Königs zu

bringen, und mit dem�elbigentheils dle mit {weren

Zin�en behaftetenCapitalleu abzutragen,theils die höh
�chädlichevon Terray haupt�ächlicheingeführte Gewohns.

‘Heit, �ich von den Fermiersauf die Einkünfte pränumes
riren zu la��en , zu vertilgen; theils den oben be�chriebe
nen Fond von vier Millionen zur dreijährigenBe�trel-
tung der âltern Schulden �ur Ueferungenan den fönigl,
Hof, zu machen; theils die rúf�tändigen Gnaden, und

Be�oldungsgelder zu bezahlen; theils die mit ihremund

ihrer Freunde baren Gelde reche wuchernden Hofbans
quiers, die �ich zu �teelgenVor�chleßenanhei�chiggemadhe,0
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�o wie endlich die �ogenanten Croupen und Theilhaber
an den Ca��enregien abzu�chaffen, und al�o eine Regie
genéraleohne �remde Hülfsgelderanzuordnen, Und

hiezuhätte kein Manbe��er die Händebieten und �ich elz
nen erwün�chtern Fortgangver�prechenkönnen , als eben

Herr Ne>er, er, der als ein ehemaligerglüfklicher, nie

aber wuchernder Banquier , �o großen Credit nicht nur

in Frankreichund in dem prote�tantl�chen reichern Thells
der Schweiz, �einem Vacterlande, �ondern auh in den

mei�ten übrigen europäi�chen ¿ändern hatte, und �i
durch �eine Reche�chaffenheitund tief eindringendeKents

ni��e, (welcheißm jederman zuge�tehet, und die auh
das auswártigePublikum aus �einem �häzbaren Buche :

fur la Legislation & le Commerce du Bled *),
und aus �einem Elogede Colbert **), beurtheilenfan)
täglichnoh größeresZutrauen erwicbe. Die�er Man

hac alle �eine Muße auf Eckentnis einer billigenund gea

rechten Staatswirth�chaft verwande; er i�t ge�ellig, und

liebc die Wi��en�cha�ten. Daer auch �einen Beruf nur

mit der Bedingungangenommen , daß er nl<ts mlt dem

Detall zu thun haben möchte, und vlelmehrallezeitlea
diglichzu Prüfung guter Plans anwenden föntez �o i�t
davon die Folge, daß in �einem Plan �ich ein �o Ieer

[E

® Die�es Werk er�chien 1773 , als Turgot General -Kone
trolleur war , de��en und der Phy�iokraten Grund�ägen
es durchaus entgegenge�ezt i�, Wenn ih nicht irre,

as ¿atman auch eine deut�che Üeber�ezung de��elben.
) Eserhielt 1770 den Preis der Academie des In�cri

ptions , den Hr. Ne>er aber niht �ol angenommen has
ben. Die�e Schrift ibe�onders wegen der hinten ane
gehäuftenAnwerkungenwichtig,

‘
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cher Zu�arnmenhangfindet, und alles in elner �o natürlls

chen Verbindung �tehet. Als er zur Erreichung aller

er�terzählten Ab�ichten �echzig Millionen nöthig hatte,
roar er bemúht, �ie durch ver�chiedene Mittel zu erhalten.
Erveran�taltete er�tlich ein Anlehen in Form einer Leibs.

renten- und Zinslotterie von 20.000 Billets, jedes zu
1200 Pfund , die al�o dem Schahe 24 Millionen bares

Geld in dje Händegaben. Das Edike, wodurch der

König die Bedingung die�er totterle �e�tge�ezt , i� von

�ehr merkwürdlgem Junhalte. Es belehrteinigermaßen
die Nation über einen großen Theil der Staats�chulden,
äußert recht väterliche Ge�innungendes Königesfür �elne

Unterthanen, enthält die Ver�icherungen�eines Zutraus
ons in ihren Bei�tand bei unerwarteten Begebenheiten,
die aber Se. Maje�tät jederzelt, �o viel es auf Jhrer
Seite möglichi�t, zu vermindern �uchen würdez bekräfs
eige die Wün�che des Königs , die Auflagenbald min»

dern zu fönnen, und den Vor�az, zum Nuben des Vols

fes den Vortheil der �ich Scufenwei�e verringernden
Summe der Leibrenten anzuwenden; und bietet endlich
den Capitali�ken �ehr flug ausgedahte Vor�chläge an,

die ein�t dem fônigl. SchageVortheilever�chaffen, und

keinen der Jutere��enten be�chweren,
da der Unglük-

lich�teeinen ewigenZins zu vier Procent zleht, und das

Glûf von 5ooooden beförderewird, Auch zeigeeder

Erfolg, welchenBelfal die�e totterie erhiele. Am nám«

lichen Tage, da man �ie eröfnete,wurden alle Billets

ausgetheile,und am folgendenMorgen geroannendie eins

zelnenJnhaber der�elben �chon 48 Pfund agio auf jedes.
Man fan mit grô�ter Wahr�cheialichkeitver�ichern, daß,
wenn �tat 24 Millionen mehrals zweimal�o viel verlange

wäre,
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wäre, Hr, Neer es auh erhalten haben würde; #0
gros i�t das Zutrauendes Publifums {n die gegenwärtige
Verwaltung der Staatselnkün�te , und �o �ehr kan jeglls
che Admini�trationbenuztwerden, wenn ein Man, der

den Belfal des ganzen Publici hat, ohne An�ehen des

Scandes und der Geburt, dazu ange�tellet wird! Man

hat eben gethane Ver�icherung zu glauben um �o mehr
Ur�ache, als man aus der Antwort des Königs auf dle

Vor�tellung des Parlements, den Staat nicht wieder

mit neuen Rentes viageres& perpetuclleszu belä�ti
gen, wels, daß die Billets �o viel mògli<hmei�t an

�ranzöó�i�che Unterthanen, allenfals an die mit ihnen in

genauer Verbindung�tehenden Schweizer, gekommen,
und daß man vorläufigeUnterzeichnungenunter dle Bils

lets die�er Lotterie zu Verhütungdes Aufwech�elgeldesans-

zunehmen �ich geweigert, zu welchem �ich drei zahlbare
Bangqulersund Fermlers angeboten.

Jade��en �cheint es doh beim er�ten Bilk auf die

Gewin�te die�er Lotterie,die dermalen zu�ammengenom-
men 77 Procent Zin�e vom Capitale ausmachen, als

wenn Hr. Ne>er mehr den Vortheil der Jneere��enten,
als des �einer Direftlon anvertrauten Schabes unraittelbar

beförderte,und dem Königehaupt�ächlicheinen fühlba-
ren Beweis von �einem Credit gebenwolte, Wenn man

aber an die durch den Tod nach und nach vermindert wer

dende Rentes viageres denft, und über die�es erwägt,
daß mit der erhaltenenSumme Schuld Capitale von 10

bis 12 Procent getilgewerden; �o wird man feinen Aus

genblifan�tehen , die�er Erfindung das ihr gebührende
40b einer Élugennach dem Natlonalge�chmackeeingerichte-
ten Finanzoperationbeizulegen,

Das
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Das zwelteMittel, wodur< Hr. Necker dem kd

nlglichenSchaßekar:s Geld zuwege brachte, i� die Ers
taubnis , die der König dem HeiligenGei�tsorden ertheis
lete, ein Anlehenvon 600,000 Pfund ewlger Zin�e zu

�ûnf Procent, und Leibrentenzu �ieben Procent„ zu erófs
nen „

und das Capital die�er Zin�e und Leibrenten, das

fichauf 12 Millionen beläuft, dem königl.Schaße zuzu-
�tellen. Hievongiebtdas Arret du Con�eil d'Etat du
Roi vom 7ten Febr. 1777 ausführlicheNachricht.

Eine gleicheSumme zu fünf Procent haben die
Fermiers générauxdem Könige, und eben �o viel um

den nämlichen Zins die Stände von Languedocdarzulels
hen ver�prochen, und deshalbAnlehenzu eröfnen �ich er

boten; es i�t auch eins von 12 Millionen zu Genua negos
lirt , und auf Sub�criptfon erhaltenworden; es �cheine
aber, daß Hr, Necker bis jezt noh keinen Gebrauch da-

von zu machen vor nôthiggefunden, da noch nichts durch
EdnlglicheArrets befant gemaht worden i�t, und die

Bewegung des Parlementsgegen alle neue Anleheneinis

ges Au��ehen gemachtehat. Die�e Summe zu�ammenge«
nommen, machen die 60 Millionen aus , deren die Hrn.
Necker und Taboureau bendchigtzu �eyn den Ueber�chlag
gemachthabenmögen ,

um oben ausfüßrli<hangezeigte
Ab�ichten‘zu erreichen , be�onders dem großen Uebel zu

�teuern, auf die er�t in ber Folge, oft im dritten Jahre,
fälligen Einfünfce zum voraus Geld aufzunehmen,
rembour�emens von Capifalien zu machen, deren uns

máßlgeZin�e den Staat und den Schaz brüften, und

den reichen Hoföanquiers, díe �eit langer Zeit jährlich
acht bis neun Millionen vor‘cho��en, und nur auf �olche

guce Pri�en, wie alle dergleichenWucherer, ‘den

Grejaren
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�aren gleich, zu lauren pflegten, zu erflären, daß man

ihrer Dien�tfercigkeleniche weiter bedürfe, und ihres
Vor�chu��es in Zukun�t ganz wohlentbehrenkônte. Viels
leicht befriedigtedie�es das Parlement , daß es denen dar-

auf folgenden Aulehen niche weiter wider�prechen
wird.

Bei al�o în etwas wleder herge�telcemCredie und
dem dadurch beförderten Nußen des Schoßes, ficng izt
Hr. Nefer an, die in dem Edit portant creation

d'une Lotterie en Rentes &c. �chon vorläufig anges

zeigten Verbe��erungen vorzunehmen, und �olcherge�tale
dem Publifo �einen künftigenPlan in der Ferne zu zel»
gen. Er be�chäfcigte�ich zuer�t mit der Oekonomie, die

man bel den fónigl. Régies anwenden fônte, und das

Arret du Con�eil d’Etat du Roi qui ordonne la
reunion de plu�ieurs Regies en une �eule �ous le

titre de Regie generaledu 3 April1777 i�� das er�ts
Produft �einer Ardeiten in die�em Fach.

Erfand , daß die zu großeMenge der Régiesz
die elven Theil der kònigl,Einkünfte einzunehmenhaben,
ein großesHindernis in der Staatsdkonomie �ey, weil �ie
die Anzahl der Admini�trateurs, Commis, Em-

ployés, Bureaux &c. mehren, dadurch die unnôthigen
Unto�t:n häu�en , und alles leichtere Ueber�ehendes Gans

zen hindern, Er for�chte dem Ur�prunge die�er alzuvlelen
Regies nah, und fand ihn in der Zeic des großen
Geiemangels,da man oft Finanzchargen, blos um �ie
verkaufenzu fönnen,creirte, und dadurch zu Per�onals
executlonenund den übrigenConcribuenten zur ta�t fallens
den Privilegiis,Monopoliisu, b. gl. Gelegenheitgab,
Aus die�em wurde es ¡hm begreiflich,warum die Bes

Sweite Lieferung,
7

E dine
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dingungendie�er Stellen �o ganz allein zum Vortheil der Res

gi��eurs waren, warum ihnen von den Geldern, die �ie lie ers

cen, eln �o be�timter greßir Zins gegebenwurde, wie es ges

fommen , daß über 308 Per�onen unter dem Namen

Crouplers einen beträchtigen Theil der Auflagen, ohne
Möóheund Arbeit zu haben , unter �ich zu theilen, unter

die�emMisbrauch das mit �aurem Schweiße erworbene

und dem Staate be�timte Geld der Uncerthanenin die uns

núße und faule Hände der Rentlers gekommen, und

warum endlich manche Capitali�ten �ih �o viele Múhe
gegeben,und oft �elb�t elende Kun�tgriffe gebraucht, um

¿hr Geld in die fönigl. Finanzge�chäfte immcr mehr zu

ver�te>en, nicht aber ,
wle jeder Patriot es billig thun

�olte, es zum wahrenNußhendes Staats, als z, E. zum

Anbau und Urbarmachungwü�te liegenderGegenden, zu

Enecde>ungund Bearbeitung inländi�cher Bergwerke,
zur Beförderung von Manufacturen aus lpyländi�chen
Produften u, d, gl, mehr zu verwenden, Ein jeder, der

das Junere von Frankreichkennet, �ieht gar bald, wie

viel hierin �elt einem Jahrhundert ver�äumet , wie �chwer
es i�t, zu dergleichenEntrepri�en Gelder für billigeZin�e
zu negociiren,und wie alle Capitali�ten nichts als Agioteurs
und Wucherer geworden, keiner �ich mlt mäßigemZins bes

gnúoet. Er mus von die�en Entdeckungendem Könize
fühlbareZüge in den er�ten Augenblickendes ihm ges

�chenktenZutrauens erôfnet haben, um bei Sr. M. �eine
Vor�chläge dahin geltend zu machen, daß �o viele Regies,
als möglich, in Eine zu�ammengezogen, die Croupiers
abge�chaft, und ihnen ihre Gelder �ogleich baar wieder

gegebenwerden �olten. Er mus den König überzeugt

haben, daßdie�es no< vor Sndzeicder

Megies,
OO

<on
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�chon den 1ten Octobr, des laufendenJahres ohneVerles

ßung der Ge�eße der Gerechtigfeitge�chehenfônne, weil
die Regi��cu: s und Croupiers niche nur nie nichts gewagf,
�ondern vielmehrimmer einen be�timten hohenZins em

pfangenz und die Summe derer von ihnen der fkönigl.
S-Hbazkammerzuge�telletenGelder jederzeitum �ehr vicles

gertn.er gewo�en, als die Summe der Gelder , die fis
bezoxen, Es i�t al�o damit durchgedrungen , daß man

die Regi��-urs zur neuen einzuführendenRégie générale
Qus dyn aun ausgewähßiet,ihre Zahl auf 25 herabge�ezt,
ihnen jäâbruchvur ç von 100 ihrer Fonds, und außer-
dem einen mößigénGehaleund einigenAntheil, wenn

die EinnaJ2e den Ueber�chlag über�tiegen, bewilligt,
und hat gerois vielen WuchererngroßenSchaden gethan.
Daß man vhrigens die�en neuen Regi��eurs einen Fond
von 10 Mtli.9ncn abaefordert, ge�chahe, um die Finane
zen der alter, Reg!��eurs und die Vor�chü��e der Crouplers
�ogleichdamir ¿u tügen, und mit der Gewisheit, ihnen
�olchenam Ende der Regiebaar wieder zy geben. S. M.

haben �ich úbrfgens vorbehalten , ein� die�e Regie géné-
rale, wenn �ie er� redlich ge�ühret, und nach ihrem
wahren Ertrage abge�chäzewerden fönte, und es dann

für nüzlih erachect werden �olte, in eine Ferme zu ver-

wandeln, Hier kdme es ader �ehr darauf an , ob die�es
des Hen. Neer wahrer Ern�t i�, oder ob er nicht viele

mehrdle alten Machinationen der Fermiers généraux
elrigermaßen dadurch zurüfzuhalten hoffe, daß �ie ihren
Credit beiHofe nicht vor Ausführung �eines vielleicht auch
gegen �ie gerichtecenPians zu zeitigan�trengen mdehten *).

E32 Noch

#) Die�e Vermuthungi�t ungemein wahr�cheinlich.Es
fstO

——



68 IL. Gedanken

Noch lles Hr. Ne>er S. M. den Enthlus fa��en, nle

wieder Belopnungen par torne de Croupe auszuthels
len, �ondern die Per�onen, �o auf des Fon�gs ‘Wohle

thâtlgfeic gerechteAn�prúche hab:1, ¿(‘ae weniger

ver�t:kee, weñiger verdächtige und ehrenvolicceArt zu

be�chenken.
Die�es i� der Jnhalt des leztenArrêts, das aus

der ge�chiftenFeder des Hrn. Necker geflo��en i�t, und

vermuchlih die Grundlage der fünfcizen Veränderun-

gen in der gerechten Verwaltung der Einkünfre von

Frankreich�eyn wrd.

Unter den hervotzu�uhenden Hauptquellen zur

Verbe��erung der Staacseinkünfte nent er in dem EdicÌ

ortant Creation d’une lotterie en rentes &c. vom

Monat Jenner, nâch�t der eben be�chriebenenund jezt
erláus-

�< faum denken, daß Hr. Ne>ker die ausnehmende
Drúd>ungder Unterthanen und die eben �o großeSchmá-
lerung der Staatseinkünfte dur< die Pächter wecde dul»
den können , �o balder �ich im Stand �ieht, �ie mit

Nachdrukund gewi��em Erfolg anzugreifen. Aber die

Fermiers hatten no �o eben bei Türgot eine Probe
ihres machtvollen Einflu��es gegeben, und rechtfertigen
volkommen das kluge Verfahren des neuen Finanzdiso
rektors. Sowol die mannigfachen wichtigen Verbins

dungen der Fermiers généraux, als auch die auf viele

Jahre dur< �ie anticipirtenEinkünfte, werden den

glüklichenUm�turz die�er Staats�äulen (wie �ie der Kare
dinal Mazarin nente) immer zu einem Mei�ter�tük des

reif�ten Ver�tandes und der fein�ten Klugheit machen.
Gros und mächtig wird das Gebäude des franzö�i�chen
Staats er�cheinen „ wenn es ein�t niht auf eine �o lä�tio
ge Art ge�tüzt i�. Mehr, wie �einem Colbert, wird

Frankreich,ZTe>ern verdanken , wenn ex hierin glüks
lich i�t!
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erläuterten, namentlih die be��cre Vertheilung der

Auflagen, auf welche er nun waçr�cheinich , �o wie auh
auf die’ dort von ihm mit dem algemeinenNamen bezeich-
neten ‘Ameliorations,vermuthli<h, und wle man ere

wartet , �ein Augenmerkrichten wird. Die leztern bes

greifendie Anlegungvon eipem Lombard in Paris, Uno

ter�tüßung der �chon etablirten Escompte - Ca��e, vielleicht
auch Anlegungvon Kanälen und andere dergleichenpollo
ti�ch. ófonomi�che Gegen�tände unter �ich.

Hier i�t #8 auh , wo man ganz merflicheVer�chies
denheit�eines Plans von dem allemal gewis auch niche

wenig�chäz"aren Plane des vorherigenControleur g=
néral Turgot abnehmenfan. Dadie�er damit anges
fangen, womit Hr. Necker aufzuhdrendie Ab�icht zu haz
ben �cheint,und einen flúgernSeaatshaushalteranzeigt,der

er�t an Ausgabeund Einnahmezu �aldiren , und �ie durch
die �impel�ten Geund�äte zu befe�tigen �< bemüht, und

von �olchen er�t zu den Veran�taltungen übergeht, welche

jedes e�nzetneFach �eines neuen Haushalts betreffen, um

wo möglicheinen volklommenenPlan zur Verbe��erung des

Eanzen zu begrunden, Es �chelnt auch die�es der alges
meinen tage des ganzen franzö�i�chen Staats�y�tems der

ret pa��end�te Plan zu �eyn, durch welchen bel jehigen
friedlichen,glelhwol durch ern�te Defen�ivan�talten und

Dednungdes Junern unter den Nachbaren mehr An�ehen
erwerbenden Maximen der Woßhl�tänddes Staots gewls
eherbefördertwird, als jemals durch vorherige<imäris
�che politi�che Ab�ichten und intricate betrüglicheFinanze
operationenge�chehenfonte.

E 3 IV.
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IV,

KurzeGe�chichteder Prote�tanti�ch- Franz»
�i�chen Kirche in Strasburg.

TF Rellglonsveränderung, dle [m �echzehnten
Jahrhundert,von Zucchund Wittenbergaus, �ich

in alle Theilevon Europa verbreitete, und Köpfe, Wi�s
�èn�chaften und Staaten, gei�tliche und welclie Kräfte

�o mächtiger�chütterte — war auch der Anlas zu die�er

franzö�i�chenGemeinde mitten in einer deut�chenReichss
�tadt.

Viele verließenfrelwillig¡hr Vaterland; andere

wurden zur Flucheoder zur Sclaverei des Gewi��ens —

al�o zur Flucht gezwungen , und �uchten în Strasburg
Ruhe und Freißele, Sle erhlelcen�ie, Die Strasburs

gi�che Obrigkeit, �agt ein gleichzeitigerSchrift�teller *),
hielt es für Pflichtund für Ehre, jeden bedrängtenund

�on� �chuldlo�enMen�chen in ihrem Bu�en aufzunehmen.
Sie wurde belohnefür ihremen�chenfreundlicheGe�innun-

gen

*) Buzer “iu�einem Brief an Schwebe), Epil, Schwebel,

Pe 4 4
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gen durch den algemelnen Rußm ihrer Güte, und dle

Segnungen die�er F!üchtlinge.
Dadle mei�ten der�elben aus Frankreichund den

Niederlanden kamen, und folglichwegen Ver�chiedenheit
der Sprache �ich mit den deuc�chen hie�igen Gemeinden

nicht vereinigenfonten , �o ge�tattete ihnender Rath eine

de�ondereKirche, im Johr 1538 *).

Jn Be�timmung die�er Kirche finde ih die Nachs

richten �ehr ver�chleden. Nach Sturms **) Berichte

�ind �ie zuer�t zu St. Nifolai in undis zu�ammengekoms-
menz doch meldet eben der�elbe }), daß auch bei den

Reuerinnen �eye franzö�ich gepredigt und getauft
worden,

Eine Ze�tlang war der franzö�i�che Gottesdlen�tk
auch im Chor der Prediger , wle bie noh ungedrufkteRes

�ormations»zi�torieberichter , die auf der hie�igenUniver�i-
câtsbibliochekaufbewahrtwird {f).

E4 Anno

#) Sleidan, de Statu Rel, & Reipubl. �ub Car. V. L, XIZ,
Pp. 333. In eben dem Jahr wurde auh , wie Sleidan
an der nemlichen Stelle meldet , un�er hie�iges Gymna-
�ium errichtet , dur die vereinten Bemühungen Jacob
Sturms , des Stalmei�ters, und Johannes Sturms,
des erften Lehrers an der Schule, �ie nahm in kurzer
Zeit �o zu , daß �ie niht blos von allen OrtenDeut�<-
lands, �ondern auch aus fremden Reichen, junge Stu-
dirende an �ich zog. Dies ge�chah A. 1538.

RY) Sturm, in Anti - Pappo IVto, p. 10.

+4) In Anti - Pappo Ildo, p, 115 & 156. Eben das �agt
auh Buzlex in chrenM�c, '

+4) Fol, 103.



72 Iv. KunzeGe�chichte

Anno 1552 wurde die Se. Andreas

-

(jezé Frans
ci�caner) Kirche dazu bec�time, nachdem der Rath den

Atoiph Marx von Ek:rsheim darum er�ucht hattez dies

�er war tehnsträger Jacobs Rath�amhau�en zum Stein,
welder von dem Bi�chof das Rektorat von St. Andra

zum Lehentrug, beide machten anfänglih Schwierigkeis
cen, die aber bald gehobenwurden,

Dr er�te Predlger an dic�er Gemelnde war der

berühmte Johannes Calvinus, der zugl-ichin einer bes

�ondera Schule Unterricht in der Religion ertpeilte*),
Er b:fieidete beide Aemter, als Prediger und als teyrer,
mic dem grô�ten Ruhm **) bis in das Jahr 1541,

Ya die�em Jahrerhielt er den Ruf nah Genfz
der Rash die�er Stadt lies deswegen ein Schreiben an

den

*) S. Sleidan. & Sturm. le.

#) Zu der Zeit {on wendeten �{< ver�<iedene an ihn, die.

wegen dor Religionsv:räunderungnähern Unterricht �uchs
ten: �o kam z. B. Seba�tian Chateillon (Ca�kellio)

.  zu- ibm nah Strasburg Anno 1340. S. IJ, C. Füeski
Lebcnöge�chichte des Seb, Ca�tellio , Frankf. und Leipz-
3776. s. Erlozirte- bei ihm gerade zur Zeit der Pe�t,
Und betrug �ich �chr edel, welchesihm doch in der Fols
ge Ealvin úbel auëlegte, als er uns ?* z2 mit ihm zers
Felen ; Chateillou wurde von ihnen des Undanks, der

MWöllerctu �w, be�chuldigt,und do< “gr die�er , er

Habe feiuen andern Febler begangen , als daß er nah
V.rlauf von �ieben Taazei das ibm angewie�cu- Zimmer
an Calvins Bruder überlies uud kn die�es �in Abs

we�enheit erliche an dir Pe�t kra: * Penficuä:s mit Ges

fahr �eines eigenen Lebens bedlit  S, Bayle Viet,

Vil (hateillon Noh un�läudiicher ird die�es bes

rihret in cinen Beif, ber in dé Nouveau Journal
Helvfdúg:c ingeruft i�t; Mai 1776, S, 79»
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den hie�igen Magi�trat ergehen, welches noch durch eine

Empfehluna von Züurchunter�tüzt wurde, Ungern ents

lies un�re Stadt einen �olchen Moan - und was uns �ehr
rühm!l< i�, ungern nahm �elb�t Calvin die�en �on�t (o
vorthellhafcenRuf an z auch ge�chah es von beiden Sel-
ten unter der Hofnungeiner baldigenRüfkkehr*).

Jhm folgte P:ter Brulius (Brulé), eln Man,
bel dem unglätlicher Wei�e die Vorbedeutung �eines Nas
mens ganz buch�täblich erfült wurde. Nach rühmlih
ge�úrtem Lebramt an der ble�igen franzö�i�chen Kirche

gieng er im Jahr 1543 nah Tournay, wohin ihn vers

�chiedeneProte�tanti�chze�inte heimlichberufenz er wurde

mit c�fenenArmen von ihnen au�genommenz lehrte, pres

digte in der Stille, begab �ih aus gleichenAb�ichten
auch nach ¿illa in Flandern, und fam nah Tournay
wieder zurúf, Die Sache wurde heimlichder Obrigkeit
angezeigtz man wurde au�merk�am auf ihn, und fieng
wirklich an, ihn aufzu�uchen, Seine Freunde wolten ipn
retten; manlies ihn an einem Seil die Stattmauer hins
ab; er war in Sicherheit, Einer die�er Freunde, der

Es noches
SA

®) S. Uottingeri Hi�t, Fecle� Saec XVI P.II. p. 828. Sturm,

antip. IL p 113 & 156.antip. IV p. 21, Calvin �elb�E
în Ep!f. ad Farellum & Viretum, p: 24 �q, Sturm

beruf! �i auf eiuen ruhmvollen Brief, deu der Rath
von Strasburg, ale ein óffentlichesEhren - Denkmal,
WegenCalvin nah Gor.f ge�chrieben , den 1 Sept. 1541+
Eineu Theil die�es Briefes liefe œcurber in �rizen
Bericht u. �w. p 411 Er i�t lateini�<, und no<
ganz hier im M�cyt. vorhanden. Ohne Luces Vors
�tellungeu würde Calvin wol �hweiiich voa Straëburg
weggctomzaen�eyu,



74 IV, Kurze Ge�chichte

no<hmalsAb�chled von ihm nehmen wolte, lehnte �ih
über die Mauer hinab, um ihm dos lezte Lebewohlzu

�agen; der Stein, auf dem er lag, war lo>er, wankt,
fäle, und zerquet�chtdem guten Brule das Bein; nun

lag er húlflos; theils von der Kälte (es war im Novem-

ber), und no< mehr von �elnem Schmerze gemartert.
Die Schildwache hörte ihn wimmern ; man läuft hinzu,
erfent ihn, wir�t ihn in Fe��eln , und �chleptihn in das

Gefängnis.
Der Strasburgl�che Magi�trat, der hlevon be-

nachrichtige wurde, �chikte �ogleih ein Bit�chreiben an

den Commendanten von Tournay, einem Herrn d'Oig-
nyes *)z; es enthielt ein felerlihes Zeugnis von der

Recht�chaffenheitund den Verdien�ten des Gefangenenz
man ver�icherte ihn, daß Brule rein von allen anabapti-

�ti�chen Frethümern�ey, gègen dle damals die kai�erliche
Regierung �ehr �trenge verfuhr, weil unter die�em Nas

men wirkflih Aufruhrund Unordnungausgebreitetwurde ;

man erinnerte ißn an den dffentlichenRellglonsfrieden;
aber alle die�e Vor�tellungen waren fruchtlos. Der Herr
d’Olgnyeswiderkäuete immer den todten Buch�taben des

Ge�eges, ohne daß ihn je ein Schauder der Men�chlichkeit

durchdrungenhätte; er nante �ih einen gewi��enha�ten
Manund gerechtenRichter : und �tekte vorer�t alle Ans

hänger

#) Den 2 Nov. wurde Brule in Verhaft genommen, und

den 20 Nov. war {on der Brief auf dem hie�igen
Rathhau�e ausgefertigtz ein rührendes Bei�piel von

vátcrlicher Treue und Sorgfalt , und der be�te Beweis,
wie �ehr man mit die�em Lehrermus zufrieden gewe�an
�eyn.
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hängerund Freunde des Predigers, dann auch �elb�t den

un�chuldigen Boten des Strasburgi�chen Raths in das

Gefängnis, Die Ge�andten der Prote�tanti�chen Stäns

te, die damals in Worms ver�amlet waren , erfuhren
die�es Betragen ; man �chrieb an den Commendanten im

Namen des Churfür�ten von Sach�en und des tandgrafs
von He��en. Der Brief kam zu pâte. Oignyes hatte
zu viel Eífer , um die Hinrichtung des Predigers �o lan-

ge zu verzdzern, Er wurde verhört, vorzüglich von

Mönchen , die ißn um �eine Meinung in �treitigen Artís

keln befragten , und wirklich giengihre beider�eicigeDen»
funasort zuweilen etwas von einander ab. Brule wurs-

de widerlegt, und zum Feuer verurthetit z er �elb�t berichs
tete vies aus dem Gefängnis �einer Gattin und �einen
Freunden den Tag vor �ciner Hinrichtung, in einem

Brie�e, worin er von ihnen allen Ab�chied nahm, und

�ie zur Standhaftigkeit und Treue gegen ihr Gewi��en er-

munterte; und nun wurde er hinausgeführt, und lang-
�am bei fleinem Feuer verbrane, Er bileb �tandhaft
in den Flammen, und bekante,bis auf den leztenAthem-
zug, �einen Glauben ").,

Der Nachfolger die�es unalükl!!<henMannes în

�einer Stelle zu Stràsburqg war Johannes Garnier,
im Jahr 1544, Petrus Martyr ertheilteihm ein rúhm-

liches
EE

8) Ih habe beidie�em Artifel fa�t nichts anders gethan ,
als

den Slridan über�ezt. S. L. XV1, p. 457. �q. 19

�elb| er auch des Brulius Gtaubensbekentnis in �einer
ganzen Ausdehnunganführt. Hiermit kan man ver«

gleichenGerdeßii annual. Ref. T, UL p. 184.
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liches Zeugnis*) ; aber die deut�che Gei�tlichkelezu

Scrasburg war ißm nicht �ehr gewogen. Der damalige
Kiro

mas

#) Jn einem Brief, welchen er Anno 1351 aus England
an Conrad Hubertus , Lehrer an der hie�igen Schule,
ge�chrieben; er berichteteihm darin den Tod des Mars
tin Buzers, eines der er�ten Theologen �einer Zeit,
Bucerus war geboren zu Schlet�tadt im Jahr 1491 —

ein großer Sprachkenner und be�cheidener Theolog.
Seine Lieblingsmänner waren Era�mus und Luther,
und man kan �agen , daß er in einem hohen Grad beider

Gei�t in �i< vereinigt habe. Er wohnte ver�chiedenen
NReligionsunterredungen bei, vorzüglich der zu Mar-
purg Anno 1529, und wáre ein Man im Stand gewes
�en , Luther und Zwingli zu vereinigen , �o hätte es

Bucer �eyn �ollen; i< �chließe das auh aus den no<
ungedrukten A&is die�es Colloquii, die auf der hie�igen
Univoer�itätsbibliorhek �ich befinden. Er that ver�chiedes
ne Rei�en nah Wittenberg und in die Schweiz; war

neb�t Oektolampadiusder Reformator der Kirchen in

Ulm, ein gleiches �olte er neb�t Melanchthon in dem

Côlui�hen thun, auf Begehren des Erzbi�chofs ers
man’s. — Er war hier Pfarrer zu St. Ahomá, und

man kan aus un�erer Kirchenagende�ehen, in welchem
An�ehen er lange ge�tanden habe, Der Erzbi�chof Cran»
mar von Eanterbury berief ihn neb�t Paul Lagius,
Profe��or und Pfarrer alhier , nah Cambridge, alwoo

jener das Neue, und die�er das Alte Te�tament zu er»
klâren hatte. Lagius �tarb A. 1550, und Bucer A.

1551, Die Königin Maria lies A. 1556 beider Gebeis
ne ausgraben und verbrennen; aber A. 15bo errichtete
ihnen die Königin Eli�abeth eine öffentlicheEhrenerkläs
rung. Die cr�tern die�er Um�tände berichtet Petrus
Martyr in dem angeführten Briefe ; zu de��en Ende

fagt er: Joannem Garnerium , Eccle�iae no�trae

Peregrinorum optimum pa�torem meis verbis �aluta z

in . Oper, Buceci Tom Anglic, p. gor. Die leztern
Um�tände kan man finden bei Thuanus, Se>endorfy
Burnet und Bayle,
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Klrchenprä�ident, D. Marbach, hatte niht mehr dle

Grund�äße der Mäßigung und der Friedfertigkeit,
und

der Gelindigfelt gegen Jrrende, die den Bucer , Ca=

pito, Zellius, Hedio, �o vorthei�ha�t auszeichnen:
Marbach kam �elb , neb�t einigenGliedern des Raths,
In die franzö�i�cheKirche, um vielleicht den Garnier els

niger J-ethümerbe�trafen zu fönnen; allein die�er wu�te
ihnen ge�chift auszuweichen*), Calvin �chrieb bei die�er
Gelegenheiteinen merfwürdigen Brief an Marbachen,
worinnen er auh ein Zeugnis �einer immer fortdaurenden
lebe zu �einer ältern Gen1einte darlegt **), Auch an

Garnier �chrieb er, um ihn zu ermuntern {). Die�er
aber , der die algemeine Gährung in den Gemüthernz
und in der Zukun�t nichts als Zank und Mishellizkeit ers

blifte, logte nah Verlauf von eilf Jahren �ein Amt frels
willig wieder, Anno 1555, Und weill die Uneinigkeitnoh

nich: öf atlih ausgebrochen, �o erhieleer von der hle�i-
gen Gei�tlichfelt ein ehrenvolles Zeugnis, unter�chrieben
den 21 Augu�t 1555 ft),

Sein Nachfolgerwar Petrus Alexanderim

Jahr 1555. P. Martyr thu�einer einigemaleMeldung
Hau

E,

®*)S&S.Zanchii Mi�cellanea, T. IL p. 408.
®) S. Epi�t, Calv, p. 136. �q wo er unter andern �agt:

mihi autem valde acerbum effet, doârinae genus,
quod libere i�tic olim, tam in �chola, quam in

pbio profe��us �um, nunc repudiari, �, au
147.

+) S. Epiß. Cale, P- 171,

tt) S, Pappi Gegenbericht, p, 203,
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auch �chonvor �einer Beförderung*). Ju einem andern

Schreiben an Calvia rúpmt er �eine reht�hafene Amis

führung **). Son�t finde ih keine Nachricht von ihm,
als noch eine Meldungoon �einer Krankheitbei Zanchius
im Jahr 1557 +).

Uebrigensi� nit zu läugnen , daß die damalige
�ranzöó�i�cheGemeinde ganz den Meinungen ihres Stifters

getreu geblieben, und al�o von dem Sy�tem der deut�chen
Kirche, be�onders �eitdem Buzer die�e verla��en hatte,

�ehr ver�chieden warz dies �agt auch �chr deutlich, und

ofe mit mehrerer Ausdehnung, der ofc angeführte P.
Martyr in einem Brfef, den er den 22 Moi 1556 von

Strasburg aus an Bü�llingern ge�chrieben{+),
|

D. Marbach juchte auf alle Art und Wei�e die�en
Unter�chied zu heben; er kam bei dem Magi�trat ein,
und begehrte, daß man dle deui�che Kirchenordnungauch

in das franzö�i�che über�eß-n, und �o algemein einführen
möchte, Es wurde ihm geantwortet, daß, da die

Franzo�en �chon ihre Kirchenordnunghätten, man �ie
nicht zu dieferUeber�e6ungzwingen kföntez übrigens fôn-

ne man ja etliche der Sprache Kundigein die franzó�i�che
Kirchedeputire:, um zu �ehen, 0b ipre tehrart mic der

augss
rn

*y Jm Jahr 1554 in Epil. ad Calv, p. 148. Epp. Cale,

2%) „„P, Alexander pergit in opere coepto, ac latis efficas
ter & reâte docet,“

+) Epi. Zanchii, T, IL p. 23.

4+) „„Practer altios ex Magiftratu & �chola permaultos,ec-

cle�ia quoque Gallica, quae noftrae eft confe�fionis,
ut mancam argentinae a me flagitat® y, P, Martyris
Loci communes fol, 584. b,
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augsburgi�chenConfe��ion übezeinkäme ; au fônte man

fhr Ge�angbuch unter�uchen, und ihnen den Catechismus
von Sleidan über�ezetemp�ehlen.

Unterde��en wurde im Jahr 1557 Wilhelm Hou»
braque (‘Holbrach) , Pfarrer bei die�er Gemeinde *),
ein eifrigerFreund des Hieron.Zanchius ,

der Profe��or
an der hie�igen Schule, und Ur�ach war, daß zwi�chen
den Pfarrern und den Profe��oren ein hefeigerStreit ents

�tund, de��en auch un�ere Kirchenordnung Erwähnung
thut, S. 64 f, Die �treiclgen Punkte waren vorzüglich
Abendmal und Gnadenwahi, Zanchiusdachte wie die
Schweizer, und die Pfarrer wile die Wüitenberger, Um

die�en Screlt beizulegen,wurden aus dem Zweibrückl«
�chen und Würtembergi�hen , wie auh vou Ba�el,
Theologenund Rechtsgelehrtehieherberufen, Man �ez»
te eine Concordienformelauf , die von Pfarrern, Hel�ern
und Schullehrern uncter{chriebenwurde, und noch untera

hrieben werden mus. Auch Zanchius gab nach, und

unter�chrieb �ie im Jahr 1563. Holbrachweigerte �uchz

�o auch �eln Dlatonus, und die Aelte�ten �einer Gemeinde.

Er wurde deswezen �chon im Jahr 1562 neb�t Conr. HU-
bertus aus dem Kirchen - Convent ausge�chlo��en,

wel-

hes doh der Rach misbilligte **), Endlich aber

trium«
E

®) Man kan von ihm nach�ehen Calvini Epi�t. ad Valer,
Poltanum a. 1556. feriptam, Epp. p. 179. Holbrach
war vorher Pfarrer bei der franz Gem, iu Fraukfurt.

u ) Peruirm'sVortrab. S. 18. Es i�k noch eine kleine
( U,gehdrigeSchrift im M�cpt. vorhanden, mit die-

er eber�chrift:Nathsvortrag an E, E. Kirchen - Cons
Lent, daß �ie den wel�cheuPfarrer in ihr Couvent wie-

der
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trlumphirendoc dle Chur- und Für�ten - Confe��ion; =

die franzö�i�cheKirche (cie damals bei St. Andreà gehals
ten wurde) mu�te auf Bifeh1 des Rachs gé�chlo��en wet

den, und den Wallonen wucde angekündigt, daß �ie �ich
mit den deut�chen Kirchen vereinigen jolten. Zum Theil
waren �ie wol �elb�t Ur�ache an die�em �trengen Befehl.
‘Die Gei�tlichen �uchten immet un:er dèr Handtheils bier,
ches in den umliegendenOrten, Pro�etytin zu ihrer Bes

kentaisformelzu machen z dte Weltiuchen, die immer an

Anzahl und Gütern zunahmen, wolten immer an Mache
und Vorrechtea �teigen , und verlangten nun auh, aus

Ker ihrer franzö�i�chenKirche, ein eigenesfranzo�i�ches
Rathhaus,

Garnier kam nachdie�er Zeltwieder nah Stras-

burg zurúf, ver�öhnte �ich mit dem Kirchen : C: avent,
und wurde aufs neue als Freund und Brudir aujgenoms

men *), Er gab auh, mit völliger Erlaubnis der

Gei�t«

der aufnehmen �ollen, vom Jahr 1563. Es mus dies

�er {hon vorher im Jahr 1502 �ich deurlih im Kirchens-
Convent erklärt haben, denn man fiadet in den Epi�t,
Sacram. ad a. 1562. Confeflionem D Guilielmi , pa-
Noris Gallicanae Ecclefiac de articulo praedcilinationis
4,1562. d. 3 Marti in Congr Pa�torum Ecc! arg, Von

Holbrach �elb�ten findet man Nachrichten und Zeugni��e
in Zanchii Mi�cell, T. I. p. 23 35.41 & T lip. 395.
Auch �chrieb Calvin �elb�t an Holbrachen eiucn tvichs
tigen, hieher gehörigen Brief, den 13 März 1563.
Jn eben der Sache �chrieb er auh zween Briefe an Zans
<ius , . Calv. Epp. Le,

9) Dies ge�hahe im MonatNovember 1568 , wie aus den
“

ProtokolE, E, Kirchen- Convents erhelt,
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Gel�tlichkelt, Privatunterrichtin der Religlon, und dä

zu eben der Zit einigeange�ehene Franzo�en�ich hier niez

derließen, fo wurde ihnen van dem Rath eln Privatgots
tesdien�t zuge�tanden, und Garnier war {hr Prediger,
Zwar gab man ihnendie�e Erlaubnis nur für den bevots

�tehendenWinter , allein �ie wurde ihnen doh verlängetk
bis in das Jahr 1576. Sokamen �ie in der Stille zus
�ammen *) zum Singen, Beten und Predigt anhödren,
Denn Copulationen und Communionen mu�ten in den

deut�chenKirchen verrihtec werden.

So �til nun auch mmer das franzó�i�cheHäufleln
wär, �o fiengman doch wieder aufs neue an, ver�chie
dene Klagengegen da��elbe zu führen. Der alte Zwi�t
erwachte, Man gab dem Garnier Schuld , daß er -die

Glieder �einer Gemeine, die das hellige Abendmal ges

nießenwolten, nicht, wie es ihm doch befohlenwar , att

die deut�chen Kirchen verwies, �ondern �ie immer nach

Pfalzburg, Markirch, oder zu ändern reformirtenGes

melnden ab�chikce, Das Kirchen - Convent berief ihr
deswegen. Garnier machte auch aus �einem Betvagen
gar fein Gehelmnis; und nun brachte die GeMlichkeit
die Sache für den Rath *), Unter andern beklagte

máti

*) AllenNathrichtenzufolge ver�arnmelten �e �{< in deiit

Gagergebäude bei Johan Salzman, in der Jungfräuert

v*) S. Prediger- Fárbringenan deùRath, 1576.

Jweite Lieferung. |
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man ih über ihn auh deswegen, daß er [m Jahr
1575 eine Synode zu Serasburg gefelerthätte, welcher

mehrere franzö�i�che Gei�tiichen beigewohnthätten; und

worauf be�onders zwei Artikel fe�tge�eze worden wären,
die den Kirchenfrieden in Strasburg nothwendig�töhs
ren müßten , er�tlih, daß alle wichtige Angelegenheiten,
dle bei der franzö�i�chen Gemeine vorfallen würden,
niche an das Kirchen- Convent , �ondern an die Pros

vinzial- Synode in Champagne, �olten gebrache
werden.

Zweitens, daß man das heiligeAbendmal , wels

ches man nichtdffentlihaustheilen dürfte, auch nicht bei

den Lutheranern; �ondernin der Seille unter �ich genles
ßenwolce.

Juder That war diles Betragen gegen dle einge-
gangenen Bedingungen. Strasburg hactce�ich nun

von der Schwelz ganz getrent ; die franzö�i�he Ge-

meinde ganz und dffentlich�ich mie ihr vereinigt, und �o
wurde denn die reformirt ; franzö�i�che Kirche gänzlich
aufgehobenim Jahr 1577.

Es �cheintdo<, daß Garnier mit der deut�chen
Gel�tlichfelein keiner per�önlichen Uneinigfeit gelebt has
be, denn in den Akten des Kirchen: Convencs von

1578 befindee�ich die Nachricht,daß Gacnier zua glel-
cer Zeit von dem Landgrafen von He��en, und von

der Kirchen zu Mez einen Ruf erhalten, daß er hier»
uber das ‘KirchenConvent befragt habe , welches

ißm
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ihm zu der er�tern Stello gerathen, die er auchvorgezo-

gen, und �o den 19 Mai von �einen Brüdern Ab�chied
genommen habe,

Noth ein elnzigesmalfindei< , daß ein reformir«
ter - franzö�i�cherGottesdien�t hler gehaltenworden �ey.
Die Zürcher und Berner �chikten Hülfstruppenhieher;
denen das Chor von St. Nikolai in undis angewie�en
wurde, zugleichmie dem ausdrüflichen Befehl, daß
kein Bürger aus der Siadt die�em Gottesdien�t beiwoh-
nen �olte, Die�e Kicche wurde aber auh wleder ge-

�chlo��en , �o bald die Schweizer zurüfrei�ten, Jh
wels nicht eigentlich, in welchem Jahr dies ge�che-
hen fey.

Nun gehecdle zweite,oder lutheri�he Epoqueder

franzö�i�chenGemeinde an, nach einer Pau�e von einem

ganzen Jahrhundert,
,

Es hielten �ich nämlih hîer ver�chiedene Fremde
auf, dle, ob �ie gleich lutheri�ch waren, doh wegen

Ver�chiedenheitder Sprache dem lutheri�chenGottes-

dien�t nicht beiwohnenkonten , be�onders viele Mümpel-
garder , die theils als Dien�tboten, thells wegen Ge-
werb und Handlung�ich von jeher hier einfinden. Zum
Gebrauchdie�er Fremdlinge — (o wie zum Gebrauch
der Einheimi�chen— ver�tattete der Rath im Jahr 1680,
daß eine franzö�i�che Predige in der Thomas - Kirche
durfte gehalten werden , anfänglich alle vlerzehen, und

dann alle acht Tage, zuer�t am Mitwochen, — vom

F3 Jahr
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Fahr 1696 am Donner�tage, und nun �eif wenigen

Jahren am Sontage. Jm Jahr 1726 wurde dle�e

Predigt aus der Thomas - Kirche in die Kirche zu Se,

Nikolai verlegt, wo�elb�t �ie noh jeßo gefelere, und

vorzügiichauh von den Rei�enden und den Hugenotten
unter ven franzö�i�chen Regimentern, dle hler in Be�as
gung liegen, be�uchewird,

Strasburg
den 20 Sept. 1776. Bl,
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Königlihe Verordnung.wegen der

Durchgänger "),

Î YGe�ezgebungzeigt �ich unter der wohlehätlgen
Reglerungun�ers wei�en Königs, und der ächten

Men�chenfreunde, die er �ich. zu Rathgebern erwählt,
von elner �o philo�ophi�chenSeite, daß es für den Bürs
gecfreundPflihe und Vergnügeni�t , gefühlvolleUnters
thanen mit den men�chenliebendenVerordnungenun�ers
Monarchen näher bekant zu machen,

Die Krliegsge�che�ind dem er�ten. An�cheïn nach
oft grau�am, weil die géring�te Verleßung der Ordnung

gefährlicheFolgennach hichziehee, und das Exempel,
glelcheiner an�te>endèn-Szeuche, dle Bande des Gehors
fams alsbald zerrei�t, Eine gewa�nete Mengekan nichk
durch tlebe allein, �ondern �ie mus auh dur<h Schres
>en zurüf gehalten werden , eben deswêgen, weil die grôs
ßere Anzahlniemals durch Vernunft und Empfindung,

F 3 �ondern
e EA.

E

TERÓ,

#) Aus einer Strasburger Wochen�chrift: der Bürgers
freund, 1776, Sts, �d ger.
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�ondern burh Elgennuzund Leiden�chaftenregiert wird.

So zwang häufigesAusrelßen Ludwigden XlVten dle

Todes�trafe auf die�es Verbrechen zu �egen, Die creulos

�en Durchgängerwurden erwürget, oder konten �ie dem

Rach�chwerdt der Ge�eße entlaufen , �o mu�ten �ie Zeitles
bens in fremdenLändern herumirten, und da�elb�t ißre
unbe�onneneThat durch ewige Thränen büßen. Hatte
nun ber'Unglüklicheaus nlederträthtigenAb�ichten �einen
Eid gebrochen, �o weinte zwar der Zu�chauer bei Voizies
Hung des Urtheils eine micleidigeThráne, unv �eufzte
über die Härte der Ge�che; doch dér unent�thlo��ene Sols

dacbebete, und wurde ofedurch die�e �hre>envolle Erins

kerungwiederum zu �einenPflichtengerufen. Allein wie

blutete niht das Herz des Men�chenfreundes,wenn

Leicht�inund ra�hes Misvergnügen, einer Krankheit
gleich, �ich oft un�chuldiger Gemüther bemei�terte,und

die�eunglüklihenSchlachtopfer , �o wle Meuchelmörder
und Bô�ewichter, auf das Blutgerü�t führte! Wie vie-

le Thränenerpre�te niche‘die�e für nothwendigerachtete
Strenge dem zärelihen Gefühl Ludwigs des XVeen!
KindlicheEhrfurchefür �eines Grosvaters Willen und

Verordnungen machten �ie unfruchtbar. Ludwig den

XVIeen haltenauch dle hellig�tenVorurtheile niche zurük,
wenn er �einen UncerthanenBewei�e von �einer dur< Güs-

te gemildertenGerechtigfeitsliebegebenfan. Elne unter

dem 12ten December lezten Fahrs ver�iegelte Verord»

nung, wird in den JahrbüchernFrankreichsimmer elne

glänzendeStelle behaupten. Der Könighat darin , wie

ehcte��enGelo, für die Men�chheit�tipulirt, und �o wleder

welje'Solondie blucigenGe�eße Dracons în Verge��enheit
gebrache: i< wil �ie, Auszugswei�everdeut�chen; Santand
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Hand zittert �úr Freuden, indem i �chreibe, und mein

Herz fühledoppelte Wonne�chläge:o �üße Men�chenulebe,
wie warm, wie wohichätigi�t dein Eindruk ,

und wie

re�zend i� der Anblik der Weisheit auf dem Throne!
Die Gottheit�elb�t, ißr Urbüd, lächeltihr vergnúgeents

gegen; denn wel Opfer i�t ihr angenehmer, als ere

�parres Men�chenblut? Was für Scharen von unglüklis
hen Flüchtlingen,Grei�e mit Jünglingen vermi�cht , �es
de ich mic geflügeltenSchritten über den Rhein und die

Maas eilen ; nie hoften�ie ihr Vaterland , ihren König
wieder �epen zu dürfen; weinend und be�chämtkehren�ie
zu ihren Mitbürgernzurüf; epede��en wurden �ie würdig
ge�häzt, Waffenfür ißr Vaterland zu tragen , nun �ehe
ih weiße Stäbe n ihren Händen, und ungeheuchelte
Reue in ihren Blicken ; der König verzeihetihnen„ �ie
�ind Franzo�en, eine lange Abwe�enheithat �ie genug bes

�traf. So fonte nur Titus vergeben, der an dem Tag
nicht glaubte gelebtzu haben, an welchem er niches Ou»

tes wirfen fonce. Großer König! noh mehr an dein

Herz als an deinen Thron gefe��elt , liegt das empfind�as
me Frankreich, das Wohlthaten dur<h den Enthu�ias»
mus der Liebe �0 wohl zu belohnenweis, zu deinen Füßen,
und der wahre Ruhm zeichnet wirklich deinen Mamen in

den Jahrbüchernder Ewigkeit,

Der König (�o fängt die Verordnung an) um �ele
nén Unterthaneneinen vorzüglichenBewels �einer Güte
und Gerechtigfeltzu geben„ hat be�chlo��en, die Stra-
fen zu mildern, welche dur die Verordnungen �eines
Vorfadren gegen die Durchgänger �einer Truppen fe�tge-
�ezt worden, und diejenigen,die insfünftigeStat finden

F 4 (ollen,
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�ollen, verhältnismäßigmit den Beweggründen und

Um�tänden ihres Verbrechens einzurl<ten. Da er nun

bei der Wahl der Strafen �eine zärtlicheLiebe gegen �eine

Unterthanen zu Rathe gezogen „- �o hat ex an�tae der Tos

des�trafe, welche vormals auf alle Fälle ge�eze war , dies

�elbe nur für �olhe Durchgänger beibehalten, die ihr
Vacerland in Kriegszeiten verla��?n, und al�o in �olchen
Um�tänden eine niverträchtlze Yerräthereimit ihrer Uns

treu verbinden, Zuglelcher Zeit hat der König geglaubt,
daß der Tag, an w-lchem er ein Ge�ez der Sanftmuch
und Men�chenliebe befant macht, aub ein Tag �einer
Gnade �eyn mü��e, und �ich deswegen ent�chlo��en , allen

Durchreißern , ‘d.e vor dem er�ten Jenner 1776 ihr Vere
brechen begangen, einen unbedingtenGeneral - Pardon zu

verleihen; doch mit der Ein�chränkung, doß diejenigen,
tvelche in fremden ¿ändern �ich aufhalten, innerhalb zwei

Fahren in ihr Vaterland zurükkehren�ollen; uno daß
alle Soldaten, wé�che, nachdem �ie de�ertirt, �ich beé

andern Regimentern anwerben la��en, fortfahren, ihre
genommene Dien�te zu ver�ehen, bis die Zeit ihrer Engas

gements wird erlo�chen �eyn, Are: x. Die Durchgâns
ger„ welche �ich die Verzeihungzu Muzgemacht, und von

frelenStücken neue Dien�te anzunehmenwillens �iud, können

in die fönlg!ichenTrupppen aufs neue angenommen werden+

diejenigenaber, we:he wün�chen, �h in den Colonien

Jslee de - France, odex Cor�ica hâuslich niederzula��en,
werden an dle ‘Jntendançtenund königlichenKriegs

Commi��arienverwie�en, um, neb�t ihren Familien une

entgeldlichin den Seehäfen des Königreichseingechi}et
zu werden,"und în den Colonien �elb�t die Werkzeugeund

ZugehördezumAnbau der éânderelenzu empfangen,Arf|le
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Alle Ausrelßer , welche nah begangenemDieb�tah{ die

Fluchtergrif�en, werden auf ewig zu den Galeeren ver-

dame, Art, 5, Die, �o in Frledenszeitonzu dén Frems
den überlaufen, oder nur aus einem Quartier in Entfernung
pon 30 Stundenvon den Grenzenweggehen,und da�elb�t an-

gehaltenwerden, �olte auh ihr Geburtsort oder Wohn�iz in

die�em Zwi�chenraumliegen, �ind auf 30 Jahre an dié

Kette verurtheilt; dle, �o ihre Po�ten verla��m und Wäls
le hinabge�tiegen, für 20; die, �o andre zu gleichem
Verbrechen verführt , wenn �ie in fremdeLande übergehen,
auf tebenslang; und wird denen, �o ein Complot inner»

haib 24 Stundén entde>en, nicht nur die verdiente Stras
fe ge�chenket, �ondern auch ihr gänzltcherAb�chied und

eine Belohnungven 200 livres ver�prochen,
wenn iE,

den Urheberde��elben anhaltenla��en, Art. 8. Mimeder

Durchgänger �ein Pferd oder Gewehr mk �ich , �o �ol ek

auf 16 Jahr zur «Kette verurtheilt werden, Art, 9+

Solte �ich ereignen , daß ein Unterofficlerdurchgienge-
oder �eine Rüfkfkehrver�chöbe, �o wird no<h die Hel�te
über die ange�ezte Strafe ihm auferlege. Jn dem 19ten
Artikel zeigt �ich die �anfte Men�chenllebe un�ers verehs
rungswürdigen Monarchen in ihrer wahren Grôßé«
1» Seine Maje�täc (hei�t es) überzeugt, daß dle De�er-

„tionvon Hôch�t Dero Truppen fa�t immer die Wirkung
yéiner Unbe�tändigkeiti�t, anf welche die ge�chwinde�te
»

Reue folge,glebe den Ausreißern, welche das Glúk

5» daben �olten, die Schande und dle Größe ihres Ver

y brethenszu fühlen, drel Reuee Tägez und wenn �ie
„innerhalbdie�er drei Tage aus freiem Willen wieder zu

ihren Regimentern zurüffehren, �o wil Seine Majes

„tät, daß �ie nur mit vierzehntägigerGe�ängnis�trafe
G5 9 �ole
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» �ollen belegtwerden.“ Yndem 21�ten Artikel befiehlt
der König allen Officlerenund Reutern der Marechau��ee
aufs nacbdrüklich�te,die genaue�te Nach�uchung nach
Ausreißern anzu�tellen, und �ie úberal anzuhalten, und

ver�pricht �elbigenelne Belohnungvon ç0o Ubvres für jeden
Fang; wie er ihnen auch den Verlu�t ißrer Stellen ans

drohet, wenn �ie die Anhaltungeines Ausreißers ver=

ab�áumen, oder wol gar vorfezlicerWei�e zernichten
wúrden.

Eine zweiteVerordnungvom nemlichenTag bes

�timmet die Einrichtung der Keete fur die Mi��ethäter.
Es �ollen der�elben, Kra�t des er�ten Artikels, viere,
eine zu Mez, zu Strasburg, zu lille und zu Be�ancon
errichtet, und daran dile Ausreißer ge�chmiedet werden,
um zu verächtlichen und ge�äßrllhen Arbeiten , theils
auf die Rechnungdes Königs, theils der Pareicularen,
welche die�elbeum einen Drittencheilwohlfeilerals die

ordentlichenTaglöhnerin jedem tand bezahlen�ollen, ans

gehaltenzu werden, Elne Wache von Jnvaliden beglel-
éet dle Gefangenenzu ihren Arbeiten, und ein Au�f�eher
i�t uber ißre Nahrung und innerliche Policei ge�ezt.
Täglich �ollen �ie zroelPfund Brod und zweimal Suppe
bekommen , welhe mit Butter, Wa��er und Salz ge-

macht �eyn wird; an Son» und Fe�tcagen werden ihnen
Bohnen, Erb�en oder ander Gemús vorge�tele werden.

Jhre Kleidung�ol in einem Hemd, in einem langen
Wams und Ho�en von grobembraunen wollenen Zeug,
mit großen Haften �tat der Knöpfe zu�ammengehängce,
wollenen Strümpfen und Holz�chuhenbe�tehen; Wins

cerszeiewird man ihnen ene braune Kappe gebendueare
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Hare werden ganz abge�chnittenwerden. An elnem le-

dernen Gúrtel wied vermittel�t elnes Mahl�chlo��es elne

�tarke aht Schuhlange Kette, und oantie�er eine Kano-

nenfugel von 16 Pfunden hängen, welche die Gefangenen
während ihrer Rei�en in Händen tragen, und während

{hrer Arbelt nah ih �<leppen mü��en. Die übrigen
Artifel be�timmen die innere Verwaltung die�er Arbeits-

fecte, welche, außer 2000 Livres, die der König für eins

und allemal jeder der�elben vor�tre>.n wil, �ich von dem

Erlôs der öffentlichenArbeiten erhalten �ol. Ein merk«

würdiger Um�tand i�t , daß in dem 14ten Artikel der Kde

nig alle, 0 an die�e Arbeitsfette �ur eine Zeitlang ge-
�chmiedet worden, für umtüchtigerflärt , jemals in �einen
Truppen zu dienen, allen Officiersund Werbern ver«

bietet , �elbige anzunehmen,und �ogar die�elbe aufs neus

für 10 Jahre an die Kette verdamt, wenn �ie �ich unter-

fangenwollen, Kriegsdien�tezu �uchen. Die�e ewigauf
ihnen haftende Schande wird eine Nation, deren er�te
Triebfeder dile Shre i, �icherer von dem Verbrechen
des Meineids entfernen, als die Todee�trafe, So dachs
te �chon der große Ge�ezrichterMontesquieu. Yu �ei-
nem un�terblichen Werk i vielleiht der Keim die�er �e
gutthätigen Verordnung enthalten Yn dem Viten
Buh Cap. Xl1. urthellt er al�o: „„

Die Erfahrung hat
9» Zelehret, doß in den ‘ändern, wo dle Strafen gelind
„�ind, �ie auf das Genüch der Unterthanen ehen don

y SEindrukmachen, wle �chärfere anderswo, Verordnet
Man auf einen �ich ô�ters erelg (enden Vorfal alsbatd

„»élnegrau�ame Strafe , �o wird ¡war das Ucbel auf der

„»
Stelle gehemt; allein man �hwächt die Triebfe-

„dern des Staats; die Einbiloungefra�t gewöhne�ich
5 an
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„an die harte Strafe, wie �ie �ich an die gellnderege-

y wöhnt hatte, und da man die Furcht für die�e vers

zmindert, �o i� man bald geröchige, jene in allen

”Fällen zu verordnen, Das Rauben auf dóffents
„lichenStréßén war in etlichen Sraacen häufiz; man

>wolteihm Einhalt thun, und erfand die marternde

T0!»es�trafe des Kats, welche ihm für eine furz

he Zeit eln Ende, machte : �either plúndert man

„die Rei�enden eben �o häufi2 wie zuvor, Das Auss

"reißenwurde �ehr gemein, man �ezte die Todes�krafa
"barauf,und da��elbe hdrte nicht auf. Die Ur�ach

,"davoni�t ganz naturlich; ein Soldat i râglih gea

wohnt, �ein teben auszu�eßen, und verachtet daher

»,die Todesgefahr, oder {hmeichele �ich wenig�tens

”die�elbezu verachten : allein weil er úber alles die

’ Schande befürchtet, �o häâteeman elne Strafe

®beibehalten �ollen, welhe den Durchgängern einer

”ünausló�chlichenSchandflek angehängt hätte. Man

”bildete�ih ein, die Strafe erhöhßetzu haben, und

"inder Thát hat man dle�elbe verringert.“

So konten bei den Lacedämoniern , (wie uns

Plutarch berichtet) die Ausreifiec zu fkelnem Amt

mehr gelangen , man entehrte �ich, wenn man ihe
nen ein Weib zur Ehe gab, oder lhre Tochter zur

Ehe nahm z jederman dur�te �ie prügeln, wenn er

�ie antraf ; �ie mu�ten alte und �{mußize Kleider

zur Unter�cheldung tragen , und durften �ich nur den

halben Bart abnehmenla��en. (LebenAge�il. p. 612.)

So verordnete Charondas , dap alle Ausreißer drei

Tage
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Tage lang �olten in Weiberkleidern in ihrem Vacer-

land zur Schau herumgeführtwerden; �o- wolten die

alten franzö�i�chen Ge�eße, daß man treulo�en Durch-

gängerndie Na�e �palten , oder die Ohren ab�chnel«
den �olee. Die rômi�hen Ge�che endlich hatten eben

den Unter�chied în dem Maas der Strafen einges
führe, wie dle lezcere Verordnung tudwlgs des

Ylcen. Sie �trafcen in Kriegszeiten alle, die zum

Feind übergiengen, au dem teben; allein in Fries

denszelcenwaren �ie gelinder.

YI,
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Bevölkerungder Stadt Strasburg *),

U- [n un�erer politi�chen Rechnung �icher und nach ei:
'

ner gewi��en Ordnung zu gehen, wollen wir die

Bevölkerung von Strasburg von Seiten der Evangeli�che
Utheri�chen Religlonsverwandtenzum Grundlegen , weil

die�elbe etwas be�tändiges in �ich hat, und nicht �o vielen

Veränderungen und be�ondern Betrachtungen unterwors

fen i�t, als die von der kfacholi�henoder reformircen

Religion.
|

Zu dem Ende habe ih die Regi�ter von 1766
1775 mit elnander verglichen; �owol die Anzahl der Ges

tau�ten, 6ls der Einge�egnetenund Abge�torbenenin eine

Summe von 19 Jahren gebracht, und endlich ein ges
meines Jahr herausgezogen, welches ent�teheet, indem

man jebe Summe dur 10 dividire; denn je meßr man

Jahre zu�ammen nimt „ de�to genauer werden dadurch
die Berechnungen.

Es erhellet aber aus die�er Berechnung, daß ein

Jahr [Indas andere 680 lutheri�cheKinder getauft werden z

mu�s

m

——

*) Aus dem Strasburger Bürgerfrenud, 1776, St. 7.
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mu�tiplicire man nun die�e Anzahldurch 28, �o ent�tehes
daraus die Anzahlder tuheri�hen in Strasburg von

19054 Seelen, Es haben aber auch die Einge�egneten
und Abge�torbenenein Verhältniszu der Anzahlder Jn
wohnerz eun nun aus un�erm Regi�ter erhellet, daß
jedes Jahr im Durch�chnit 176 Heirathen unter den tue

theri�chenge�chehen,
und man die�e Zahl mic 111 als el

ner mitlern Zahl multiplicirt, �o kommen 19536 Seelen

heraus, Die�er vermeintliche Unter�chied wird leicht ges

hoben, wenn man bedenket , baß eigentli Eine Ehe
Vier Kinder geben �olte; well aber die 176 Helrathen
nicht 704, �ondern nur 680 Kinder geben, �o �olgt dars

aus, daß die Ehen nicht �o fruchtbar �-yen ,
als �ie �eyn

�oltenz da nun auf wenigere Kinder mehr lebendige
Men�chen gerechnetwerden mü��en, �o i� es, klar, daß
die angenommeve Zahl von 28, die eigentlichzu der Zahl
ut oder 112 gehôret, wenn aus Einer Ehe Vier Kiuder

gezeugt werden, zu klein angenommen, und die aus

den Ehen gefundeneAnzahlvon 19536Seelen der Wahrs«
heltgemäß �ey.

Wenn man dle Anzohlder lutheri�chenAbge�tor-
benen 28 mal vermehrt, (das thut 19544) �o wird un�e-
te Angabe noh mehr be�tätige. Rechnet man nun éta

was fur Fremde, �o in Strasburg ver�torben, weg, �o
ergiebt �ich, daß in Scrasburg �elb�t 19500 Lutheri�che
ange�e��en �ind,

Bel der. Bevölkerungder Katholi�chenfindet �ich
mehrSchwierigkeit, hells wegen der Be�aßung, theils
roegen der Unehelichen„und Fündel - Kindern, Wir
wollen mit den katholi�chenEinge�egneten anfangen:

Wir
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lr findenderen 197 für jedesJahr, eines in das ande:

re gerechnet; da aber in die�er Anzahl auch �olcheHels
rathen begriffen�ind, die von Per�onen valzogen werden,
welche zur Be�aßung gehoren, und deren Kinder auch in

die Regi�ter der Getauften elngetragen �ind, �o dürfen
wir ohne Schwierigkeitvon 197 Heirathen 10, und von

der Anzahl der Getauften 40 wegziehen, die überbleibenz

den 187 Heirathenmit 111 mu�ltiplicirt, geben20757 fas

choli�cheJawohner, Dazu kommen no<h600 Per�onen,
theilsWelegei�tliche, theils �olhe Per�onen beiderlei Ges

�chlechts,
die in den Klö�tern leben, und nah den Ge�es

Ken �ich nicht verheirathendür�en: dies machec zu�ammen
eine Sume von 21357 Seelen. Die�e Rechnung wols

len wx durh die Tauf - und Todeenregi�terberichs
tigen.

Wenn wir von der mitlern Anzahlder jährlich
Katholi�ch - G.tauften 845 die vorigen 40 wegziehen,
�o bleiben 805 Gecau�te úbrig, die theils aus erlaubtem

theils unerlaubtem Bei�chlaf gezeugt worden. Multis

plicirenwir nun 187 Helrathenmit dem Verhältnis der

Fruchtbarkeitder Ehen £22, �o kämen 722 ehelicheKins

der heraus , und 83 uneheliche; die�e leztere Zahl aber

i�t viel zu flein, denn Per�onen, welche die Sache wi�-
�en fônnen, haben mich ver�ichert, daß jährlich auf das

allerwenig�te 150 , mei�tens 200 und darüber
, uneheliche

Klnder gezeugt werden. Wir wollen al�o nur bei der

ahi 150 �tehen bleibenz da ene�iúnden nun aus den

187 katholi�chenEhen jährlih nur 655 Kinder; es ers

giebt �ich al�o, daß Lie fatholi�hen Ehen bei weitem

nicht �o fruchtbar�ind als die lutheri�hen, Multiplicirt

man nun 655aichtmit 28, �ondern mic 30, �o fommen

19650
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19650 Seelen: heraus , nah dem Verhältnlsder Helras
then zu den Getauften, ohne die Unehelichenzdie�e aber

bringen wir auf folgende Arce in oie Berechnung: Zu
150 Kindern gehörtennah voriger Berechnung 4500

Men�chen, alte, junge, verehelichteund unvereheliárcez
weil aber alle die�e Men�chen theils fremde, theils einhels
mi�che �ind, die Fremden aber nichr in Betrachtung ges

zogen, und die Einheimi�chen, welche in den andern

Virhälcni��en �chon begriffen �ind, nicht zwelmal können

gerechnetwerden; �o gehenvon der Summe 4500 �chon
2 fur die weg, welchedie�en Kindern das Leben gegeben
haben, oder auch mit ihnen verwandt �ind; es blieben
al�o noh 1500 Seelen übrig, Daaber auch die Unehes
lichen, wens �ie erwach�en �ind, in die Regi�ter der Eins

ge�egnetenkommen fönnen , und ange�ehen werden, als
wenn �ie aus einer ge�ezmäßigenEhe ent�prungen wären,
hiemitauch nicht zweimal können gerechneewerden: �0
mú��en wir tie Bevdifkerungvon Seiten der Unehelichens
und Fünde!- Kinder nur auf 1000 Seelen rehnen, Es
fommen al�o aus den Taufregi�tern 20650 Seelen hera
aus ; obigeSechshundertdazu gerechnet, gebenwieder

21250 Seelen ; es |� al�o hier ein Unter�chled blos von

100 Per�onen. Wenn man die mitlere Zahl der fathos
li�chen Abge�torbenenmit 2g multiplicirt, �o fome eine

umme heraus von 23212 Seelenz hlerinnen �ind aber
dle Fremdenund vlele Per�onen, welche zur Be�abung
gehören, desglelchenauh die Unehelichenbegriffen
Wil man nun die�en Unter�chied von 2000 Per�onen
heben, �o darf man nur bedenfen , daß ih angenommen
habe, es wücden alle Jahre 150 unehelicheKinder ges

zeugetz von di-�en �olten, wie die Erfahrungen be�tätis
Jwpeite Kieferung, G gen»
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gen, das er�to Jahr gleichder vierte The“ �terben, das

i�t 37 oder 38; die�e Summe i�t aber nicht hinlänglich,
denn ich habe in den Todtenregi�ternbemerfet , daß alle

Fahre 40 Kinder bel den Katholi�chenmehr �terben , ais

nach dem Verhältnis bei den Lutheri�chen;und ih muths
maße niche ohne Grund, daß unter die�en 40 Kindern

mei�tens unehelichebegriffen�ind; kurz, wir können rechs

nen, daß jährlich70 unehelicheKinder �terben, Da

nun die�e 70 Kinder auch unter den 829 Abge�torbenen
�tehen, die�e Zahl Siebenzigaber nicht mit 28 �olte muls

tiplicirt werden , aus der Ur�ache, die i< vorhin b:i den

Uriehelich- Getauften angefühßrethabe; �o gehetvon 2321d

Seelen das Produft von 70 mit 27 multiplicire weg z

bleiben al�o wieder 21322 Seelen. Es fommen al�o die

Rechnungen mit den Hypothe�engenau überein; und

wenn man noch etwas �ür die Be�aßung oder für dle

Fremdenwegrehnet, �o darf man mit ziemlicherGewis»

heit �agen, daß die Anzahlder Katholi�chenin Strasburg,
�o theils zur kônigllchenRegierunggehören, theilsGei�t
lihe, Bürger und Schirmer �ind, �ih auf 21300

Seelen belaufe.

Die 13 Kinder , welchejährlichin der reformirten
Gemeinde getauftwerden, geben364 Seelen; dle Sies

ben Heirathen, welche noh weniger fruchtbar �ind, als

die éutheri�chenund Katholi�chen, 777 Seelen, und die

24 Abge�torbenen, 672 Seelen; folglich �ind ohngefähr
700 ange�e��eneReformirtein Scrasburg.

Wenn
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Wann man die wirklicheBevölkerungeiner Stade

fennet , 0 lä�t �ich leiche die Frage aufwerfen: FJdie
jetugeBevdlkerunggrößer oder’geringer, als in den

vorigen Zeiten? Um die�e Aufgabein Ab�icht ouf uns

�ere Vater�tadt gehörigaufzulö�en, habe ich die jährlls
chen Tauf - and Todtencabellen von vielen vorhergehenden.
Jahren zu Rathe gezogen. Völlig werden die�elbender

Erwartung meiner Le�er nicht ent�prechen; dann es finden
�ich in der Reiheder Verzeichni��e einige Lücken, welche

ich,
des fleißig�tenNach�uchens ohngeachtet, nicht habe

er�ehen fönnen. ‘Was uns al�o aus Mangel die�er Res

gi�ter an Genauigkeitin Be�timmung der Bevölkerung
von Strasburg, in Rüf�icht auf die vorigenZeiten, abs

gehet, das wollen wir durh die Zählung der Jnwohner
von Strasburg , weicheîn den Jahren 1697 und 1698

auf Befehldes Königs, und in den nachfolgendenZele
ten von einigenPrivatper�onen �ind ange�telt worden,

ergänzen,
Die Regi�ter von 1746: 1765, wann wir ‘�ie wies

der nach der angenommenen Wei�e von 10 zu 10 Jahren
vergleichen, und eln mitleres Jahr daraus ziehen, gs
ben für die Jahre 17465-1755,ein Jahr in das andere

gerechnet,1553 Getaufte, 360 Paar Elnge�egnete, und

1558 Abge�torbene; {fürdie Jahre aber von 1756-1765,
1443 Gecau�te, 384 Paar Einge�egnete und 1630 Abges
�torbene. Wann wir die�e zweiEpochenmit der lezteren,
in welcher nah den vorhergehendenTabellen jährlich
1538 getaufe, 380 Paar einge�egnet, und 1550 vers

�torben �ind, vergleichen, �o fließendaraus folgenda
Wahrheiten:

©

Ga 1) I�t
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1) J�| Strasburg ohnftreiclgin den Jahren
1746-1750 eben �o bevdifert gewe�en, als es jehoi�t;
allein währendder Kriegszeltbis in das Jahr 1762 hac
die Bevdlkerungîn etwas abgenommen, Viele Jnwohs
ner �uchten ihr Giúkf zu machen, indem �ie der Armee.

nachfolgten; und da in Strasburg be�tändigeine gerin
ge Be�aßung lag, �o war in die�em Betracht nicht �o
viel Nahrung und Lebha�tigkeitdarinnen wie �on�ten z der

andern Unbequemlichkeitenim Handelund Wandel nichs
zu gedenken,welche gemeinigli<hden Krieg zu beglelten
pflegen.

2) Selt�amer wird nanchem Le�erdie Wahrhelc
vorkommen: Je mehr in Strasburg Heirathenvol-

zogen werden , de�to unfruchtbarer �ind die�elben,
Von 1746-1755 geben 3060 Ehen 1553 Kinder; von

1756-1765 geben384 Ehen 1443 Kinder, und von

1766-1775 geben380 Eßen 1538 Kinder. Hier �ind
die unehelichenKinder mitgerechnet; ( freilih würde bel

�tärkerer Be�aßung manches unenthalt�ame Mädchen
dem Staat elne verbotene Frucht mehr ge�chenfet haben,
das �chadet aber den bemerften Verhältni��en nichts),
Die�er Um�tand zelget�ich fowol bei den katholi�chenals

lutheri�chenRellglonsverwandten,doch etwas merklicher
bei den er�tern. Es (� dem Staat nicht �owol an vielen,
ais vielmehr an guten Eßen gelegen. Montesquieu
�age *): Wo zwei Men�chen �ich ordentlichnähs
ren konnen, da ent�tehet eine Heirath, Alendie�e

ale

®) E�prit des Loiz, Liv. 23, Ch, 10,
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die�e Leichelgkeit�ich und. eine anwach�endeFamillezu
„erhalten, berußetbei vielen auf der bloßenEinbildungz
beiden mei�ten wird .gar nicht auf die Zukun�t gedacht,
Wann auchgleich.für ein oder das andere Paar Nahs
rung vorhanden wäre, �o wird doch die�elbedurch die als
zugroßeAnzahl derer, die zu gleicherZeit verhelrathee
�ind, zu viel vertheilt..und ver�tümmelt: feine Famille
kan �ich recht erhalcen, die Heirathen werden unfruchtbar,
und endlich fallen die�e Leute mit [hrenKindern durch ihr
unüberlegtes Betragen dem Staat zur ta�t. .… Die

Bevölkerung �tehet in einem genauen Verhältni��e
mit den Sicten, und der Leichtigkeiteine Familie zu

nähren*),

3) Um die�e Wahrhelt inißremvölligenUchte zu
erblicfen, darf man nur die Um�tände, welche �ich nah
demlezten Krlege zugetragen haberi, mit einem �charfe
Augéüber�ehen, Nach geendigtemKriege kamen viele
Per�onen na< Strasburg zuräk, theils einheimi�che,
theils fremde; viele unter ihnenhatten�ich während des

Kriegesetwas erworben;es war ihnen al�o ein lelchtes,
�ih hâuslih nlederzula��en, oder ihre vorlge Gewerbe
bequemlicherfortzuführenz die Be�ahung wurde wieder

ver�tärke, die Lebhaftigkelcnahm zu, und auf elnmal

wurden,wle die bèigefügtenTabellen anzeigen, jedes Jaßr
hundereHelrathenmehr ge�chlo��en als gewöhnlich,Dabel
blieb es aber nicht, �ondern almählig nahm zu der Zele

G 3 der

m

——————
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#) Mémoire fur la population p, 30. Di��ertationhi�torî-
que & politique �ur la population des ancient temps
comparteavec cello du nôtre, p. 32.
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der Theurungdie Anzahkder Einge�egnetenund Getauf«
ten in eben der Ordnung ab, wie �ie zugenommen hatte,
:Gerne würde: ih die Ur�ache diefer Abnahme blos einer

hößern Handzu�chreiben , wann ich nicht den �itlichen
:und ôfonomi�chen Zu�tand vieler un�erer Bürger etwas

genauer fente.

4) Esglebe �owol in der phy�i�chenals politi�chen
Wele gewi��e ewigeund unwandelbare Verhältni��e oder

Ge�ege, welchefreili<hvon den Men�chen könzen übertre-

ten werden, aber niemalen anders , ‘als zu ihcemeigenen
Machtheil, Wann man �ich élnen Seaat, �o wie er

wirklich i�! , vor�tellet, �0 mus mán unter andern auf
den Bedanken gerathen: Wie gros kdnte und �olte
ohngefährin die�emStaat die Anzahl der Heira-
then �eyn, die jährlichin dem�elben volzogenwer-
den, dan:it �ie mit den übrigen Um�tänden des

Staats in ein ordentliches Verhältnis gebracht
werden, und al�o den be�ten Einflus auf de��en
Wohl haben mögen? Mit einer mathemati�chenGe-

nauigkeitlä�t �ich freilichdie�e Anzahluicht be�tlmmen 5

Erfahrungen úber andere Länder, prakti�che Kentni��e
der Verfa��ung des Staats, von welchem die Frage i�,
und eine genaue Unter�uchungder Um�tände, welche die

Heirathenverur�achen oder begleiten,fönnen einem nach-
denkenden KopfStof genug zu der Be�timmung der An-

zahlder neuen Helrathendarbieten,

5) Zu viel und zu wenig Helrathen �olten fa�t
glelh nachtheiligfür einen Staat �eyn , weil �ie in beiden
Fällenzu den übrigen Theilender je6igenVerfa��ung

das
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das Verhältnis nichthaben, das �ie haben�olten, Wann
zu viel Heirathenge�chehen, �o nimt , wie ge�agt roorden,
eine Familie der andern die Nahrung, und keine kan
fh recht erhalten; ge�chehenzu wenig, 0 werden,durc�chlechteSitten auch diejenigenverderbe ,

die �chonvolzo-
gen worden; dile Treue unter den Eheleuten , und die

Bevölkerungmü��en al�o auch abnehmen. Der große
Und algemeineGrund�az des Gleichgewichtesin der Kdr«
Perwele hae auch in der Politik Stat; zum Gleichge-
wichtewerden Verhältni��e unter Dingen erfordert, wel«

che gegen einander wirfen ; die�e Verhältni��e mü��en
immer dle nemlichen�eyn, dann die Natur kan �ich niche
wider�prechen; aus die�en be�tändigenVerhältni��en aber

‘ent�tehenunwandelbareGe�eße *), Wer einmal die�e
Ordnungein�ieht, dér darf nur nocheinen kleinen Schrit
thun, um einem wichtigenSaz der bürgerlichenPhilo�os
phle und Seaatswirth�chaftbeizupfllchten; ih meine die

Freiheit der Jndü�trie und des Handels. Dadurch,
daß der Eigennuz�eine Federn zu �tark �pannen würde,
lônten freilich die Verhältni��e an einem oder dem andern
Orte zum Nachthelldes Staats verlezt werden ; allein
die Natur der Dingehilfe die�er Ueber�pannungvon �elb�t
auf , wann der Staatsman oder die Obrigkeit ihr zu
Hülfe fomt , und blos den Unbequemlichkeitenvorbeugt,
dle aus der Freiheitent�teß:n möchten; dann die Natur

G 4 �ehnet

%) So be�timt au< Montesquieu E�pr. des Loix, L. 1,

h. 1, den Begrif des Wortes Ge�etze, daß �ie nám-
li nothwendigeVerhältni��e �eyen, welche die Vers

nunft aus der Betrachtung der Natur und der Lage der
Dingeherleitet.

«trachtung
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�ehnec�i nah dem Gleichgewicht, wo ihr keine Hinder-
ni��e in den Weg gelegt werden. Sind die�e vereinigte
Kräfte nicht zurelheno , alsdann mü��en er�t Fit1geits
vin�chräukendepo�itive Gel: g- in das Mittel treten,

6) Wenn zu wenlg H-irathen volzogen werden,
an einem Orí , wo es an den nôthigen Nayrun-omitteln
nich: ooricht , #0 liegtder Orunò (avon nici �owo; in 4ls
ner reifen Ueb-rlequngunv Aue�icht auf dle Zukunft,
als vle�mehr in den Sicten und der Wircp(cho�t der Bürs

ger �lt. Mancher Bürger könte �einen Sohn oder

�eine Tochter woh onbringen , und dadurch die Zahl der

guten He-irathen.in elnem Staat vermehren; aber es

fehlc nur an einem, nemlih an einer ordentlichen Mikts

gifc; und da hat der Bürger mei�tens nur zwei Wege
vor �ich , entweder �einer Kinder zeitlichesGlük zu vers

�cherzen, oder das wenige„. das. er hac, �einen Kindern

mitzugeben, ein armer Man zu werden, und endlichauf
Unko�ten des Staats �ein Leben zy be�chließen. Der

nachahmende Luxusvicler Bürger und der unordentliche
Be�uch derjenigen Häu�er , welche:eigentlichzur Be-

quemlichkeitder Rei�enden , oder auch, welches [< gerne

zugebe, je zu Zeitenzum Vergnügender Bürger dienen

�ollen, haben �chon viele zu Grunde gerichte. Dle Auss

nahme macht man zur Regelz durch den altäglichenGes

brauch die�er Gattungen von Vergnügen wird die Summe

der jährlichenArbeiten eines jedeneinzelnenBürzers und des

Scaates Úberhoupcgeringer, als �ie �eyn �olte, und dle

verfertigte“Arbeiti�t aus Mange! der Auf�ichenicht �o gut,
als �ie �eyn fônte, Der Reiz wird dur<h die Gewohns

heitimmer größer; der Bürger glaubt durchBrtanbâfa
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�chafcen,
die man in öffentlichenHäu�ern machete, �i<

mehr Kund�cha�ct zu erwerben z er erfähret alle Tage
die Staats : Neuiakeiten;vun wird er gar ein Politiker,
klagt über �chwere Zeiten, über Mahrungsmangel, über

alzu�taike Abgaben an die Obrigkeit; nun fält er,
und — die Folgerungi� leicht ‘zu machen, dér Staat
mus auch fallen+denn ?

Was fur Redner �ind wir niche ,

Wenn der Landwein aus uns �pricht !

Wir ermahnen, �treiten, lehren,
Keiner wil den andern hören.

Le��ing.

7) Es erhelletaus den Todtenregi�tern, daß în
Strasburg jährlih mehr �terben, als geboren werden z

die�en Um�tand bemerkt man gemeinlglichin großen
Städten, wo auch Fremde in ble Tovtenli�tenkommen.

Daraus aber darf man eben nicht�chließen, daß die Bes

völkerungeiner Stadt abnehme?denn wenn auch gleich
alle Jahre mehr �terben als geborenwerden, in dreißig
Jahren aber z. E, eln tritter Theil mehr �tirbt, als in
dem gegenwärtigenJahre, (lh nehmeein außerordentlls
ches Sterbejahraus ;) �o i� es ein Zeichen, daß �ich die

Stadt um den dricten Theil vermehret habe, aber fa�k
durchgängigdur<h Fremdez und in die�em Fal wird
man auh fiáden , daß die Anzahlder Gebornen wäßrenh
die�erZeitzuzenommenhabe.

G5 8) Bei
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8) Bei den Lutheri�chen�erben Jahr für Jahr
rnehr, als geborenwerden, Bei den Catholi�chenleider

Dlefes eine Ausnahme; der Grund davou liegt großen«
theils in den unehelichenKindern,

9) Die. Regi�ter von dreißigund mehreren Jahs
ren zeigen, daß zwi�chenden Getauften, Einge�egneten
und Abge�torbenenreformirten Religlonsverwandtengar
kein Verhälcnlszu �indea �ey; und wann man elnigeobe

angeführteRege�n wieder zu Rathe zieht, (oergiebt �ich,
aß die Anzahl der Reformirten in Strasburg alle zehen
‘Fahreaufs wenig�te um hundertPer�onen abnehme,wels

ches �ich durchdie nachfolgendenBerechnungennoh mehr
be�tacigenwird.

10) Es fînd în den zehnlezt verflo��enen Fahren
7925 Knäblein und 7454 Mägdlein in Strasburg zur
Melt geborenworden ; folglichverhalten�ih die Knäbs-

lein zu den Mägdleinohngefährwie 16 zu 15. Es (�
al�o (o der trö�tlichen Nachrich!) für jedes Strasbur-
ger Mädchen ein Man da, und funfzehnMädchen
können noh einen Man in Gemein�chafchaben, wann

feine andere Um�tände dazu kommen, und dle vielen

fremdenMädchenißnenkeinen Abbruchthun.

Jn den mel�ten europäi�chenStaaten werden mehr
Kväbleinals Mägdleln zur Welt geboren; die Verhälts

ni��e davon �ind, wle 21 zu 20, wle 26 zu 25, und wie

x05 zu 180. Wann man blos auf dle verderblichen

Kriege Rük�icht nimt, �o wird man einge�tehen, daß
es eine Wohlehatder Vor�ehung�ey, wann rehr Krbein
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leln als ‘Mâägdleinzur Welt gebaren werden. Ju
Frankreichrechnet man eine Million Per�onen von dem

weiblichenGe�chlechtmehr , ails von dem mänlichenY),
man überlegeal�o, was für einen großen Einftusdie�er
merflicheUnter�chiedzwi�chendem mänlichenund weiblls
chenGe�chlechtauf den morali�chenund pallti�chénZusan

E

- #) Der berühmte Abbé Expilly, wel<herviele olîti�che
Rechnungenüber die Bevölkerungvon ver (hiedèenen
Provinzen in Frankreich, be�onders an< von Stras
burg , ange�tellet hat , berechnetena< genauen einge»
 Fogenen Nachrichten, die Bevölkerungvon. ganz Frank»
reih fúr das Jahr 1772. Die Gazette de France pom
Ióten November des be�agtenJahrésgiebt die�elbs
auf folgendeArt :

1) Unter 20 Jahren: 4,747516 Märiner. und Kna-

hen; 4,796735 Weiber und Mädchen.

2) Zwi�chen 20 und 50 Jahren: 4/243516/Mtn-
ner; und 4,648050 Weiber;

3) Von 50 bis 65 Jahren: 1,097306.Mánner,
und 1,318344Weiber,

VP’ 4) Von 65 bis 89 Jahren: 413240 Männer , uh

588585 Weiber.

Wi
Ueber 80 Jahren: 61053 Männer und 100014

ever,

Summe der Per�onen mänlichen
Ge�hlechts - 9 10,56263t

_ _— weiblichenGe�hle<hts # 11,451726
————_—_—

Haupt�uumeos 0 422,014357
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�tand des Staats habenmü��e, Wenn man gberin Rüf�icht
auf dlevorigenUm�tändé annimt, es �eyen{nEuropa die

‘beldenGe�clechter einander glel<h; und man die Poly-
gamie weder morali�<h no< pollei�<, �ondern mit

Montesquieu*) als ein bloßesarithmeti�chesPreblem
betractèt,d, i. als einé“Frage,bel déren Auflö�ung es
nur darauf anfômt, wie viel Mädchen gegen Knaben ges
boren werden: �o fanman mit Zuver�icht �agen, daß
in die�emBetracht die Vlelweiberei in Europa unerlaubt
�ey, Dann wobeide Ge�chlehter an der Zahl gleich
�ind, da. gebietet Nâcur und Arithmetikdie Monogas
mie; allein wo dle Natur anders i�t, und gegen einen
KnabenetlicheMädchengeborenwerden , da �cheiner �ie
vielleichtdie Palygamiezu erlauben,

Frankreith. enthält 30,000 Quabdratmellen , 25

auf einen Grad gerechnet; es fomméeù al�o äuf elne

Quadratmeile ohngefähr 734 Perfonenz im Gegenthell
begreifeFrankreichin �i 144,664,750Aeker (Arpens).
Vondie�em Strich Landes kommen auf eine Familie
oßngefähr29 Aecker; es köntén 32�eyn ; wenn man fünf
Per�onen zu ‘einer Familie rehnetz: wenn man aber von

der vorigen Haupt�umme elne andere von 22,600050
Aecker für die Heer�traßen, bergihte Gegenden, Ale

mendplägeo,Bette der Flü��e, Plábe fúr die Gebäude2c.

abziehet, �o bleibenfür Ae>er, Wie�en, Weinbergeund

Holzungennur noch118,064700Arpens,

Da

#) E�prit desLoix, Liv, 16,Ch, 4. L, 23. Ch, 12.
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Da �i, wle vorhererinnert, În der Reiheder

jährlichver�ertigtenTauf - und Todtentabellen einige tü

den be�inden, �o wollen wir zum wenig�ten aus den

Verzeihui��en, welche vorhanden �ind, �o viel Nußen

ziehen, ats zu un�erm Zwek nöchig i�t, um die zunehs
mende Bevölkerung der Stade Strasburg în einigen
Haupts Epochenzu über�ehen,

Nachfolgende‘Tabelle zeigeuns den Bevö!kerungs-
Zu�tand von Strasburg während �ehs Jahren , von

dem Jahr 172991734.

Getauft, Eilnge�egnete, Abge�torbene,
Katholi�che 3894 995 4914

Cutheri�he 4232 1027 4783

Reformire «69 » 99 225

GemeinesJahr für jedeReligions- Parthey.
Getaufte. Eingefegnece.Abgeftorbens.

Katholi�che 049 #66 81g.

futheri�he 705 mus 797

Reformiree 28 165 375

Gemeines Jahr überhaupt.
1382 89 3532 16535

WaanwirdiefeAngabenmit den Regelnverglele
<en, die wir in einigen vorhergehendenStücken über

die�eMaterie:gegebenhaben, �o ergiebtfich:

]. Daß
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1. Daß Strasburg �ame der Ruprechtsau in den
vorbenanten Jahren ohnge�ähr39000 Seelen in �ich ges
fa�t habe.

11. Da Jahr fur Jahr fa�t 300 Men�chen mehr
ge�torben �ind, als geboren worden, und doh die Bes

vólkerung zunahm, �o erhellet, daß zu der�elben Zeic ein

�ehr �tarker Zulauf von Fremden war, welche + in

Sctrasburg nlederlißen, und zwar großeithellsvon 4

choli�chenReliglonsverwandten; es hat auch Strasburg
von der Zeit an einen Zuwachs von mehr als 4020 tas.

tholi�chenJnwohnern eryalten, die aber méei�tencheilsaus

Schirmern be�tehen.

[I]. Die Futherl�chen�ind ohngefähr[n dem nen-

lichen Zu�tand gewe�en, wori“nen fe �ich anjeGobefi1-

den, obgleichim Ganzen dle Evangeli�che Bürger�chaft
fa�t um hundert Bürgerfamilien mehr zugenommen als

die Kacholi�che,welches wir bei einer andern Gelegenheie
um�tändlicherzeigenwerden,

IV. Die reformírten Rellglonsverwandtenha-
ben �eie der Zeit au�s wenig�te um 500 Seelen ab-

genommen,

V. Die Ehen von Selten der Evangeli�chenwas

ren �ehr fruchtbar; die Anzah!der�elben �tund mit der

Zahl der Kinder, die daraus gezeuget wurden, (n dem

be�ten Verhältnis; bel den Katholi�chen, wann die un-

ehelichenKinder in Betrachtung gezogen werden , fîn-
det man wenig, und bel den Reformirtengar- kein Ver-

hâicnis.
Jn
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Jn dem Jahr 1709 waren in Strasburg , laut

�ichern�chriftlichenNachrichten, 32,510 Seelen.

In dem Jahr 1697 lies der Jntendane des Els

(a��es, Herr de la Grange, die Jnwohner der ganzen
Provluz Zählen, ihre Anzahlbelief �ich guf 240,000
Men�chen, Yandem Jahr 1698 zähleteder folgendeJn-
¿eudant

, Herr de la Hou��aye, auf Befehl des. Duc
de Bourgogne, die Jnwohner der Provinz, und fand
darinnen 257,000 Seelen; das Mémoire, welches

hierüber verfertiget worden
, llefert uns der Graf von

Boulainvilliers in �einem Buch ; Etat de la France,
LT. (VV. FolgendesVerzeichnisder Bevölkerungdes

Ei�a��es �teht S. 423,

Feuer�tätten ‘ $1422
LS

Katholiken 171792

Uutheraner 69546

Reformirce 12000

Auden 3665

Summe 257003 Seelen.

Um die Zahl der Jnwohnervon

Strasburg�
genau als möglichzu be�timmen, hat man dazumal drei

Hauptwegeeinge�chlagen. Einmal nahm man die An-
zahlder Feuer�tättenauf , welcheunter der Jurisdiction
des Magi�trats�tunden; hernachzähle man die Jn--
wohnereinzeln nach der Zahl der Köpfe; endlich wur-

den diz Bürgerfamiliengezählt,�o wis �ie �ich damals auf
den
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dén zwanzigZünften befanden, desgleichenauch"dle
Schirmer; da fand �ich dann die Bevòllerung �o, wie

es die angehängteTabelle anzeigetz es waren nemlich in

Strasburg3300 Bürger und 600 Wit�rauen , folglich
3900 Dúratrfamilien übechaupt ; die Anzahl der Schir-
mer �amt Witfrauen belief �ich auf 1184 Famillen; es

machten al�o die Schirmer dazumalfa�t den oritcen Thell
der Jnwohnervon Sctrasburgaus *).

Hier wil i< nur im Vorbeigehenanzeigen, daß
anjego in den Zun�t- Regi�tern ohnge�ähr 5600 Bürger
und 1200 Wicfrauen, folglichzu�ammen 6800 Familien
aufgezeichnet�ind; darunter ohngefähr5100 der Evan-

geli�h - Lucheri�chen,etwas über 1600 der Katholi�chen,
und beinaße80 der Reformirten Religion zugethan �ind.
Dile Anzahl der Schirmer �amt Witfrauen in Scrass

burg, in der Ruprechtsau und dem Neuenhofbeläuft
�ich auf ewas mehr als 2300 Familien, davon ohnges
fähr drei Viercheil�id zu der fkacholi�chenReligion bes

kennen. Beides werdeih in- der Berichtigung der Bes

völkerung der Stadt Strasburg, welche ih gelegenheits
lih meinen Le�ern auc mitcheilenwerde, in einer Tas

belle deutlichervor Augenlegen,

Unter der Jurisdiction des Magl�trats �tunden
dazumal5613Feuer�tätte, und 26481 Seelen , worunter

ohne

H) Die beigefügteTabelle von dem Zu�tande der Bürger auf
den Zünft:n, und der Shirmsverwandten, haben die

Le�er uicht dem Verfa��er, �ondern dem unermüdeten

Fleis un�ers patrioti�<en Mitbärgers, Herrn Rathh.
Silberman, zu verdankten,
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ohneZweifeldie Ruprechesauauch begriffen; nur der

Etat- Major , die facholi�cheGei�tlichkeit und die adelis

chen Familien waren davon ausge�chlo��en. Hier �cheinet
es, ais ob den Herrn de la Hou��aye oder den Grafen
von Boulalnvilllers {n Be�timmung der Bevölkerungder

Scade Strasburgein Jrthum be�chlihen habe, indem

lezterer in dem ange�ührten Buch Seite 457 für Strase

burg3200 Häu�er, 11300 Famillen (darunter 1000 der

Fatho!li�chenReligion zugethan)und 23000 Jnwohner ans

giebt. Ohne Zwelfel�ol es an�tat 11300, 5300 Famís
lien heißen, und �o wäre die�es als eln Drukfehleranzus

�ehen ; allein dle Zahl der Ynwohnerkomt wit der vorls

gen, welche man doh �owol in chri�tlichen als ges
druften Nachrichtenfür richtig annimt , gar niché
überein *).

Einen andern Um�tand, weler �chon zu vielen

FehlerhaftenBerechnungender Bevölkerungder Srabk

Strazbur4 Anlas gegeben,darf ih hier mit Seil�chwel-
gen nicht übergehenz er be�tehetdarlnnen , daß man ges

meiniglih ür eine Familie oder Feuer�täcte fünf Per�os
nen rechnet; wäre die�e Annahme wahr, �o mü�ten in
dem Jahr 1697 unter der Jurisdictiondes Magi�trats
nicht 26481 Seelen, �ondern 28065 ge�tanden habenz
bier zeige �ich al�o ei» Unter�cheid fa�t von 1600 Sees
len, Jh glaube, daß man heutzu Tage in der

anionros

GUIA

9 rg Brie�we<h�el, Göttingen den Zoten Jule

TwooiteHiefepung, H
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Provinz au�s höch�te 4X Men�chen auf eîne Famk«
lie rechnen föane; uncerde��en aber, da zu vermuthen,
daß in dem Jahr 1681, in welhem Strasburg unter

die Krone Frankreichs gekommen, ohngefähr 22000

Seelen in ber Stadt gewe�en �eyen, und die Jnwoßner
der Stadt �owol als der ganzen Provinz �ich um das

doppelte vermehrethaben: �o lä�t �ich mit ziemlicher Ge-

wisheit �agen, daß dle ganze Provinz El�as 400,000

Jnwohnerin �ichfa��e,

Ut
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Bevölkerung der Stadt Strasburg in dem Jahr 1697.
Namen Lutheri�che und| Katholi�che Summe | Summe aller

der Zúnfte. |reform, Bürger.| Bürger. der Bürger,

|

Wittfrauen,
| Züúnftigen,

———

Enter IT & I19 33 157
__

Spiegel 343 18 360 40
__ 406

Blum 128 5 133 21 154
Freiburger 102 22 124 20 144

Tucher 213 I5 228 37 205

Lucern 99 3 93 IO 103

Möúhrin
}

224 7 231 70 301

Stelz__ 124 6 130 27 157

Beer
_ '

190 12 202 28 230

Wein�ticher 86 5 gI 22 113

Schmidt 157 12 19 33 202

Seuhmather 201 12 213 12 225
Sneider 158 I5 173 26

___ 199

Kür�chner 57 3 60 23 83

|

Kiefer 175 3 178 40 224

Fi�cer 105 — 105 23 128

Gartner 323 9 332 77 409

Maurer 49 8 57 15 732
Zimmerleut 173 ó 179 22 201

_Gerber II1ó 2 118 II 129

Haupt-Summe 3127 168 3295 6097 3902

Vürger - Familien �amt Witfrauen 8 o , 3902
Darunter Katholi�cher Religion 9 , 200

Schirmer �amt Witfrauen - - , o 1184
Darunter Katholi�cher Religion - 565

Feuer�tätten unter der Jurisdiction des Magi�trats' s 5613

Katholi�che o - a SII9
Anzahl der Seelen / Lutheri�che , 9 , 19839

Reformirte o - , 1523

Hlerinnen i� der Etat- Major, die Katholi�che
Gei�tlichkeit und der Adel nicht begriffen. Summe 59 26431 Seelen.

Strasburg, den óten November 1607, Rs
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AREA ER BREE

Vor�tellungim Ramen der prote�tanti�chen
Unterthanen von Ungarn an der Kai�erin

Königin Apo�tol, Maje�tät, Übergeben
im Jahr 1773.

Allerdur<lau<htig�teGrosmäcßtig�te
Römi�cheKai�erin, in Hungarn und

BöheimApo�toli�cheKönigin, Erz»
herzoginzu Oe�terreich2c.

Allergnädig�teRömi�che Kai�erin , Apo�toli
�che Königin, Erb - Landes « Für�tin
und Frau, Frau!

Nondem frohen Anblik Ew. Kai�erl. Königl,
Apo�toli�chenMaje�tät kehrtendie Abgeordneten

der Evangeli�chenGlaubensverwandten in Ungarn zu uns

zurüf, wie dore die Taube, welcheNoah bei dem be�orge
ten Untergangder Welt aus�andte, da �ie ihmdas Olla

H 3 ven
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venblat. gleich�am zum Zeichénder Wlederver�öhßhnung
mie Gott zurüfbrachtee. Dadurh wurden un�ere Ges

müther aus tem quälenden Verdrus der Noth und aus

der bangen Fu: ht vor Schifbruch, die un�ere Seelen

�chon zu Boden �chlugen, tro�ktvol ertö�er und freudig aufs

gerichtet. Wie vernahmen von ihnen nicht ohne �tarke
Empftötung der Freude, (welchelejber �eit langen Zel«
ten bei uns niht eingekehrtwar) daß wir mic denen

Klagen un�crer Noth, die die Mitbürger uns ganz uns

ver�chuldet anthaten , niht nur vor dem Thron der Ma-

je�täc uns zeigen, �ondern , was uns bel:bet, als Kinder

reden dur�ten , daß un�ere Klagen huldreichaufgenoms
men, und von der gúcig�tenMonarchin recht gnädig ans

gehôrotwürden , ja no mehr, daß wir, �o oft uns Un-

rect aofhâhe, un�ere Seufzer in den Schoos der gehels
ligten Maje�kät un�erer Land-&mucter nieverlegen�olten,
und daß cie Thoren der G-rechtigfeitund der Gnade,
die ous 18s un�rer Micburger �hon �eit vielen Jahren
uns verrieaelt waren, uns auf déèn Macht�pruch un�erer
lieb�ten Für�tin wieder geöfnét �tünden, Das werthe
Andenken die�er königlicherOûte, wird weit jen�:it un�es
rer tebensjapre beibehalten bleiben, die �päte�ten Enkel

werden es no loben, zur Edre, zur Zieroe der allers

füctrefli�ten Monarchin. Denn wir �ahen un�ere An-

gelegenheitendur<h Bemühungenun�erer Mitbürger �chon

�o weit getrieben,daß, wenn in uns noh ein Reche úbrig
war, �ie uns �o nahe an ele Seele drangen , uns gar den

leztenTro�t Elender, uns bek‘agen zu dürfen, entri��en,
und auch dies uns nehmen wolten. Endlich aber be�tieg»
ce �ie dle G=ade und die Eilligkeit Ew. K K. Apo-

�tol. Maje�tät , und da �ie es ein�ahen, allergnáv'g�ieÀ

ai
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Kai�erin! daß über gemein�chaftlichesUnrecht wir ents

weder traurig �chweigen, oder gemein�am flagen mü�ten,

�o wolten Sie uns nicht nur jenes Recht , das allen Ges
drüfcen zuköme,unverleze au férnér erhalten, �ondern
Sie �cher êten auh tur Ihre hukdreich�teGe�innungen
und durch deren Wirkung un�-rn Abgeordneten die �tärke
�te Hofnung, Ja, Ew. Maje�tät haben allerhöch�t
Dero Huld und Güte �o weic er�tre>ee , daß Sie �ogar
gerußeten, die uns neu in den Weg gelegten Hinderni��e
un�erer Mirbürger uns miczutheilea, Ew. Maje�tät
gaben nemlih zu erfennen, wie zwar Sie gerne die

Mittel finden möchten, un�ere Be�chwerden zu tilgen,
und uns in alle un�ere Rechee wieder einzu�eßen, alleine
es �tihe uns der Eid entgegen, den alle Könige von Huns
garn lei�ten mü�ten, die Ge�eße des Reichs zu handhaben.
Un�ere Sache, allergnádig�te Souveraine, becrift �o-
wol den Regenten des Reichs als das Vaterland, und

wir würden uns beleidigen, wir würden Hungarn vers

legen, gegen un�ere uns �o wohlwollendeFür�tin würden

wir undankbar �eyn, wenn wir niche redeten. Zu viele

Pflichtenliegen uns hiezuob; es i�t Schuldigkeit bei

uns, die Meinungen zu heben, die un�re Wider�acher,
durch die anhaltendeBemühunguns zu �chaden, Ew,

Maje�tät (die aber mehr als alle Für�ten �charf bemühet
�ind in Unter(uchungFhrer Gewi��enstrleben) wolten eins

fldßen. Blos Unglük nöthiget uns, dem geheiligten
Thron der Maje�tät uns zu nähern, dern wir �ehen
nlcht nur un�ere Gtiáfsgüter und un�ere Ruhe in Befahr,
�ondern was uns das iieb�te, �elb�t die Frelhiit des Ge-

wi��ens, die doh auf feierlicheVerträge , auf Ueber

einfun�t beider Relizlonsparthelenund auf G. �ehe �ich

H 4 grüns
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gründet, Wir beugenuns davn aufs neue fusfälllg�t
vor dem glorreichenScepter Ew. Kai�erl. Königl.
Apo�to!. Maje�tät, �egen un�er ganzes Vertrauen auf
Hôöch�tideroBilligkeit, und unterfangen uns, jene von

un�ern! Feinden uns gelegte ganz oßnbegrúndeteHinder-
ni��e, wir mein>n den von ihnen"übel erflärtcn Eid de-

rer Könze von Ungarn, der un�er Verderben bauen �ol,
allerdemüthiz zu entwickeln, Wir legendies�als vier

Sáße zum Grund, und zelgen:

1) daß die Ge�egze, wodur<h un�ere Rellglons- Ges
recbtiame begründet, noh niemals abgeändert
tvorüen,

2) Dos die zwi�chen den Catholi�chen und Evanges
li�chen errichtece Tractaten �ich auf feierliche Ges

�eße und gegen�eitige Verträge gründen, mika

hin ihrer Natur nah von der Be�chaffenheit
�ind , daß �olche durch fein Ge�ez verändert wers

den können.

3) Bewei�en wir, daß noh keln Ge�ez vorhans
den, welches denen Köalgenvon Ungarn die

Verbindlichkeie auflege, uns un�ere Rechte,
die uns genommen, niche wieder zu geben, und

daß daheroohneVerlehung derer Ge�eße und der

Billigkeit die Könige un�ere Bitten erhôrenund

erfüllen können.

E 4) Endlich werden wir zelgen, daß der Zu�tand, in

der wir uvs dermalen befinden,auf felneWei�e
den Nameneines Sy�temsverdiene.

Fürs
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Fürs er�te �hwören allerdings die Könige von

Ungarn, die Relchsge�eßezu handhaben,die �ie auch
halten mü�ten , wenn �ie auch nicht �chwören. Aus dies

fem Eid aber folgt�o wenig etwas , �o un�ern Gerecht�as
men zuwider llefe, daß wir vielmehreinen großenSchuz
in ole�em Eid, in die�er Verpflichtungder Königezu den

Ge'eßenfinden. Den es �ind von dem Jahr 1606 bls

1681 über dle Religionsge�chäfce häufige Artikel errichtet
worden, da die Ge�ege un�erer Aufnahme an allen

Landtagen entweder wiederholetoder be�tätiget wurden,
wie z. E, im Jahr 1608 der 1te, zte, 10fe, 1te und 13te

Arcifel; im Jahr 1609 der 24te und 44e; im Jahr
1613 der 25te z 1618 der gte und 77te ; 1622 in der

Urtunde Ferdinand des llten die ne, 3te, 4te, 5te,
óte und 10re Bedingung , und in dem�elben Jahr der

17e, 23te uno 24te Artikel; 1625 der 16te und 22€

Artifelz 1630 der 29te und 33te Artikel; 1635 der 28(€

und 29te Artifkelz 1638 in der Urkunde weil, Ferdis
nand bes 1]lcea der 1e Artikel; die 1te, 3te, 4te, 5te,

6te, 10fe, 16e und 17te Bedlngung. So auch im

Jahr 1647 u. . f. Es �ind die�e Ge�ehe von der Zeit
durch keine neue Ge�cße verändert worden; vielmehr
wurden �ie in den Jahren 1681 und 1687 nachdrükiich
be�tätiget; im Jahr 1715 aber im 3oten Artikel wurs

den die�e lezternVerordnungenvon 1681 und 1687 bes

fe�tiget, daß nun �ogar die Grundge�eße derer Jahre
1081, 1687 und 1715 die gehäßlgenAb�ichten ur�crer
Mitbürger vereiteln , indem durch die�e alle obize Ges

�ehe be�tätiget worden. Zwar führen un�ere Widers

�acher aus dem lezten Ge�ez des 1715ten Jahres an,

1) daßdie Ge�etzeder Jahre 1681 und 1687 �o und in

H 5 �ols
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�o und in �olchem Ver�tand zu handhabenver�prochen
worden , wie dle Worte des Gef-6es bis dahin erkläree

worden, 2) Ju wle fern es die Aus!egungen der Könls

ge wolcen, und 3) ín wie fern derea Ynade und Güte

es zula��en würde. Auf den 1ten und 2ten Punct aber

ancworten wir 1) daß feta König und kein Lant�tand je
darauf gedachthabe, durch �o!he Claufeln die Grunds-

ge�te un�erer Aufnahmeund die über dle Gemein�chaft
gleicherRéchte mit den catholi�hen Olaubensverwands

ten errichtétenVerträge aufzuheben. Ya vielmehri�t es

zuverlä��ig, wern �ie von dem bis dahin erfläreen Sin
der Gée�éhtreden, und von denen Ausleguñgender Ks-

nige , daß �ie alsdann dén Grund
, worauf �ie den Sin

der Ge�eßbeund die Auslegungender Könige anwen-

den, unverleze haben erßalteri wi��en wollen. Hätten
�ie die�es niche gethan, �o würde das Ge�ez eínen Wi-

der�pruch erhalten; denn wenn �ie mit Beifügung jener

Formeln ble alten Ge� ße hôtten abge�chaftwi��en wol«

len, �o würden �ie zu �agen �cheinen, �ie wolcen die Ges

�ebe, die �ie gänzlichaufhöben,in dem Sin wie die

Worte: bis dahin, erkläret werden, und noh den

Auslegungen der Könige beibehalten; welches, um

es deutlicher zu geben, heißenwürde: Sie wolten die

alten Ge�e beibehalten,und �ie auh zugleich aufhe-
ben, Solte die�e Erklärung �tat haben, �o unterwerfen
wir es allerhöch�tem Aus�pruch ,

ob man nicht �agen
mü�te, Ew. Maje�tät und die Könige von Hungarn
hâtten die Tod�ünde begangen,

eln �ih wider�prechendes

Ge�ez dur< einen Eid�chwur bekräftigetzu haben. 2)
Aber mü��en wir �agen, doß jene Ausdrücke: Jn dem

Sin, wie die Worte des Ge�ebes: bis dahin, erkläret,
Und
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und nach den Auslequngender Könlge �o welt�hweifig
�ind, daß wirkild; feta bce�timrerSin fügllh damit fan

verbunden werden, Auch können wir nicht glauben, daß �ol-
che Worte mic B.- i�tand der Rörmni�ctz+Cacholi�chenGei�ts
ltichfeit aus anderer Ab�it alío ae�ebet worden, als nur,
damit frein zuverlä��iges Maas und Ziel von den Könls

gen oder ven den hoch�ten Be�chirwern un�erer Ge�eße
un�ern Plagen �olten ge�eßet werben, und damit dle Gelfk-
lichfcic nur immer zu un�erm Schaben im Trüben fi�chen
Fônte. Denn es i�t dic Clau�el : Yn dem Sin, wie dis

Worte des G-�eßes: bis dahin, erkläret werden, �o
weii�chweifig, daß gewis nfemand weis nochwi��en kan,
wo �ie hinzielen�ol. Die Auslegungender Königeaber

�ind �o b-�chaffen, daß �ie desha�b öffentlich.�ind befant

gemachr worden, außer �ehr vfelen be�onderndreierlei
algemeinen Erflärungen, die wir hferalle fusfälligfbel

fügen, und wovon die ite zwar im Jahr 1691, abîr nicht

auf ‘gehörigeArt publickrei�, die beiden andern aber

der�elben widerpre<en , und �olche nicht �owsöl�anfter ers

kfiârên , als �ie gänzlich aufheben. Wie gerecht�olchers-
ge�talt un�ere Feinde durch die Auslegungen der Köniz

ge, deren in die�em Ge�ez gedacht�ind, nur jene Ers

klärungvon 1691 annehmen, auh dies unterwer�en wir

der allerhöch�ten Ent�cheldungEw. Maje�tät ,
da es

deutlich i�, wie das Ge�ez nicht von einer Auslegung,
�ondern von mehrern redet. Was aber 3) dié Clau�el :

Noch(adhuc) des Gefegesvon 1715 betci�t, �o (� die

Particul, adhuc, auch vlelen andern Ge�eßen belge�úe

get, wie z, E, in dem Ge�ez von 1723 im gten und uten

Artifel , auch haben die Stände nicht gewolt, daß dle

Natur von Dingen,bie �ich auf �e�te Stügender übrigenOs�ee
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�eße gründeten,irgend auf elne Are be�onders in un�ern
Ge�eßen , die oftmalsnichein dem be�ten Kern der latels

ni�chen Sprache verfa��et ,
ein Opfereines einzigenWorts

oder elner Partícul �eyn �olten. 4) Sind die Worte:
aus Gnaden und Güte nach dem gewöhnlichenStyl aller

un�erer éandesge�eße, und kan davon nicht gefolgert
werden, als wären die Ge�eße erbeten, und als gehörte
die�es zu der Ehrfurcht, die wir un�erer tandesmutter

�chuldig. 5) Aber �ezer die Sache ganz außer Zweifel,
daß die alten Ge�eße, nah denen wir (n dem Königreich
aufgenommen worden, feineswegesentfrä�tet , vielwes

niger aufgeßoben�eyen, und daß die Stände durch das

Ge�ez 1715 gewolt haben, daß �olches nur von den Ars

tifeln der Fahre 1681 und 1687 deutlich reden �olte, mils

hin auf jene ältern Ge�eße fönte angewendet wers

den. Hâtte jenes neue Ge�ez von 1715 die Artikel der

Jahre 168r und 1687 nicht nur noch fe�t zu halcen vers

ordnet, �ondern �ie gänzlih abge�chaffet, �o wäre uns

fein Unrecht ge�chehen, da nemlih deren Gewi��ense
freiheitund derer damit hingehörigenRechte �owol auf
alle felerlihe Verträge als auf Ge�eße, niht aber auf
die�e leztere �ich �túßen, bei welchen, obwol �i2 die

Grundge�eßebe�tätigen , wir den Druk der Gei�tlichkeie
mit un�erm Schaden ziemlichzu empfindenangefangen
haben. Hlezukomt 6ótens , daß die Ge�eße der Jahre
16gr und 1687 nicht mle eigentlichenReligions- Gerechts
�amen, von denen hier niht die Rede, zu thun haben,
�ondern nur mic Er�egung des Unrechts, welches den

Un�cigen in Betref vorbemerkter Gerecht�amen zuge�üs
get (�, daher denn weder Erklärungen,wovon in dem

Ge�ez des Jahrs 1715 Meldung ge�chiehet, die Aficheobiger
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obligerArtikel über�chreitenköônten, noh auh kan gts
glaubet werden

, daß �ie �olche Hätten über�chreiten wols

len. Auch kan der Partifel: Noch (adhuc) fein ans

derer Sln gegeben werden, als daß die Artikel der

Jahre 1681 und 1687, in �o fern �ie nochniht zur Wirk-
lichfeit gediehen,in Betref der Wiedereinräumung der

Kirchen und anderer Ungerechtigkeitenniht nur �olche
dur< Längeder Zeit wieder zu gewinnen, �ondern �ie
vielmehr noch zu erhalten ent�chieden worden, als wels

ches aus der Vergleichungdie�er Actikel der Jahre 1681,
1687 und 1715 einem jedenUnpartheii�chenin die Augen
leuchtet. Endlich wenn auch glei< 7) die Stärke der

Auslegungenin dem Ge�ez von 1715 nicht nur auf die Ges«

�eße von 1681 und 1687, wie es ge�chehen i�t , �ondern
auchauf dife vorigenund âlteren er�trecfet wäre , �o könte

man dennoch�agen , daß die neue Fe�t�tellung jenes Ges

�eßes durch das Ge�ez des Fahrs 1741 im 8ten Artikel

aufgehoben�ey, wo die Grundge�egealler Auslegung,
die man darüber etwa auf dem tandtag machen wolte,

losge�prochenwerden. Wennaber Ge�eße , die vor die

bürgerlicheFreiheit reden, gls Grundge�ehe ange�ehen
werden; mit wie viel größermRecht werden nicht diea

jenigenfür Grundge�eßezu halten �eyn, die die Gewi�a
�ensfreiheitbetreffen? Und die�es wird hinreichend�eyn,
Ew. Maje�tät zu überzeugen,daß die Ge�ege, mittel�t
derer wolr in Hungarn aufgenommenwurden , nochnies
malen aufgehoben�ind,

Un�er zweites Argumenti� die�es , daß un�ere
Rechte �ichnicheallein auf den Schuz der Ge�eze, �ons
dein auh auf gegen�eicigeVerträge gründeny welchezwi
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zwi�chenden Catholi�hen und Evangell�hen Giaubeng-
verwandteu

, �owol der Lutheraner als Reformirten, fels'
erlichin den Jahren 1602, 1622 und 1047 errichtet wor«

den. Miemand aber wirdin Zweifel z1-hen, daß ders

gleichen von beiden Theilen errichcere Vertcäae, die

weder nun durch Mehrheit der Stimmen, noch auf�ou�
irgend eine andre Wei�e, als �o wie �te errichtet worden,
nemlih mit Bei�timmung beider Theile können veráns
dert werden. Die�es i�t en Ge�ez �elb�t der Natur,
welches durch den Belfal aller Vélker aufgenommenund

fe�tge�telleti�t, Es fließeedaraus unmittelbar, daß jene
heiligenVerträge, wie alle audere noh der Nacur an-

derer Ge�eßen, die dur die Mehrheit der Stimmen

be�chlo��en und abge�chaftwerden, unwiderruflich , wenn

auch gleichirgendein Thell nur mit Privatper�oaen, und

nicht eben mit dem größernTheildes Reichs �olte Tractai

ten ge�chlo��en haben. Denn es hängetdie Stärke der

Verträge nlcht von. der Anzahl der Paci�centen ab,
�o daß wenn nichtein Privatman mit dem ganzen Reich
contrahirehâtte, �olcher Contract dennoh durch kein

Reichsge�ezvon Rechtswegen wider Willen des einen

Theilshätte können abgeändertwerden, Un�ereNach:

baren,dle Deut�chen , gebenuns hier ein un�erer Vers-

fa��ungähnlichesBei�piel. Dore �chlos man den we�t-
phâli�hen Frieden mit gegen�eitiger Genehmigungder

Catholi�cbenund Prote�tanten, und machte ißn zu elnem

Grundge�ese. Wer aber würde wol behaupten,daß
heutiges Tages. úber �olchen Religior.sfrledenauf dem

Reichstag durchMehrheitder Stimmen fkônte tracctirt

werden, und daß der�elbe, da das Ge�ez einmal al�s

fe�tge]tellce, wieder könne aufgehobenoder auch verändert

wire
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werden? DergleichenVerträge �ind dur<h Ge�che he-
gründet, mithin durh �olche unveränderlich. Wenn

denn auch �elb�t das Ge�ez von 1715 dle Gerecht�ame un-

�er Religion hârts abändern wollen, (welchees aber in

tief darüber beobachteremStil�chweigen unverlezt gela��en
hat) �o würde dennochdaraus fein Argument können ge-

macht roerden, auch felerlicheVerträge über Ge�etze, die

von Natur allen Macht�prüchen an« und vor �ich �chon
entgegen �ind, zu entkräften.

Das dritte Argument, dle gegen�eits gemachte
Schlü��e un�erer Micbürger, �o �ie aus dem Ju�tru-
ment der Königevon Hungarn hergenommen, wegzu-
râumen, nehwzenwir daher, daß, wann auch die als

ten Ge�eße, wodurch die Rechte der Evangeli�chen bes

gründet, durch neue Ge�cße abge�chaffetoder verändert.

wären, oder auch �olches nur hätte ge�chehenkönnen,
(welchesbeides dem nah, wie wir oben gezeiget, �ich
anders verhält)dennoch fein Ge�ez vorhandeni� , wels

ches �ogar nah Auslegungder Catholi�chen Gei�tlichs
feie un�erm König auflege, uns von XAemtern auszu«

�chließen, die Kirchen uns zu nehmen, un�ere Schus
len mit Zwang zu behandeln, und anders dergleichen
Unrecht uns anzuthun. Gewislich jenesGe�ez von 1715,
welches uns �o of vorgeworfen worden, �chweigetganz:
hievon, die übrigenaber reden alle �ur uns.

i

Viertens und leztens, allergnädig�teFürs
�tin! wollen wir no leiche berühren, daß wir uns

�ehr wundern, wie die Catholi�cheGei�tlichkeitipre Art

uns
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uns zu quälen hie und da mit dem Namen eines Sy«a
�tems belegenkfônne,und wie wir nicht undeutlich �chlies

ßen, wle �ie �ich die�es Worts �ogar gegen Euer K K.
A. M,bedlenee habe. Ob �olches aber ein Sy�tem
fônne genennet werden, welches, wie wir �hon oben
bemerfec , ohne Grund i�t, und welches niche nur uns

�ere Grundge�eßowiderrechtlich �elb�t mie keinem Schein
des Rechts umzu�toßen, �ondern auh die unveränders

lichen Ge�ese der Natur und Völker, in Betref der

Heilig„und Unverlezllhkeit von Verträgen aufzuhe«
ben �ich bemüßee. Ob das noch ein Sy�tem heißenköns

ne, wenn Bürger �ich beeifern , die Ordaung �ogar ums

zu�toßen, daß einem Bürger, einem Chri�ten, frei �tes
hen dürfte, ohne �e�t be�timten Ge�ez gegen �einen Mics

bürger und Micchri�ten zu würhen. Ob das ein Sys
�tem zu heißen, ws die Glleder �0 �chle<t verbunden,
daß, wenn Em, Maje�tät und anvre Könige in den

Ehrenämtern des Reichs die Evangeli�chen, als in dem

Königreichangenommene Bürger wollen an�tellen, alga

dann die Obern des Landes �olche niche einmal zu denen

allergering�ten Aemtern wollen lo�en? Ob, allergnä-
digte Frau! das noh mit Recht ein Sy�tem könne

genennet werden
, wo, obgleichdie höch�te Gewalt einer

Per�on übertragen, denno die Vor�teper der Gei�tlichs
felc die Sachen dahin veckegréthaben, daß wir fa�t �o
viele Herrn als Bi�chöfe und als Oberge�panne zählen,
welche, wann auh Ew. Maje�tät eine Gnade vor uns

be�tlmmet haccen, d.o Vol�tr:->ung dergleichenBefeha
len aufhalten, verhindern und um�toßen. Ob, �agen

wir, die�esund ähnlicheVerfa��ungmicGrundnochinye
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Sy�tem zu-nennen „. und ob man ohneTod�ünde es �agen
könne, daß Ew. Maje�tär die Bewahrung �o eines

Sy�tems, oder vleimehr einer dergleichenVerwirrung,
be�chworen hätten. Ales die�es unterwerfen wir �tanda
haft dem erhaben�tenallerhdch�tDeko Aus�pruch,

Auf dle Art, allergnádig�te Landes «Für�tin
und Frau! �olten wir glaubengezelgtzu, haben, daß
ein jedes Hindernis, (0 un�ere Felndemit Bei�eit�esung
a��er bróderlichen ttebe un�erm Glüf bei Ei, Kai�erl.
Maje�kät in den Weg zu legen pflegten,gehoven�ey,
ir �olten davor halten, daß auf die�e Art ihren Schwiez
rigkeiten die Macht genommen �ey, Wir flehen zu

allerhôch�t Dero huldreichen Maje�tät fusfällig�t,
daß Sie all:rqnádvia�t geruhen woiten, die uns ges

zelgte Huld Fhrer Seele dur neue Bewei�e tägs
lich uns zu bej-�tigen, und uns die unverontworts

li und hô<�| ungerecht und von un�ern Mictbürs

gern uns gewalt�am entri��ene Rechte, die wir in

den neulih überreichten Bic�chriften deutlich aus eins

ander �ezten, wieder zu vertcißen, damit dadurch
Allerhdöch�tDie�elbendie {on ganz Europa bekans
te Gerechtigkeit- und BilllgkeicsliebeFhres Gei�tes
aufs neu berhätigen, und Jhre große Gnade, dis

unter Dero übrigen rechte KöniglichenTugenden wie
ein �iraßtendes Gi�tirn uns alle anglänzt, uns �ehen
ließen, wir aber bis dahin �eit langen Zeiten in

Kriegen , die wle mit Auswärtigen nur für un�re
Landesmutterführten,und für das Vaterland �terben

Javcite Lieferung, 3 mü��en,
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mü��en, nun auh, da wir im Frieden leben, für
un�ere Für�tin und für uns �elber wie dore in grauen

Zeitenleben möchten.

Wir bitten allerdemüthig�tum dle�eGnade, uud

�terben mit unverlezterTreus

Ew, RK,K, A, M,

ällergetreue�teUnterthanen
und Knechte

N, N,

Deut�ch-



Deut�chland.
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I,

Bi�chöfli<hMün�teri�cheVerordnung über

die Studien der Ordensgei�tlichen.

(Kéematswar das Hoch�tiftMün�ter in der algez
meinen deut�chen Ge�chichte nur vorzüglichdur

die Unrußen der Widercäufer und durch �einen unterneha
menden Für�ten Bernhard von Galen berühme,dex

Friegeri�< genug den Muchhatte, Hollandanzufallen,
aber nicht �taafsflug und deut�ch patrioti�ch genug war,
zu fürchten, daß Frankreich�ein Nachbar würde;

Die Refarmatlon im �echszehntenJahrhundere
hatte hier, wie in vielen andern katholi�chenLändern,
die Aufflärung mehr zurükge�cheuchtals hervorgelokc,
Kein Scrahl der�elben durchbrach die Unwi��enheic, des
ren verehrtesDunkel auh Mün�ter bedekte,

‘Einem großen Man war es aufbehalten, hierdis

Morgenröthedex Erleuchtung in �{hön�tem Glanz anbres
chen zu machen,Wir �ehen die�eMorgenröthez die Zeis
cen Makimilian Friedrichs und Für�tenbergs �ind
die un�ern? Unter die�er Regierungbegnüge�ich

Zz Mâp
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Mún�ter.uicht, andern Segaten Deut�chlands nachzu-
ei�ern, es giebt ihnen Mu�ter, Es lehrebe�ondèrsdie

großeWahrheit, daß man eine gründliche und bleibens

de Verbe��erung ganz aus elgnem Fond vornehmen,
nicht fremden Staaten �ie nachäffen, niht durch bloße
Verpflanzung fremder Ein�ithten die eignen mehr vers

wirren als berichtigenmü��e,
—

„Die Mün�teri�che,Medicinalovdnung=i�t!nachz
dem ent�chiednenUrtheilallerKennerdiemzi�terhgfce�te
in Europá, bie rei��e Fruchtge�underVernunftund

�charf�ianiger Beobachcungder Krankheitender Mene
chen.|

Die Mün�ter�cheSchulverbe��erung�cheint.
�ichvor afleniardern ruhmwürdigenähnliche Ver�uchén?
ii Deutfch�and:be�onders: dadureh au9zuzeihnen,daf: e
vortre�tich entworfen , und doch niht ideali�chi�t; daß
�ie der ge�unden.Vernürnfc-ihreRechte her�tèlt, ohne der“

ächten Gelehr�amkeit etwas dafür abzuziehen; daß �ie die

Pein- des Sprachenunterrlhts wegnime „, Und doch niche:
das Lateinder Küche , �oadert der großea:Nômer lehrtz
daß �ie ganzunbemerktund naturlichdie erhabenePhis
lò�opbledér Leibnißeund camibertein dieSchul�tuben.
einführt;und daß�ie das Befúßi désWahren und“

Schönenî richtig�tekVerhältnisübt, -
-

GanzDeut�chlandkent �chon die�ebéidengroßen“
Verbe��erungén der ißigen Müän�tér�hen Regierung,

ir fônneu.nocheine dricce:beant machen„-die gewis
eben �o wichtig i�t, als- beide vorhergehenden,eine"

be��ere Einrichtungdex,Studien der Ordensgei�tliea
chen. Herrliche,wohlehätigeRegierung, die �ich nicht

begnüge, d|eMönchezu be�potten, oderauch,vielmehr
UNP0s
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unpoliel�cheBefreiungenzu nehmén; �ondern dle �ich liés

eifert �ie aufzufiären!
Shou einnial vor tau�end Jahren glengdie Ere

teutung von den Klö�tern aus; — beinahehättenwir
die�e Wohlthatverge��en! Jn Mün�ter wil man �ie ers
iveltern,da un�re er�ten Lehrerhinterden Schülern zurüls
geblieben�ind! Gew!s wird man bald die Vortheite das

von érndten; LichtoderFin�ternisverbreiten �i< niche
�chneller unter das Volk, als wenn �ie ausden Klo�ters
gängenfommen.

|

_ t°

Von GOttes Gnaden Wir Maximilian
Friederich, Erzbi�chofzu Köln, des heil.rônt,
Reichsdurch Jrtalien Erzkanzlerud Churfuúë�t,
Legatus Natus des heil. apo�töli�hen Stuhls zu-
Rom, Bi�chof zu Mün�ter, in We�tphalen und zu
EngerenHerzog» 2c. 2.

|

Würdig - und Hochgelehrçer,LieberAndächtl-
ger *)! Da das weltliche und vorzüglichdas gei�tliche.
Woh! Un�erer Unterthanen von der Denkart , Fählgkeit.
und Frômmigkeltder „Gri�tlichkeit„. und- von dem An�es
ben großentheilsabhängt, worin die�elbe hei dem Volle,
�tehet , �o habenWir vom Anfange Un�erer Regierung.
auf. die�en Gegen�tandUn�ere landg�ür�tliehs-und bi�chöflie
che Sorgfale be�onders gerichtet, und es, elne Un�erer.

vornehm�tenSorgey:�eyn la��en, in dem Maaße wie die.
Erkäntni��e �ich verbe��erten und ausbrelteten, die nad

Pa I 4 dea |

“

rg
E

———— . . i . E

' ;

#) Die�e Verordnungi�t gérichtetan deù!Generalvicariäts?”
verwalter und des gei�ilihen HofgerichtsOfficialen.
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den Um�tändenangeme��eneMaasregeln zu nehmen, um

die Gei�tlichkeltUn�eresHoch�tifts �o auszubilden, damit

�ie. diejzuihremerhabenenBerufe er�orderlihe Wi��ens
�chaftenund Fählgfeitenerhielte, und bei dem Volke den
Grad von Hochachtungerlangte,ohnewelchen �ie die
PflichtenihresBerufs mitganzemErfolg nicht er�üls
len fan.

'

Da nun dle Vor�ichthierin Un�ereBemühungen
�o welc ge�egnethac, daßbeidem weltqei�tlichenStante
Un�ereWäüüfchedurch glüklicheVerbe��erung des Schule
we�ens ,

und dur< Elnrichrungeines Seminariuns “�ich
dhrerErfällung_näßeren,�o findenWiees de�to rôthigers
Ut�ere Acht�amkeitauf dle OrdenEgei�tlchezu wéndeu,
ünd die�elbeîn‘diéVerfa��ungzu �egen, daß �ie dérKira
<e und dem Séaütenúzllcherwetden, und �ich biejeizen:
Vorwürfenichéme� juziehen,welch?ißnen.bisheïrogêz
machtworben, "| -

Die�er Endzwekfodereaber haupt�ächilch,‘daß
Wir bie Kehtnl�fedeutlichund genau-be�t�mmen, dle den

Ordenggei�tlicheü"unentbeßrllch�ind, win �ie in Erbaus
üng und Aufklärungihre Pfllhten erfülleri wollen,

GründlfcheKenécnksder Doginatik, der -theologls
{n Moral undder.Klechenge�chichte,mü��en

der Haupts:
gegen�tandlhrerSkudlen �eyn. e

Die Dógmatikwar vormals în (hrenSqulehnbis

zu einem Jubegrlf-von Terminologien’;Spifindigkeiten
und Sophi�ménernledriget: “man �träubte-�ih mic die�em
MWöreerkram, und'aus �einen Schul�entenzenmachte ein

jedermit Erbicterungund Partheigei�t �eineHaupt�ache;
Die�e Misbräuche �ollen aus der Dogmatik vóllig-

verbannec.werdent die Ordensgei�tliche�ollen �ich Pn’ *

ens
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�iens be��er als varmals mit den Quellan. bekant machen,

�ichvorzüglichauf das Scudlum. der helligenSihrift les

gen: unt ob rs gleichricheerfoiderc wird, daß der gró�te
T6 -el dée frittiche Dogmatik în ihrem ganzen Umfange
befa�ie; �o �ol doh mic allem Ernfk darauf gehalten
werden, daß alle dasjenige, was zum Bewei�e der chri�t
lichen und fatholi�hen Relkgion erfordert wird, als: die

téhre von der Offenbarung, vom Geheimni��e der heiligen
Dreifaltigkeit, von der Gotcheit Chri�ti , von: dey

Men�hwerdung- und ui�erer ESrkd�ung,von det Noth=
wendigkeit der Gnade, von der Venugthuung,von der“

Un�terblichkeieder Seele, u. , w.- vol�tändig und gründ-
lih wi��en.

‘

In der Sittenlehre:hatte man elne öde Schulters
mínologie,Zänterelen, Di�tinftionen, wobei man �ich
unter einanderniht mehrvér�tand, und eine étro>eneAbs

zätlungder Schola�tikerund Ca�ui�tin pro und contra

jur Haupt�ache gemacht: und �o brate man in die

Sé -i�orgeunvol�tändigeBegriffe, und jeder �eine Vors

übthéile und übertriebene Schärfe oder taxität, An

�tat die�es unnûßenZeltverberbes, welcherder <ri�tichen

Siteenlehre�o viel ge�chadethae, �ollén�ie die naturlichen
und of -nbarten Wahrheitenim Zu�amütenhange�tudiren,
und von allen Sälen -der Sictenlehre �ich deutliche und

be�timce Begriffe zu erwerben �uchén, und (n�onderheit-
den Men�chenkennen lernen, indem ohnede��en gründliche
Erkentnis weder die morall({<enWahrheiten vol�tänbig
�iudlret, weder:richtigangewandt werden können,

Das Scudlum der Kirchenge�chichtei�t dem Got-

teggelehrtenganz und“ zumalen unentbehrlih. Ohne die-

�e fan er in der Dogmatikfa�t gar niches lei�ten, und
J 5 auch
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auch in der chri�tlichenSitteulehréi�t �ie lhm bon deri
we�entlich�tenNußenz und dennochwle wenigi�t bis hier«
hin daran gedacht worden?

Ein Gottesgelehrterdie�er Art kan aber ohneVors
bereitung nicht gebildetwerden. Eine Theorle und Ges

wohnheit, richtlg zu denfen und zu:�chließen, �ind dazu
unumgänglichnöthig, die�e fônnen aber, ohne eine hins
rélhende Kentnis der Elementar+ Mathematik, der Logik,
der P�ychologieund des We�entlich�ten der Naturkunde

nicht erwartet werden,

Die Mathemätik, und vorzüglichder Methodus
Veterum, if der fürze�te, leichte�teund �icher�te Weg,
zu einem feinenGefühldes Wohren-undjum richtigen
Denken zu gelangen.

Esi�t befant , wie viel �elt. der,Wlederauffindung
der Elementen des Euklidesdie�e Richtigkeitim Denken

zugenommen, und wle dle untrüglich�ten.Regelnder

Methodein der Logikfa�t alle aus der Mathematik.abgee
zogen �ind,

Mankan al�o aus die�em Grunde �awol als aua

anderen, welche welter unten der�elben Mothwendigkelt:

bewei�en, dem Vorurthellederjenigen nlcht nachgsebens
weiche die Mathematiknicht wi��en, und �ie deswegenals

unnúzver�chrelen,
*

æ Man �ehe, was der hefl�ge Gregorius Thau-
maturgus în �einer Lob�chrift auf den Origenes
von der Mathematikund ändèren einem Gotz

tesgelehrtennôthlgenund nüzlihen Wi��en--

�chaften anführet, à Verbis: Hinc Philo-

lo-
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�ophum- big Beati ejus opera. reddere-
mur adnitebatur *).

“Dennochi�t eln gründlichesStudiumder Logikund

P�ychologieals das unetbehilich�tewe�entlich�teVörberel-

tungé�tüfzu betrachten
Der Nusender togik �chränket�ich auf die Prü:

füngejnesSyllogi�musnicht eln. Denjentgen,welche �ich
gewöhnthaben, ihre Unter�uchungenund Bearbeitungen
logi�dimic Méthode anzu�tellen , i� es bekant,wie viel

�oles zu BeförderungihrerArbeit und noh mehrzum
Vortragder Wahrheitbeitrage:

|

Die P�ychologisiweitläu�tlgzu einp�ehlenwürde,
überflü��ig�eyn, indem der Nutenund die Nothwendigs,

eelder,Meno�chenkentniseinem jeden von �ich �elb�ten hes:
ant: i�t,

“Auchaus diefem Örunde wird den Ördensgel�ilte
cen das Studium. der Ge�c{ichte , �elbt der Profanges
�chichte empfohlen,¿Sie können.därln die men�chlicher"
Handlungenmit Mußebeobachten„ ihre-Triebfedernund“

Folgen.unter�uzn, Und �ie werden die Anwendung der

p�ycholögi�chenWohrheiten döbei leichter lernen, als bel-
vieten: würklichen Er�cheinungenln der Welte, wo. die

Handlungdem üngeÜbtenBeobachter zu. �chnel vorüber

ig und mit zu vielen Nebeaum�tänden umwuns--.

en i�t,

Die�en

®) Wirhaben die Lob�chriftdes Gregvrius Thaumaturgus

maezur Hand, ugd kêunen aljo dic�e Lückeuicht aus-

füllen.
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Die�en Wi��en�chaften i�t das We�enclich�te det

Naturkunde nochzuzu�ehen,wie �chon oben angemerket
worden i�t.

Schlechter noch, als alle übrigeTheileder Philos
�ophie, i�t von den Schola�tifern die Naturkunde behans-.
deleworden, da doch die�es Studium von einem Gottess

gelehrtengar niht vernachlä��igetwerden �olte. Denn

et�tenswie der Men�ch tlefer in die Natur sGe�chichce
eindringet,die Ge�eßeverglelchet, �o entwielt �ich mehr“
vor ihmdie Herrlichkeitder Werke Gottes, YJewelter

er denfc , de�to ivelter breitet fi vor ihm die Schöpfung
mlt allen {hren Verbindungen und Bezlehungenaus,
Er fühle jedérzélc�tärkér- und gewi��er , wle �chön und

gros Gottes Werk (�, wie wenig -der Ver�tand des

Men�chen es uinfa��enkan. Dies Gefühl i�t Bewundes

rung, Er�taunen, Anbetung und Vorbereitungzu den

Geheimni��en der Offenbarung, Und zweitens kan nur

eins grúndlicheErkencnis der Naturkurde, wo von nas:

túrlichen und übernatürlichen Ur�achen die Frage i�t, dem:

Gei�tlichen zurechtewei�en. Beneb�t dem i�t das Stu-

dium der Nacurkunde bei den Ordensleutennoh aus es

nem be�ondern Grunde zu bearbeiten;denn es. hat eine-

traurige Erfahrung.fa�t allenthalbenund auch in Un�erem:

Hoch�ti�ee gelehret, wel>e �{hädliche Folgen für den

Fortgang des Guten dle Unwi��enheitder Ordensgel�tlichen
in die�em Srúcke gehabthat : oft haben Leute die�er Art

die heil�am�te Verordnunggehäßiggemacht. Die�em
unverantwortlichen Betragen haben Wir zwar bisher
nachge�chen,weil Wir erkanten, daß es Unwi��enhele
war, die �ie zu die�emUnfugverleitete,und dex Uñwi�

fenheic
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�enheit nicht durchAhndung, �ondern dur Unterwei�ung
abgeholfenwerden mus.

Um de�to ern�tlicher i� es aber daher jezt Un�er

gnädig�terWille, daß auch [in die�em Stücke an der

Aufklärungder�elben gearbeiteiwerde, und da die�e ohne
Grund in der Naturlehreniche zu hoffeni� , �o, wie in

der Nacurlehrekeinegründliche Kentnis ohneMathema
tif, �o werden die Ocdensgei�tiichen es �elb�t ein�ehen,
daß auch die Erfüllung ihrer Pflichten fur das zeicliche

Wohl Un�erer UnrerthanenfürUns ein Bewegungsgrund
i�t, daß Wir. �ie zu die�en beldenWi��en�cha�ten angehal»
cen wi��en wollen,

Daaber dle Anwendungihrer theoreti�chenKent-

ni��e zu Auferbauungdes Nebenmen�chen eine der vor-

nehm�tenPflichteaund Verdien�ten der Ordensgei�tlichen
i�t, und die�e eipe Fähigkelt im �chrifclichen�owol als

mündlichen Vortrage erfordert, �o haben die�elbe dle

Wohlredenheitund dle dazu gehörigen�chdnen Wi��ens
�cha�ten nicht zu vernachlä��igen,

Denn wann wir betrachten, wle von elnem gro-

ßen Theile der Ordensgei�tlihhendas Wort Gottes der

chri�tfatholi�hen Gemeinde vorgetragen wird — wie

�eiche, wle unordentlich,dur Phra�eologien und elende

Ziererelenverdunkelt , ohne Stärke, ohne evangeli�che
Einfalt , Würde und Gei�t, ohneRük�icht auf die Ver-

�chledenheitder Zuhörer = �o zeigt �ich deutlich , daß es

zur chri�tlichenBered�amkeit einer ganz andern Vorbereia
cung brauche, als �ich bei den mehr�ten der�elben findet:
die Kirchenväter, die großenfranzö�i�chen Bi�chöfe ‘und
andere Predigerhätten ihnen hierin �chon läng�t uber ihre.
VorurtheiledieAugendfnen�ollen, Je mehr�ich in ele

nom
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nem Staate Lektüre und Ge�chmak ausbrelten, de�kowea
niger darf dle Bered�amkeit auf der Kanzel oder in

Schriften zurüt bleiben, Der Frelgei�t ,
der Verderber

der Sitten, verführee und kriump{iree, well Un�ere

Gei�tlichfeit*dem�elbenfeine Werke entgégen-�ezt, welchè
die�em Uebel. Einhate thun kòônten, Fhre Werke �ind
fa�t turchgehends , �owol was das Rä�onnement als den

Styl angehet, zu �chle<t ge�{rieben; es (�t: aber gewis,
daß die grö�ten Wahrheiten nicht einleuchten, wenn die

Bewei�e unordentlich und ur�<lü��ig vorgetragen werden.

Der klein�te Theil der Le�er giebt �ich die Múhe ,
dle Bes

wei�e elb�t zu ‘ordnen, und fo bleibet er zwi�chen Wahr-
heit und Bienowerk der gegen�eitigenSophi�men �wans
ken; eine unerträglich�thlehte Schreibart �chrefe ihn vdl-

lig aþ , da man doh alle Mühe anwenden �olte, die

Cehrdegierigenzur Le�ungheil�amerWerke anzulo>en.
Mödchtea doch die GottesgelehutenUn�erer Zelc

dem helligenBa�ilius ynd heiligenOregorius von Na-
zianznach�olgen, und na< deren Bei�plele dle Nothe
wendigfeitdex �chönen Wi��en�chaften zu ihrem Berufe
ein�ehen lernen.

Gleichwle Wir nun zu Un�erem be�ondern gnädlgs
�ten Wohlgefallenge�ehenhaben, wie unter den Ordénss

gei�tlichenUn�eres Hoch�tifts die Patres Stritioris Ob<

lervantiac, die Convencualen, und jeztauh die Benes

dicciner Un�erem mün�ter�chen Gymno�io rühmlich nache

zu�treben angefangenhaben; fo wollen Wir auh von

den übrigen, deren Kencni��e �ich noh wenigerauszebrela'
cee haben, nichevermuthen, daß Vorurthelleund elne

�träflihe, mit Unwi��enheit durhgehendsnur zu �ehr
verlnäpfcsHals�tarrigkelt�i veranla��en�olte , elne C- 0rye

ie
Âee :
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ordnungals eln neues Joch anzu�ehen, die keinen andern

Endzwekhac, ‘als ihnendie Er�úllung ihrer Pflichtenge»

gen Gott und den Staat möglichund lelchter zu machen,
und �ie aus einer Gering�chäßungzu zlehen, die einlga
Ordens �ich durch ihre großeUnwi��enheit zugezogen

haben,
Neben dem , daß Klagen die�er Art ihnen wenig

Shre machen würden, wären die�elbe ein wahrer Wl-

der�pruch mit Grund�äßen , denen �ie bishero �elb�t gefolgt
�ind. Sie �elb�t haben von jeher die Philo�ophie als eine

nothwendigeHülfswi��en�chaft zur Theologiebetrachtet;

die Ab�icht der er�ten Schola�tiker war hierin gut und

richtig; nur der Mlebrauch igrer Nacbfolgerbrachte�is
zu dem Un�inne herab, in dem Wir �ie gefundenhaben,
Hâtte es nur dem heiligenThomas nicht �o �ehr an Nach-

folgern gefehlee, die �einer würdig gewe�en wären, �o

hâtteeine frühere Verbindung dermathemati�hen Wi�-
�en�chaften mit der Philo�ophie in öffentlihenund in Or-

dens�chulen gewis den glütlichen Zeltpunkc-einer vers

be��erten Philo�ophie auf einigeJahrhunderteeherhervor-
gebracht.

Wennnun aber in den Schulen der Schola�tiler
dle�e Wi��en�chaft �o tief herabge�unkeni�t, daß es keines

Bewei�es mehr bedarf , wie wenig �ie in die�er Ge�talt zu
dem Zwek ihrer Einführung,zur Vorbereitungzum theo
logi�chen Studium hinlänglichi�, �o wird den Ordens-

gei�tlicheneine Verordnung gewis wilkommen �eyn, die

ihre eigeneGrund�ägezurechtewei�et, indem �ie in ihre
Schuleneine Philo�ophleeinführet, dle durch richtige:
teitung ihres Ver�tandes zur Eotde>ung und zum Bée
wels der Wahrheitund zur Erfäncnis des Men�chen,

der
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der ganzen Natur und ihres Schöpfers, den Endzwek
allein erreichén fon, den �ie �on�t mic al dem un�äglichen
Fidße auf Erlernung eines unnüßen Wörteikrams,
verfehlenmu�ten,

Es giebt Ortensgel�tliche, die niht unmittelbar
zur Sesl/orae verbunden�ind: aber die�cr Untér�chled �ol
feinem zum Borwande wetden, �i die�er Verorènung
zu entzleden, Wär es auch nur um feiner eigenen Bes

�chäftigung willen, �o �olte �chon feiner jene nüzlichen
Kenton}:vernachlä��igen, wenn �ie au< niht unmittel,

bar �eines F:ches �ind, Und wenn man von einem jeden

Prie�tereine richilgeund orden!iche Art zu denken, und

eine grür:dlicheKentuis der Religion und �einer Pflichten
fodern(of, �o if jzver Unter�chiedzwi�chen unmittelbarer

Be�chäftigungmit Seel�orge, und Entfernungvon ders

�elben nichéerßeblih genug, um die�elbe von Un�erer
Verordnung auszunehmen; gewis um �o weniger, da

Un�er Wun�<$, und Un�er ern�tlicher Wille, dem gan-

zen gei�tlichenStande bei Un�eren Unterthanen dle Achs
tung zu ver�cha�fen, die man ißm {ul!dig, und die zu

Erfüllung �elner Pflichteneine �o we�entlict;e Bedingung
i� „ ohm algemeineBefolgungUn�erer Verordnungnicht
fan erhaitenwerden,

Leute, die ohne Fählgfelt, ohneAnführungund

Elferdie Jahre ihrerBildung in träger Müßigkeit ver-

hwenden, oder aber mit einem Mi�chma�ch von lecren

und �inlo�en Wörterkram, Spizfindigkeitenund Pedan-
cerlen, Köpfe und Zeit verderben,dann ohneEin�icht
und Kentnis zur Prie�terwürte gelangen, und-wo �ie �os.

tana ln weltliche Ge�el�cha�ten kommen, dur die

“Albers
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Albernhelt ihrer Reden, durch Unwi��enhele und Yorura

theii �ich der Verachtung preis geben, und die�elbe gane

zen Ocdens zuziehen„ �olcheLeute mü��en nothwendigdas

ungün�tig�te Vorurtheilgegen alle Ördensgei�tlicheerwee

>en, urid auh den be��eren Thell der�elbenalles Yara
trauens berauben,

Würdige Orbdensmänner, welche ihre Jugenba
jahre in der flóft-rlich-n Stille wit dem Wun�che unt

dem Be�treben verbracht haben, ein� der Würde ihres
Ames werth zu �eyn, und �ih zu dem hohen Endzwek
her:(benfählzzu machen,werdet, wenn�ie nun �o vors

bereitet in die Welt treten , die Kränkungnfehemehr zu
befürchtenhahen, alle idreMühedurchjenesalgemeina
Vorurcheilvereiteltezu �ehen,

Die�e Gründe, dis dle Ordens: Obern nach {hren
Pflichtenbetracheen werden, mü��en ihnen zeigen, wis

�ehr es ihrs Schuldigkeit i , �ich die Beförderung

Rd heil�amen Ab�ichtenbe�tens angelegenfeyn zu
la��en.

Um aber die�e de�to gewi��er erfültet zu �ehen, i�t
es Un�er gnäd(g�ter Wille, daß in Zukunftalle Ordensa
gei�tliche ohne Ausnahme,und nfche nur diejenige, die

�ich pro fu�eipiendis Sacris Ordinibus & Cura
animarum �i�èret; �o»dern auch jene, die �chon Pries
�ter von auswärelgen Kiö�tern, in die Klö�ter Unferes
Hoch�tiftsgefchi>etwerden, �ich den nämlichen Prôufun-
gen unterwerfeti �ollen, die in G-folq Un�erer darúber gne
digerlo��enen Vor�chci�tdie Ordinandi Titulo Men-

Zweite Lieferung, K �ae
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fac Epi�copalis ausÿaltenmü��en, jedennoch�o viel dies

jenige,Ordersgei�tlichebetri�t , welhe ad Curam ani-

marum nicht zuzela��en zu werden verlangen, mit der

Erfiärung,daß die�e über die gei�tliche Bered�amkeitund

die Art zu kacechi�iren niche geprüfet ju werden gebrau-
chen, und wo in die�en Prüfungen ein Ordensgel�tlicher
niche hinlänglichbe�tehen �olte, �o �ol er ohne alle Rük-

fichtzurüfgewie�en,und ad Sacros Ordines nicht eher
zugela��en, oder auch ia die Klö�ter Un�eres Hoch�tifts
nicht au�genommen werden, bis er in einem wieder vor-

genommenen Examen der Aufnahmewürtig befunden
i�t, Es �ey dann, daß be�ondere Llm�tände Uns bewes
gen möchten, elnen betagtenMan , der durch einen bes

�onders gottesfürhtigenund erbaulichen Wandel elnigen
Abgang von Fähigkeit er�ezte, hierüber zu di�pen�iren,
welche Di�pen�ation Wir aber Uns �elb�t unmittelbar vors

behalcen,

Wir ver�ehenUns dabei zu den von Uns gnádig�t
angeordneten Synodal- Exraminatoren, und binden es

Ibnen ein, auf Eid und Pfliche, daß �ie auf die Erfúl-
lung die�er Un�erer gnädig�ten Verordnung be�tens hal-
cen, und gegen die niht hinlänglichunterrichtete Or-

dengaei�tlichefeine Nach�icht hegen, �ondern în ihren
Atte�tatis und Votis, die allenfalsbe�undene Unfähig-
Tear getreulichanzeigenwerden.

Damit nun die�e Un�ere gnädlg�te Willensmel-

nung den Ordensgei�tlichen bekant gemachtwerde, �o

tabec ipr �ämtlichen Ordens -Obern (n Un�erem Hoch-
�ki�t die�e Un�ere gnäoig�te Verordnungab�chrifelichzu

come.
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communiciren, ihnendie genaue�teBefolgung der�elbere
nachdrüklich�teinzu�chär�en, und darauf zu halten, daß
�elbige in allen Punkten richtig be�olget werde. Wie

verbleiben euh übrigens mle Gnaden wohlgewogen,
Mün�ter den 24ten October 1778.

Max.Frid. Churför�t, (L.S,)
Vt $, F, von Für�tenberg,

KE rc I;
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Neue�ie Verfa��ung des Churfür�tlichen
Mainzi�chenStaats.

1

L Í j hôchlteRegierunghei�t die Churfur�tli-
che geheime Staats: Conferenz. Ja

der�eldenbefinden�ich, außer dem Regenten �elb�t,
1 Staats» und Conferenzmini�tex.

2 Geheime Sraacsräthe.
x Geh. Confer, Sefrecarlus,

5 Geh. Referendariiund Sekretarii,

zu�ammen 9 Per�ongn.

11. Die geheimeHoffanzleihae
I Direktor.

5 Sefkretarien und wirklicheRegi�tracoren..
3 ‘Seh. Kanzli�ten.
2 Geb, Kanz:eidiener,
T7Kabinetscourier.

“Ju�ammen12 Per�onen.

"1 Die Belchäfte mie auswärtigenStaaten be�orgen;

n Reichstage
1 Direkcorialge�andeter,
4 ¿egations�ekrecair,3 wl I Îe:
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1 ¿egatlonsregi�trator.
1 ¿egationsfanzli�t.

Am Kai�. Königl.Hofe
1 Mini�ter - Re�ident,
1 Reichshofraths- Agent.

Im Pâäb�ilichenHofe
1 Mtni�ter - Agente.

Am Reichskammergeriche
1 Agent.

Zu Franfk�urt
1 Re�ident,

zu�ammen9 Per�onen.

IV, Jn denen vom Erz�ti�e gecrenten Theilen des

Mainzi�chen Staats wird die höch�te Regierung
be�orgt durch

1 Sceathalterin Erfure und �einem Gebiet.
x Seathalter im Eichsfeld.

2 Per�onen.

Höch�te‘andeskl'ollegia�ind in die�en Provinzenniche,
�ondern die Seathaleerprä�idiren in den höhern
Dika�terlen.

V. Zur hôßernVerwaltungder Ju�tiz gehörenfolgende
Dika�terien und Bediente ;

a) Das Churfür�tl.Hofraths«und Regierungs-
collegium11 Mainz, be�teht aus:

1 Hofrachs« und Regierungs - Prá�idene,
2 Reglerungs- und Kanzlei - Direktoren.
26 Adelichenundhand

K 3 29 Oe”
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39 GelehrtenHol
und Regierungsräthen.

(Uneer diejen habenver�chiedne andre Stellen

außerhalb Malnz, z. E. der Vice - Regie
rungs » Prá�. auf dem Eichs�eld, mehreve
Oberamtmänner).

6 Regierungs - Sekretarien.

Hiezu gehörtdas Churfür�tl. Archivund Regi�tratur;
boi welchemange�tele �ind:

1 Archivarius.
7 Reg. Regi�tratoren-
x Lehnsregl�trator.
x Reg. Jngro��i�t.
x2 Reg. Kanzli�ten,
2 Kanzleidiener.

zu�ammen 88 Per�onen,

b) Das Churfür�tlicheRevi�ionsgericht,be

�teht aus:

1 Prâä�ident,
x Direktor.

7 Revi�ionsrächen,
(Die�e alle �ind zugleichHof-und Regie«
rungsräthe),

|

x Seéfkrecarius,

c) Das Churfür�tlicheHofgericht, be�teheaus:
x Ho�richter.

|

x Hofgerichespráä�ident.
x Hofgerichtsdirefcor,
I0 Adeliche und

19 GelehrcenHo�gerichtsrärhen,"
(Viele unter die�en �ind au< Hof-'und Res

gierungsrâche),
—

'

1 Hofe
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x Ho�geriches- Sekrecarius.
x Pebel.
1 Cur�or,

fada

zujammen35 Per�onen.

d) Das Churfür(tl. Civil -Criminalgerichtzu
Erfurt be�teptaus:

1 Prá�idene.
8 A��e��oren.
1 Stadtphy�ilus.
3 ¿andphy�ifus,
1 Gerichtspedellen,
1 Gericße8boe,

zu�ammen15 Per�onen.

{Die�es Dika�terium be�orgt auch die medicl-

ni�che Policei, da Aerzte de��elben Bei�is
ber �ind).

e) Die Churfúr�tl. Regierung zu Erfurt be-

�teht aus:

1 Prâ�ivent (dem Stachalter).
1 Regierungsdirektor.
5 Regierungsräthen,
1 Sefkretair,
2 Kanzli�ten und Archivarlen;
2 Pedellen,

zu�ammen12 Per�onen.

Ô) Churfär�l:Regierung im Eichsfeldebe-
evt aus:
7 Prä�idene (dem Stathalecer).
1 Viceprä�idenc.
5 Regierungsräthen.

K 4 1 Se,
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1 Sekretaly,
t Regi�tratotsz

Ï Pedel,
oh gehören dazu?Nod Sebgrendat Fi�ci.

1 Fis?al,
1 Gerichrsvogt,
x Akcuarius,
2 ‘andphy�ici.
1 Fandchirurgus
3 Ein�pänniger»
4 Boten

N.

zu�ammen30 Per�onen.

2) Das Ober - Landgerichtim. Eichsfeldbes

�teht áus :

1 Prä�ident (demSeathalter)»
x Viceprá�ident. '

6 Alle�lores Referendarii,
6 A�lleilores Honotarii,
1 Sekretáríius,
1 Regi�trator,
1 Petdel.
3 Boten,

—

zu�ammen20Per�onen.

Dle�e lebenHöhernJu�tizcollegia�ind ai�o, von

den er�ten bis auf die niedrig�len Bedienten , bes

�ezt mit? 210 Per�onen.

Hiezukommen noch:

h) Profkuratoren und Advokaten , welchebei die�en
ver�chiednenCollegiisrecipirt �ind, nemlich:

Bil¿
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Bei dem Reglerungs-Hofraths- Collegium ;

19 Profuratoren ,
2 Kai�. Notarien.

Bei dem Revi�ionsgericht:
10 Prof'uratoren,

Bei dem Hofgericht:
31 Advokaten,
13 Profuratoren,

Auf dem Eichs�eld:
zo fur die Obero und Uncergericheereclpirte

Advokaten.
|

©

4 Profuratoren,

(Dle Advokaten im Erfurter Gebiet �ind
niche angegeben, Ver�chiedne die�er Advo-
facen fommen unter mehrern Rubriken zus

gleichvor, fönnen ader mit Recht mehr als
einmal au�gezählt werden, da �ie für mehrers
Be�chä�eigungen von den Unrerthanenunter»

haîten werden mü��en.)

Die Zahl aller hler angegebnenProkuratoren'und
Advokaten macht al�o aus!

109 Per'onen,

Diefe zu den obigen210 zuge�eztk,werden, ohna
die Untergerichte und Magi�irate, von der Ju�tiz
(wenig�tens zum Theil) be�chäftige und genähre:

319 Per�onen,

IV, ZurFinanzverwaltung�ind folgendehdhereDi-
ka�terien und Per�onen be�timt:

a) Hoffammer zu Mainz be�teht aus:
1 Prâ�idene,
1 Viceprä�ident,

K F 1 Dis
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x Direktor.
14 Hoffammerräthen.
2 Acce��i�ten.
2 Zahlmei�ter.
4 Sefkretarien..
x Oberfkeller,

9 Regi�tratoren und Schreibern,
10 Kanzli�ten und Unterbediencen.;

zu�ammen45 Per�onen.

b) Churfür�tliheKammer zu Erfurt be�tehtaus:

1 Prä�es (dem Seathalcer).
3 K, Räthen.
1 Sefkretair.

3 Kanzli�ten.
x Zahlmei�ter.
5 untern Bedlenten.

zu�ammen14 Per�onen.

c) Churfür�tlih Land�teueramtauf dem Eichs»
felde, be�teheaus:

6 Bei�igern.
x Dlrekcor.
1 ¿and�yndicus,
x Rentmei�ter.
x Steuer�chreiber.

zu�ammen10 Per�onen.

Yn allen hôhernFinanzcollegilsbefinden�ich al�o:
69 Per�onen.

VII, Mie der innern éandspolizci,Verwaltung ber

Regalien , Manufakturen u. �. w, �ind folgende
Kollegia be�châfcigt:

a) Die



des Churfür�tl.Mainzi�chenStaats, 155

a) Die Churf. Baucommi��ion mit 4 Perf.

b) Die Chur�f. Chau��ée Deputation mit 6 Per�,

Ec) Die Churf, Commerzbeput.mic 9 Per�,
'

Noch außerdem Kommerzrätheund Handel�tandse
vor�teher 13 Per�.

d) Die Müänzkommi��ionwit 8 Per�.

e) Die Pfandamtfommi��. mit 14 Per�.

f) Die Kornmi��ion für das Ho!pital Se, Rochusin
Mainz be�teht aus:

1 Prä�ident (den das-Domkapitelbe�tele).
x Viceprâ�ident,
14 Kommi��arien.

( Die�- werden theils aus dem Mittel der hs
hern Dika�terien, theils vom General „Vikas

riat, dem Clero �ecundario, Stadt Pfars
reien, dem Magi�lrar von Mainz und dem

Handel®�tandebe�telt).
Mit tem�elben i�t noh eine Almo�en - Deputation
verbunden von 2 Per�onen.

zu�ammen 18 Per�onen,
Das Se. Rochus - Ho�pital �elb hat 30 Bedlens

te, Medikus , Pfarrer, Apotheker, -Buchdrus
>er 2c. mitgerechnet.

|

2) Die Luchthauskommi��ion mit 3 Perf.
h) Das Churf. Salinen - Direktorium be�teheausz

1 General - Salinen - Dircftor,
2 Salinen - Direktoren.
8 andren Bedienten.

Außerdemnocheine Salzkommi���on mit ZzPer�-

gu�ammen14 "Pcr�onen.

i) Die
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1) DiePorcelläán‘sManufakeurzu Höch�t wird biris
girk von ;

1 General - Jneendant,
1x Direktor.
x Jn�pektor.
r Modelmti�ter.

zu�ammen4 Per�onen.

k) Die Spiegel« Manufakturzu Lohrwird diris

gire von:

x General: Jneendankt,
x Direktor.

5 andren Bedienten.

zu�ammen 7 Per�onen.
1) Das Bauame zu Erfurt 6 Per�.

m) Das For�tamt eben da�elb�t, und die För�ter im
Erfurter Gebiet $ Perf.

n) Acciswe�en, eben dafelb�t, 7 Pe�s

0) Bier « Mühlen» und Kornau�f�icht, 8 Perf,

p) Forftamcim Eichsfeld, 5 Per�.

Außer die�en ver�chiednen An�talten für die innere

tandspolicei �iad al�o Überhaupcbetchäftigr{die
Bedienten des St. Rochus - Ho'pitals ungercchnet)

132 Perjonen,

VIII. Zur Verwaltung des Kirchenwe�ens und der

gei�tlichen Ju�tiz find folgendeDika�teria be�telt:

a) Erzbi�chöflichesGeneral 7 Vicariat , de��en
Glieder �ind:

i Vicarius (Generalisin Spiritualibus..
1 Provicarius in Sptrnitualibus.

1 Pro-
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1 erotonatariusMetropolitanus,
1 (gillifer,1 Filcalis major,
15 gel�iliche würkfihe Räthe.
3 A�le��ores.
x Secretarius in Metropoliticis«
1 Secretarius in Vicarialibus,
4 Regi�tracoren und Kanzli�ien.
$ Procuratores,
1 Pedel, 1 Cur�or.

Zu�ammen39Per�onen.

b) Unterdem�elben�tehn folgende Erzbi�chdfliche
gei�tlicheCommi��ariate:

Zu Amöneburg:
1 Commi��arius,
2 A��e��oren.
1 Sefkrecarius.

Qu A�chaffenburg:

1 Commi��arîus,
1 Siegler,
1 Fi�kal,
ç A��e��oren,
1 Sefkretarius,
1 Pedel,

Zu Frizlar:
1 Commi��arius,
3 A��e��oren.
x Sekrecarius.

—

zm

RE

zu�ammen19 Per�onen.

c) Erz-
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c) Erzbi�chdflichesgei�tlich:s Gerichtin Ei furt,
be�teheaus:

1 Prä�es (dem Scathalcer).
1 Sigillifer.
53 A��e��oren.
x Sekrectarius.
x Pedel.

PPRE

zu�ammen7 Per�onen.

d) Erzbi�chöflichesKommi��ariat auf demEichs«
felde, darin:

x Kommi��arius.
8 A��e��oren,
2 Sékrecarien.
x Regi�tracor.
1 Fi�fkal.
2 Profuratoren.
2 Pedellen.

zu�ammen 17 Per�onen,

Bei die�en gel�tlichen Dika�terien �ind al�o über
haupc ange�telc

82 Per�onen,

1X, ZumChurfür�tlichenKriegs�taat gebdren:

a) Churf. Kriegskonferenz,welchebe�teheaus -

6 ordentlichenGliedern.
1 Sefkrecarius.

a Diener,
—

qu�ammien$ Per�onen.

b) Der
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þÞ)Der General�tab der Churfuür�tl.Truppen
be�teht aus :

dem General en Chef, 1 Gouverneur und Kem»

mandance der Scade und Fe�tung Mainz,
4 General - Feldmar�chal- tieutenants, 2 Ge-
neral -Feldroachtmei�ters, 1 Kriegskommi��ar,
x Jugenieur - Ober�tlieut. 1 Plazmajor, 1
Ingen. Hauptm. 1 Generaladjutant, 1 Plaje
adjueant, 1 Stabsauditor , 1 Garni�onsaudi-
cor, 1 Garn. Medikus ; 1 Garn. Chirurgus,
1 Kriegszahlmei�tir , 1 Garn, Pfarrer, 1 Reg.
Pfarrer.

gu�. 21 Per�- weiche�ämtl, in Mainz.

Cc)Auf der Fe�tung Peteréberg bei Erfurt befin-
den �ich:

1 Kommandant „:- 1 Krlegskommi��arius, 1

Kriegszahlm. 1Garn. Pfarrer, 1 G. Chirurgus.
zu�, 5 Per�onen.

d) Churf, Leibgardezu Pferde:
1 Obri�t, 1 Nitmei�ter, 1 Kornet, 2 Wache»
mei�ter, 5 Brigadiers , 2-Trompeter, 1 Paukér.

zu�. 13 Per�onen,

€) Churf, Hu�arengarde:

x Riemei�ter, 1 Oberlieutenant, x Secundè
lieutenane,1 Kornet, 2 Wachtmei�ter ,

1 Fus
tier , 7 Korporal, 1 Trompeter,

zu�, 15 Per�onen,
-

Vom
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Vom ganzen Churfür�tlichen Kriegs�taat �ind
al�o hier verzeichnet

62 Per�onen,
(welchenabernoh der Stab der übrigen Truppen
zuge�eztwerden mü�te , der mir fehl),

X. ZumChutrfür�tl,Hof:Staat gehören:

a) Die Churfür�tl. Hof - und Hauskon�erenz,
welche be�tchc aus :

.

1 Prá�idene üund Obri�kho�mei�ter, 1 Obri�tks
kámmerer ,

1 Vice-Obri�tkämmerer, 1 Obri�t«
hofmar�chal, 1 Ober�talmei�ter , 1 Ho‘mar�chal,
1 Ober�t - Silberklämmerer, 1 Sekretarius,

 zu�, 8 Per�onen,

b) Churf. Oberho�mei�ter�tab, be�tehtaußerden

Oberho�meifter aus :

1 Ho�prediger,
1 Beichevater , $ Hofk'aplänen,

1 Kapellendiener,
_ ——

zu�, 11 Per�onen,

d) Churf. Ober�tkämmerer»Stab , be�tehtaußer
dem Ober�tkammererxaus :

1 Vice. Ober�tkämmerer, 33 Kammerherren,
6 Kammerjunkern, 6 Ho�truch�e��en, 2 Leibmedie
cis, x teibchirurgus,12 Kammerdlenern, r Kamso

aerfurler, 2 K. ¿akaien, 2 niedren Bedi:rcen.

Zu�e, 65 Perjonen,

e) Churf.
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d) Ehurf. Ober - Hof - Mar�chal - Amts- Stab
be�tehe außer dem �chon oben genanten Ob, H. Mars

{al , H. Mar�ch. und Ob. Silberkämmerer
aus;

1 Synd�cus, x Hausho�mei�ter , 6 Ahvokaten,
I Cur�ur, 1 Hofmedikus, 1 Hoffurier, 1 Reis

�efurier, 1 Hofchirurgus, 1 Hofapotheler, #0

Hoflafaien, 3 täufer , 6 Heiducken, 2 Saals
diener, 2 Hofwächcer, 1 Schlospförtener,

zu�. 48 Per�onen.

e) Zur Hof- Küche und Keller, auch einigenans

dern niedern Dien�ten gehören zu�ammen 4x
Per�onen,

f) Zum Ober�talmei�ter Stab außer dem Obers

ftalmei�ter:

1 Unter�talmei�ter, 1 Edelknaben - Hofmei�ter,
x Edelknaben - Präceptor , 1 Edclknaben - Jnso
�iruftor ,

2 Kammerknaben, 9 Edelkaaben,
4 Exerciermei�ter , 3 Bedienten, 10 Hof - und

Feldctrompeter, 1 Bereiter, 2 Wagenmei�ter,
2 Sacttelfknechte,x Fuctter�chreiber,1 Rosarzt,
1 ¿ecibfuc�her, 1 Leibvorreiter , 1 Reit�chmidt,
37 Ho�kut�cher, Vorreiter, 28 Reitknechte, 5

Säán�tenknechte,58 Wagenklnechte,2 P�örtner.

zu�. 170 Per�onen.

&)Das Churf.Oberjägermei�teramtbe�teheaus
xz Ober�tjägermei�terund Obee�tfor�imei�ter im

Spe��art, x Oder�tfor�kmeiker in der Berg-
�traße , 1 Ober�tfor�tmei�ter im untern Erz�tift,
1 Ober�tfor�tmei�terim Odenwald, x For�trath,

Vrocits Liefe á 3xFor�ta
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x For�tmei�ter und Oberjägerin der Berg�traße,
x ¿aubmei�ter im Spe��art, 1 Oberjäger in

A�chaffenburg, noch 4. Oberför�ter ,
1 Bücho

�en�pänner , 1 Hofjäger, 1 Zeugwart, 76 Res

vierjäger.
Zu�ammen91 Per�onen.

h) Churf. Hof:und Kammermu�ik, dazu ges

hôren:

1 Junteûdant, 1 Kapelmei�ker, 1 Concertmel-

�ter, 8 Sängerinnen und Sänger, 19 Hofs
mu�ifkfancen,1 Kalkane.

zu�ammen31 Per�onen.

Der ganze Churfür�tllcheHof�kaacbe�chäftigeund

uncerhäleal�o ;

466 Per�onen.

XI, Die Verwaltung der Ju�tiz, Polizei, Domainen
und andrer Scaatseinfünfte, Hebung der öffent«
lihen Abgaben, wird durch folgende �ubalterne
Collegia und Bedience be�orgt :

3) Die Churf. Rente: Lohnekbe�teßtaus :

1x Prâä�idenx, 1 Direktor, 1 Rentmei�ter, $ A�s
�e��oren, 11 untern Bedienten , 10 Zöller,

zu�ammen 32 Per�onen.

b) Das Churf. Zolamt am Wa��er in Mainz
mit 4 Per�onen.

€) Das Churf. Kaufhaus in Mainz mie 12

Per�onen.

d) Die Ho�pitälerSt. Alexius, Se. Ba�il,
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Set. Catharina, H. Gei�t, St. Johan, St.

Nochus und das Wai�enhaus , jedes mic einem
Verwalter , zu�ammen 7 Per�onen

e) Das Churf. Vicedom - Amt und der Stadt»
rath zu Mainz, be�teht aus:

1 Vicedom, 1 Gewaltsboch, 16 Steadètrathss
verwandten, 1 Rath�chreiber, 10 untern Stadts
bedienten.

zu�ammen29 Per�onen,

f) Die Vicedom- Oberämter und Aemter, Re«
cepturen und Kellereien im Erz�tift, neb�t denen

dabel ange�telten Ju�tiz- und Cameralbedienten,
�ind folgende:

1) O. A. Amòneburg mit 1 Oberamtman , 1 For�ks
mei�ter, 1 O. A. Phe�ikus, 1 O, A, Schult»
heis, 1 Amecaktuar , 1 Stadt�chreiber, x

Amtswachtmei�ter, 1 Oberför�ter, 3 För�ter,
1 O. A. Chirurgus,

Dazu gehöredie Kellerei Neu�tadt mit:
1 Amtskeller, 1 Schulcheis, 1 För�ter, 2

Stadt - und Gericht�chreiber, 2 För�ter, x

Amtswachtmei�ter, 1 Fruchtme��er,

zu�ammen 2x Per�onen,

(Dle�e Bedienten �ind bei allen Aemtern nah
Ihrer Größe mehr oder weniger. Jh begnüs
ge mich fün�cig, nur die Zahl der bei einen

imte überhauptange�ielten herzu�eßen, ohne
�ie be�onders zu �pecificiren).

2) O, A, Amorbachmit den Kellereien: Buchen,
{2 Wals
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Walchüre, Selgenchak, Burken und Ruch�en,
mié 21 Per�onen,

3) Vicedom - Amc A�chaffenburg, mit den Kelle«
reien Bachau, Katcenberg und Rochenbuch,
zu�ammen 51 Perfonen, welcheHerr�cha�tl. Bea
diente, worunter ver�chiedne Zol - und Schlos-
bediente, außerdem noh 5 Advokaten und

Prokuratoren, zu�ammen56 Per�onen,

4) Re�idenz�tadt A�chaffenburgmit 1x Bediencen,

5) A. Bi�chofsheim und Kellerei Kühlsheim, mic
42 Per�onen.

€) A. Klingenbergmit 18 Per�onen.

7) A. Krauchelm,mit den Kellereien Billingheim;
Nagelsberg, Neudenau, zu�ammen 4.x Per�.

L) A, Kronenberg‘mit 10 Per�onen,

9) A. Dieburgmic 15 Per�onen.

x0) A,Freigericht mit 22 Per�onet,

x1) À, Frizlar, Kellerei Naumburg, neb�t Stades

rath zu Frizlar und Naumburg, zu�, ç0 Per�-

x2) A. und Magi�trat von Gernsheim mit 23

Per�onen.
13) Ame Hau�en, Kellerei Orb, Burggos, Wirts

heim, neb�t Stadepolicei zu Orb, mit 22 Per�,
14) A, Hôch�t mic 9 Per�onen.

15) A. Hofheimmit 10 Per�onen.

I6) O, A, König�tein, mit den Kellere�en Rokl'ens
berg, Eppen�tein , Neunhain, Vilbel , zu�am-
men 20 Per�onen.

87) A. tohn�tein, neb�t den Zolbedienten,14 Per�.
18)
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18) A. ¿ohr rnit 12 Per�onen.

x9) Vicedom- Amet, außer der Stade Mainz,
mic 17 Per�onen,

29) A, Miltenberg, Kellerei Prodzelten, A. Neus

Bamberg , mit zr Per�onen.

21) A, Oblmund K. Algesheim, mit 48 Per�onen.

22) Vicedom- Amt Rheingen, Kellerei Eltwil,
Verwalterei Schlangenbad, Kellerei Rüdeso
heim, mit 57 Per�onen,

23) O. A. Searkenberg, die Kellerei Heppenheim,
Bensheiîm, Hir�chorn und Scha�nerei Lor�ch,
mit 78 Per�onen,

24) A. Steinheim, mic x6 Per�onen,

Jm ganzen Erzftife �ind al�o überhaupt mie Vers

waltung der niedern Ju�tiz, Hebung der Eins
Eün�fce2c, be�chäftige:

736 Per�onen,

Hiezu kommen noch die zu ebender Ab�icht ange-
ge�telten Bedlenten in den übrigen Thellen des

Mainzi�chenStaats , nemlich:

2) Jn Erfurt , der Scadtrath mit 23.Per�onen.
Amé Gispersleben , 2 Per�onen.
A. Vargula, 5 Per�onen.
A. Asmansdorf , 2 Per�onen.
A. Mühlberg , 2 Per�onen.
A. Alach, 2 Per�onen.
A. Tondorf,2 Per�onen.
A. Vippachund Gros - Sömmerde, z Per�onen.
Scadrachßin Sömmerde , 5 Per�onen,

zu�, im Erfurter Gebier 56 Per�onen
‘3 hk) Eben
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h) Eben die�e Bediente auf dem Eichsfelde:

XII,

Scadegerichtund Stadtrach zu Duder�tadt mit

27 Per�onen.
Sctadegericheund Seadtrach in Helligen�tade

mit 29 Per�onen.
,

S tadtrath zu Scade Wor fs mit 6 Per�onen.
Ame Vi�cho��tein und Greifen�tein mic 5 Per�.
A. Giboldehau�enmit 3 Per�onen.
A, Gleichen�tein mit 4 Per�onen.
A. Harburg mic 4 Per�onen.
A. tindau wic 4 Per�onen,
A. NRü�tenberg mit 4 Per�onen,
A. Scharfen�tein mit ZzPer�onen.
A Tre�urt und Müßlenvogtei, 5 Per�onen.
E cbulzengerichtzu Niederor�chel,

2 Per�onen,
16 ¿ôr�ter jm ganzen Eichsfelde.

zu�. auf dem ganzen Eichs�elde 112 Per�onen.

Jn allen Chur, Mainzi�chen ‘anden beträgt al�o
die Zahl der untern Ju�tiz-Cameral- und Polis
zei: Bedienten :

904.

u allen die�en dur den Dien�t des Staats bes

châ�tigten und ernährten Percven, komt nun

noch die Gei�tlichkeit welche cheils aus �olchen
Per�onen be�tehc , die niches zum Nußen der Ue-

brigen thun, �ondern nur Mitbe�iger des Landes

find , und ein altes ehrwürdigesRechehaben, oh-
ne Arbeite mehr oder weniger reihlih unterhalten
u werben; theils aus �olchen, die den Religions-
uncerriche des Volks und der Jugend be�orgen
Tch würde gern in der folgendenKla��ifikation bel-

de Arcen von Gei�tlichkeitunter�chieden doen,aber
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aber ihre Gränzenlaufen zu �ehr in einander , und
ih bin bei manchen nicht gewis , ob �ie etwas �ür
das Volk thun oder niche*) ? und �eve �ie deshalb
ohne Unter�cheidungin einer Folge her, ais Per-
�onen, die noh außer den bisher aufgezähls
ten, von den Mainzi�chen Unterthanen , theils
für theilsohne Dien�te unterhaltenwerdenmü��en,
Esfolge al�o :

a) Das ErzhoheDom�tift be�teht aus :

5 Herren Prälaten , nemlih: dem Domprob�t,
dem Domdechant, dem Domku�tos, dem Dom-

chola�ter und dem Dom�änger , 19 Kapitulars«
herren, 17 Domicellarherren, 37 Vikarien.

zu�. 78 Per�onen,

HlezuBedience des Domkapitelsin Mainz:

Syndici Offciales
, Kämmerer , Speichermels

�ter , Rechnungsführer,Medici 1c. 16 Per�.
Bei dem ZolameBingen , 5 Per�.
Faktors des Domkapitels, $ Perf.
Bei dem Domprob�teiamt , 4 Per�
Domprob�teilihe Fakcore, $ Per�.

zu�ammen 39 Per�onen.
Ît 4 Ueber-

E

el
D

®) BloßerGottesdien�tzum Heil-der eignen Seele, und als
edingungder Pfründe, rene i< fr keine Arbeit ei-

nesGei�tlihenzum gemeinenBe�ten „ �ondern Be�chäf«
tigung mit Predigen, Medsle�en 1c. bei einem für das
Volk be�timten Gortesdien�k, oder bei dem Unterricht
der Jugend,
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Ueberhaupegehörenal�o zum Domkapitelmit �el
nen Gliedern und Bedienten :

117 Per�onen.

b) Der Clerus Secundarius
, welcherhat:

einen Primas (den Abr des Sé. SJacobs�tifts),
und in �ich begrelfe:

Tt)Dos Ritter�tift St. Albani in Mainz mit:

1 Prob�t, 1 Schola�ter, 1 Ku�tos, 14 Kaple
eularherren, 3 Domlcellarherren, 12 Vika-
rien, 4 Bedlentenz zu�ammen 36 Per�-

2) Das Collegiat�tift zum H. Creuz mlt:

x Prob�t ,
x Decdant y 8 Kapitularen, 1 Dos

micellar, 5 Vikarien, 2 Bediencen; zu�am
men 18 Per�onen,

$) Das Collegiat�tiftSt. Gangolphimic:

1 Dechane, 4 Kapitularen, 1 Domicellaren,
x Bedienter; zu�ammen 7 Per�onen.

4) Das Collegiat�tift B. M, V. ad Gradus mi:

2 Prob�t, r Dechant, 1 Schola�ter, 1 Sänger,
15 Kapitularen, 4 Domicellaren, 15 Vikas

rien, 4 Bedienten ; zu�ammen 42 Per�onen.

5) Das Collegiat�tift St. Johannis mi:

x Prob�t, 1 Dechant , 7 Kopitularen , 3 Domfk-
cellaren, 6 Vikarien , 1 Bedienten; zu�ame
men 1g Per�onen.

6) Das
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6) Das Collegiat�tiftSt. Moriz wit:

x Prob�t, 1 Dechant , 1 Schola�ter, 6 Kaple
cularen, 1 Domicellar , 1 Bedienter; zu�ame
men 11 Per�onen,

7) Das Collegiat(tiftSt. Petri mit:

1 Prob�t, 1 Dechant, 1 Schola�ter ,
1 Sänger,

11 Kapitularen , 7 Domicellaren, 1 5 Vikarien,
6 Becienten ; zu�ammen 43 Per�onen.

8) Dos Collegiat�tiftzu St. Stephan mic:

1 Prob�t, 1 Dechant, 1 Schola�ter, 1 Sänger,
11 Kap. 8 Domicell. 16 Vifkarien, 5 Bes

dienten; zu�ammen 44 Per�onen.

9) Das Collegiat�tiftSt. Victor mit:

1 Prob�t, 1 Dechant, 1 Schol, 1 Sâäng. 10

Kap. 5 Domic. 15 Vikarien, 5 Bedlentez;
zu�ammen 39 Per�onen.

Die�e 9 Stifter �ind innerhalbder Scadt Mainz,
wo �ich außerdem nochbefinden:

10) FolgendeKlö�ter :

Ein Augu�tinerklo�ter.
Eine Benediktiner «Prälatur.
Ein Karmeliterklo�ter.
Ein Kapuzinerklo�ter.
Eine Karthau�e vor der Stade,
Ein Dominikanerklo�ter.
Ein Franziskanerklo�ter.

DerenPer�onale mir niche“ bekannt" i�,
für das ih aber mié einem gewis nicht

©,is 0°
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hohem*) An�chlage, mit Ein�chlus aller zu
die�en Klö�tern gehörigenund durch �ie leben-
den Per�onen, nur 200 an�ehen wil.

11) Pfarrer in der Scade �ind 13.

12) Das Erzbi�chöflicheSerninarium mit:

4 Bedlenten und 50 Seminari�ten; zu�ammen
54 Per�onen.

13) Seadc�chulmei�ter 7 Per�onen.

Die Zahl aller Gei�tlichen în Malnz mit Eln�chlus
dès hohen Domkapicels nach dem ohngefährenund

DingenAn�chlage der Ordensgei�tlichenbeträgt
al�o:

614 Per�onen,

Die Bevölkerung von Mainz beträgt 27,0c9
Seelen , ohne die Garni�on. Von die�er beträgé

“al�o die Zohlder Gel�tlichkeit etwas mehr als F,,
und man fan �icher annehmen , ‘daß allemal der

44tè Men�ch in der Stadc Mainz ein Gei�tlio
cher �ey.

Außer die�er Stadt befinden�i:

14) Das Churf. Wahl, und Krönungs�tift zu
St, Bartholomäusin Frankfurt mit:

1 Prob�t, 1 Dechant, 1 Schola�ter, 1 Sän-

ger,

E

—————

*) MWerner es doch �cheint, beliebe dagegenzu re<nen , daf
ih die Zahl aller Arten von Schullehrern niht habe,
welche al�o in meiner Aufzählungder Be�oldeten noh
fehlen, �o wie auch eben die�es von einem Theil der

Militärbedienten gilt.
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ger, 6 Kapitularen , 3 Domic. 6 Vikarien, 3
Bedienten ; zu�amnien 22 Per�onen.

15)Collegiat�tiftzu St, Johan in Amdneburg
mic ;

1 Dechant, 6 Kopitul, 2 Domic. 2 Vikarien,
2 Bedientenz; zu�ammen13 Per�onen.

16) Collegiat�tiftzu St. Leonhard in Frankfurt
mit :

1 Dech. 1 Schola�t. 1 Sänger, 3 Kapit. x

Bedienten; zu�ammen7 Per�onen,

17) Collegiat�tiftzu U, £L,Frau auf dem Berg
zu Frankfurt mit:

1 Deh. 1 Schol. 1 Sänger, 4 Kapit, 2 Dos
mic. 1 Vik. zu�ammen 10 Per�onen.

18) Collegiat�tiftzu St. Martin in Mex�tadk
mit:

1 Prob�t, 1 Dechant, 1 Schol, 4 Kapi(. A

Domic, 1 Vik. 1 Bed. zu�ß,10 Per�.

19) Collegiat�tiftzu St. Peter zu A�chaffenburg
mit :

1 Dech, 1 Schol. 1 Sänger, 1 Ku�tos, 14

Kapit. 10 Domic. 9 Vik. 2 Bed. zu�. 39 Per�-

20) Collegiat�tiftzu St, Peter in Frizlarmit:

1 Dech. 1 Schol. 1 Sänger, 16 Kapitularen,
5 Domíc, 15 Vik. 13 Bed. zu�. 37 Per�.

21) Jn und außer Malnz �ind 9 Prälaten und gei�tli-
cheVor�teher,und18Aebci��innen undPrigri��innen.

Der
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Der bisher aufgeführteClerus Secundarius außer
Mainz (diewenigen Prälaten in der Stade be-
deuten nichts) becrägeal�o:

'

165 Per�onen.

Hiezu kommen noch:

c) Die Land - Dechaneien und dazu gehörigen
Pfarreien, nemlich:

1) Dastandfkapitel zu Algesheimmit:

x Dechant’, x Definitor Primarius, 1 Defini=
tor Secundarius, 1 Camerarius, 1 Secret.
(da die�e Bedienten bei allen tandkapiteln wies
der vorkommen , �o gebe ih künftig nur übers

haupeihre Zahlan) und 42 Pfarrern; zu�am-
men 48 Per�onen,

2) Das tandkapitel zu Alzeimit 28 Per�.

3) Berg�traßer ‘andkapitelmit 23 Per�.

4) Bi�chofsheimertandkapitel mit 25 Perf.

5) Ka��eler tandkapitel mit 23 Per�,

6) Olahner tandkapitel mit 36 Per�.

7) König�teiner Landkapitelmit 32 Per�.

8) Das t¿ohrertandkavicel mit 28 Per�-

9) Das Miltenbergertandkapicelmlt 32 Perf.

10) Das Monthoder¿andkapitel mit 24 Per�.

x1) Das Ohlmer tandkapitel mit 34 Per�,

12) Das Rhingauer tandkapitel mit 47 Per�,

13) Das Rochgauer ‘andkapitelmit 28 Per�.

14) Das Siegni�che éandkapitelmit 8 Per�.

15)
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15) Das Simmeri�che tandk'apitelmit 24 Per�, |

x6) Zum Kommi��ariat in Amöneburggehören
13 Pfarrer.

17) Außerdem find noh im ganzen Erz�ti�t Mainz
106 Kapläne.

Ul�o zu�ammen 556 ¿andkapläne und Pfarrer.

Hiezu kommen noh in den übrigen Chur - Mainzi-
�chen Scaaten:

d) Jm Erfurter Geblet:

1) Das ChurfreieReichs�tiftin der Reichs�tadt
Nordhau�en mit:

x Prob�t, 1 Dechant , 4 Kapicular, 5 Domfs-
cellar , 5 Vikarien, 2 Bed. zu�. 18 Per�-

2) Das Collegíat�ti�t zu U, £, Fr. in Erfurt mit:

1 Prob�t, 1 Deh. 1 Schol. 1 Sänger, 6 Kas

picul, 5 Domic, 6 Vik, 5 Bed. zu�. 26 Per�.

3) Collegiat�tiftzu St. Severi in Erfurt mic:

x Dech. 1 Schol. 1 Sänger, 3 Kapit. 4 Dos
mic. 4Vik. 7 Bed. zu�. 19 Per�.

Im Erfurter Gebiet befinden�ich:
x Benediktinerklo�ter, 1 �chotei�ches Benedil'cis

nerflo�ter, 1 Karthau�e, 1 Augu�tinerklo�tar,
4 Jungfernklö�ter, 10 Pfarren,

Ohne die Ord iche b
Er�urter BebenBei�l che befinden�ich al�o im

.

73 Per�onen,

e) Auf
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e) Auf dem Eichsfelde:

1) Collegiat�ti�t zu St. Martin in Heiligen�tadt
mit:

1 Prob�t, 1 Deh. 1 Schol. 1 Sänger, 6

Kapitul. zu�. 10 Per�.

2) Collegiat�ti�t zu St. Peter in Nöxten mit:

1 Prob�t, 1 Deh. ZzKapitul. 1 Vik, 2 Bed.

zu�, 8 Per�.

3) Die Hrn. Prälaten im Eichsfelde:
Der Abe des Klo�ters Geroda Bened. O. Der
Abe des Klo�ters Reifen�tein, außerdem 4

Pröb�te, 5 Aebti��innen.

4) Folgende Land - Dechaneienund dazu ge-

hdrigePfarrer :

Das tandkapitel zu Beuren mit 1 Dech. und 5
Pfarrern.

Das L2andk'ap.zu Fußrbachmic 1 D. und 5 Pf,
Das t¿andkap, zu Geboldhau�enmit 1 D. 9 Pf.
Das tandkap. zu Jmmingerode mit 1 D. 7 Pf.
Das Uandkap. zu Kirchworbis mit 1 D. 8 Pf,
Das Landkap. zu Kühl�täct mit 1 D. 8 Pf.
Das Landkap. zu Lengfeldmit 1x D. 6 Pf,
Das¿andkap. zu Obernfelomit 1 D. 5 Pf.
Das tandk. zu Heiligen�tadtmit 1 D. 13 Pf,
Das tandk'ap,zu Wie�enfeld mit 1 D, 8 Pf.

zu�ammen84 Dechanten und Pfarrer,

Ueberhaupt113 Gei�tlicheauf dem Eichsfelde,
die

Nr. 3. angeführte Prälaten einge�chlo��on , alle

übrigeOrdensgei�tlicheaber ausge�chlo��en.
Die
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Dle Zahl der Ordensgei�tlicheni�t im Staats-
kalender nicht angegeben, aber �ie hat ®) vor we-

nigen Jahren bei einer Zählung in �ämtlichen
Chur - Mainzi�chen Landen betragen:

Die Mönche 976 Köpfe,
Die Nonnen 660 - 9 -

zufammen 1636 Köpfe.

Uncer die�en Mönchen befanden �i< damals

146 Je�uiten , die zwar no< wol zum Theil
aus ihren ehmaligenGütern unterhaltenwerden ;
aber doch bald dur< andre Aemter und Ab�terben
�ich aus der Zahl der vom Staat unterhalteaen
Per�onen verlieren werden, und al�o aus die�er
Rubrik wegge�trihen werden können, alsdenn

bleibe die Zahl dec Mönche :

830 ,

und aller Ordensgei�tlichenbeiderlei Ge�chlechts:

1490.

SFztfönnen wir al�o die Zahl der Ordensgei�tli-
chenzu�ammen �ummiren , nemlich:

Das hoheDomkapitel a 117 P.
Der Clerus Secundarius in Mainz,

excl, der Ordensgei�tlihen » 414P.
Der Clerus Secuandarius aufer

Mainz o ® @ 165P,
Des

IE EER
E

9) Ich verdanke die�e und no einige folgendeAngaben einem

�ehr verehrungswürdigenMan , und kan daher dem Le-
�er ihre Zuverlä��igkeitver�ichern.
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Dechant , Kapläne und Pfarrer im

Erz�tift «+ +» 9 556P.
Alle Gei�tliche im Erfurter Gebiet

excl. der O. G. 5 o 73 P.
Eben die�elben auf dem Eichsfelde 113P.,
Ordensgei�tlichein allen tanden 1490 P.

2928 Per�-

NIII, Die Zahl der Schulen und tehrerin den Mainzi«
�chen Landen wels ih niche, aber die Univer�itäten
haben folgende Per�onale :

Die zu Mainz:
Junder theologi�chenFakuleäe 11P.
Jn der juri�ti�chen — — 16P,

Fn der medicini�chen — — 9P.
Synder philo�ophi�chen— — 10P.

Andre Univer�icätsglieder 13 P,

zu�ammen 59 Per�onen.
Die Univer�ität zu Er�urt:

der theologi�chen Fakulcät, :

InFerholi�che3Soaroelunt F 9P.

Jn der juri�ti�chen Fakulcät 9P.,

Jn der medicini�hen — —

5 P.
Fn der philo�ophi�chen — =— 11P,
Andre Univer�icätsglleder o 8P.

iT

zu�, 42 Per�onen.
Al�obeideAkademien zu‘ammen:

101 Per�onen.
In
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Ju Erfurt befindet�ich auch aine Afademie der

Wi��en�chaften,deren Glieder ichabahiec 1nichcaufs
gâhle,.weil�ie, (�o viel ih weis ), als �olche fe�ne-eu
foldungvom Scaar genießen,

Die Zahl�ämtlicherim Dien�te,-odex.doth auf Kos

�ten des Staats. lebender Per�onen und ißr Verhältnis
gegen einanderwäre al�o folgende:

Diz Bedienten in den höch�ten Regivrungss:! 2 5i'6

follegien , Scathalter, an auswärtigea* 75

Hôfen Ange�telte o 34 Pj
Diebei den höhernJu�lizkollegiisAnge�tel-

tè neb�t Prokurateren und Advölaten 319 P,

Die Bediente der: hôhernFinanzkollegien 69 P,e
Die Bediznte in den:hôhernKollegiisfür

die innere Landespolizei, Admini�tra» cut

tion der Regalien,Manufakturen,)
“fenél.An�talten, u, �, w. » 132ÞP.

„Zu Verwaltungdes Kirchenwe�ensund der

gei�tlichenJu�tiz o 5s » 82P.

“ZuniGémnetal�tab‘derChurf.Trüppén““‘6>P,
“ZumHo��taatgehören e ¿66P.
„.SühalterneJu�tiz Cameral

und Polizel»:
Bedlente 904 P,.

Sämtliche Gel�tlichkeit» 2928 P>
‘Dié Univer�itätenvonMalnzund Erfure 101 P.

———

5095Per�e

FwryeiteLieferung. M Man

fa Mt,
“ir



8 1, Neue�teVerfa��ung
Man kan �icher die runde Zahl çroo als die der

wahrenaller Bé�oldetenim Chur-:Mainzi�chennäch�te an-

nehmen, ‘von der die Gei�tlichkeicberdie Hälfte aus

macht,

Die�e 5100 Per�onen bedienen mit Reche�prechen
und Geldeinkfa��iren , ‘ehren und Be�chüßen , mitTra-

gen grauer , �chwarzerund weißerRöô>ke, mic Ab�chee--
rung ihres Hauptsoder Anhäângungeines Schlü��els an

ihrem Nok,- die �amtlichenGlieder des Mainzi�chen
Stgats, welche.betragen (gleichfalsnah einer Zäh-
lung be�timt) :.

im eigentlichenErz�ktife  « 208,057 Seelen.

in Erfurt und �einem Gebiet näch

wahr�cheinlicherShäßung « 36,000 —.—

im Eichsfeldeben'�o, wahr�cheinlich
„ge�chäzt a 9 74,000 — —

318,057 Seelen,

Uncer die�eni�t al�o allemal wenig�tens der 62e
Men�ch ein Be�oldetery, der auf Ko�ten der Uebrigen
lebt, oder wenn man ein Vietcel aller Seelen für die

Zahl der Erwach�enen rechnet, �o i�t etwa jeder 16te

be�oldet,

Un�treitig aber i�t die�e Rechnungnoch zu gering,
da-mir die wichtigen Zahlen aller Soldaten , der mel-

�ten Officiers, allerSchullehrer, und vermuchlichnoch
rere fehlen.mehrere feh

Bei
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Bei der Gel�tlichkeiraber fan man genauer �agen,
daß w- nig�tens der 106te Men�ch im Mainzi�chenStaae
ein Gei�tlicher �ey,

Nun wären nochdie intere��antenFragenzu beants
worten übrig:

Wie viel ko�tet dem Mainzl�chenScaate dle Uns

erhaltungaller die�er ver�chiednen Betienten? und wia
viel nach Verhältnis jeder Kla��e der�eiben?

Wie gros i� die Zahl der Be�older, d, |, wie

viele und welcbe Unterthanenbezahlendle zu Unterhaltung
diefer Be�oldeten nôtdlgenAbgaben? und wie bezablen
�ie die�elben? Weichen Antheil bavon tragen dle Dos
mainen des Regenten, oter die be�ondern Güter des

Dom�tifcs *) und andrer gei�tlichenG-�ei�cha�ten? und

wie verhalten�ich die�e zu den Gütern des ganzen Staats ?

Jh kan die�e Fragennicht mlt derjenigenBea

�Umeheitund Gewisheit beantworten, wie [ch es ¡u fdna

nen wün�chte. Aber folz-nde Nachrichten vom Churs
Mainzi�chen Scaar kan ich nochmitthellen:

Die Kametaleinkün�tebegreifenden Ertrag der

Domai-en, der Zôlle, der Verzchrungs�tzuetn, fli-ßen
în die Ho�k2wm:merZhlamiska��e, und berragenohngen
führ700,000 Guicet

M2 Dio

4 Man verfichert,jeder der 5 Prälaten nnd 1g Kapitulars
herren habe,einen ins Andre gere<hnet, 12000 Fl-
jährlich. Ri�o die�e 24 Per�one zu�aminen 385002
Gulden,



430 ll. Neue�te Verf, des Churf.Mainz.Staats.

Die Kriegs�teuernund die Schaßung fließen iu

die Kriegszahlamtska��e; von ihnen wird der ganze
Mllicár - und der Ve�tungsbau be�tritten. Zhr Ertrag
i�t nichtzuverlä��ig bek'ane,

'

Die Spiegelmanufaktuxzu tohr gebr ohngefähr
2000 Gulden reinen Gewin,

|

Die Porcellánfabrifzu Höch�t wird von Privats
per�onenbetrieben.

Hexr Obercon�i�torialrath Bü�chinggiebe die

�ämclichenMainzi�chen Einkün�te zu 1,200,000 Gulden

an *), Hôch�t wahr�cheinlichbetragen�ie doch izt 15
Mlllion,

») S, Mrdbe�chreib. Fünfte Aufl. 11, p. 1023.

III,
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IIL

Churfür�tlihe Mainzi�che Verordnung , die

Klö�ter betreffend, vom Jahr 1771.

MirEmmerich Jo�eph von GOttes Gna-
den , des heil. Stuhls zu Mainz Erbi�chof,

des heil. Rôm, Reiches dur< Germanien Erzkanz-
ler und Churfür�t, Bi�chof zu Worms 2c, . Fü-
gen hiemiczu wi��en :

Die Pflicht des erzbl�höflihenAmtes erfoderk
von uns elne be�tändige Au�merk�amkelt auf al jenes,
was zur wahrenGlük�eligkeieund we�entlichenErbauung
der, in �o mancherlelStänden, un�erer Ob�orge von
GOtt anvertrauten Seelen gereichenfan. Wir wi��en,
welche vorzüglicheStelle den gel�tlichen Ordens�tänden
gebüßre, die unter der Fahne der Kirche �treiten. Wir
erkennen es daher �ûr elne un�erer wichtlg�ten Obllegenheie
ten, au Úber die�en vornehmenTheilun�eres Hirtenamtes
den Erzbi�chöflichenSorgelfer auszubrelten.Die gel�tliche
Cp�chlchtebewel�etvielfältig,mit was Wirk�amkeit die ver-
�chiedeneOrdens�tändezur Zierde und zum. Nußen der

<hri�tfacholi�henKirchebeigetragenhaben. „, Es (�t dex

M 3 5» dl
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eo helliaenKirchenver@mluagnicht unbekant, �ind ble

y»
Werte deb triventinijä:e Conciiums, wih großer

»» Dianz und Yercheil în ver Kirche Bottes durch eine

95 gott�eige Einrichtung und wvohreZucht der Ki�ter,
ent�tehen *),“s

Wie verehrun: swürdî1 i�t vichr dag Andenken der

er�ten Stifter und Sui-terunnen! entri��en den men{chlls

chen Lte�tenichaf�ten und den Sinlichfelten der Welt,
weiheten�ie alle K.á�tr un alle Tage ihres müh�amen
Lebeis net �ich, �ondern Gott und ihrem Nebenmens

�en. Si: dbe�tecbren �ich, den Gei�t der Gott�eligkeit,
die �ie bije:lte, -ur< Errichcung iprer Orden zu vers

ewizen, Daver fleMndie eifrend:-n Vor�chriften , den

Mirbrüdern zur Nachfolge , w-lce das hinterla��es
ne Bei�piel eines gezeiligt.n Leb:nswandels be�täcigte,

Bewunderend �ahe die Kirche aus ihrem Schoße
m-hrere Geiel�cha�ten ent�teven, deren einige in gemeins

núz ichen Be�chäftigungen und dem Gebithe ihre Tage
în Un�chuld durchlebtenz deren andere dur< be�tändige
Andachtsübungen und �trenge Abeödtungenalle men�chs
liche Begierlichkeiten in der Quelle zu er�ti>ken �uchtenz
Und noch andere, welche dem evangeli�chenRache gänzs
lich ergeben, allem Zeltlihen enc�agtenz und den Seel«

�orger in chri�tlicherUnterrichtungder Jugend und Aus-

�pendungder heiligenSakramente, hülfrelcheHandlei�tes
m— ——_—_———_- ————

$) Nonignorat Sana Synodus, quantum ex mana�teriis
pie in�itutis & ree adminißratis in Eccle�ia Del

�plendoris atque utilitatie oriatur, Sel, a5. C. 1, de

regularibus,
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lei�tecen, — Ge�el�cha�ten, die in lhrem Ur�prunge

lebha�te Bilder jener brennenden Andacheund jener bims

li�chen Sanftmuth und Eintracht waren , welche die Zel-
ten des blúhendenChri�temhums�o �ehr verherrlichten,

Allein, daß auch die hellig�ten Unternehmungen
der Vergänglichkeitund den Misbräuchen unterworfen
�ind, lehrectdie Erfahrung. Manchen Nachfolgern �päs
terer Zeiten �chienen die Ordensregeln alzu�trenge zu �eyn.
Die Neigung zur gelindern Lebensart brachce theils els

genmächtigeErklärungen, theils Scheinur�achen hervor,
Befreiungen zu erhalten,und Ausnahmenzu gründenz
und �til�chwelgendeUnterla��ungenverdrangen die Macht
der Vor�chriften nah und nah gänzlich. Daher rühs
ren die vielfältigenBe�chwerden, welche fa�t in allen

Kirchenver�amlungenerthönten, und die häufigen Klas

gen, womit die Schri�ten der heiligenVäter und Kiro

chenlehrerangefuülefind. Dles �ind die Quellen �o mans

cher ern�tha�ter und heiligerErmahnungender glorreichen
Pâb�te, Bi�chöfe und Reformationen, bei welchlezteren
jedocheinigeZeit hernach, mei�tens abermal neuere Res

formationenvonnôthengewe�enwären,

Wir �ehen zwar (und es ge�chiehtmie der berußls
genden Empfindung eines tro�tvollen Vergnügens) wle

viele Ordensgei�tlicheun�eres Erz�tl�tes das rührende
Bel�piel eines untadelhaftenund wahrhaft gei�tlichenbes

benswandels geben, und wir hegen das vollommene

Vertrauen , alle un�ere Klö�ter und Ordenshäu�er wers

den von jenem äußer�tenVerfalle der Di�ciplin ent�erné
�eyn, welcher �ich an andérxn Orten �chon �o mannigfaltig
geäußerthat.

M 4 Abar
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Abor eben die�e traurige Ecfaßhrungbegründetdas

wichtigeBe�orgnis , dcß �ich das gleiche auh gegenwär-
tig unter ven Uns anvertrauten gei�tlichenOrden zutragen
foc, Klugheit unz Vor�iche ec�overn daßer, allen

mióglichen, auch eatfernt-n U:beln, dur gute Anwele

�ungen vorzufommen.Es i�t für �ich �elb�t offenbar,
daß 2er V. e�al der klö�terlichenOctnung den Ordens»

�täiden �ib alleaal die �chlimm�ten Folgen zuzi-he,
Wi? viele vor Gott wahrhaft b:ruf-ne Ordensgei�tuichs
be�:ufzev nicht in �olchem Felle ißr Schifk�al in der Stils

le, wena �iz in dem ein�amen Wohn�ige der San�tmuth
unr: Ruhe die gährenden teiden�chaftendes H-��es, ves

Neides und der Herr�ch�ucht antreffen, und �tac der ges

hoîten Entfernung von �chnöden Eicelkeiten, in einen

Strom zeitlicherAb�ichten und Ge�chä�te hingeri��en
werden! auf der andern Seite aber mus bei �olchen Ers

äugni��en die tauigkeit vieler , nicht wahrhaft berufeaer

Ordensgei�tlichendem ganzen Orden die Verachtungvon

jenen zuziehen, welche nur zu �ehr gewohnt �ind , die

heilig�ten Ein�esungen , einigerMisbräuche halben, zu

(adela , und die Schuld der Gebrechen der Sache

�elb�t beizume��en,
Eräugnete�ich die�es: �o er�chiene wirkli jener

gänzlicheVerfal, welchen eine alte Kirchenver�amlung
des [Xt-n Jahßrhunderesmit die�en Worten beklaget;

y» Wir finden, daß in den K'ó�tern einige gefli��entlich,
„5

andere aus Trägheit , vlele aus Noth ihres tebensun-

g„kerhaltesund ihrer Kleidung, das Pfad ihresBerufes

9, Verlá��en *),c Da-

m———————_————— GPP

m

Ep

E

Ug EE EEE

#) In Mona�teriis alios �tudio , nonnullor difidia,multos
nece
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Damit nun aber �ol einem gräslichen Uebel nicht

nur ge�teuert , �ondern auh fräfcig�t vorgebogenwerde :

�ó �pricht neb�t andern das Gebot der algemeinen tridens

tini�chen Kirchenver�amlungin folgenden Ausdrücken :

9»
Der helligeSynodus hat es für nôthig befundeu , daß,

„um die alte regelmäßigeKlo�terzucht, wo �ie in

»» Verfal geraten, wiederum aufzurichten, und, wo

�ie länger aufrecht geblieben, dauerha�t zu erhalten, gea

„5 ezmáßig vorge�chriebenwerde (wle es dann durch dies

„» �es Dekrec wirklich ge�chieht)es hätten alle Ordensleus

„te, beider Ge�chlechter, ihrenLebenswandbelnah Vors

„�chrift der Regel, welche �ie feierlichangenommen,
„zu ordnen und einzurihten*),“

Dle Be�orgung die�es Volzuges i�t | mit dem

Amte eines jeden Bi�chofes verbunden: „„Die Klö�ter

>
oder dle Zuchtder Mönche hängenvon jenem Bi�chofe

,: 4b, in de��en Gebiethe �ie liegen;
““

�ind die Worte eie

ner uralten Kirchenver�amlung**),
M 5 Das

LE.

nece��itate viítus & ve�timenti a �ua Profe��ione de-
viare comperimgus,Concil. Vern Can. 3.

%) Sana Synodus nece��arium e�e cen�uit, quo facilius

ac maturius, ubi collap�a e, vetws C9 regularis di�cip-
pina, in�tauretur, & Conftantinus =— ubi con�er-

vata e�t, per�everet, praccipere, prout hoe Decreto

Fraccipie, ut omnes regulares, tam viri quam mu-

leres, 2d vegulac, quam profe��e �unt , prae�ecriptum,
viem in�titu
regularibus,

Mc na�tería, vel Monachorum di�ciplina, ad eum per-
tineant Epi�copum, in cujus �unt Territorio con�ti-
tuta, Concil, Arelat, d. a, 554. Can, 2.,

ant ac componant, Se�l, 25, Cap. 1, de

90)
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Das Concillum von Trient hat die�e, ln der Nae

tux der bi�chöflichenBewalc gegründetePflicht folgenders
maßen eingef<ärft: „Alles die�es und jedes, was die

» VorhergehendenDekrete enthalten, �chreibe die heilige
»

Ver�amlung allen Klö�tern und gei�tlichen.Gemeinden,
„u einer Richt�chnur vor ; gegen welche keinerlei Pels

Vvilegienetwas vermögen, es �eyen �olche entweder allen

oder nur einlgenunter ihnengegeben; in was immer

„für wörtlichenAusdrúen ver�aft; oder etwa bei Ges

zxlegenheitder Klo�ter�tifcung �elb�t erhalten; oder �ogar

zin be�chwornen Saßungen und Regeln, (n Gewoßhns

„heiten, oder auch un�ürdenklichen Verjähßrungenbes

5» gründet. Es wird hiemit allen Bi�chöfen geboten,
„» daß �ie die�e Vor�chrift in allen ihnen untergebenen,
„und in allen andern Klö�tern in Volzlehungbringenz

„xla��enes aber die Bi�chöfe hierangebrechen: �o �ollen

„„
die Provinzial-Kirchenver�amlungen ihre Nachlä��igs

yx
feit er�chenund ahnden*),“€

Um

aut T

#) Haee omnia & fingula in fuperioribus Decretis con-

tenta ob�ervari $. Synodus praccipit in omnibus
Monafteriis &

Collagiis
— non obftantibus corum

omnium & flingulorum Privilegiis �ub quibue-
cunque formulis Verborum conceptis, etiam in

fundatione obtentis, nec non Conf�titutionibues &

Regulis etiam juratis, atque etiam Con�udéudinibus
vel Prae�criptionibus etiam immemorialibus —

praccipit omnibus Epi�copis, in Mona�teriis (ibl
�abje&tis & in omnibvs aliis — ut �atim praecdiâa
exequantur : & fi quid Executioni mmandatum non

fit, Epi�coporum Negligentiam Concilia provinela-
lia �uppleant & coërceant, Se��, 25, Cap. 22. de re-

gularibus,
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Um nun dle�e hellige Uns anvertraute Sorge
in ißrem ganzen Umfange zu erfüllen : finden Wlr

�úr nöthig, folgendeshiedurchzu verordnen und zu
gebilethen,

Er�ter Ab�chnit.
Von Beobachtung der Ordensregeln.

Die genaue Beobachtungder von den helligenOrdens
�tiftern vorge�chrlebenenRegelni� der be�te Leicfadenzur

klö�terlichenVolkommenheit,Ungezwei�eletwar die�en
von Gott mit be�ondern Gnaden überhäuftenSeelen am

�icher�ten bekant, durh welhe Mittel [hr vorge�eztes
Ziel erreichtwerden könne. So benamen �ich der heilige

“

Norbertus ,
die zwote helligeStifterin des Karmelitens

ordens,, die Sti�ter des Kapuziner- und elgentlicheErs

gänzerdes Franci�kanerordens, und alle übrige Refor-
matoren , insbe�ondere aber die Väter der Concilien zu

Cambray und Aquilea.

Wir wollen und verordnen al�o:

Er�tens: Sollen die Obern und Vorge�ezten al-

ler un�erer männlichenund jungfräulichenKlö�ter und

gci�tlichen Ordenshäu�er ohne Ausnahme auf genaue
Beobachtungißrer Ordensregelnern�tlich bedacht �eyn.
»

Es gebeut die heiligeKirchenver�amlungallen Aebten,

4»
Soneralen , und andern Vot�tehern der oberwäßnten

gg Ardens�tände, das Vorge�chriebeneunverweile
zu93 VOis
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5 velziehen*),
© Sins bie Works des tridentini�chen

Conciliums,

Ziveitens2 Die Geger�tände, welche dle Ors

densregeln den Odvern zur Au�icht vorieaen, inh: ob

ißre Untergebenedie heiligen Gelübde des Gehor�ames,
der Armuch und der Keu�chhelt genau beobachten: ob �ie
die be�onderen Ordensvor�chriften,Gelübde und löb!iche
Gebräuche nah Strenge erfüllen: ob ihre Ke, ihre
Kleidung, das gemein�chaftlicdeLeben und die De�chäftls

gungen der vorge�chrlebenen Ordnung gemàs �ind,

„»„
Sie (die Klo�kergei�tlichen)�pricht das tridentini�che

,

”

Concilium, �ollen gecreulich al dasjenige beobachten,

„was zu Erhaltung der Volkommenheitlhres Berufes,
”zu den Gelübden des Gehor�ames, der Armuth, der

”Keu�chheit und andern we�entlichenRegeln und Haupts
” elgen�cha�tendes Ordens gehdref, als da �ind: ihr ge,

»mein�chofellchesLeben, Nahrung und Kleidung. Und

»

”

on ¿xs Dberen �ol �owol bel den Genera(fapiteln,als

„be! VB cycaheitder Vi�icationen, welche fie zu gehôrls
en Hziten vorzunehmenhaben, alle Sorgfalt und

»» Sleis angewandt werden , daß ja von den Ordensregelu
„5

felne Abweichungge�chehe; denn es i�t volkommen ges

>gründe, daß �ie in jenen Dingen, welche �ih auf die

”We�enheit des Klo�terlebensbeziehen, nichts erla��en
„5

fônnen **),<
'

Drikts

*) Praccipit Sana Synodus omnibus Abbatibus & Gene.

ralibus & aliis SuperioribusOrdinum �upradi&orums
ut

�tatimpracdiAa exequantur, Conc. ‘Trid. Se��, 25-

Cap. 32

S6) Quae zd�uae profefionis perfeQionem, ut obedien-

tiac,
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Drittens: Sollen die�elbendie klö�terllheDi�cl»

plin, in den Fällen , worin �olche außerBeobachtungges

fommen �eyn möchte, nach der Vor�chrift ihres Orcbenss

�tifcers für die Zukunftauf das genaue�te wieder einrich-

ten, und �ich hierin weder Auslegungen noh Wortvers

drepungen erlauben, Die Worte des heiligen Frans
ci�cus �ind: „„Sie �ollen în die Regeln feine Ausleguns

55 gen ein�chieben,noch �ich der Worce bedienen : nad) den

„» Sinne des Stifters hat die Regel die�e Bedeu-

„tung, Neln! �ondern, wie mír derHErr die Auss

»
drûcfe der Ordensregel, um �olche in reiner Einfalt

y, miczuthellen,eingeflö�t hae, al�o �ollet ir �olche auch

„rein und einfach,ohnebe�ondere Auslegungen, verfte-
y» den, und die�elben in heiligerMitwirkung bis an das

5» Endeerfüllen *),“
Vier-

tias, paupertatis & caftitatis & �liquae �hunt alicujus
regulae & ordinis peculiacia vota & praccepta, ad
eorum re�peAive e�lentiam, nec non ad communem

Vitam, viîQum & ve�titum confervanda pertinentia
fideliter ob�ervent, omnisque cura & diligentia s

Superioribus adhibeatur, tam in Capitulis generali»
bus, quam in eorum Vifitationibus, quae fuis te1ne

poribus facere non practermittant, ut ab illis non
recedatur, cum compertum fit, ab eis non pofle ca,

quae ad �ub�tantiam regularis Vitac pertinent relaxari,
Concit, Trid, Cap, rt. Se��, 235.

®) Non mittant Glo�M�as in Regus, neque în i�tis verbis

icendo: jz4 ueluir intellagi �ed ficut Dominus dedit
mihi limpliciter& pure dicere, & ifta Verba ita

pare & fnpliciter fine Glo�fa intelligatis, & cum

landaOperatione sb�ervetis uque in finem, #Td, in

Taftamento,
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Viertens: Sol hiebeiweder auf �olhe Be�reluns

gen , die theils in �ich �elb�t nicht rechemäßig�ind, theils
auf ungegründetesAngebenerwirket worden, noh auf
das Alterthum der etwa einge�chlichenenMisbräuche , die

minde�te Rüf�icht genommen werden, „,Unange�ehen
q

der Privileglen( hei�t es im tridentini�chen Conciilum)
„in was {mmer für wörtlichen Ausdrü>en �olche avgefáft,
„und unter jenem, was man in den Orden das große
„» Meer nennet, begriffen, oder etwa �hon mt der

„5 Stiftung �elb�t erhalcen worden
,

= unange�ehen

„aller Gewohnheitenund auch unfürdenkiichenVirjäßs
rungen "6

Fünftens: Da nun dle Her�tellungder ur�prüng»
lichenOrdensregelnerfodern wird, in Betref der Naß.
rung, der Be�chäftigungen, be�onders vorge�chriedener
Buswerke, und dergleichen, elne �trengereBeobachtung
der Regel einzuführen: �o wollen Wir, daß hlezu nur

diejenigenKlo�tergei�tlichenangehaltenwerden, welchein

Zuk'unfcdie Profe��ion ablegen,und �ih dadurch zur ges
nauen Erfüllung der ur�prünglichenOrdensregeinverbins

den werden. Wohingegen den übrigen, und be�onders
den âicern Kio�tergei�tllchen,es fre( �tehen �ol, ih der

zuerneuerenden Ordnungzu fügen, oder bei ihrem Ges

brauche zu bleibenz indem dergleicheneinmalgeduldete
und

4) Non óbitantibus Privilegiis» �ub quibuscunqueformu»
lis verborum cónceptis aé Mare magnum appellati%
etiam in Fandátione obtentis == aique Conluetudt-

pibusvel práe�criptionibus, etiam immemorialibuß
Concih Trad, Sel, 25, Cap, 22

'
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und angenommwne Gewohnheiten�o leicht niht wieder

abgelegt, und in die regelmäßigeScrenge verwandelt
werden können.

Sech�tens: Solten �i aber �olche Misbräuche
entde>en, welchemehr oder wenigergegen das Gelübde
der Armuth, des Gehor�ames, oder andere we�entliche
Thelleder klö�terlichenDi�ciplin liefen: �o �ollen alle und

jedeOrdensgei�tliche,dle�elben mögen bereits Profe��ion
gethanhabenoder nicht, ern�tlich angehalten werden, fich
�olcher auf die Zukunfegänzlichzu ent�chlagen, Derglet-
chen höch�t ärgerlicheMisbräuche gehödrenallerdings uns

ter jene, welche „, unangoefeßenauch be�chworenerRegeln
““

abgelegtwerden mü��en *),
Siebentens - Erkennen Wir allerdings , daß

bis zum Hintritte derjenigen, welche bereits Profe��ion
abgelegt, und bei den bisherigenGebräuchenin Gefolge
des V Artikels verbleiben wollen , die einsweilen vielleiche
nôthigeBeobachtungenzwoer ver�chiedener Di�ciplinen,
in einem einzelnenGotteshau�e nicht anders als �ehr bez

�chwerlich �eyn werde: Wir ermahnendaher die Oberen der

Kid�ter hledurchväterlich, desfais die wirk�am�ten Mit
tel auszuwählen; und da einem wahrenEifer alles mög-
lich i�t: �o ver�ehenWir Uns de��en um �o mehr , je.we«
niger Wir eine Ent�chuldigungannehmenwerden,

Achtens; Wollen Wir, und gebiethenhledurh
ern�illch�, daß das �ûr die kió�terlicheErbauung.�o uns

anftáns

|

nA e

N

UN
:

*) Non ob�lantibusRegulis, etiam juratis, Sefl. 25.
Cap. 22-
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an�tändige und. an �ich �elb�t ge�ahrvolle Wein�chenken
von allen Kiöftern kün�tighingänzlichvermieden, und bei

empfindlicherAhndungunterla��en werde ; damit die�e Ors

te der Ruhe und der Ein�amkeit durch dergitichenweltliche

Be�chäftigungenund Zulauf nicht entheiligetwerden,

Neuntens: Geben Wir allen Prälaten, Provins
zlalen, Rekcoren, Prioren, Superioren , Vikarien,
Guardlanen , Vorge�ezten, Aebti��innen, und allen ans

dern Gei�tiüichen, mänlichenund weiblichenOrdensvor�tes
hern hiedur<hgnädig�t auf , die Regeln und Con�titutios
nen ihres Ordens, wie �olche immer heißen mögen, ins

nerhalb �echs Moaaren any Uns uncerthänig�teinzu�chi>en,
zugleichauch über die Mängel, �o �ie in den ihnenanver«

trauten Gotteshdäu�ernwahrgenommen haben, gehor�am�t
zu berichten, und das Gueachcen belzu�ügen,wie den�els
ben für die Zukunft zu �teuern �ey. Wir hoffen, daß
die�e Entwürfe einer künftigen verbe��erten Eincichtung
mit der gegenwärtigenaus den reinen Quellen der ächten

Kirchendi�ciplin gezogenen Grund�äßen überein�timmen
werden, damic Wir nicht in die Nothwendiglkeitver�es

et werden mdchten, Un�er Ame zu hun. „Denn die

„5 Bi�chöfe können aucb, als Abgeordnetedes Apo�toli�chen

»» Stuhles, die K'ô�ter vi�itiren , und die Zucht in den

5» �elben verbe��ern , ohne doßApp-lationen, Privilegien
„oder Exemptionen ihnen hierin nur im gering�ten im

5» Wege �tehen “6
Zehens

#) Etiam ut Delegati Sedis Apo�tollcae Epi�copì po�funt
:

,
fen �tars 0p, Pore

vi�itare & corrigere Mona�teria Appellationibus Prie

vilegiis & Excmptionibuspenitus temotis & non ob

fantibwus Concil, Trid, Cap,g, Sel, 25+
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Zehentens: Wollen Wir, daß obigeund nacho
folgendePunkte Un�erer gegenwärtigenVerordnung auf
diejenigengei�tlichen Ordenshäu�er und relpective von

Ordensgei�tlihen. ver�ehene Pfarreien ihre ge�ezmäßigk
Wirkung haben, welche in jenem TheileUn�erer Didces

gelegen�ind, �o �ich auf Un�ere Churlandeer�tre>e.-

ZweiterAb�cnit.
Verbot fúr Ordensgei�tliche, �ich außerhalbder

Ordenshäu�er aufzuhalten.

Neg obigenVer�ügungenerfodert Un�ereObllegenhelt
die �chleunigeAufhebungeiniger algemein eingeri��ener
Misbräuche, Einer der we�entlich�ten i� , daß �o viele

Ordensgei�tlicheden grdße�tenTheil iþres Lebens außets
halb des Kio�iers zubringen. „„Niches�ol dle Ordens«

leute nôthigen, außer ihren Kiö�tern zu leben, wil es

ihren Seelen nichr gedeilichi� *);“* �age der ‘heilige
Patriarch oller Klo�tergei�tlichenin un�erm Welctheile.
Der Gei�t der R»get be�teherniche in dem Kleide , �ons
dern in genauer Beobachtungder�elben geheiligtenVors

criften. Und wodurch �ol wol ein �olcher Ordensman

von die�em Gei�te des Heiles und der Seligkelebel bee
Mers

a,

®©)Non �it NeceflitasMonachis , evagandi foras, quia noù

expectAnimabuseorum, S, Benedictus in Reg.
ap. .

Jweite Lie�crung, N
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werden ? Von den be�tändigenklö�terlichenUebungen,
roelche.díe �in!ichenNeigungenin ihrem Keime er�ticken

�olten , be�relet , lebe er entfernt von. dem ermunternden

Mei�piele �einer Ordensbrüderz und von. der Au��icht �els
ner Oberen. Hiehergehören die Worte des heiligen:tris

dentinichenConciliums:. „Wird jenes, was diè Grundhs-
„lage der ganzen Ordensdi�ciplinausmacher, nicht genau

„x érfüllet: �o i� der Ein�turz des ganzen Gebäudes eine

 „ nothwendigeFolge*). _

Der �chelnbare�te Grund zu bie�erEntfernungvon

Hen Ordenshäu�ern, i�t die Ver�ehungver�chledenerPfärs
reienz allein die�er wider�trebec der klö�terlichenVerfa�s
�ung und der algemeinenur�prünglichenKirchendi�ci»
plin. ,, Kolnem Mönche-�oldie Pfar�orge aufgetragen
gzwerden#*),“

Und in der That �ind dle Pflichtenund der Berüf
eines Pfarrers von jenen, eines Kio�tergeli�tlichen,ganz
unter�chieden. Der Seel�orger i�t immerfortbe�chäftigét,
den Reumüchigenzu GOtc zu führen; den Wankenden

zu �tärfen; der zarten Jugend den Saamen des Guten

einzu�treuen; den �terbenden Tro�tgebrechllchenMen�chen
und elterlo�en Kindern. Nahrung zu ver�chaf�aa ; �ich
�elb�t verge��-nd, erfúliet immer das Wohl der ihm‘an-

vertrauten Seelen �ein ganzes Herz, Der wahre‘Klos

‘�ter
gm dali

*) Si itha, quaec Bafes & Fundanienta �unt totius rezu!arîs
difciplinac, exaâe non fuerint con�ervata: twotum

corftuat acdificium nece�le e, Concil, Trid.

4x) Mulli monacho Parrochia regenda committatur, Con

cil, Rotoimag, de Anno 1047, Can, 5
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�tergel�klichehingegenhat nur �ich allein. zum Gegen�tande
�elner Bearbeltungen;bekümmert , �h -elb�t zu kennen,
feineLeiden�chaftendurch Abtddtuug„ Gebät und anhals
tende Arbele zu dámpfen, i�t die Rettusg-�elner eigenen
Seele; �ein elnzlaesGé�chäfe, „Die Mönche �ollen im

»»
Stillen leden, �ich der-Nöchternh-itund dem Gebäte

»»Vidmen,und in jevenOrten „- wo. �ie der Weit den

5» Ab�chied gegeben, verharren ®),E 2

“Quwreht�c{aff-nen Seel�orge? werden eine brens

niende Liede des Näâc��tén , ein unermüdeter Eifer,
Sctanthaftlgkeleund Ein�ichtetfodert, “Reine Demuth
und üungeheuchelteFiómmigfeitmachen den waßren Klos

ftergei�tüchenaus. Und wegen die�em Unter�chelde zwla
�chen denerfoderllchenEizén�chaftenund Gegen�tändender

Be�chäftigungenund des Berufes , �agt der helligeGres

gorlus der Greße: „„Niemaädkap �ich zugleichmit Kita

55 henämtern be�chäfcigen,und zugleich,wie'es die Ords

nung erfodert, den Klo�ter�aßungen‘nahleben **),“6
Deswegen verordnetder falchedonen�i�héKirchenrath,
daß die Mönche auch „, niht einmal an -Kirchenge�chäfs
ten, mit Verla��ung ihrer eigenen Klö�ter , Thell has
5» ven �ollen 4), MancheKlo�tergei�tlichewerden uns

N 32 taugs

®) Monachosoportet quiétemdiligere & intentos efe je»
junio & orationi în Locis, in quibv: renunciaverunt
Saeculo, permanentes Concil Calched. Can, 4.

N

|) Nemo pote�t & ecclefia�ticis ob�cequiisdefervire & in
mona�ticaRegula:‘ordinate per�i�tere S, Gregor. My

“Lib, 4. Ep. u
'

MonachineccccleßaßicisVegotiis‘comiminlent propria
uonalterig deletentes, Cone. Calchèd, Cav, 4.
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cauglichePfarray, welcheals recht�chaffeneOrdensmäne

ner ‘den verdlenten- Ruhm erworben hätten,wenn �ie in

den flô�terlichew:Mauern verblieben wären, Und oh
�ich zwar unter: den: Otdensgei�tlichen.manchesmal Män

ner befinden, déren natürliche Gaben zur tüchtigenSeels
�orge geeignet �eyn möchten: fo fan doch yvon daher.auf
das Algemeineke�n Schlus gefa��et werden. Die-,Seels
�orge erfodertbefantlich bel �o vielen Zer�treuungen,, bei

�o vielenGelegenheiten,Febltrittezu chun, eine Seärkfe

des Gei�tes, welcheder Almächtigenicht allen Men�cyen
in gleichemMaßeverliehen hac , und welcheman allezeit'
von ausge�uchten und in Seminarjen zubereitetenPfar-»
rern, nit aber von jedem Ordenszei�tiichen,erwarten
fan, Nicht ohneUr�achegebraucheeder heiligeThomas
a Villa nova �o harceAusdrücfe: „Der Satan bedies
„net �ich, um.frommeund re<é�hafene Möncheaus

”dem Klo�terzu �ühren, des Vorwandes,als ge�chähe
Tesaus der liebvollenAb�icht, .. Frieden unter denOr-

”denshrüdernzu �tiften , denSchwachenTro�t beizubrins
genz und andere Werkeder. Goct�eligkeitauszuüben;
és i� aber hiebei�einEndzwek,,�ie bei ihren Wande-
rungenauf frelenStraßen. zur Wollu�t zu relzenz in
“ihnenNeugierde und Ehr�ucht zu erregenz �ie durh

>weltlicheSorgenzu zer�treuen; und in dem Eifer der

5»

”

Andacht(au und endlichfalt zumachenYe
E 6

®) Religio�um & honeftum Monachum�ub charitatisprae-
textu, ad pacem inter fratres commponendums ad �o-

latiuminfirmis exbibendum, & alia pietatis opers

exercenda» extra Coenobiura ducit Sathan ; Uc fic
EM

14 ¿78 per
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Eszielen zwarviele heiligeOrden in ihrer Gruybs
verfa��ung dahin ab., daß das Amt der Seel�orger dur
ihre-Beihüife erleichtertwerde; aber. der Seel�orge vors»

�tehen , oder die�e{beunter Au��icht des Seel�orgers vere
walcen helfen; auf eine kurzeZelt �ich ausvärts be�chä�s
tigen; oder �cin ganzes Lebenaußerhalbdes Klo�ters und

der darin eingeführtenOrdnung zubringen, �ind ganz
ver�chiedeneDinge.

Die zwote Ur�ache,warum Klo�tergei�tlicheöfters
mehrere Jahre hindur< außerhalbihrer Ordehshäu�er
leben, i�t die Verwaltungentlegenerklö�terliher Güter.

Die�e Ur�ache i� nun aber von noch geringererErhebliche
feic, „Es mus kein Ordensman Güter in Bau neh-

„men, oder �ich in weltlicheGe�chäfte mi�chen,“ �pricht
das falchedonen�i�cheConclllum, und �eget noch bel:
»» �ie �ollen �ich, mit Verla��ung (hrer eigenenKlö�ter,
y» weder in Ge�chäfte der Kirche, nochin weltlicheAnge-
5 legenheiteneinla��in *).© Alle übrigeUr�achen, wos
durch man die Enéfernungvon dem klö�terlichenAufent
halceund die Befreiung von der klö�terlichenOrdnung

|

N 3 reht-

per plateas vagantem libidine inficiat, curiofitate �aw
tiect, ambitione inflet, curis �aeculacibus di�turbet,
& a devotionis fervore tepcfaciat & infrigidet. S,
Thom. a Villa nova „ Serm, 2, in Dominica I,
quadrag

®)NullusMonachus po��e��iones conducere, aut Saeccule-
ribus Negotiis �e immi�cere debet. Conc, Calched.

Can.J- Nececclelia�ticis, nec Sagcularibus Nego-

pacommunicent propria Mona�teria deferentes, ibid,
an, 4.

:

=
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re<fertlgenwil, als da �ind: Misvergnügen, Innerllche
kiôfterlicheZerrücturigen, und �o welter , verdienen nit,
daß �ie in einige Betrachtung gezogen werden, Dutch
alle die�e �o we�entlichenRük�ichten-bewogen, wollen und

verordnen Wir:

Er�tlich : Sollen in un�eren Churlandenalle be,
re�ts als Pfarrer commendirte Religio�en In ihre Klö�ter
zurüt berufen, und deren Stellen mie Clericis be�ehet
werdenz es �y denn, daß von Uns eine be�ondereErs
laubniserthelletwürde,

Zweitens: Sol în Zukun�t kein Ordensgei�k(ls
cher,ohne Ausnahme, uf eine Pfarrei commendirt,
oder auch zu einer Kaplanelzugela��en-werden; und im

Falle eln �olchèrvon ein oder anderm Patronus prä�entle
ret würde: hâiteun�er Vikariac hieraufju be�tbën, daß
von dem�elben ¿inClericus tanquamper�ona idonea
vorge�chlagenwerde.

Drittens: DiejenigenPfarrelen , welcheelnlgen
Prálaturen oder Klö�tern auf feierliche und re<tmäßige
Art einverleibt �ind, und worüber Uns felbigedie Urkuns

den innerhalbvier Wochen vorlegen �ollen, wollen Wier

den�elben niht entziehenz Wir �ehen vielmehrderen Ere

frag als Beneficia regulariaund portiones ‘mona-
chales an, welche gedachtenGocteshäu�ernunberührt
verbleiben, Jedoch wollen Wir, daß die darauf haftene
de Seel�orge dur Woleprie�ter, welche die Prâlaturen
oder K'ö�ter gehor�amft vorzu�chlagen, und nach der von

un�erm erzbi�chöflichenVikariate zu ge�chehendenfies,Ns
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�timmung der Congruae zu unterhaltenhaben, verwals
tet werde *),

_

Viertens: Ju Fällen, wo auf eine kurzeZeit
die Beihüi�e der Ordensgei�tlichenzur Seel�orge, oder zur
elnsweilen erfoderlihenVer�ehung einer Pfarrei unents

behriichi�t; �ol von den Landdechantenoder Pfarrern
desfals um Erlaubnis bei Uns oder Un�erm Vikariats

ange�ucht, oder in �ehr dringenden Fällen darüber dems

näch�t die Anzeige er�tactet werden, „„Ordensmänner
„5 �ollen �ich nichtunter�tehen, KirchenpfarrejenohneEina

„„willigungdes Bi�chofes anzunehmen“ �ind die Worts
des alhier unter un�erm berühmten,in GOtt rußenden
Vorfahrer Robanus Maurus gehaltenenConciliums
vom Jahre 847 , und haben ihre Anwendung auf al jee
nes, �o in die Seel�orgeein�chlägt**),

Fün�tens: Ju derglelchenUm�tänden, und in

allen andern Fällen, wo Klo�tergei�tlicheaußerhalbihres
Klo�ters, wenn es auch nux auf einen Tag wäre,
ver�chift werden, �ollen die�elbenniemals ohneGe�el�chaff
eines ihrer Ordensbrüderausgehen, es �ey dann, daß
ein Religioseinem Pfarrer, nach der von Uns oder uns

�erm Vikariate erhaltenenBewilligung, zur Hül�e zugee
�hift würde, Das dritte lateranen�i�che Concilium
�pricht: „Es �ollen auch die Ordensleute niche einzeln

N 4 auf
ogr maspT mp

X) C. un, de Capell, Monach, 6. Concil, Trid. Se��. 7-
Cap. 7.

KX)Monachi Parochias Eccle�fiarum non acciperepraelu-
mant fine Con�en�u Epi�copì. ‘Can. 14.
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„auf Dörfer und tand�tádte, ‘das i�t, ln ver�chiedene

5»
Kirchen zer�treuet werden

, �ondern �ie �ollen immer in

5» größererAnzahlver�ammelt,oder wenig�tens in Ge�els
x �chaft einiger ihrer Mitbrüder leben. Eben �o wenig
„5 �ollen �ie úberßaupt allein unter den Weltmen�chen die

„» Avfruhren der Feinde des Gei�tes erwarten ; eingedenk
„>

der Worte des Salomons: Wehe dem, der allein

„i�t! denn wenn er wicd gefallen�eyn; �o wird er

„niemand haben, der 1hnaufrichteY)“
Wirgebieten daher auch, daß das den Mendikan«

ten - Klö�tern anno< ge�tattete Terminiren, niht durch
Gei�tllche des Kio�ters künftig ferner verrichtet , �ondern
fowolin Scädten als auf dem Lande durch weltlichePers
�onen in deren Namenbe�orget werde.

Sech�tens: Die Prälaten und andere gei�tliche
Ordensvor�tcher�ollen in Zukunftihreentfernte, und aus

ßer den Ringmauern des Klo�ters liegendeGüter , nicht

mehr durh Ordensgei�tllhe, �ondern dur<h weltliche
Verwalter be�orgenla��en, Degsgleichen�ol bel etwa nds

chiger, jedo<hmöglich�tzu be�chleunigenderAuf�icht, nles

mals eln Religlos ohne �einen Ge�ellen abge�chiktwerden.

»» Wir gebieten, daß kein Mönch irgend allein als eln

»» Auf�eher �tehe ®").“
Sies

®) Nec finguli per Villas & Oppida per ‘quascunque po-
‘nantur Eccleßias, �ed in majori conventu aut cum ali-

quibus fratribus maneant: nec loli inter homines �ae-
culares �piritualium ho�tium confliétum ex�peâ@cnts
Salomone dicente: Vae �oli! quia cum ceciderit, non

e�t, qui �ublevet eum. Conc, Later, III, Can, 10.

#6) Praecipimus, ut nullus Monachus in Prioratu �olus exì-

�at, Conc, Biterens, d, a, 1233, Decr. 25%.
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Siebentens: Sol kein Religios.�h länger als

drel Wochen außer dem Kio�ter aufhaitenz noch �ich,
unter weichem Vorwande. es immer ge�chehe, ohne Ers

laubnis un�eres Vifariates , und ohne Bemwilllgung�einer

iii , auf geraume Zeit von �einem Klo�ter ents

ernen.

Dritter Ab�chnit.
Von der Anzahl der Ordensgei�tlichen,

E ine der wirk�am�ten Ur�achen , wodurch die klö�terliche
Di�-iplin, und mit der�elbendas Heil und An�ehen der

Ordens�tände be�ördert werden, be�tehet in den richtigen
Begriffen, welche alle kluge Oberen von der blühenden
Au�nahmeihrer Kiö�ter von jeher gefa�t haben, Ueber-

zeugt von dem wahren EndzwecfeihrerStiftung, �uchen

�ie die�elbe vlelmehrdurch die Volkoramenßeitdes klö�ters
lichen ¿ebens , als dur< dile übermäßigeAnzahl ihrer
Ordensbrüder zu errelhen. Sie denfen hierinne, wle

die Väter des burdigalen�i�chenSynodusgedachtund

ge�prochen haben: „Eine kieine, aber heilige, und mlt

5» SlaubengelfererfülteVer�amiung, i�t GOtt und den

5» Men�chen angenehmer,und der Kirche er�prieslicher,
52

als elne Menge nichtstaugenderLeute; �o gros die�e
»» Mengeauch �eyn mag *),“ Wenn die Zahl der Or-

N 5 dens-
QE A

E

———————

6) Parva, �ana & religio�a Congregatioquavis magna

Ineptorum hominum multitudine, Deo & haminibovs

acceptiorel, & Ecclcfae utilior, Synod, Burdigal,
Tit, 25.
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densgei�tlichengrößeri�, ols die klö�terlichenStiftungen,
‘oder gewöhnlichenÁlmo�en zum Unterhalte hinrelchen
fónnen: �o ett�tehen zeièlicheSorgen und Bekümmers

ñl��e, Alsdenn trit dle Nochweridigfeitein, auf außers
ordentlicheMittel bedacht zu �eyn; und die Strenge der

Klo�terzuchtlä�t almäßlignah. Wie �chrekbar abec �ind
nicht Lie Folgen,

welche aus der Begierde zu zeitlichen
Gütern, als aus der Quelle alles Unheils, ent�pringen!
Man �cheuet fichalsdenn nicht, bei der Au�nahmein die

Klö�ter - Geld�ummenauszubedingen, und den Elntrit in

bie auser�ehene Ruße�tat des Gei�tes gleich�am in zeitllo
chen Werth und An�chlag zu bringen; ohne zu gedenken,
daß gei�tlicheNechte, Päb�te und Kirchenver�amlungen
dergleichenErmächtigungenauf das nachdrüflich�te ver-

bieten. „Die Mönche �ollen für keinen Preis in dle

1»Klö�ter aufgenommen werden z“ �pricht die laterani�che
Kirchenver�amlung*). Und noch ausführlichererkläreét

�ih der heiligmäßlgePab�t Urban der Fünfte:
„» melichen Aebten und Aebci��innen 2c, verbleten Wir

„aus apo�toli�cher Macht, von denjenigen, welche den

»„Ordens�tandantreten wollen, Ga�tmäler, Geld, oder

,» Dinge , die zum Kirchengebraucheentweder mittelbar

„oder auch unmittelbardienlich �eyn kônten, auf irgend

y»elne Wei�e anzunehmen**),®©Der heiligeBonavens
tura

®) Monachi non pretío recipiantur. Cone, Later. Can. 3.
#*) Univerfîis Abbatibus & Abbatifls &c. Authoritate Apo-

ftolica inhibemus, ne a volentibus ingredi Religionem
prandia, pecunias, aut res ad u�um ccclefia�ticuin etíam
dire&e, aut etiam indirede quoquo modo accipere
prae�umant. Extravag. Ne in Vinca, inter comm, de

Simonia,
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cara elfert mit nahdrüfliher Warnung wltier die�e Mis-

bräuche , da er �pricht: „, Könten bie Kö�ter das Geld

»5{hresKandidaten haben, ohne‘de��enPer�on: �o hâtte
die�e von ipnen keine Aufnahmezu hoffenE)66

Die mic Ocdensbrüdern überhäuften Klö�ter mas

chen �ich �odenn kein Bedenken beträchtliche Vermächta
ni��e a'izunehmen, welche bedürftigenVerwandten gebüh-
ret ¿âtren, Die Kün�te , den tandman zu úberreden,
daß er die lezren Früchte �eines Schweißes mittheile,
werden bei �olchen Um�tänden in Mendikonten- Klö�tern

zum wahren Verdien�te angercchnet, und was das �träfs
lich�te i�t, fo wird dann cke unaufgeklärteFrömmigkeit
mancher S-elen nur alzuo�t zu zeitlichenXb�ichten mis-

brauchet. Man zewöhazetden Gei�t, �i mit vergängs
lichen Dingen zu be�chäfcttaen z An�ehen, Vertraueß

und Hoch�chäßgungwerden ge�mwädcht, und nur die Zahl
der O-densgei�tlichenohne gei�tridien Nußzn vermehrek.
Ein Beweis, daß.dergleichen Misbräuche von der übers

�ezten Zahl der Kiv�tergei�tlicyenherrühren, i�t, daß dies

�elben in denjenigenKiö�tern �elterter wahrgenommen wer-

den , welchemit elnem hinlänglichenUntergalte an Funs
dationsgütern oder gewöhnlichenAlmo�en ver�ehen �ind.
Mit gutem Grunde �chrieb al�o der heilige Kirchenlehrer
Bonaventura;

„
Bei alzugroßer Zahl der Ordensbrüder

9z:vervilei�ältigen�ich die Angelegenheiten,
wobei man �ich

9» d9b�üchtlgnach Geld �ehnet , da��elbe auch unbedenklich
5, annimt, und noch unbedenklicherbenußet**),“6

Dies

#®)SÌ po��ent habere pecuniam fîne per�ona i�ta, non reci-

perent per�onam. $, Bonaventura.
:

5%)Ex nijia“ multitudine fratrum oritur negotioruwul-
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Die�es , von allen waßren Religlo�en tägll<hzu

Ge�eufzendeUebel, würde nirgendseinreißen, wenn man

die Vor�chrift einer in un�erer ErzkirchegehaltenenVers

�amlung immerbefolgt hâätete:„Es �ollen weder in mäns

„liche noh in jungfräuliche Klö�ter mehrere eingbla��en
„werden, als die Fundation leiden fan *),“<

Und eben dle�es verordnet in ausdrükllhen Wor-

cen die alzemelneheiligetridentini�cheKirchenver�amlung:
„Es �ol in Zuklun�t, �owol in mänllchen als weiblichen

» Kló�tern und Ordenshäu�ern, �ie mögen unbewegliche

„„
Sûcer be�igen oder’nicht, die Anzahlder Per�onen nur

auf �o viele be�timtund beibehaltenwerden, als ents

„weder in den eigenenEinkünftender Klö�ter, oder ln

„den gewöhnlichenAlmo�en , ihren Unterhalt ohne
»» Schwierigfeitfindenfönnen xt)«6

So �hädli< aber die übermäßigeZahl der Klos

�tergel�tlicheni�t: eben �o nachtheiligwürde es �eyn , die

�elben alzu�ehr zu verringern. Das gemein�ameChors
halten

multIplicitas, qua pecunia avide petitur, incautíus re-

cipitur & incautius contreâatur, S. Bonaventura,

®) Plures non mittantur in Mona�teria — Monachorum
aut etiam puellarum, quam �ufferri po�lint, Concil,

Mog. in Claußtro $, Albani celebr, anno 815.
Can. 19.

**) In Mona�teriis & domibus tam Virorum quam mu-

liecrum, bona immobilia po��identibus vel non po�li-
dentibus is tantum numerus conf�tituatur ac irnpo�te-
cum con�ecvetur, qui vel ex reditibus propriis Mo-

na�teriorum , vel ex con�uctis elecemo�inis commode

polline�u�tentari, Trid. Se�l, 25. Cap, 3.
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halten, eine det hellig�tenund we�entlich�tenBe�chäfti
gungen der Ordensgel�tlichen,kan bei �olcher Vermindes

rang nicht be�tehen; und die �o nôthige abwechslende
Auf�ichtund Ermunterungder Ordensbrüder würde �ich.
dabeiveklieren.

|

Es�ollen al�o aus die�em Beweggrunde, nach der

er�tenVor�chri�t des Kapuzinerordens ,
die Klö�ter auf

bem Lande nicht aus wenigern als aus �ieben, und
iri den Scâdten niche aus wenigeren als aus zehen Klo-

�tergei�tilchenbe�tehen. Dahin zleletdle Bulle des Páb�t
Gèegoriusdes fun�zehnten: „Es�ol keine neue Errich-
„fungirgendelnes Klo�ters oder gei�tlichenHau�es ge�ches
„hen (we��en Ordens öder Ju�tirutes da��elbe immer �yn
„> möchte)es �ey denn, daß wenig�tens zwölfOrdensbrüs
„der oder Mönche,oder Religlo�en,

darin wohnen, und

„9us den Einkünftenund geroöhnlichenAlmo�en unter-

»»halcenwerden fönnen *),“
Den nemlichenSin hat auch die von dem großen

Pab�te BenedikeXIV auf dergleichenFälle gegebene
Wei�ung. ‘5, Bei �olcher Be�chaffenheitder Sachen,

»» gebietendie Kirchenge�eßemehrereKlö�ter al�o mit eln»

ander zu verbinden, daß die Zahl der Religlo�en in

yx jedem der�elben auf ache oder zehn gebrachtroerden

y fann
Damic

=

®) Ne ullumMonafterium aut domus cujuscunque Ordiais
aut inftitui de novo ecrigatur, ni�i in codem duode-
cim �altem fratres aut Manachi �eu Religioni inhabi-
tare, & ex reditibus & con�uctis elcemolinis �u�ten-
tari valeant.- Vid, Bull, Rom.

99) Ip hujusmedi rerum Statu Canonicae Leges pracci-
°

plut,
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Damit nun dergleichenMisbräuche niemals eins

�chleichen,und im Falle die�elben einge�chtihen wären,
aus der Wurzel gehobenwerden 7“ �o wollen und verords'

nen. Wlr folgendeg

Er�tlich : So! auf das �härfe�te allen Oberenbee
Mans „und Frauenkiö�ter , Prâlaturen und aller übrigen.
Ordenshäu�erin un�erm Churchumeverbeten �eyn, Nos.
vihenunter Bedlnzni��en anzunehmen, welche auf zritlis,
chesVermögenden gering�ten Bezug haben, Wirvers.
bieten“daher hledurh ausdrüflih, den zum gei�tlichen"
Standeeingehenden Novißen, wederunter dem Namen
elnes Ko�tgeldes, noch elnes mlt der Zeit nachkommenden
Éinbringens,weder als �ozgenanteAus�tactung, no<
�on�t das gering�teabzunehmen,und wollen auch , daß
die wirklich in den Kiö�tern befindlichenNovigen von

allen desfals etwa eingegangenenVerbindlichkeitenvon

nun an losgezählet�eyn �ollen, „Es fuhr eineverdams

„licheHab�ucht in’ die Kirchenvor�teher, deren einigejes.
„ie Per�onen, dle �ih zum Kio�t:rlebenwenden, fár-

bares Geld elntreten la��n.“ = „Wird nun ein Dre

5» densvor�teher hierin �chuldig befu»den; �o �ol er abges

9» �ézf, und wenn es elne Vor�teherin: i, aus ihren

,» Klo�ter ge�toßea, und cinem andern Kie�ter zur Unters

„„würfigfeitüberg:ben werdea,“ — „Das Gleiche vers

„» �tehet �ich aber auch von den máäalicheaDderenz
‘“

�ind
die

Ly
-

—

piunt, unione faciendam e�e ploriutn Méána�terio-
rums donee in- fingulis wona�teriis decem vel ¿&o

eorundem congregari valeant, Vid, Bullar, Roux
part, 16, Pp.203;
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díe Worte der zwoten heiligenalgemeinennizäni�chenKira
chenver�amlung*). Jedoch follenjeneNovihen, welche,

ohne Profe��ion zu thun, das Klo�ter wieder verla��en,
das Ko�tgeld mit 100 Rehlr. für eln ganzes Fahr ,: und.

al�o mik 12 fl. zo fr. für jeden Monat dem Klo�ter
bezahlen. '

_
Wir erklären zugleichhledurchöffentlich,daß Wir

in den Fällen, wo wider die�e un�ere geme��ene Verqrds

nung gehandelewerden wird, mit der unnachlä��igen
Confi�cations- und andern empfind�amenStra�en verfaß-
ren, und un�ern erzbl�chdflichenFi�cus ermächtigenwers

den, das Con�i�cirtezu andern frommenWerken zu ver-

wenden,

Zweitens: Hegenwir zwar das volkommetië

bdch�te Zutrauen, die Ordensoberen werden diefe, auf
dié algemeineKirchendi�ciplin gegrünveteVerordúüng,
genau befolgen, und �ich dagegen‘auffeinerlel Wei�e ets

was zu Schulden fomren la��en: damit wir aber in dé

Stand ge�ehet werden , dergleichen�ich allenfals ergeben
den Verträgen , welche�ich unter vielerlei Ge�talten vers

hüllenla��en , auf denGrund zu �ehen: �o wollen Wir,

und be�ehlenhiedurhaus gebietenderMachtvollkommens.
ele

Ui
zial,

V) Execrabilis avaritiac labes PraefeÂos Eecle�iarum invafic,
„ut nonnulli eos, qui ad vitam mona�ticam accedunt,
pecunils admittant, — Si quis inventus fyerit hoc
facere, deponatur — fin autem Mona�teri Pracfeta,-
e Mona�terio eztrudatur & alii Mona�terio tradatur

ad �ubjeAtionem, — Similiter & Mona�ßterii Praefe-
Êtus. Can. 19,
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hrle., daß fünftig-keineandere, als nur un�ere Chucfür�ks
liche Landesfinder , in un�ere Ki�ter aufgenommenwers

den �ollen; und Wir hoffendadurch zugleichdem, bes

fonders in“heutigen Zelten, zu vielen Gährungen. und

Aergerni��en�o häufigenAnlas gebendenNacionalismus

Fráftigvorzubeugen,

Drittens: Damit aber der Vorwand des gebre«
chendenUnterhaltesniht Plaz findenmôge: �o befehlet
Wir, daß die in der er�ten Fundatlon und Aufnahmedér

Ki�ter be�timte Zahl der Klo�tergei�tlichen in Zukun�t
njemalsüber�chrlttén-werde: „Denn �ie können die be-

„»�timiteZahl unter dem Vorwande der Eiaküvfteniche

„vermehren,“wie Pab�t Urbander achte deutlichUfläs
ret *).

Und um die hiezu;erfoderliheUnter�uchung„ neb�t
der daraus fließendenBe�timmung der „Anzahlvon Sei-

cen un�eres erzbi�chöflichenVikariates läng�tens (n Zeit els

nes- halbenJahres zu bewirken; �o wollen Wir, daß
dem�elbenzu die�em. Ende die �ämellchen Annahmbriefe
der Klö�ter unverweilteinge�chiketwerden,

Viertens: Jn Betref derjénlgenOrdenshäu�er,
welchein Gemäsheit de��en a!s über�eßet werren befunden
wérden, wollen Wir, daß in �o lange kein Religiosmehr
angenommen werden �ol ,- bis die�elben auf die ur�prungs
lichebe�timte Anzahlzurüfkgebracht�ind,

Fünf-

#5)Certum enim numerum non po��unt augere lub prac-
textu redituum Decret, de Mi��arum,
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Fünftens: Yu denjenigenOrdenshäu�ern,
bei

welchen die in der Sti�tung be�timce Anzahl unbekant oder

ungewis i�, �ol die�elbenah dem Vermögens�tandeder

Klö�ter de�timmet ; jedochden Mendlkantenklö�ternin

den Städten mehr nicht als vierzehn, und auf dem Lan-

de mehrnicht als 12 Conventualen oder Conventualinnen,
ge�tattet �eyn, Jedoch, da die Sorge �fúr die Uns von
GOA:anvertraute Seelen un�ere er�te Pflicht und der Ge-

gen�tand un�erer vorzüglichenerzbi�chöfllchenBekümmer-

nis i�t , und da die�e Seel�orge ohne die Ertheilung der

heiligenSakramente, das helligeMesopferund die gots
tesfürchtigen reinen Andachtsübungen, nicht be�tehen
fan: werden wir an Orten und Stellen, wo elne �tärke-
re Anzahlder Seelen,ober ge�tifteterAndachtenund hei-
ligerMe��en, mehrereGei�tliche zum Beichehôren,Mes-

le�en, Predigenund anderú Kirchenverrichtungenerfodert,
von die�er hier zum Grunde ge�ezcen Regel abweichen,
und die Anzahlder Gei�tlichen nah der Erfordernis der

Um�tände und des Uns angelegenenSeelenwohlsalleinig
be�timmen,

Scch�tens: Der -nôthige Unterhalean Ko�t,
Kleidung und Arzeneien, für diejenigen Rellglo�en und.

Klo�terfrauen , �o bereits Gelübde abgelegethaben, �ol
gänzlich und ohneAusnahme.von Ordenshäu�ern, und.

l'eine8wegesunter einigemVorwande, von den Religioe
�en oder Klo�terfrauen �elb�t, oder ihrenVerwandten, bes

forgetund bezahlecwerden.

Siebentens:Alle Spielpfennige ‘oder andere

Peculia, unter ras ‘Namen immerdie�elben üblich �ind,
�ollen bei fünftig anzunehmendenReligio�enund Klo�ters

Sweite Liefexung. O frauen
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�rauen auf das {ärfe�te verboten �eyn. „Es �ol keiner

gy Ardensper�on, weder mänlichen no< weiblichen Ges

y �chlechtes,erlaubt �eyn, beweglicheoder unbewegliche
4 Oûcer, wie �ie auh [mmer be�chaffen �eyn mögen, —

„5
als elgenthümlich,entweder �elb�t , oder im Namendes

5» Klo�ters, zu be�igen "6

Achtens: Solten�ich Klö�ter finden, welchedie

obenangeführteerMaßen be�timte Anzahl nicht haben: �o
haltenWir Uns bevor , desfals das weitere gnädig�t zu
verorhnen.

Vierter Ab�hnit,
Von der Annahme der Ordenshäu�ex.

D wichtig�teObllegenheicaller Ordensoberen|, daß
�ie l'eine andere zu Religio�en annehmen, als welche von

GOec wahrhafc dazu berufen find. „Die Erfahrung
„x bewei�et, daß die Klo�terzuchtzum Theil von den Ges

„brechenderjenigenherrühre, welche wider ihren Willen

„in Klö�ter ge�teke, oder aus andern, mehr auf men�chs

xlichenAb�ichten, als auf dem Rufe des heiligenGele

�tes
daat

#®)Nemini Regularium tam Virorum quam Mulicrum liceat
bona intmobilis vel mobilia cujuscunque qualitatis

:Fuerint, —

tanquam propria, aut ctiam nomine

„<omventut po�fidere & tenere, Trident. Cap, 2,
SeI, 25,



die Klô�ter betreffend,vom Jahr 771, anu

„�tes begründetonBewegungen, dahin ver�eet wore

den *).“
Der wahreReligíos erfülletnl<henur die Gebota

GOttes und der Kirche, deren Beobachtungden Chris
�ten ausmachenz er folgertauh den Rath�chlägen wels

che der göttlicheErlô�er in dem Evangeliumglebe; und

welchezu Er�teigung des hohenGrades der Volklommenò
heit unumgänglichnöthig �ind, mithin aus dem relne�ten
Triebe der Andacht ent�tehen. Dle�elben klônnen nicht
er�úllet werden, ohne daß ein höhererSchuzund der bw

�ondere Einflus göttlicherGnade außerordentlicheKräfte
verleihen. „Nicht ein jeder, der von GOcc wie eln

„Aaron berufenwird,“ �age der Apo�tel +),

Entfernt von allen �inll<henRelzungen, und den

Zer�treuungender Welt entzogen , hat der Religios zwar

weniger Feinde, als die im Clerikal�tande befindlichen
Gei�tlichen, zu bekämpfen: aber außer dem, daß die

unver�ehrceErhaltung der engli�chen“Reinigkeitißm
gleichfals'oblieget, wird von ihm erfodert,in der Arx

muth, Demuth, und im Gehoë�ame,auch in gleichgültigen
Dingen,�einen un�chuldigenWillen dem Willen eines ans

dern aufzuopfern, Sein Herz mus der Stimme der

Ehr�ucht ver�chlo��en�eyn, gd �eine von Natur leiche
2 zu

ÉPivttataritaits

Y Experientia docet, di�ciplinamréligio�am coruta vitio
eX parte collap�am e��e, qui in religio�as familíaz in»
trufi, aut alis quavis ratione humans indudQi potius

qm
a SpiritnSando vocati Fuerunt, Synod, Buïdigal,

0,4. 1583.Tit 24, O

Wi) Nec quiaquam;fibi fuit hoñôreiù, fed gul Vocutur à

Deo tanquam Aaroó, S, Páuliió,
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Jü relzendeEigeriliebe,auh bei Schmach und Unbild.

nicht empfinden.
Die�e, gegen die verderbten Neigungen �o �ehr

�treitendeBeeiferung , welche den Chri�ten als ein frelz

willig na<hzuaßhmendesMu�ter der Volkommenheit
darge�telt i�t, wird jedem Ordensgei�tlichenzur �trengen
Pflicht: „Ein Klo�tergel�tlicher(�prichtder H. Benedikt)

yxlécne�ich �elb�tverläugnen,um dem Erlô�cr nachfolger

„ju fônnen**),
i Wenn�ich einmalder ReligiosLurch �elne Gelübs

de GOtt aufgeopferehae: denn bleibt ihm nichts mehr,
als der�elbengenaue Befolgungübrig. „,„ Niches geloben
„wollen, gereihtdir zu feiner Sünde; i� aber ein»

„mal das Wort aus deinen tippen, �o mu�t du «6s

„halten **).€
|

“Alsdenn-(� es zu �pät , dle übernommene Bürde

abzutoerfen.„Gelobetund erfülletdem HErrn eure

„Gelübde+)!“ hei�t es, und werin der Ordensman
�eine Kräfte zu �trenger Beobachtungder Gelübdézu
�chwachglaubet: �o wird ihm�eine Verbindungzur [nis
merwährendenPein und beidern Alniächtigenzur �chwe

ren Verantwortung werden. „, Ha�t du dem HErrn ein
|

5» Ve»

%) Monachus di�cat -abnegare �e ip�um, ut �equatur Chrî-
�um S. Benedidus Cap. 4. in Regula,

##)Sì noluecris polliceri, absque peccato eris, quod au-
: P Taro CrI15, quoc fi

tem �emel egre�fum ef de labiis tuis, ob�ecvabie,

pus
Deut. 23-22.

4) Vovete & reddite Domino!
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„» Gelúbde ge�hworen, �o verweileja niche,es zu erfüllen!
,»

Denn dein HErr wird es bei dir als erfüllet �uchen;
„5

und wenn du darin verzdgertha�t, �o wird es dir zur

„»
Sünde angerechnet werden *),<c

|

Ein Ordensgei�tlicher, welcher nlcht wahrhaftbes
rufen i�, de��en Herz, an zeitlicheDinge gehe�tet, unbän-
dige telden�chaftenbeherr�chez,.wird in �einem Klo�ter
nichts als Uneinigkeit�iften; bô�e Bei�piele geben; und
beidenen, �o mit Vorurtheilen befangen �ind, das An�e»
hen�eines Ordens vermindern, „,Wi��et ihr niche, �age
»»der heiligePaulus , daß ein wenigHefendie ganze
„» Ma��e verdirbt #*)2 (e

Und aus dle�er Ur�ache i�t es hôh�k nothwen-
dig, daß diejenigen, �o in elnen Orden treten wollen,
von recht�chaffenenund flugenOberen auf das genaue�te
geprüfet werden: ob nicht häuslicherVerdrus, Unbe�ons-
nenheit , eiteles Verlangen nach jenen, den gei�tlichen
Per�onen zukommendenVorzügenz oder gar ein Hang
zum unthäclgenund dabei dochunbekümmertenLeben,die
wahrenGründe ihres Berufesfeyen.

Wie wenig kan man aber von elnérüber alle ders

gleichen Beweggründe wegge�eztenGemüthsverfa��ung
ver�ichert �eyn, wenn man in die Klö�ter nur ungebildete

O3 Jüng

*) Cum Votum voveris Domino:.Deo tuo: non tardabig
reddere! quia requirit illud Dominus Deus tuus:
& fi moratuys fueris, reputabitur tibi in peccatum,
Deut. 22, 21.

#t) An ne�citis, quia modicum fermentum tota Ma��ara
corrumpit? S, Paulus,
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Sünglingeaufnimt, bei welchen entweder noh alzus
�chwankendeBegriffe alle Ueberlegungverhindern5 oder

eine alzufeurigeEinbildungskra�edas Nachdenken er�ti-
>etz von denen (‘obgleichnah bereits vollendeten Prov
bierjahren)die gefährlicheund reizungsvolleSprache der

Lelden�cha�tennoh niche gehörecworden i�; die mithin
weder ihre innere Feinde, noch die ihnenvon GActevers

liehenenKräfte zu erkennen wi��en!

Jn einem andern Betrachte aber würde es gefährs
lich �eyn, ein �olches Alter abzuwarten, wo der Gei�t der

mei�ten Men�chen an Eitelkeiten und zeieliheBe�chä�tls
gungen bereles gewöhne,mithinzum wahrenKlo�terleben
unbieg�amgewordeni�,

Es�ind al�o jeneJahre dle hifkli<�ten, in wels

chendex Men�ch aus ciner etgenenErkentnis, den Bes

ruf, wohin ißn die göttliche Vor�icht be�timmet habe,
ergrúnden, und �ich zum wichtig�tenGe�chäftedes Lebens

ent�chließenfan; ohnejedoch�olche Gewohnheitenbereits

angenommen zu haben , welche die Strenge elner be�täns
digen Abeödtung , der Demuth und des Gehor�ames,
gleich�amunmöglichmachen.

Dahin zielceauch der wahre Sin der Kircheund

der klô�terllchenGe�eze immerfortab.

Jn den älte�ten Zeiten war es erlaubt, Kinder
mit �ieben, und nah dem trulani�chenConcilium mie

zehn Jahren in die Klö�ter aufzunehmen.Allein, das

mals waren die Klö�ter nichts als fromme Ver�amlungen
be�chäftigterHandarbelter, welche In gewi��er Ordnung

<hri�tlich, jedochohnebe�ondereAndachesübungen- fee
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7.beödtung und Gelúbde , ein arbeit�ames Leben führtenz
1nd der Ge'�tuchSit nichebeigezählecwurden,

Als �ich aber nach und nach die Klö�ter der gegens
w“ tigen Verfa��ung mehr und mehr näherten: erglengen
bee �páiern Eintrittes halben die wel�en Verordnungen.
Unter mehreren Bei�pielen bezeigec�olches der heilige
Giegorus der Große, in den Worten: „Weil das

y» gelel�chajuiiche Leben ver Mönche in jedem Stücke Bes

9x chwerlichkeit hac : �o verbieten Wir auch , in �olche

yy Klö�ter Jünglinge vor ihremachtzehntenJahre aufzu

o nepmen *),
Das rotomagen�i�<heConcillum vom Jahre

1231 thut den Ausipruh: „Wir gebieten aus einen

y» nöothwendigenBeweggrunde,daß �ich niemand unter

„dem achtzehntenJahre in den Mönchen�tand bes

gebe **),<
Die afrikani�cheKirchenver�amlungverordnet noh

weiters: „vor dem fünf und zwanzig�tenJahre (ollenkee

ze Jungfrauen zum Orden eingeweihtwerden {).“
DergleicheneinzelneVerfügungen waren 'jedoch

nicht zureichend,dem fa�t algemelnenMisbrauche des

O 4 alzna
aa;
€

®) Quia dura eft in fingulis Congregatio Monachoruns
etiam pueros in iisdem Mona�teriis ante decimums
o&avum annum �u�cipi prohbibemus,S, Gregor. M.

#1) Aliqua nece��aria cau�a moti, infra annum decimuns
oGavum aliquem in Monachum fieri prohibemuss
Conc. Rotomag.d, a. 1231. Can, 51«

À) Ante vigintiquinque annos Virgines non cun�ecrentur:
Concil. Afric, Can, 16,
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alzufrühenEintrittes in die Klö�ter , und der abzulegen-
den Gelúbde zu �teuern. Es ge�chaheimmer noh, daß
man nicht nur junge Leute,�ondern �ogar Kinder der Zahl
der Kio�terg-i�tlicheneinverleibt �ahe. Die heiligealge-
meine tridentlni�cheKirchenver�amlunghielt al�o �úr noth-
wendig, die�em Uebel Schranken zu �en,

Dadie chri�tkatfoli�cheReligion �ich in alle Theile
der Wele und în alle Himmetsftricheunter gdttlichem

Segen er�tre>et, und da al�o der�elben Di�ciplinarge�ege
nach den mancherlei Verhältni��en die�er unter �i �o �ehr
unrer�chiedenen Gegen�tände geartet �eyn mu�ten: �o erfos
derte ein algemeinesGe�ez die Be�timmung eines �olchen
Alters, welchesauchin An�ehunganderer Länder nicht zu

�pât wäre.

Die heiligeKirchenver�amlungverordnete al�o in
dem funfzehntenKapitel der 25ten Se��ion , daßalle klós

�terliche Gelühde,. �o vor dem 16ten Jahre abgelegtwür-

deo, ungültig�eyn�olten. „Die Klo�terprofe��e�ol vor

„> erfültem �echszehntenJahre nicht ge�chehen— �ie i�t un-

„gültig, wenn �ie früherge�chieht*).“
Doch i�t es weder in die�em noch in dem folgenden

17ten Kapltel des gedachten heiligenConciliums unter�a-
get worden , (‘gleichroiees denn ohnehinwider die Eigen-

�chafteines �olchenDi�clplinar - Gegen�tandesgewe�enwä-

re)die Zeit des Eingangsin die Klö�ter und der Profe�s
�ion,

®) Profe��io non fiat ante decimum �extum annum ex-

pletum — antea fata, fit nulla, Cone. Trid, Cap. 15.
Se��, 25.
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�ion auch noch auf �pätere Jahre hinauszu�egenznoch �ind
dadurchbe�ondere Ordens�tatuten, glelhwieunter andern

die Regeln der Paulaner, welche achtzehn Jahre zur

gültigenProfe��ion erfodern, aufgehobenworden,

Daher denn nachherzu ver�chiedenen Zelten, und

în vielen Gegenden, in und außer ‘Deut�chland, die

Profe on und Annahme der Ordensgei�tlichenauf �pätere
Jahrefe�tge�ezt worden.

Durch die�ever�chledeneRük�ichten bewogen, und

um demalzuvoreiligen Eintritte in die Ordens�tände heils
�am�t vorzubeugen, wollen und verordnen Wir hledurch,
ermahnenauch zugleich:

Er�tens: Alle Obere der Mans - und Frauenklôs
�ter nachdrüf�am�t, den Beruf und das beharlicheVera

ladgen al jener, �o in die gei�tlicheOrdeneinzugehen�us
chen , auf das genaue�tezu prüfenz den�elben alle Bes

{werli<feiten des Vorhabens wohl begreiflichzu mas

chenz ihnendié Pflichtendes klö�terlichenund des be�ondern
Ordenslebensdeutlich auszulegen ; niche zu ge�tatten, daß
von andern Ordensbrüdern dem Kandidaten �hmeichlende
Aufmunterungeningeheimbeigebrachtwerden; und auf
�olcheArtalles zu er�hdpfen , was. in einer �o wichtigen
und mie �o großen Folgen verknüpften Sache vonnd-

then i�.

Ziveitens: Gebieten Wir," daß niemand vor

dem 23ten Jahre der Eintritt und Aufenthale {n dem

Klo�ter, und vor dem 24ten Jahre die Ablegungder

Gelúbde und der kflö�t-rlichenProfe��ion ge�tattet �eyn �ol.
Wir erinnern �ämtlicheObrigkeitender Klö�ter, �ich hier-

Os in
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in nach die�er un�erer geme��enen Vor�chrift genau zu bes

tragen; um bel dem Uebertretungsfalle die Schwere un-

�erer Ahndung nicht zu empfiaden, und �ich jener Vers

antwortung niche auszu�eßen„ welche aus voreiligenKlos

�tergelübdenauf fiezurük�allen würde,

Be�hlus.

Die mehre�ten klö�terlichen Ordenshäu�erun�eres Erze
tiftes �ind eln Denkmal der gott�ellgen Stifcung un�erer
Vorfahrer, oder doch der von den�elben erhaltenenans

fehnlichenErweiterung,

Die Beförderung der Ehre GOcces, die Erbaus

ung der ihremerzbi�chöflichenAmce anvertraut gewe�enen
Seelen , und ihre eigene Frömmigkeit, waren die ver,

ehrungewürdigenTriebfedern, welche �ie hiezubewogen
haben. Mie Recht erfodere ihre Stimme von Uns

noh jen�eits der Grufe der�elben Aufnahmeund Ers

haltung.

Wennes jemals nôchlqwar, hieraufein wach�as
mes Auge zu haben, und alle Quellen zu �topfen , wors

aus. der�elben Zerrüttung und Zerfal ent�pringenkan: fs
i�t es in den dermaligen Zelten, wo �ich die Feinde der

Religion täglichvermehren,
und theils aus Vorurthetlen,

theils aus zeitlichenAb�ichten , die löblih�ten Gebräuche,
einiger Misbräuche halben ,

in Has und Verachtungzu

�eßen, �i angelegen�eyn la��en.
Ju
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Fn �olchenZeiten erfodert die Wach�amkeit , alle

Unordnungen mit gedoppeltem Eifer zu er�ti>ken, welche
mic Grunde dem �o nöthigenVertrauen und An�ehen der

ge�amten Gei�tllhfeit nachthellig�eyn fönnen. Die�e �o
unangenehmeals nothwendigeFolgen aber können niche
�icherer vermleden werden, als wenn man den Misbräus
chen bei Zeiten, und wo möglich�t , ehe �ie ent�tanden
�ind, vorbeugt.

Menn jemals in den Gotteshäu�ern �tat der fds

�terlichen Zucht verderbte Sitten , �tat der Demuth und

Armuchein zügello�erHang zum Wohllebenund zu zeifa
lichen Dingen, �tat der Erbauung ein �träflihes Aergers
nis ent�tehen, und tiefeWurzelnfa��en �olte: �o bllebe bei
der Uns von GOtt anvertrauten Amtsgewalt nichts anders

Übrlg, als dle betrübte und höch�t be�chwerlicheWahl der

hefcig�tenund �chleunig�tenGegenmittel.

Alle, în gegenwärtigerAnordnungenthalteneVer-

fügungen, zielendahin ab: der möglichenEnt�tehung
die�er Uebel vorzukommen. Wir habendle Sprache der

Concilien und der heiligenKlrchenväter zu dem Ende

wiederholet, damit �ich die Oberen der Ordenshäu�erders»

�elben heilvollenGei�t eigen machen, �i<h deren Sin

wohl einprägen, und zur fün�tlgen Richt�chnur anwenden

möchten.

Da �ich bel der Unter�uchungüber die blsherige
Beobachtungder Ordensregelnergebenwird, was etwa

fernerzu verordnenerforderlich�eyn mdge, als weshalben
Wir Uns die weitere Verordnungenvorbehalten: �o has
ben Wir inde��en zu den Vorge�ezten �ämtlicher Ordentsz

Häu�erdas gnäâdig�teVertrauen „ die�elbenwerden alle in

gegen
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„gegenwärtiger.Vor�chrift enthalteneWei�ungen zu befol-
gen, �ich aus dem Antriebe des eigenenEifers, und aus

„der Betrachtung der unglüklichenFolgeneiner zerfallenen
Di�ciplln äußer angelegen�eyn la��en,

Es werden daher weder Nebenwegenoh Unges
hor�am ,

oder wider�ezlihe Be�trebungen bei ihnen vers

mögend �eyn, die Wirkungun�erer väterlichen und wohl-
meinenden Ge�innungenzu untergraben. Und �o werden

�ich die�eiben die-Vorwürfe niche zuziehen, welche der hei
ligeBernardus den Ordensgei�tlichen�einer Zeit gemacht
har. „„Es wundert mich, wie einigeAebte die�er Regel

„„derDemuth �o gehäßig wider�treben; und was noh

„„ârger i�t, im Klelde der Demuth, und unter einem

„»ge�chorenenHaupte , �ich mit �olcher Hoffareherausneh-
„„ men, daß �ie nicht dag gering�teihrer Worte von ihren
yz Gewaltsuntergebenenunbefolgtleidenz �ich �elb�t aber

„zu gut dünfen , (hreneigenen Bi�chöfen Gehor�am zu

„lei�ten; {hreKirchen berauben, um �ie außer Gewalt

„der Bi�chôfe zu �een, und �ich �elb�t loskaufen, um

„» die�en nicht zu gehorchen, — Welch ein Unterfangen,
„(hr Mönche! Ihr �eyd um nihts weniger Mönche,

„weil ihr Prälaten �eyd; denn den Mönch machet

„�ein Gelúbd, den Prälaten aber die Nothwendig-
fecit *),

Uebri-

®) Miror, quoesdam Abbates banc humilitatis regulaor
odio�a contentione infringere, & �ub humili, quod
peius ef , habitu & ton�ura tam �uperbe �apere»
ut, cum ne unum quidem verbulum de �uis imperit
(ubditis praetergredi patiantur „ ipli propriis obedire

‘cont
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Uebrigens finden Wix für nôthig, gegenwärtlger
Verordnung annoch folgendesbeizu�ügen:

Er�tlich : DenjenigenOrdens�tänden, welche in

�olche Provinzeneingetheilet�ind, die �ich außerhalbun«

�erer MainzerDiòces und Churlande er�tre>en , als da

z+ B. �ind Je�uiten , Konventualen, Karmeliter, Doo
minifaner, Franci�kanee und Kapuziner, wollen Wir
desfals bis auf weitere Verfügungdurch gegenwärtige
Verordnung în �o weit ( jedochohneAus�chlus der übri
gen (n die�er Verordnungzu ihrer genauen Befolgung
enthaltenen Saßungen)keinen Zwang anlegen, daß es

nicht von (hren Generalen und andern Oberen abhängen
fônne , ihre Provinzial,Eintheilungenzu bela��en, wie

�ie bishergewe�en, oder für die in un�erer.Didces befind«
lichen Klö�ter eine be�ondereProvinz, jedoh mic un�erm
Vorwi��enanzuordnen.Desglelchenbleibt ihnen unvers

wehre, ihre Vi�itacionen, und wo �ie es nöthigerachten,
die Ver�chikungder Religlo�en vorzunehmen, doch al�o,
daß die abgefa�ten Vi�itations „Akten un�erm erzbi-

pen Vikariate demnäch�t elnge�chiet werden
ollen,

_
Zweitens: DiejenigenOrdensgel�tlichen, �o �ich

wirklichin un�ern Klö�tern gedachterOrden befinden,
�ollen

pe

m TRN
:

y

contemnantEpi�copis; �poliant Ecclefias, ut eman-

cipentur, redimunt �e, ne obediant. — Quid hoe

prae�umptionisO Monachi! neque enim, quia Prac-
lati, ideo non Monachi : nempe Monachumfacit Pro-
fe�lio, Praelatum neceditas, $, Bernardus,
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�ollen!darin,�o lange es ißre Oberen für gut erme��en,
unge�tdrebleiben.

Drittens: Jm Falle �ie aber ab�terben , oder

nach forder�am�t un�erm erzbi�chöflichenVikariate ge�che«
henerAnzeige, abgerufenwerden: o �ollen diejenigen, �o

an ihre Stelle fowmen, durchgehends je und alzeit,
die in gegenwärtigerVerfüguig erfoderlichenEigen�chaf
ten be�igen: �ie �ollen nemlich insge�amt aus dem Mitel

un�erer Landesfkinder ent�pro��en, und er�t mit 23 Jahren
ihres Alters in den Orden aufgenommen worden �eyn,
und in �elbigem lediglich nach der er�ten Negel des Ors

dens�tifters leben.

Viertens : Novlgen, welche na< vollendeten

Probjahren, in auswäreige Klö�ter ver�chlke werden,

follen in gegenwärcigerVerordnung niche elnbegrife
fen feyy.

Jn Becref der Prälaturen anderer Orden und

Nonnenklö�ter, in welchendie Religio�en auf ihr be�tims
tes OrdenshausGelübde abgelegthaben, ver�tehet,ès �ich
von �elb�ten, daß gegenwärtigeVerordnungpünktlichund

in ihremganzen Um�angevol�trekt werden mü��e.“

UebrigenshabenWir die Verfügungal�chon ges

troffen, und werden darüber un�ere höch�te Willensmels

nung näch�tens öffentlicherflären, damit den in un�eren
Landen ange�telcenoder noh anzu�tillendenPfarrern , als

deren geheiligtesAmc un�erer kräftigenUnter�tüßungver�i
chert �eyn fan, mic dem etwa hie und da noh abgehens
den bequemenUncerhßalceund Beihül�ezur Seel�orgevors

ge�ehenwerde
Zu
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Qu alles de��en genauer Beobachtungund dauérs

ha�ten Volzuae werden Wir un�ern erzbi�chöflichenFi�fal,
mit Belgebung einigerCommi��arien, aus dem Mittel

un�ers erzbi�chöfliczenVikariates bemächtigen; bemächs

tigen und bejehligenden�elben hiezuauch wirklich, auf Me

�trenge Beobachtungdie�er ziel�esenden Verordnung in

allen deren Theilen die unausgefezte Au��icht zu halten,
�elbigeüberal pünkclichzum Volzuge zu bringen, und wie

�olches ge�chehen, neb�t den etwa bemerften Zuriders

handlungenUns demnäch�t in gehor�am�ter Anzeigevors-

zulegen.

Ju de��en Urkund habenWir die�e unfere erzbi-
{höflicheVerordnung eigenhändig,unter�chrieben, und

un�er geheimesKanzlei.Jn�teget beidru>en la��en, So

ge�chehenMainzden zoten des Julius 1771,

EmmerichJo�eph, (L.5,)
Erzbi�chof und Churfür�î,

IV
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IV.

Churfür�tlihe Mainzi�cheVerordnungwider

die Anhäufungdes Landesvermögensin der

todten Hand , von 1772.
/

Mirzur Churfür�tlich-Mainzi�hen Regierung
I verordnete Prä�ident , Groshofmei�ter,

Hofoicel'anzler,Kanzleidirector,geheimeHof- und

Regierungsräthe
“

Fügen hiemitzu wi��en:

Es habenSeine Churfür�tlice Gnaden, Un-

�er anâdig�terChurfür�t und Herr, aus Hoc �tdenen�elben

zu�tehenden landesherrlichen Gewalt , zu- verordnen und

Uns aufzutragen gnädig�t geruhet, die von Höc��tdero
glorreiche�tenVorfahrern gn der Chur ergangenen älteren

und júngerenAmortilzatlonsge�eße,kraft deren weislld;�
gebochenworden, daß das algemeine tandesvermögenohe
ne Unter�chied, in. den Bé�iz todter Hände, zum Abbru-

che des bürgerlihen Nahrungas�tandes, nicht zu häufig
übergehen�olle, gebührend zu erneuern, deren wahren
Sin zu erklären, zu be�täcigenund zu volziehen,

Die�e
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Dle�e churfür�tlihehöch�te Willensmeinungerfoe
dert eine �o genauere Befolgung, je úberzeugenderdie�els
be darleget , wie unermüdet die <hurfürftlichelandesherrs

liche Befümmernis �eye, damit dem algemeinen Naha
rungs�tande be�tens vorge�ehen, und die Sorgfalt jener
in GOtt ruhendenhöch�ten Churfär�ten erfüllet werde,
welchedurch gleichewei�e�te Anordnungen ihre rußmwür-
digeReglerungszeitenverherrlichethaben.

Denn �o wurden �hon von weiland Churfür�ten
Adolph 11 im Jahre 1462 z Churfür�ten Berthold im

Jahre 1501 z Churfür�tenund der heiligenKirche Kardi-

nal Albert Il im Jahre 1515 und 1520; Churfür�ten
Seba�tian im Jahre 1547; Chur�ür�ten Daniel im

Fahre 1574; Churfür�ten Wolfgang im Jahre 1598;

Churfür�ten Johann Suikard im Jahre 1615; Churfür-
�ten JohannPhilipp in den Jahren 1651, 1652, 1667und

1668; Churfür�ten totharius Friederichim Jahre 1674, und

Churfür�tentotharius Franz [n den Jahren 1704, 1705
und 1712, theilsalgemeinetheilsbe�ondereVerordnungeners

la��en , welche �ämtliche den Gei�t der aufmerf�amen und

ge�ezgebendenGewalt enthalten, damit das Vermögen
des Landes aus dem Eigenthumedes Bürgers, des

Handwerkersund des Landmannes,în jenes, todter Hâns
de niche verbracht werden möge, Noch be�timter aber

�ind jeneheil�ame Verordnungen, welche die beiden lezten
glorreichi�tenRegenten, weiland Churfür�t Philipp Karl,
und Churfür�t Johann FriederichKarl gott�elig�ten Ges

dächtni��es in den Jahren 1737, 1746, 1753 und 1755,

zu gleichemEndzweckeerla��en und erneuert haben, das

mit feine Güter an Häu�ern, Hdfen, Mühlen,
Jweite Lieferung. P Aeckern,
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Aeckern, Wie�en, Weinbergen, Klaquern, Wal:
dungen, Zehenden, Gulcen, Zin�en und anderen

Hab�chaften ad manus mortuas gebracht werden

mòdcbten,

Wenn in dle�om mehr als dreihundertjähgen
‘Raume bis nunzu ein Zeitpunkewar, der die landes: err-

liche Au�merf�amkeiezu Rectung des algemeinenNahs
runas�tandes, von Inneriiher Schwächung und dem

daraus folgendenendlichen Zerfalle, und zu �orgfältiger
Echaltung des Umlaufes der baren Mittel gleich�amaufs

gefoderthatz �o i� es gewis der gegenwärtige, wo eine

lang angedauerte ganz außerordentlicheTheurungden mit

�hwerer Haushaltungbeladenen armen Bürger, Hand-
wec:fer und Landman empfindlichdrücfee, Die�emnach
wird al�o verordnet und geboten:

Er�tens: Sol es in Betref der unbeweglichen
Güter , als des vorzüglichenTheilesdes algemeinenLans

desvermögens, bei der durch �o vielfältigelandesherrliche
Edikten , und �onderlichdurch jene weiland Chur�ür�tens
Philipp Karl, und weiland Churfür�tens Johann Frie-
derich Karl, glorwürdig�tenGedächtni��es , in den Fahe«
ren 1737, 1746, 1753 und 1755 erla��enen und be�tätigten
Verordnungen das unabänderlicheVerbleiben hatenz
vermògederen es unter keinerlei Vorwande ge�tattec if,
{rgendein unbeweglichesGue, es �eyen Häu�er, Höfe,
Mühlen, Ae>er , Wie�en, Weinberge, Klauer, Wals

dungen, Zehenden, Gülten, Zin�en, oder �on�ten an

todte Hânde zu veräußernoder zu verbringen, Um des-

willen dann a�le Privileglen und Conce��ionen , welche

den�elbenehemalsertheilecworden �eyn mögen, unbeweg=
liche
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liche Güter zu erwerben,von nun an, in �o weit �elbige
noch nicht erfüllet �ind, aufgehobenund zernichtet,mithin
aufs fünftige ohnealle Wirkung�eyn �ollen. Von daher
�ih dann auch

Zweitens: Von �elb�ten ver�t-het , daß Beamte,
Gerichts�tellenund andere Commi��arii nicht zugeben
follen, daß die des Erwerbes eines liegenden Gutes uns

fähigenCorpora bel Ver�teigerung liegender Güter mit-

bieten; oder daß ein �olches den�elben jemalen in Solu-

tum zuge�chlagenwerde, bei Strafe elner von den Bes

amcen, Serichten und andern Vorge�ezten, �o �ich hierln
einige Nach�ihc zu Schulden kommen la��en, mit 500

fl. zu erlegendenGeldbuße, und der den Eigenthúmern
des derge�talt ver�teigertenGutes , oder den andern Mite

�teigern zu lei�tenden Ent�chädigung. Und �ollen auch

diejenigen, �o �ich beigehenla��en, auf eine verdelte Wel-

�e für eln �olches Corpus in ihrem Namen mitzubieten,
und mithin die�es Ge�ez zu vereiteln, mit gleicherStrafe
beleget, und zu der obgedachtenEnt�chädigung angehal-
ten werden.

‘Drittens: Solle dile von weiland Churfür�ten
Seba�tian im Jahre 1574 bereits heil�am erla��ene Vers

ordnung hiedur<hausdrüflich erneuert �eyn, daß auh
kein in dem Be�ige befreiter Per�onen �ich wirkilh be�in-
dendes, der hurfür�tlichenLandesherr�haft unterworfenes
unbeweglichesGue von �elbigeman todte Händeveräußert
werden fönne; indem dle , einer �olchen befreitenPer�on,
aus bewegendenUr�achen ehemals ertheiltelandesherrs
licheBewilligung, von der�eiben auf niemanden andern els

genmächelger�treft werden fan. Desgleichendann auch

P 2 Bier»
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Viertens: Keinem churfür�tlihen Unterthanen
erlaubt �eyn �olle, liegendeGüter an Abtelen, Ordenss

häu�er und Ki�ter in Bi�tand zu geben.

Fünftens: Daes aber nicht nur genug i, künf
tigenNachtheilvon dem gemeinen We�en abzuwenden:

�ondern da das An�eheu ‘der ge�ezgebendenMacht, und

die darauf ruhendeSicherheitder algemeinenVerfa��ung
inallen Fällen erhei�chet, auf die genaue Beobachtung
der Ge�eßeobrigfeitllh zu wachenz die Uebertreter und

Verächter landesherrlicher Verordnungen aber mit den

darin be�tlmten Strafen zu belegen: �o �ollen alle Beamts

in den im Jahre 1668 verfertlgtenCataltris nach�ehen,
und überhauptdurch genaue Unter�uchungergründen, ob

und welcheliegendeGüter �eit dem im Fahre 1615erla��es
nen Amortizatlonsge�ebe,in todee Hände gekommen �eyn.
Mit Con fi�cation �olcher Grund�túcfe werden Wir als»
dann �ogleich die Hindan�eßung obgedachterVerordnung
be�trafen; es �-ye dann, doß Uns der�elbenBe�ißer lh«
ren titulum po��e��ionis innerhalbzweer Monate (wels
<e Wir hiemirperemtorie an�ehen) in originali vors

zeigen. Von ermeldter Unter�uchungund Confi�cations-
�krafe �ollen jedochdiejenigeGüter befrelec�eyn, welche

�eic dem Jahre 1615 in Händender Collegiat�tifeer, Wal»

�en - Armenhäu�er, und anderer öffentlichenStiftungen
gekommen�ind; indem es mie den�eiden elne ganz andes»

r: Bewandnis,, als mit Kiö�tern, Ordenshäu�ernund

Prálacurenhac,

Sech�tens : Wird hledurh verordnet , und zu-

gleichdle von weiland Churfur�tzn Johann Friederich
Karl pp. mim, erla��ene landeshexrlicheVor�chrift er«

neuert,
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neuere, vermòge der jedermänniglih här��ens unter�as

get i, Irgend etivas von fon�tiger Hab�cha�t oder bes

weglichenGütern, als des andern Theils des gefamten
Landesvermözens, es �ey bares Geld, Kapicallen, Sil-

ber, Pretio�en, oder �on�ten, wie es Namen haben
móge, an inländi�cheoder auswärtige Abteien, Ordens-
hau�er und Klö�ter oder Bruder�chaften , unter was Vors
wand oder Anlas es �èye, zu �chenken, zu leglren, oder

auf andere Wei�e zu verbringen, und �olches dem búrgere
lichen Landesvermögen zu entziehen; in der Zuver�iche,
es werde jedermänniglihvon �elb�t den Bedacht dahin
nehmen, das Gute, �o er durch eine fromme und lobens»

würdigeFreigebigfeitzu �tiften gedenkt, den inländi�chen
Pfarreien, Schulen, Armen - und Kranfkenhäufern,
oder andern dergleichen gemeinnüzlidAn Stifcungen
(allesnah Maszabe gegenwärtigerVerordnung)zuzus-
wenden.

Siebentensz2 Sol �ih dle�e Verordnung auh
auf jene Te�tamente, Legaten, Donationen und Con-

tracten, welche zwar errichtet, jedo<han dem Tage der

gegenwärtig ergehendenVerordnung noh nicht eröfnet

oder volzogen find, allerdingser�tre>en, und al�o die in

�olchen Te�tamenten „ Legaten, Donatlonen und Con-
tracten enthaltenen, die�er ge�ezllchenVor�chrift entgegen
�tehendenVermächtni��e, Schenkungen oder Ucbertraguns
gen, gänzlichzernichtet, den re<htmäßigenEigenthümern
jedochunbenommen �eyn, darüber auf eine andere er-

laudte Art zu verfügen; im gegentheiligenFolle mit der

unnachlä��igen Confi‘cationsrafedes verordnungswi“rig
be�ilmten Legati wird ver�ahren werden. Jedoch folle

P3 Achs
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Achtens: Hierunter in Betref der Kirchengebäus
de, Altäre, Kanzlen, Orgeln und andern Kirchenzkleras

then die zweifacheAusnahmenochzur Zelt und derge�talt
Plaz hoben, daß

a) Niemandenkün�tlghin erlaubt �eyn �olle, wäh-
rend �-iner tedenszeitoder in �einer lezceenWillensverorde-

nung rein mébreres, als zwelhundertGulden, elner oder

medrer@:Klo�terkirchen zu�ammen, zu dergleichenGee

brauch zu chenken oder zu legirenz indem ohnehinwenige
Klo�terkirchen �eyn werden, welche neb�t der unzertheilten
Verwendung jenes, �o den�ciben fromme Sti�cer zu ders

gleichenEndzwecfe�elt geraumen Zelten zugewendet hae
ben, elnes fernern öftern und betráchtlichenBeitrages
vonnóthenhabegwerden. Jn Betref der Schenkungen
an Pfar- und Stifeskirchenwird jedoch

b) Hlerunterkeln Ziel und Mas ge�ezt ; zumalen

die�elbe, und �onderlich die er�teren an dergleichenBeicräs

gen eherMangel als Ueberflushaben,

Neuntens : Wollen Selne curfür�tlichen Gnas

den ferner, und erhei�chee es die Nothwendigkeir, in

Betref der �ämtlichen in den <ur�ür�tlichen Landen befind»
lichen Colleglat�tifter, als welche von der nemlihen Bes

�chaffenheitnicht �ind, als jene der Klö�ter bekanclichi�,
einer billigen Ausnahme Plaz zu geben. Dann deren

jährlicheEinkün�te theilen �ich în �o viele Aueflü��e, als

Micglleder �ind, und treten [mmer in den algemelnen
Umlauf des ge�amten Vermögens des Staates wieder

zurúü>, Manche bedúrfeigeNebenmen�chenoder noth-
leldende weltlicheAnverwandte genleßendas Brode oder

dj?
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dle Verla��en�cha�t eines welegei�tlihenFreundes, und es

i�t feine todce Hand, welche �elbige al�obald ergreift,
und dem Wech�el des öffentlichenGewerbes auf ewig
enträßet, Daher dann auch vorgedachtenge�amten , in
den <urcfür�tlichenLanden �ich befindendenMitgliedern der

Collegiat�tifter, ge�tattet wird, zum Be�ten ihres Stif-
fes, ihr Patrimonialvermögen (‘aus�chlieslihjedoch
aller unbeweglichenGüter) heil�am anzuwenden. Und

da es auch

Zehentens: Eine dem gemelnenWc�en er�prles-
liche Sache i�t, wenn Kranken , wahrhaft armen und

preshaften Men�chen, Verpflegung und Hülfe, älter-

lo�en Kindern aber Unterkun�t und Bei�tand gelei�tet
wird; wenn ferner Seminarien für fün�tige Seel�orger
und Schulmei�ter errichtet , erhaltenund vermehret, der

Unterhalt wirklicher Pfarrer und Schulmei�ter �elb�ten
verbe��ert , oder Schulen und Stipendien für mancherlei

lehrbeglerigeJugend ge�ti�tet werden; als aus welchen
allen die ge�egnete�tenFolgenfür die algemeineWohifarth
ent�tehen, den UnglüklichenTro�t, und den Unwi��enden
Belehrung zuflie�zet: �o verbleibet jedermänniglih auh

hierunter anheimge�tellet, und in unbe�hränktem Maße
Überla��en, die�en we�entlichen,frommen und heil�amen
Ab�ichten, Vermächtni��en (aus�chlieslih jedo<h unbe-

wegliher Güter) nah Wohlgefallenzu widmen, und

dem eigenen rußmwäürdigenEifer das vollommene Genü-

gen zu lei�ten,

Eilftens: Da es elner jeden wohlelngerichteten
Verfa��ung wider�trebec,wenn in elnem Staate einzelne

P 4 Ve-
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Ge�el�chaftenent�tehen, die �ich in ihrenBedürfni��en von

dem algemeinen.Gewerbe und Verkehr: lostrennen, und

gleich�am einen eigenen Staat für �ich �elb�ten vor�tellen
wollen: �o i�t es allerdings als ein auf die Zukunfc nicht

mehr zu duldender be�onderer Eingrif und ta�t für den

Buürger�tand und de��en Nahrung anzu�ehen, daß vera

�chiedeneKö�ter durch ihrenTermin dem Landmanne be-

{werli< fallen, daß andere durh Wein�chenken oder

eigeneVerwaltungihrer Güter in das weltliche Gewerb

eingreifen,und daß überhaupt viele Abteien, Ordens-

Häu�er und Klö�ter fa�t alle Handwerkein ihren flô�terlis
chen Mauern ausüben la��en, fofort darin eigene Schue

�ter, Schneider, Bender, Satler, Schlo��er, Schmidt,
Becker , Bierbrauer, Mezger, Schreiner, Gärtner

und dergleichen,zum Abbruche des Verdien�tes des bela-

�teten Handwerkersin den Städten und auf dem Lande,
halten und nähren, �elblge auch wol mit dem Ordensha-
bice befleiden, �< al�o von dem Verband der wech�elss
wei�en Bedürfnis , worin �ich die Bewohner eines

Staates , zur algemeinen�owol als elnes jeden be�on
dern Erhalcung, gegen einander befinden, ein�eicig
loszâhlen.

Da nun Se�ne <hurfür�klichenGnaden alberel�ts

geruhethaben, di:�e mancherlei Eingriffe în den bürs-

gerll<en Nahrunge�tand, den ge�amten Klö�tern zu

unter�agen : �o haben dle ge�amten Beamten und

Vorge�ezten in den Städten und auf dem tande dar-

über �orgfältig zu wachen, und auf den Fal elner
bemerîten Encgegenhandlung, an Uns al�obald zu
berichten,

Zwödlt:
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Zwölftens: Da das Halten öffentlicheroder

Privat�chulen, männ- und weiblichenGe�chlechtes, wes

niger nicht der �ogenanten Pen�ionärs, eine Sache i�k,
welche der obrigfeielichenAuf�icht vorzüglichbedarf: �o

�olle �ich feln <urfür�tliher Uncerchanbeigehenla��en,
�eine Kinder in Ke�t oder Unterricht �olchen Orbenshäus
�ern anzuvertrauèn, welche nicht von höch�ten Orten els

gendshierzuermächtiget �ind.

Dreizehentens: Allen <ur�ür�tlihen Unterthas-
nen, �o in ein Ordenshauseintreten, �o wle auch der�ele
ben Aeltern , Vornunden und Verwandten , wird alles

In der erzbi�c;öflichenVerordnungvom zoten Julius des

vorigen Jahrs bereits verbotene Einbringen in Abteien,
Klö�ter oder Ordenshäu�er, auf das �chärf�te unter�aget ;
es ge�chehe �olches unter dem Namen eines Ko�tgeldes,
Einbringens, Aus�taffirung , Splelpfennings oder auf
eine andere Wei�e; und �ol niht nur das Elnges
brachte covfi�ciree , �ondern anno< elne Stra�e von

500 fl, von den Ucebertreternerleget werden, Niche
weniger wirb

Vierzehentens; Allen <ur�ür�tlihen tandes-

angehörigenund Unterthanen hledurh ern�tlich verbos

ten, im Falle �ich einer der�elben in ein ausländi�ches
mán - oder weiblichesKlo�ter begábe, irgends etwas von

dem �einigen Vermögen, un-. oder mittelbar, dff:nte
lich oder heimlich,es �eye zur Aus�tattung, Einbringen,
Spielpfenningoder dergleichen, einem �olchen auswärtigen
Klo�ter zuzuwenden. Daher dann den jewelligenErbea

P5 eines
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eines �olchenin eln fremdes Klo�ter elngetretenentandes-

findes, oder bel deren Ent�tehung, dem churtür�tlichen
Fi�co, rechtli zufommen �olle, ein durch Verlegung
die�er zie!�eßenden,das ge�amte Vermögen der Uncercha-
nen umfa��enden landesherrlichenVerordnung, entführtes
Vermögen allenthalbenzurüfzurufen, und die�en be�tge-
gründeten An�pruch mit den erfoderlichenMitteln und

Nachdruk'zu uncter�tüßen,

Funfzehntens2Habendie ge�amten <urfür�tli-
chenBeamcten und Vorge�ezten în den Scädten und auf
dem Lande das wach�ame Augenmerk dahin zu richten,
damit von felnem Ordenshau�e, wle �olches Namen ha-
be, eine, von Seiner <hurfür�tlichenGuaden bereits el-

gends unter�agte Geldver�chi>kungan auswärtlge Klö�tev
unternommen werde, �ofort bel einem �ih ereignenden
Falle, auf dergleichenGelder a��obald einen Acre�t zu

�chlagen, �ogleih aber an Uns darüber zu berichten,
Wasnun endl

Sechszehentens: Die Per�onen der <urfür�kll-
chen ‘’andesgunterthanen�elb�t, als den dritten Gegen�tand
der landesherrlichenAufmerk�amkeit becrife: �o wird in

Ueberein�timmungmic der am zoten Jullus des vorigen
Fahres ergangenen höch�ten erzbi�chöflichenVerords

nung, allen <hurfür�tlihen Unterthanen auf das �chär��te
verdoten , vor dem 23ten Jahre in einen Ordens�tand
e�nzutreten, noh �ich in einem in oder ausländi�chen

d/o�ter aufzuhalten. Der ausdrüklihe Befehl i�t zu-

gleich, daß jene <hurfur�tlihe Landesfinder
, welche �i,

zu Vereitlung des gegenwärtigenGebotes , vor dem vors

�chrift-
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�chriftmäßigenAlter în auswärtigeKlö�ter begebenwers

den, aller Orten zurükgefodertzauf allen Fal aber

den�elben die Freiheit zu te�tiren benommen, und über

ihr rükgela��enes Vermögen, zum Be�ten ihrer Anvers

wandten, oder einer dffentlihenSti�cung, werde vere

füget werden,

Siebenzehentens: Da Seine churfär�tlichen
Gnaden den in Jhren tanden gelegenen Abtelen, Ors

denshäu�ern und Klö�tern , eigendsbefohlenhaben , keine

andere , als nur tandesfkinder anzunehmen: �o �ollen die

Beamten , Im Falle �ie eine Uebertretungin Erfahrung
bringen, Uns die�elbe�ogleichbehöriganzeigen.

Achtzehentens: Dle�emnach werden überhaupt
jede, ehemals in gleichemBetref ergangene Verords

nungen, erneuert und be�tätiget, gleichwie �olche oben

im Eingange der gegenwärtigengrö�tentheils erwähnet
worden �ind.

Neunzehentens: Da es dle ern�tliche<urfür�t«
lichehôch�teWillensmeinungi� , daß vor�tehende Ver-

ordnung in allen ihrenPuncten auf das genaue�te beob

achtet, und mit dem er�oderlichen Nachdrucke gehand-
habet werde: �o wird forder�am�t jedermännlglih des

�chuldigen Gehor�ames hiedur< erinnert, und vor der

an�on�ten erfolgendenEmpfindung der �chweren Strafe
wohlmeinendverwarnet, Solte aber dennoch wider die

be��ere Erwartung unternommen werden, gegenwärti-
ger Verordnung öffentlichoder heimlichentgegen zu

handeln: fo �olle jeglichem,welchereinen �olchen Con-

tras
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traventlonsfal anzeigenwird, neb�t Ver�chweigung �eines
Namens ,

der Driccheildes Werthes , welchen die Sa»

che becrägf, ertheilet; gegen die Contravenienten aber,
neb�t der Confiscatióndes unbeweglichenoder beweglichen
Gutes �elb�ten , mit einer eben �o viel betragendenGeld-

�trafe in Solidum verfahren werden. Und �ollen hier-
unter alle, von dem Contravencionsfalle Wi��en�chaft tras

gende Aeltern, Vormünder und Ge�chwi�ter , elne glele
che Strafe, welche bei ermanglenden Mitteln in eine

FörperlicheStrafe wird verändert werden, zu gewärtigen
haben. Jm Falle aber die Anzeige von Seiten eines

oder mehreren intere��irten Miterben ge�chähe,
oder daß

darunter un�chuldigeund unwi��ende Erben betroffenwäs

ren: �o �olle, �tat der Confi�cation, die�en das ihnen vers

ordnungswidrigEntkommene von dem Uebertreter er�es

het, neb�t dem aber von lezterendie Geld�trafe erleget,
und aus der�elben der ver�prochene Dritchell dem Ans«

zeigerentrichtet werden, Zu we��en allen genauer Beoba

achtungergehecdaher

Zivanzig�tens: An alle Uns untergebeneGes

rihéts�tellen, in den Scädten und auf dem Lande, alle

Beamte, Exrecutorender Te�tamente, Advocaten, Pros
curatoren und Noctarien , der obrigkelcliheern�tlihe Bes

fehl, die ihnen bekant werdenden, der gegenwärtigen
Verordnung entgegen laufenden Handlungen, alsbaibd

Uns anzuzelgen, keineswegs aber dazu �elb�t die Hand
zu bieten, oder �olche niederzu�chrelben,zu volziehen,
noch darauf zu erkennen oder zu �prehen , unter Strafe
des aus eigenenMitteln an�on�ten auf allen Fal zu lei�ten»
den Er�ases. Sodann verordnen Wir, daß von

enlichen
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lichenvorerwähntenGerichtsftellenund Beamten quar=-
taliter einberichtet werde, ob und was in dle�er Fri�t
durch) Te�tamente, Donationen, oder �on�ten in dem Bes

zirk ihrer Gerichisbarfeit ad pias cau�as legireé,oder

ge�chenketworden �:ye,

Ein und zwanzig�tens: Damle auch der Zwelk
der <urfur�tlich - landesväterlichen Ab�icht um �o vols

fommener erreichet werde: �o i�t die <ur�ür�tlihe

milde�te Willensmeinung, daß in Fällen, wo die

vorbe�timte Strafe der Confi�catlonunbewegliherGüs

ter eintreten mus , folhe Güter �elb�ten dem <hurfür�t«
lichen Cameralinicht, einverlcibe , �ondern �elbige,
daniit �ie ia dem Mittel der gemeinen tandesnahrung
verbleiben, an den Mei�tbietenden ver�telgert, und

der daraus erló�t werdende Kauf�chilling zum dffente
lichen Nußen der Stadt oder der Gemeinde verwendet

werden. Zu welchem Endzoccfedann auch dle etwa

confi�cirt werdenden beweglichenGüter , es �eye an Geld

oder Geldeswerth, gnädig�tbe�timmet �ind.

Ziveiund zwanzig�tens: Solle die Execuclon
gegenwärtiger Verordnung, �o wie die Erörter - und

Be�trafung der Conctravencionsfällefernerhin, gleichs
wle es der Natur der Sache eigen i�t, als ein blos

politi�cherGegen�tandbetrachtet, keineswegesaber dars

über elniger Civil, Proces, oder ein Judicial « Vers

fahren ge�tattet �eyn; daher bann jene, welche desfals
eine Be�chwerde �elb� anzubringen, oder den Fal einer

Uebertretung anzuzeigenhaben, �ich lediglih an Uns zu
wens
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wenden , und alle �hleunige Hül�e von Amtswegenzu
erwarten haben,

Signatum unter hlebelgedruftem<urfür�tlihem
Regierungs - Kanzlei- Jn�iegel. Mainz den 6ten Ju-
nius 1772.

(L. S.) B. G. von Reider.

Vt, FJ,M, Hauk, Negierungs-Sekretarius,
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VV,

Te�tament des leztver�torbenen Churfür�ten
von Mainz.

In Nomine Domini
, amen.

DN Emmerich Jo�eph , Erzbi�chof und

Churfün�tzu Mainz, Bi�chof zu Worms 2c.

urkunve und bekenne hiemit:

Demnach Jh in Erwägung der men�chlichen
Seerblichkelt mich wohlbedächtlichent�chlo��en habe, meis

ne lezte Willensmeinung, na<h welcher es in An�ehung
meiner zeitlichenVerla��en�chaftderein�t gehaltenwerden �ol,
mittels gegenwärtigerDi�po�itlon,, {rifeli< zu hintera
la��en; als habeJh auf den Fal meines von der gôttlls
chen Fúgung abhangendenctödtlichenHintrits mit gutem

Rath und Vorbedacht folgendeszu di�poniren, zu verord-

nen und fe�tzu�eßenfür gut be�unden;

Er�tlich : So bald melne der Sterblichkeit niche
unterworfene Seele von dem Körper ge�chieden�eyn wird,

empfehleJh �olche in voller Zuver�ichtauf dle göttliche
Milde, denen Händen meines Hellandesund Erlö�ers,

dahingegen�ol mein ent�eelcer Leichnamnach dereudrau
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brauch der Römifch-Catholi�chenKirche, und nah der

Würde meines erzbi�chöfllhenStandes (jedochmit Vers

meidungalles übermäßigenTroauergepränges)zur Erde

be�tattet, und in der nemlichen Kraft beige�ezt werden,
worinnen mein Oheim und GrosOheim, die beide hier
ver�torbene Dompröb�te von Breidbach zu Burresheim,
und von der teyen Nienlh p. m. begrabenliegen,
Auch �ollen für mich �owol als für meinen leztver�torbenen
Oheim aus denen zu �olhem Ende bereits vorräthigen
Marmor - und Alaba�ter�teinenzweiEpitaphiaverfertfs

get , mit �chikiihen Ju�chri�ten ver�ehen, und auf beiden

Sel�cen das Grabmal meines näch�ten Herrn Chur - Vors

fahrers aufgé�tellet,dazu aber aus meinem Erb�chafcsfond
mehr niche als vier tau�end Guiden Rhelni�ch verwendet

werden. Die�emnachwil Jch
Zweitens: Für dle Rußemelner Seele folgende

Anwendunggetroffenhaben: a) �ollen bel Gelegenheitder

gewöhnlichenExequienzwel tau�end heillgeMe��en �ür
mich gele�en, und zu gleicherZelt einer jedender hie�igen
Scadtpfarrelenhundert Gulden zur Austheilung unter

die Armenverabreichetwerden. b) Sollen pro Funda-
tione eines an dem Tag meines Ab�terbens zu ewigen

Zeiten zu haltendenAnniver�arii der gemeinenPrä�enz
în der hie�igenhohenDomkirche vier tau�end Gulden , jes
ner, der hohenDomkirche zu Worms drei tau�end Gul-

den, jener, des hohenDom�tifes zu Trier eîn tau�end,
und jener, des Ricter�tifes ad Stum Albanum ebenfals
ein tau�end Gulden, entrichtet und ausbezahlet werden.

c) Jf das Prâä�enz- Ame des Collegiat�ti�es ad Stum

Victorem mirein bares Anlehenvon mehrérencaufend

Gulden �chuldig, wovon Jh gedachtemPräfenz-Ameein



des leztver�torb,Churfür�tenvon Mainz. 241

eln tau�end Gulden pro Anniver�ario, den übrigenBe-

trag des Capitals aber der dortigen Kirchenfabrikhiemic
vermache. Endlich �ollen cd)denen in der Herr�chaft
Burreshelm gelegenenPfarreien namentlih St. Johann,
Rieden und Walde�che�ner jeden ein hunderc fünfzigGule

den zu dem End verabreichet werden, damit alle Vier»

teljahr in den hie�igenPfarfirchen ein Seelenamt für mich
gehaltenwerde, Da auch

Drittens: Mein vorzügllchesAugenmerkbishex-
ro dahin gerichtetgewe�en, denen in der Stadt Mainz
befindlichen, der Aratuchund dem Wai�en�tand ge-wids
meten heil�amen Sti�tungen allen möglichenBei�tand-
aus meinen Privatmitteln zu lei�tea, fort das harte
Schif�4l meinem nothlcidendenMitmen�chen dadurch et»

träglicherzu machen, �o findeih auch détmalen feinen

An�tand, denen beiden Haupt�tiftungenin. Mainz, nems

lich dem St. Rochusho�pitalund dem dahle�igenWai�ets
haus den be�ten Thell melner Verla��cn�chä�t, newmnlich
meinen eigenthümlichenGe�hmuk, be�tehenda) in einem

großenSchmaragdenen mit Brillanten--be�eztenKreuz
und Ring , welche des leztver�torbénenKai�ers Maj. mir

bei der lezcen Röôml�chen Könlgswahlverehret habenz
þ) in elner großenmit den fein�ten Brillanten gefa�ten
Hut Agraphe, und einem großen �hmaragbenen mlt
Brillanten be�eztenHutknopf,welche lh währendmel.
nem Privat�tand �chon erworben habez und endlich €)
in elner mlt Brillantengarnirten ko�tbarenTabarlere von

Jaspis derge�talezu legiren und zu vermachen, daß
meinem näch�tenNachfolgeran der Churfrei �tehen �olle,
�othanen Ge�hmuk gegen elne denen beiden Stl�tungeh

Fwtite Lieferung. À
“

zu
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zu erlegendeSumme Geldes von vierzlgtau�end Gulden
an �ich zu jô�en, und fúr dos Erz�tife käuflichzu acquis
riren, fore den von mir be�timceenWerth entweder auf
einmal ,

oder nah Befinden in geringern Summen ab.

zutragen, oder auch das ganze Capical als ein zu vier

Procent verzinslihes Anlehu zum Vortheil gedachter
Stiftungen zu übernehmen, bis dahin die Um�tände des

Churfür�tl. Aerarii die Wiederlage_etwa. ge�tatten wers

den. Es móge nun hierbei meln Nachfolger den einen

oder den andern Theil erwählen, �o hegeib dochallemal

die gewi��e Zuver�icht, daß für die Sicher�tellung des

Capitals �owol, als für die nüzllhe und zum ohnmittels
baren Vortheilder ArmuchgereichendeVerwendungder

jährlichenZin�en hinlänglicheSorge wird getragen wers

den, und da das St. Rochusho�pitalnoh be�onders in

ver�chiedenenNothfällenohngefähr�ieben tau�end Gulden

Capital von mir lehenweisempfangenhat, �o �ol auh
die�e Summe dem�elben als eine weitere milde Bei�teuer
hiemiczugedacht�eyn.

Viertens. An den unter melner Reglerungeta

richtetenSalinen - Admini�tratlonenzu Orb und Wie�elss

Heimeinen Antheil, welchen ih aus meinen Privatmits
celn in der Ab�icheerkauft und übernommen habe, um

von dem Fortgang der verbe��ertenEinrichtungdie�en bel-

den Salzwerkenjederzeitunterrichtet zu �eyn, damit nun

die�e Vorficht meinem Nachfolger an der Chur zu �tatten
fomme, �o wil Jch jeztgedachtenAnthell dem�elben mie

dem alleinigenVorbehalevermacht haben, daß die auf

zehntau�end Gulden �ich belaufende,und von mir würk-

lichbezahlteEin�chusgeldermeinerErb�cha�tsma��e el,grita le
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er�tattetwerden �ollen, Solchemnach �chreite Jch nun zu
dem Hauptgegen�tandgegenwärtigerleztenWillensdi�po-
�ition, nemlich der Ein�e6ung meines Univer�alerben,in

die�er Ab�icht findeJch
Fünftens, Jn An�ehung meiner künftigenVer-

la��en�cha�t anhero zu bemerken nôchig, daß das Eigens
thum jener Capicalien, welche Jch meiner Churfür�tl.
Ho�kammer gleichanfangs meiner angetretenen Regierung
aus melnem vorhin erworbenen Privacvermögen unter

dem Namen meines Bruders, des Churcrieri�chen
Oberi�tkämmerer Freiherrn Franz Ludwigvon Breiden-

bach von Burresheim , vorgellehenhabe, mir allein zu-
�tehe, und daß Jch daheromeine hieruntenzu benennen

de Executores ermächtige,alle auf meinen Bruder �pre»
chendeObligationsbriefe,, welche �ich nah meinem Ables

ben vorfindenwerden , zu Verhütung eines be�orglichen
Migsver�tandes�ogleichum�chreiben,und auf meine Erba
�cha�tsma��a �tellen zu la��en,

Ferner kan ih nicht unangezelgtla��en, daß vors

gedachtermein Bruder mir vermög in Händenhabenden
Quítungen an baar vorge�cho��enen Geldern etlich und

vierzigtau�end Gulden �chuldig �ey, wie �olches die vora

handeneQulcungennäher auswei�en werden , von die�er
Summe nun �ol der�elbe �owol als meine úbrige Erben

‘zwar feine Zin�en entrichten, wol aber habenmeine Exêa
cutoren den Bedacht dahin zu nehmen, daß eine hinlänga
liche ver�icherteObligationdarüber ausgefertiget, und zu
�einer Zeit ad Ma��am gebrachtwerde.

Endlich habe ich auch gedachtemmeinem Bruder,
dei Gelegenheitmeiner Churerhebung,mein <genthäm-
liches Silberwerk und Malereien , neb| einer Garnls

JJ I (ur
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tur haute-Lice zum Gebrauch überla��en, mir aber

das Eigenthumund die fernere Di�po�ition darüber vor-

behalten.
Da mir nun allerdings daran gelegen (|, daß

die�e Effecten von der Ma�la meiner Verla��en�chaft nicht

getrent werden, �o �ol bei Einrichtung des Hauptinven-
carli die behórigeRük�ichtdarauf genommen , und mein

Bruder angehaltenwerden, die Ma�lam auch dle�erts
halben mit einer verhältnismäßigen Sicherheit zu

ver�ehen.
Al die�es vorausge�ezt gehetdemnach:

Sech�tens, Mein ern�tlicher Wille und te�tamen-
tari�che Verordnung dahin, daß meine künftigeVerla�s
�en�chaft mit Jubegrif aller und jeder Appertinentien,
worüber Jch nicht anderweit di�poniree habe, oder noh
di�poniren werde, von dem Augenblikmeines würklichen
Ablebens die Eigen�chaft eines die Erhaltung des Stams

mes und Namens deren von Breidenbah zu Burres-

heim, zum Gegen�tand habendenFidei Commil�les

annehmen, und in �olcher Eigen�chaftzuförder�t auf mels

nen) �chon oft genanten lieben Bruder, den Churcrieri�chen
Ober�tkämmerer , FreiherrnFranz tudwig von Brels

denbachzu Burresheim , und unter dem göttlichenSegen
noh zu erwartende mänliche De�cendenz, demnäch�t
aber , und fals mein Bruder �owol als de��en mänliche
De�cendentengänzlichabglengen, auf meinen dahle�igen
Veccern , ‘den von melnem ver�torbenen Oberi�t�talmei�ter
hintetbllebeneneinzigen Sohn, Frlederih Wilhelm Carl

Johann Nepomuc, Freiherrnvon Breidenbach zu Burs

resheim, genant Ried 2c, und de��en mänlicheLeibserben,
oder
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oder wenn auh leztereniht mehr vorhanden wären ,
als-

dann auf meinen Vecter, den Kai�erl. Königl. Oberi�ts
Lieutenant, Freiherrn von Breidenbach zu Burresheim,
und de��en allenfal�ige und mänliche Erben 2c. al�o und

derge�talten übergehen, und re�pective verabfolgetwers

den �olle, daß jezt benante meine Fidei : Comi��ari�che
Erben , und ihre De�cendenten �ecundum ordinem

�ucce��ionis linealis agnaticae auf einander folgenden,
und în dem Fal, wo mehrere Brüder zu�ammen concurs

riren �olten, jederzeitder Er�tgeborne zu dem Be�iz und

Genus des Fideci- Commi��es berufenwerden �olle.

Siebentcns, Yunbe�onderer Erwägung ; daß
die in hie�iger Stade Maînz etablirte Branche deren von

Breidenbach zu Burresheim zu {hrer elnsweil�gen �tans
desmäßigenAuskunfcmeiner Unter�tüßung vorzüglichbes

darf, meinen Vecter Friederl< Wühelm Carl, als vers

‘muthigenStamhalter , und Er�tgeborner die�er Branche,
und in der Folge dem jedesmaligenChef der�elben noch
die be�ondere Wohlchatzuzuwenden, mih bewogen �in-
de, daß der�elbe �olang, und bis dahin die fe�tge�ezte
Erbfolgeaufdie�e Branche übergehen wird, aljährlich
aus-dem Ercrag meiner Erb�chafts , Ma��a die Summe
von zwei tau�end Gulden per modum Legati annexi
zu empfangenhaben�olle, mit dem weitern Zu�az, daß
in eben �olcher Ab�icht auch diejenigefunfzehen tau�end
Gulden, welche Jh meinem ver�torbenen Oberi�t�talmelz
�ter vor elnigenJahren baar vorge�cho��en habe, bei ge-

dachterBranche ohnverzinslich�tehen bleiben, und dle

FMa��a nur des Capital halber auf den Fal Jhrer gänzll-
chenErlö�chung�icher ge�te{twerden �ol. Damit aber auch

Q 3 Ach-
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Achtens, den wahrenGrund des Auflommens
und der Erhaltung altadelicher Ge�chlechter hierbei nicht

verfehletwerde, �o wil meinen Fidei - Commi��arl�chen
Erben ein für allemal die ausdrüfliche Bedüngnis aufer=
legt haben, daß der Stam und Name derer von Brei

dendach zu Burresheim jederzeit durch �olche volbürtige
Ge�chlechter, welche dem Corpori der ohnmittelbaren
freienReichs- Ritter�chaft nicht nur einverleibet

, �ondern
auch insbe�ondere zu denen hohen Erz»und Dom�tiften
Mainz, Trier, Bamberg und Würzburg vollermaßen
qualificiret�ind , und auf �olche Arc mochteJch demnach
meinem Stam und Namen in al demjenigenvorge�ehen
zu haben, was eine billigeverwand�chaftl, Rük�iche von

mir erfordernmag. Allermaßenich aber

Neuntens aus einer vordringendenwahren tlebe

und Neigung �ür mein anvertrautes Erz�tift keineswegs
geméeinetbin, dem�elben dasjenlge, was Jh während
meinen Reglerungsjahrenaus de��elben Mitteln erworben

habe, für allezeitgänzlichzu entziehen:wohl aber meine

Ab�icht von jeher dahin gerichtetgewe�en, nah meinem

Ableben nochein Denkmal der väterlichen Sorge, welche

Sch für die künftigeWohlfarth meines Erz�tifts hege,
zu hinterla��en , als i�t mein endlich wohl überlegter
Wille, daß in jenem Fal, wann die von mir ere

nante Fidei-Commis- Erben, und deren mänliche

De�cendenten , entweder gänzlichabgehen�olten, oder

die mehr oben bedungene�tiftmäßigeFortpflanzungdes

Stammes und Namens deren von Breidenbach zu Bur»

resheimdurch eine ungleicheHelrathunterbrochen würde,
die in denen Erz�tifti�chenLanden befindlichePfarreien

und
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-uhd Schulen alsdenn in die Stelle meiner Erben eintres

ten, und den�elben in frafr die�es �ub�tituiret , folglichein

zeitl.Erzbi�chof und Churfür�t berechtiget �ein ol, das

‘ganze Fidei -Commis, mit allem was dem�elben ans

hängig i�t, Namens jeztgedachterPfarreien und Schulen
in Be�iz zu nehmen, �olches einer be�onders anzuordnen»

den Admini�trations- Commi��ion zu untergeben, die ges
ringeunh. unzulänglichePfarreien und Schul�ti�tungen zu

verbe��ern und zu vermehren, auch nah Be�inden neue

Pfarreien und Schulen zu errichten, fore überhaupt alle

jene Veran�taltungen zu treffen, welche zu einer verbe��er-
ten- Einrichtungdes Pfar - und Schulwe�ens, und Mite
tels de��en zu Seift unt Beförderungeines wahrenChris

‘�tenchums, und einer guten Erziehung in deaen Chur«
Mainzi�chenlanden gereichenmöge.

Jc kan daheroauch auf den Fal, da oft gedachs
te melne Erb�chaft dem Erz�tl�t anheim fallenwird, der

Vor�org melner Chur - Nachfolgern nl<ht bündig unb

nahdrüfklih genug empfehlen, daß der Capitalfondzu
allen Zeiten oßnge�hmälertund ohnverringerterhalten,
dîe FruQus aber zu keinemandern als den jezt erwähn-
kén gemein er�prieslichenZwek verwendet werden möge,
als womit i< das Gewi��en meiner Chur- Nachfolgern
wohlbedächtlichbe�chwerethabenwil. Und damit

Zehntens der zu die�em Ende be�timte Fundus

perpetuus , immictels und �o lang der Nuznießungmel-
ner F idei- Commi��ari�chenErben helm verwie�en ver«

bleibet , vor aller Gefahr de�to mehr ge�ichert werde, fo
finde ih noch ferner zu be�timmen und fe�tzu�eßen nöcthiag,
daß a) die mehr obberührtermaßen bei der <ur�ür�tk,

Q 4 Hof-
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-Hoffammergeleßnte Capitalien zu keiner Zeit aufgeküns
det, �ondern �o lang das eigeneConvenient des <hurfür�t{.
Aerarii fein anderes erfordernwird , �olche der ged. Hofs
kammer gegen3 Procent überlaffenwerden �olle, �odann
daß b) die meinem Bruder avaueirte Gelder. dem�elben,
und hiernäch�t meinen weitern Fidei- Commis « Erben

zwar unverzüglichverblelben,auh denen�elben das Sile
berwerf , Malerelen und Tapeten zum Gebrauch ‘dienen,
dagegen aber �owol des Capital + Vor�chus als der Ef-
fectenhalber, die erfordernde Sicherheitge�tellet werdo.

Daß €) al dasjenige, was �ich nah meinem Tod ‘an

Präcio�ts und Effectenvorfiaden wird, und worüber ich
nicht anderweit �chon di�ponéret:Habe, durch die be�tthun-

lich�te und. �chillich�teWege �ogleich ver�ilbert ,
dle darob

erlô�ten Betrag aber �amt der Baar�cha�t , weiche �ich în

metner Prlyatka��evorfindenwird, (nachforder�am�ter
Berlchtigung.deraus dem Erb�cha�csfond.zu volziehenden

Legaten)entwederan dashie�ige <urfür�tl. Kriegs - Zahls
Ame , oder dlernitSchuldenam mei�ten be�chwerteGes

meindendes hohenErz�tifesunter Landesherrl.Gewähr
�haft ebenfals nur zu 3 Procentausgeliehen, und dax
durch zu glelchee“Zeit dem tand �owol. überhaupt, als
melnen bisherizen Unterthaneninsbe�onderedie Wohlthat
ver�chaft werde, daß die noh rüf�tändigeKriegs�chulden
abgetragen, oder dochdie Zin�en auf einen erträglichen
Fus herunterge�eztwerden können, Was auch

Eilftens �olcherze�talt einmal �icher angelsget�eyw
wird , �olches i�t feiner meiner Erben wieder aufzulunden
befugf, �ondern wenn der Debitor �elb�t die Ablegungdes

Caplcal8sgauz oder zum Theil für thunlicherachten �ales,0
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�s wil Jch meinen alsdann regierendenNachfolgernan der

Churer�ucht haben, zu de��en Wiederanlegung (wo es

von ged. meinem Nachfolger am núzlich�ten befunden
wird) das erforderliche vorzufehrenhat, den Hauptfond
des Fidei - Commis durchaus unver�hmälert und uns

verkürzetzu erhalten. Und in eben die�er Ab�ichtwll ih
dannenhero

Zwwölftensalle na mir folgendeHerren Grzbf«
<öfe und Churfür�ten zu Mainz als Executores per
petuos gegenwärtiger leztenWillensdi�po�itionge�eztund

geordnet,fort die�elbe eigens erbeten haben, �ich unter
dem Bei�az und Zuzlehungmeines geheimenRaths und
Referendarii von Deel, dem Jc meine wahreWil«
lensmeinung.in allem vol�tändig eröfnethabe, mit.dem
Volzugalles de��en, was dur gegenwärtigeDi�po�ition
verordnet i�t, oder was Jch vor melnem Ableben noch
verordnen werde, ohn�hwer zu beladen, zu welchem Ens
de ih gegenwärtigesTe�tament �owol als das über meine
Verla��en�chafczu errichtende Haupt - Jnventarlum �amt
allen dahin ein�chlagendenerb�chaftl. Urkunden nachge�ches
benenGebrauchin das churfür�tl, Hauptarchivhinterlegt,
und da�elb�t zu ewigenZeitenau�bewahretwerden �ol
Und damit auch

Dreizehntensdie unmittelbar nachmelnem Hinerit
erforderliche, feine Vor�chub leidende Veran�taltungen une

aufhaltlichvorgekehrtwerden mögen, �o er�ucheJch aug bes

�onderenfreund�cha�clichenZutrauenmeinen Dom�chola�ter
Frelherrnvon Ke��ei�tahe, dann meinen Domeapitularn
und Kammerprä�identen, Frelßexrnvon Frapfken�tein,
�ich einsweilenund bis zur Wahl meines ohnmictelbaren

Q « Nach-
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Nachfolgersmlt ebenmäßigerZuzlehungmelnes geheimen
Rachs von Deel der Execution gefälllgzu unterzlehén,

und dabei al dasjenlge zu beobachten, und zu be�orgen,
was das Amt eines Executoris Te�tamentarii in �ols
<ci Uar�tänden mit �ich bringt, fort dem nach mir zu ere

wählenden-Erzbi�chofund Churfür�ten nicht nur von als

lem, was vorgegangen, die dannäch�tigeAnzeigezu ere

ftaccen,�ondern auh von daheroden weitern Fingerzeig
zu erwarten. Solte aber

-

S�llegllh über den wahrenSin und Ver�tand
gebachterDi�po�iclon �ich einigerAn�tand erregen, wels

Werdurch güclicheWege nicht wohlgehobenwerden föôns

te, �o wil Jch meinen bisherigenVerfugund Verord-

nüngen'nochdie �o einzigeVor�ichtzugefügthaben,daß
n �olchenFällen meln Chur - NachfolgerVolmachtund

GÖewalehaben �olle, den �ich ergebendenAn�tand nach

hinlänglichgewonnenen Eln�icht und Erwegunigder hine
inde vorwaltenden Gründen unter aberrualigerZuziehung
melnes geheimenRachs und Reterendarii von Deel,
oder in de��en Ermanglung eines andern Gelehrtenund

vetkrauten Rach ohnealle Gerlchtsform, und ohne Zus

la��ung einer weitern provocation de plano zu ent�chefs
den und zu erledigen, deme �h dann melneErben �owol
als Legatarii unter Strafe des Verlu�ts Jhrer Rechte

lediglichzu fügen haben. Jh behaltemir inde��en bes

vor, die�e meine lezceWillensmeinung- nah Gefallen zu

ändern, zu mindern und zu mehren, oder noh eine

neue zu errichten; de��en zu mehrernUrkund habe ih ges

genwärtiges unter Beidru>kungmeines Secrets « Jn
�iege!ls eigenhändigunter�chrieben,und das ver�chlo��e-
ne Originalmeinem würdigenDom- Capictulzu Hinterles

gung
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gung in das Dom - Capltulari�cheArchiv zu�tellenla��en,
Mainz den 21 Febr, 1772.

Emmerich Jo�eph,
Churfür�t.

P, S. Meine beiden dermalen noh lebenden Schwe�tern
�ol meln Bruder als Erb und Be�ißer meiner

Verla��en�chaft jedweder, �o lange �elbe bei Leben

�eyn werden, aljährlih zweihundertGulden Rheie
ni�ch auszahlen.

Dem Collegiataead Stum Bartholomaeum zu

Franffure, �o ferne �olches bei meinen Lebzeiten
nicht ge�chehen�eyn folte, 1000 Gulden zu Schrels
ner und Verfertigungderen neuen Chor�tählen
auszuzaßlen,

X X

Der ‘e�er kan �ich auf die Aecchtheitdle�es Te�ias
ments verla��en, welches ein {<dner Bewels der erhabes
nen Denkungsart des ver�torbenen Churfür�tensvon

Mainz i� , der auch na �einem Tode noch fúr das
Wohl feinerUnterthanen, und be�onders dle ihm im l(e-
ben �o angelegeneVerbe��erungdes Unterrichtszu �orgen
bemüßtwar,

VIT

IAT GT
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VI,

Nachrichtvon der Verwandlung der Kai�erl.
Königl, Böhmi�chen Domainen in

Bauerngüter.

Di hôch�twichtigeKamera! z Unternehmungi� mle
/ gröô�terGeraulgfelt und Vol�tändigkeieln einer

mic allerhöch�terK. K. Be�tätigung herausgegebnen
Schrifc: Unterricht Über die Verwandlung der

Kai�erl. Königl. Bdhmi�chen Domainen in Bau-

erngutet, Wlen 1777. 4. be�chrieben, Jh llefere aus

der�elben einen concentrirten und deutlichen Auszug, der

Le�ern, welche jene wlhtlge Schri�t nicht �elb�t ge�ehn,
�ehr willkommen feyn, allen aber die Ueber�ichtihres wichtls

genJuhales erleichtern , und einen ganz vol�tändigen Bex

grif von die�er Einrichtung geben wird, die es gewis
verdient , in allen deut�chen Staaten bald nahgeahmezu

werden, und dle einer der �chön�ten Züge der innern

RegierungMaria There�iensi�,

Dle gewöhnkich�teArt un�ere Güter zu nugen, i�t
entweder dle eigeneVerwaltung oder die Verpach-
tung. Lezterei�t im We�entlichenentweder eine Zeitpacht

oder
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oder eîne Erbpacht. Die leztre i� eigentli diejenige
Wireh�chaftseinrihtung, die auf allen Kai�. Königl.
Domainen in Böhmenbewerk�telligtworden, und deren

gendue�teErläuterung aus ganz �ichern Quellen man �ich
hler darzu�tellen bemühenwird.

Die Erläuterungzerfältganz naturlich in folgende
Fragen: 1) Welche �ind die Beweggründe, die die�e
Wirth�chaftsveränderungenauf den Domalnen veranla�t,
und worin be�tehn dle Ab�ichten, die Jhro Kai�, Königl.
Apo�tol. Maj-�täe hiedurh zu errelhen ge�ucht haben?

2) Wie i�t man bei der Einleitungund Ausführungdies

�es ófonomi�chenSy�tems zu Werke gegangen ?

Der wahre Reichthumeines Staats hängt von

der Menge des Volks; die�e von dem Unterhalt ab.

DerUnterhalt kan nur von der Erde genommen werden z

der Ertrag der Erde berußecauf dem Feldbauez die�er
auf der be�ten Kultur und der verhältnlsmäßigenVers

thellungder Grund�tücke; die be�te Kuitur erfordertden

grö�ten Flels; die�er fan nur von Eigenthümern, oder

�olchen Men�chen , denen er unmittelbar zu Nuten köme,
nicht aber von Miethlingen, von Fröhnern, von gezwun«
genen Arbeitern erwartet werden, Der wahrhaft vers

hâltnismäßigenVertheilungder Grund�tücke �tehen die

alzugroßenBauerngüter, noh mehr aber dle ungleich
größerenadlichen Meier�chafcengerade eutgegen.

DieVerwandlungder Leibeigen�chaftin wahre
Unterthänigkelt; der Roboten (Froßndien�te)in Arbeie

zum unmittelbaren eigenen Nukenz die Her�tellung el-

ner be��ern Kultur; die Verthellungder Meier�chafts-
gründeunter mehrere Be�iger; die dadurchungusblelibs

lih
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lich erfolgende�tärkere Bevölkerung; die Simpli�izirung,
d. i, das Einfach�te bei der eigenenbigherigenWirth�chaft -

die Her�tellung der Möglichkeit, Thunlichkeit und Leichs
tigfeit nach vorläufiger Hebung aller Hauptgebrechen,
alle übrigen zur Au�nahme der algemeinen tandesófonos

mie leitenden Verbe��erungen nah und nach einzuführen
und zu verbreiten: die�es �ind die großen, wichtigen,
höch�t erwün�chlichenAb�ichtenund Endzwecfe,um de-

ren willen J. K. K. Apo�to!, Maje�täc [n den Böhmls
�chenKammergütern die bisher auf eigeneNechnungges

triebene Wirth�chaft in ein neues Sy�tem bringen, und

die�elbe in klein? Bauernwirth�chaftenund einen Erbpache
unter der Hauptbedingniseiner volflommenen Ent�chädi-
gung für alle ihre vorhingeno��enenEinkünfte verwandeln

la��en, �o, daß auch Privatherr�chaften felnen An�tand
nehmenkönnen, dem gegebenenBel�piel zu folgen.

Die im KöniggrägerKrei�e, Bit�chower Ane

theils, gelegene Kameralherr�cha�ct Podiebrad, hac
man zum Mu�ter erwählt, um die Art und Wei�e aufs
deutlich�teund genaue�te vorzulegen, wle man bei Eins

führung des neuen Wirth�chafes�y�tems zu Werke gegans

gen. Die dahin ein�chlagenden �ämtlichen Berechnuns

gen �ind von den Wirth�cha�tsbeamctenverfa��et ,_von der

K. K, Kameralhauptbuchhaltereiunter�ucht , berichtige
und be�tätigeworden. Nach der dabei beobachtetenMes

thodewerden alle andere Domainengüter, da �elbige bet

allen im we�entlichen gleich i�t , beurtheilewerden können,
wenn es auf dile Frage ankomt: kan die Verwandlung
der Domainen in Bauerngüter ohneNachtheil dex Herr-
�cha�c ge�chehen? und wie kan dies ge�chehen?

Es
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Es war demuach die genaue�te Zergliederung
und Be�timmung folgenderArcikelnothwendig:

1. Was hat die Herr�chaft Podlebradnah einem

1ojährlgenMictelan�chlagim Ganzenertragen ?

IT, Wie hoch�ind die Unko�ten ge�tiegen, die bei den

be�agtenErcrägnl��en erforderlichwaren?

IL Was war nah Abzug die�er Unko�ten die wirk(k-

chereine x0jährigeMMittelerträgnis?
©

IV, Wle kan die�e reine Mittelerträgnisder Grunda

obrigfelcvergütet, und der Betrag hiezu unter

die �ämtlichen Unterchanenverhältnismäßigvers

cheiléwerden ?

Dle Jahre 1760 bis 1769 �ind burhgehendszum

Maas�tab der Berechnung genommen, ob�chon wege
der in die�en zehn mit unterlau�enden vier Kriegsjahren
die Prei�e der Körner hochge�tiegen �ind. Die Jahres
1770, 1771, 1772, 1773, 1774 fonten aus der Urfach€
nicht genommen werden, weil in �olchendie Prei�e einen

ganz unerhörtenund außerordentlichenGrad erreichthaben.
Schon die be�timten zehn!Jahre gebeneinen Preis , der

�ichtbargenug über die gewöhnlichenSchrankendes Mit:

celprei�es�teige,

Unter-
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Unter�uchungdes er�ten Artifels ,

vder :

Ertrag der Herr�chaftPodiebrad von 1760
O

bis 1769,
1) Vom Feldbau?

Waizen, gereinigten,66,498
Megzen7 Mä��el thun nacheinem

xojährigenDurch�chnit der Prei�e
die m6. 2 fl, 17 kr,

|

al�o ° r51,837fl.9 fr.

Waizen, minder gereinigten,
7670 m6. 11 mä��, thun auf gedachs
ce Arc die m6. 1 fl. 17 fr. 45 pf.

al�o ° 9,943 fl. 184 fer.
michinvon beiden Gattungen -

Korn, gereinigtes,58,491 mh,
13 má�. thut auf gedachte Art die

mb. 1 fl,28 fr. al�o 85,787 fl. 594 fr.

Korn, mindergereinigtes, 8104

ms. 1 máä��. thut auf gedachte Are

die mh.58 Ér. al�o 7,833 fl. 55%fr.

161,780 fl,27s fr.

_.

michinvon beiden Gactungen -

Ger�te, gereinigte,87,324 ms.
4 mä��. thut auf gedachteArt die mb.
1fl. 13 fr. al�o - 106,972 fl.125 fr.

Ger�te, minder gereinigte,11,30r

m6. 10 mä��. thue auf gedachteArc

93,621 fl, 554 fr.

die m6. 44fr. zpf. al�o 8,382 fl. 25 fr,
michinvon beiden Gattungen » 115,354fl,14x fr.

Erhz-
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Erb�en, 3752 m6n,, die m6,
nach einem 10jäprigenDurb�chnit
der Prei�e zu 2 fl. 6 fr, 3xf. maht « 7,910fl, 28 fr.

Hafer , 8361 mß. 2 mä��., dle

m6. auf gedachteArt zu 53 kr. 3 pf.
macht o o

Lin�en, 7 m6. 8 mä��., dle mg.
auf gedachte Art zu 2 fl. 13 kr.

macht o , °

Hir�e, 750 m6. 13mä��. , ble mh.
auf eben die Art zu 2 fl. 6 fr. 37 pf.
macht , o ‘

Ausrdhrig, 945 m6. 14 mâ��.,
die m6, auf eben die Arc zu 1 fl.7 fr.

macht 9 - o

| Hopfen, 171 Centn. 70 Pf,
den Cencner auf eben die Art zu
34 fl. 10 fr. macht 9

Kraut , Rüben , Ob�t, da»

�ûr gelô�et durch die 10 Jahre -

AußerordenclicheNußungin den
10 Jahren o ’.

7,455 fl,205 fr:

16 fl, 37# fr.

1,586 fl, 53 fr.

1,056 fl, 133 Ér.

5,866 fl. 25 fr,

499 fl. 13 fr,

242 fl.263Ér.

Da abèr mie dem Ende des

Jahrs 1759'in dem Ge�tröh des

unausgedro�chenen Getraides ein

Vorrath verblieben,der mic in den

Ertrag von 1760 bis 1769 einges
flo��en, dahin aber nicht gehörthat :

�o wie eben ein �oler Vorrath am

JIweite eferung,

395,389 fl. 15#frz

Ende
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Ende des Jahrs 1769 zurük geblie-
ben, wovon die Körner er�t 1770
erhoben, al�o niche ins Ercrägnis
von 1769 gezogen werden, und

denn al�o erforderlich i�t , zwi�chen
beiden Vorräthen des Ge�tröhes von

dem Ende des Jahrs 1759 und des

Jahrs 1769 eine Vergleichungan-

zu�tellen, um den Unter�chied im
Gelde von dem 1759ten gegen den

1769tenVorrath nach dem im Jah»
re 1765 und 1769 aus allen Ver»
fäufen erhobenenDurchlchnitsprel�e
entnehmen, und von er�terem gegen
den lezterenentweder den fich erge-

benen minderen Betrag der Er«

frâgnis zurechnen, oder den größes
ren in Abzug bringen zu könnenz �o
wird, da das im Ge�tröh verbliebes
ne Gecreide mic dem Ende des

1759ten Jahrs 27,986 fl. 4 ke.,
und das mitdem Ende des 1769ten
Jahrs 21,257 fl. 34x fr. nah dem

aus allen Verkäufen des Jahrs er-

hobenen Durch‘chnitspreije betras-

gen, von vorher ausgeworfener
Summe abgezogen -

Daßal�o eigevtli<hder Ertrag
vom Feldbau in An�chlag kömc mle

2) Vom Rîndvleh, an Be�tand
de��-lben �owol, als an verkauften
Scücken und Häuten ‘

6728 fl.302fr.

388,660 fl. 45 kr.

38,458 fl. gu fr.

3) Vom
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3) Vom Schaafvieh, �owol an

Be�tand als auh an Verkauf , nah
Abzug des den Schäfern zugekomme«
nen gten Theils, für die Scüke,
Wolle, Felle 2c. ° o

4) Vom Schweinvieh
5) Vom Geflügel

6) Von Ob�tgärteu

7) Von Wie�s- y
wachs,an Zin�e von

|
verpachteten ‘Wies

C�en ° 13,054 fl.325fr,
und von verkauf- |

tem Hu - 112 fl. 30 fr. Ÿ

$) Sctandhafteurbarmäßige oder

Ru�tikalzin�e o -

9) Zin�e von erblicheingekauften
Dominikalgründen °

10) Zin�e von verpachteten herrs
�chafcl, Aekern , o

11) Roboegelder, welche einige
Unterthanen�tat der Roboc, die �ie
zu lei�ten �huldig waren, bezahle
haben ° * ,

12) tosla��ungsgeldervon der biss

herigenteibeigen�cha�t o

63,605 fl. 194 fe.

18,740 fl. —_— —

5,100 fl. — —

122 fl. 585 fr,

13,167fl. 24 fr,

24,254fl, 85 fr.

2,956 fl, 45 fr.

14,176 fl.214 fr;

3 5,669fl,48i fr,

918 fl, 24 fr.
E ————————— ——

605,839 fl.414 fre

Dajedoch der bela��ene Vieh�tand
mic Ende des Jahrs 1759 im Gel
de 17,309 fl. 59 fr. der mit Ende

1769 aber nur 16,542 fl.
44

fr. bas
2 tragen
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fragen hat; �o i�t von der Erträgnis
der Jahre 1760 bis 1769 in Abzug
zu bringen - ° 7671fl. 15 fr.

So, daß demnach der eigencliche
Y

Ertray der 10 Jahre verblieve mit 605,062 fl.264 fr:

Undal�o das 1otel im Durch�chnitce

fürein Jahr - 60,506 fl.14 kr.

Unter�uchung des zweitenArtikels,
oder:

ErforderlicheAusgaben der Herr�chaft Podiebrad
von 1700bis 1769,

1) Beim Feldbau:
Körneraus�aat :

Waizen 17,794 mb. 12 mä��.
àa2fl.17fr. « 40,631fl. 205 fr,

Korn 17,733m6. à 1 fl.28fr. 26,008 fl. 24fr.

Ger�te 31,420. mg. 8 mä��
à rfl. 13 fr. 3 pf. 6 38,490 fl. 65 kr,

Erb�en 1006 mh. à 2 fl. 6fr.3pf. 2,120fl. 59 >r,

Hafer 3810 mb. 3 mä��, à

53fr. 3 pf. - 3,397 fl. 25 fr.

Lin�en 3 mb, 6mä��. à 2 fl. 13 fr, 7 fl. 285 fr.

Hir�en 58 mß, 12 mä��. à 2 fl,
6 kr. 4z pf. s u 124 fl. 6 fr.

Dres
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Dre�chermaas:

Waizen :

vorder, 4144 ms. 9 má�,
a2fl, 17 Êr, 10,080 fl. 48 Fr,

gering, 476 m6, 7mä��. à 1

fi. 17 fr. 47 pf,
Korn :

vorder, 3633 mb. 4 mäâ��f., 3

atf, pateo5,823 fl. 42 fr;

gering, 512 m6. à 28 fr.

Ger�te :

vorder , 5442 mß, 15 ma�.
afl. 13 fr, 3 pfl

gering. 717 mß. 9 má��, à

44 fr. 3pf.)
Erb�en 232 ms. 15 mä��. à 2 fl. :

6fr. 3pf: 491 fl. 6a fr,

afer 516 mh. 9 mâ��, à 53 kr.
:val

3pf, 460 fl. 36x fre

Lin�en 6 má��. à 2, x3 fr. — — 495 fr.

Hir�en 46 mb. 5 mä��. à 2fl. 6
re

Ér. 45 Pf. 97 fl, 50x Ér.

Feldbauarbeiéslohnaußer der Ro-
bot vom Getreidehauen und Schneis
den in 10 Jahren - di 951 fl. zofr.

Erb�enhücerlohntheils an Gelde
theils an Korn - - 94ff. 12 fr

Schuicterko� wurde nichegereicht,
�ondern nur jährlich5 Fas z Eimer
Bier ge�tacteé ? « —_——_ —_——

R 3 Hopfen-
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Hopfengartenunko�ten,i�t in allem
durch Frohnenver�ehen o ——_—— —

AußerordentlicheAus8goben:
beim Feldbau 110 fl, }bei Hopfengärten— —40 ke,

Summader Auslagen bei dem Feld-

110 fl. 40 fr.

bau a - 136,099 fl. 27 fr.

3) Beim Rindvieh:
An Schroot:

von gering. Ger�te r$05 mb. 1

má��. à 44 fr. 3pf, 1,338fl.45#fr.
von gering.Hafer: $66 m6. 4

máâ��. à 53 fr, 3 pf. 799 fl. 9 fr.

An le>e�alz dur< 10 Jahre - 283 fl. z1< fr.

Erkau�tes Rindvieh 5 878 fl. 42 fr.

Erkaufte Medikamente O 276 fl. 123 Ér.

Nachlas an Bc �tandzin�e den Mei
erndur< 10 Jahre o 4,087 fl. 124 fr.

AußerordentlicheAusgabendurch
10 Jahre ú o 65 fl. 37x fr

7,129 fl. 10# fr.

3) Beim Schaa�viehß:
An Hafer: 170mßb. à 5z fr. 3pf. 151 fl. z5kr.
An Lecée�alzdurh 10) na< Abs

:
Jahre

(

zug des 2,596 fl. 19 fr,
Fürerkgu�tes Schaaf.

(

8ten

vieh Theils 59, zo fr,

Für
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Für erkaufte Wolls, welchedur<h
10 Jahre den Schä�erknechtenvon

ihrem Haltungsviehabgeló�et, und
in der Erträgnisrübrik dem Verkauf
beige�ezt wurde, wo�ür hier wieder

zur ¿a�t fâle o s e

Für erfau�te Medikamente durch
10 Jahre ° e

An Schaaf�churlohne ‘

AußerordentlicheAusgaben 5

4) Beim Schweinevieh:

An Korn, gering.Gatt. 4215 ml.
à F8 fr. a

An Ger�te, gering. Gatt, 4212

E

———

4,148 fl. 165 fr.

15 fl. 5oï fr.

1,016 fl,44i fr.

E ———R

8,017 fl. 14fr.

4,074 fl. 3o fr,

m6, 8má��. A44fc,3pf, 9 3,124fl.164fr,

5) Beim Ge�lügelvieh:
An Waizen, gering. Gate. 670

m6. à1fl'17 fr, 45 pf.
Án Ger�te, gerlug.Gate, 562 m6,

8má��. à 44 fr. 3 pf.
An Hafer,gering, Gate, 1800 ms.

15má��. à çz fr. 3 pf.
An ge�tamp�terHir�e 45 mb, 15

máf�. à 3 fl, 55 fr. 4 pf.

R4

7,198 fl. 465 Êr.

868 fl. 124 fr,

417 fl. 115 Ér.

1,605 fl,5oë fr.

180 fl.257Ér.

3,071 fl.394 fr.

6) Biei
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6) Bei den Ob�tgärten :

Fúr erfaufce Ob�tbäume in 10

Jahren , lediglichan die Ob�te
gärten bei den Melerhöfen «

7) Beim Wie�ewachs:
An Mäher - und Recherlohn 9

An Maulwurfe�angerloßn -

8) Auslage auf den Unterhale der
Meier - und Schäferleute und des

Hopfenwärters:

An tiedlohn, den Meierleuten und

Ge�inde ‘ ,

Be�oldungen an Hopfenwärter s

An Naturalien :

den Meizrleuten und Ge�inde
Woizen, gerein. 1800 mb. &

má��. à 2 fl. 17 fr,

4,110fl. ç1f
x

fl
Korn,gerein. 7484 mb. 7má��.

2

A

¿fl.28.fr. « 10977fl.1c# fr.

Ger�te , gerein. 2141 mb, àr fl.
13 fr. 3p. + 2622 fl. 434 fr.

Erb�en, gerein, 1153 m6. à 2�l.6fr, 3pf. 2430fl. 54x fr.

Salz, 51,907 Seidel, a 2 kr,

1730 fl. 14 fr.

Wrenholz,weiches,2045 Kla�t.

32 fl. — —

32r fl. 11 fr,

___1432fl. 44fr.
463fl. 55fr.

10,814 fl, 535 fr.

150fl. — —

à2fl,45fr, » 5623 fl,45 fr.

27,495 fl.385 fr.

Den
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Den bei den Schäfereienange�tel«
ten ¿euten :

MWaizen,gerein. 127 m6. 6 mä��,
4a2fl.17fr, « 290fl, çof fr.

Korn,gerein, 1918m6. 3 mä��,
àIfl.28fr. » 2813 fl.20# fr.

Ger�te, gerein. 303 m6. z mä��»
à 1 fl, x3Zfr. 3 pf.

371 fl. 243 fr,

Erb�en, gerein, 137m, z mä��.
àa2fl. 6fr. 3 pf.

289 fl. 145 ér.

Brenholz, weiches,420 Klafe.
a2fl, 45 Er, -1155 fl. —

——,

4,919 fl,495 fr.

Dem Hopfenwärter:

Waizen, gerein.21 m6, 4 mä��.
à2fl, 17fr. - 48fl, 31 fr,

Korn, gerein, 122 mb. 8 mä��.
at fl. 28fc. » 179 fl.40 fr.

Ger�te, gerein. 23 mb, 12 mä��.
à1fl, x3 fr. 3 pf,

29 fl. 5f fr.

Erb�en, gerein,15 mh. 15 mä��t
àafl. 6 fr, 3 pf.

33 fl. 365 fr.

290 fl, 53 fr,
An die Melerleute fr die Bett-lleute

Korn,geringes, 240mg. à 58kfr.

«

232fl. — —

AE

43,903 fl,144fr.

R 5 9) Aus
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9) Auslageauf Gebäude und ver�chie
dene dem Af?rbau unentbehrlls
ceFahrni��e b¿i denMelierhöfen,
Schäfereienund Hopfengärten 18,623 �l. 544 kr.

AußerordentlicheAusgaben ‘ 16fl. 20 fr.

18,640 fl. 144 fr,

(VonHauptreparationeni�t in al-

len 10 Jahren nichts vorgekom-
men, Alles hat �ih auf einen

guten baulichenStand er�treft,
Kometein Unglükdurh Feuer,
�o fo�tec oft mancher Meierhof
20 und mehr tau�end fl.)

10) Auslage auf den Unterhalt der

unentbehrlichenBeamten:

An Be�oldungen :

dem Burggrafen in 10

Fahren - 5050 fl.
2 Wirth�cha�tsbereitern 3000 -

dem burggräfl.Schriiber1000 -

9,050 fl. —_— —

An Naturalien denen�elben :

Bier, 440 Fä��er, im Durch-
�chnicsprei�eà 10fl.20fr. - 4,546 fl, 40ofr.

Fri�chbier jährl. à 8 fl. 6 240 fl. — —

Waizen,gerein. 140 mß. à 2 fl.
17 fr. 9 319fl. 40 fr.

Korn, gerein. 720 mb. à 1 fl,
28fr. e 1o56fl, — —

Ger�ten, gerein. 170 mb- à 1 �,
13 fr. 3pf. » 208fl. 15 fr

Erb-
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Erb�en, gerein. 90 m6. à 2 fl,
6fr. 3pf. « 189 fl. 45 fr.

Hafer, gerein. 2670 mb. à 5
fr. 3p. 2,380 fl. 45 fr.

Heu, 2460 Cencn. à zo fr. 5 1230fl. — —

Stroh , 450 Mandel, à zo kr- 225 fl. — —

Salz, 5600 Seidel, à 2 kr, 9 186fl. 40 fr.

Ei�en, 2460 Pfund, à 4 fr. » 164fl. — —

tâmmer, zo Stük, à24kr. - 12 fl. — —

Hechte, 15 Centn. à 19 fl. 25 fr. 291 fl. 15 fr.

Karpfen , 45 Centn. à 7 fl. 50 kr. 352fl. zo fr.

Speisfi�che, 25 Centn, 27 fl. ço fr. 195 fl. 5ofr.
Brenholz, hartes, 340 Klit. a3 fl, 1,020 fl, — —

— — weiches,340 Ki�t. à 2fl.

asfr, «___935fl. — —

22,6C3 fl. 20 fr.

11) Nachlas bei �tandhaften urbar-

máßigen oder Ru�tikalzin�en der

Unterthanen in 10 Jahren - 188 fl, 185 fr.

12) Nachlas bei Zin�en von erblich
eingekauften Dominikalgrün-
den ' ° ° zo fl. 20 fr.

13) Nachlas bei Zin�en von verpach-
teten Herr�chaftl,Grund�tüfen :

von Aecfern - 12 fl.445 Ér,
— Wie�en - 20 fl. 45 kr.

33fl.294fr
Summa der Auslagenîn 10 Jahren 248,011 fl. 9x kr.

Undal�o dasrotel im Durch�chnitte
für ein Jahr o 24,goa1fl.7 kr.

Ui�ter-



268 (VI. Nachrichtvon der Vertvandlung

Unter�uchungdes dritten Artikels -

oder:

die wirklich reine jährliche Erträgnis der Herr-
chafr Podiebrad,

Da der Ertrag der Melecßôfe der Herr�chaft
Potlebradzu�o!ge der Uüter�ucuug des er�ten Artikels

nacheinem xojáßrizenDucch�chnitte ausmacht für ein

Jahr o 9 , 609,506. 14 fr.

Die Auslage aber zufolgeder Un-

ter�uchung des zweicenArtikels - 24,801 fl. 7 fr,

Sozeigt �ih ein jährliher Gewin
aus dem bisherigenNacural»- Robots

ey�tem,wofür das Aequivalentdurch
die Robotrevolution und durch die Zin-
�e der den Uncerchanenins emphiceutls
�he Eigenthum überla��enen Meiers

�chaftsgründezu �uchen i, von 35,705fl, 7 fr.

Dadas neue Sy�tem nur allein die Grundherr-
lichen Meierhdfe und Frohndien�te verändert, �o
fonte man �ih vergnügen, den vorigen Stand die�er

Meierhöfe und Robocerträgni��e vor�tehender maßen
allein ange�ezc zu haben, um zu wi��en, was fär ein

Aequivalent bei Aufhebungder Meler�cha�k und Roboten

zu �uchen �ey; denn ob�chon die übrigen rentlihen Rus

b-ifen, als: Waldungen, Brau» und Brantwelnhäus
�er, Telche 2c. durch die Robotlei�tung vorßin auch ge-

wonnen haben, füroßinaber an�tat der vorizenRobot bei

dem
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dem neuen Sy�kem das Hol;�chlagen, Holzfuhren,
die Taglöhner 2c. mit baarem Gelde zahlenmü��en, �o
wúrde es doh genug �eyn, den Betrag der Arbeiten,
die man bei dem neuen Sy�tem mit Geld zu bezahlenhat,
von dem neuen Aequlvalent eins für al abzuziehen, und

in der Bilanz anzu�4lagen.
Man hat aber : demohngeachtet, größerer Deuts

lichkeitwegen, und zu Wegräumungallés etwa zu erre

genden An�tandes, bei der zum Mu�ter vorgelegten

Herr�chaft Podiebrad auch das Be�ondre der Úbrigen
NRentrubriken,welche mit dem Meicr�chaftêwe�en
feinen unmittelbaren Zü�ammenhanghaben, und
der Grundodbrigkeitbei dem neuen Sy�tem unver-

ruft zu nußen bleiben, �o genau als möglichfür die

Fahre 1760-1769 ange�ezt, und in allen den Rubriken

berechnet, in denen bel dem alten Sy�tem die Froßndiene
�te den Renten zu �tatten gekommen�ind.

So wle demhach die vor�tehende Unter�uchungdes

er�ten, zweicen und dritten Artikels nur die Meiers

hôfe allein betrafen, �o gehet annoh eine abermalige
und generale Unter�uchung durch alle drei Ars«

tikel nah dem Jubegrif aller Rentrubriken oh«
ne Ausnahme vor, ehe der vierte Artikel erläu
cerc wird,

Es i�t hichervon den Fahren1760 bis 1769 als»
bald das rofel im Durch�chnit für ein Jahr bei je-
dem Po�tenbemerktworden.

Gene?
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Generale Unter�uchungdes er�ten Artikels,
dder :

Ertrag der Herr�chaft Podiebrad von 1760 bis

17ó9 nach dem Jnbegrif aller Rentrubriken
ohne Ausnahme.

1) SeandhafteZin�ungen :

a, Urbarmäßiger Grundzins von

der Stadt Podlebrab und Sads8-
fa von 10 Jahren, im Durch-
�chnit �ür 1 Jahr o

b, ——— ——— vonden Dorf-
�chaftsuncerthanen 9

c. ——— Zins von frelenRich-
ten von Dor��cha�esunterthanen

d, ——— Wie�enzins von der
Scadt Podiebrad .

e. ——— ——— von den Dorf
�chaftsunterthanen °

f, ——— Hudweidezinsvon der

fönigl. Scade Nymburg 9

gg.
—— ——— von den Dorf-

�chaftrsunterthanen .

h, Flei�hbankzins von der Scade

Podiebrad, Sadska und �âmel.
Dorf�chaften s »

2) Stelg- und fallende Zin�ungen :

a, von eigenthümlichenChaluppen
oder Hâu�eln o a

268 fl. 5s fr.

2,166 fl. 565 Ér.

17fl, zofr.

—— 33x fr.

7 �l.

18 fl. 255 fr

15 fr.

126 fl. 564 fr.

___109 fl. 40 kr.

2,715fl.22Ï fr.

255 fl.40 fr.

þb. von
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hb, von Herr�chafel.Wohnungen- 64fl. 494 fr,

c, von Herrlchaftel.gegen Zins
verpachteten Feldern - 1,326 fl,44x fc.

d.
—— Wie�en 6 1,305 fl.27È fr.

e ——— ——— verkau�cen
Schmieden - o 7 fl — —

f, An Wein�chankzin�e 5 50 fl. — —

g. — Flus- und Bach: oder Fi�ch-
fangzin�e - - 176fl. 31 fr.

h, — Ubdeekereizin�e go fl. 40 fr.

|. — Juden�chuzzin�e o 222 fl. 375Ér.

k, — Zin�e von verkauften

Madlen2,461 fl. 4ofr.
Ll — —— — verpachteten —

m, —— —— verkau�ten Wirts-

häu�ern - 139 fl. — —

n. —— —— von der Bretmühs
le und Klöher�hneider 5 9 fl.41i fr,

6,099 �l. 51 fr.

3) Grund - Fri�t'« und Kaducicät-
gelder:

a. Fri�tgelder 131 fl, 213 fr.
b. Kaducicätgelder o 163 fl. 9 fc,

Ap ——— —-

294 fl.zoëfr.

4) Beleräge zur Dominlkal - oder�-
genantenextraordinären Kon-
tribucion:

a, von der Stadt Podiebrad,
Sadt-
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Sadsfa , DBeneficiatenund

Kirchen „ von ihren be�ißenden
Dominikalgründenund Brau-
werfen o °

5) Beicrag zur ordinären Koncri-
bucion :

a, von einigen Unterthanenvon

be�igendenHerr�chafcl,Ru�tl-kalgründen -

6) Erhaltene. Vergütungsgelder:
a, Wegen Schauerwetter - Bes

hädigung ° °

7) Mauét- Zol - und Ueberfußrsges
fälle :

a, Bei der Stadt Podiebradund

bei dem Dorfe Budenurzlz 9

8) Nus6ungdes Sctadtbraußau�es:

a, Pfannengebúhrvon der Scade

Podiebrad - 9

9) Nugung des Herr�chafel.Brau«

hau�es :

a, Für verkau�tes Bier, Hefen,
Träber, A�che, Biercàße,
Trank�teuer und Hopfengeldé,
für Zagebraubier,Zapfengeld
und �on�ten o o

10) Nußsungdes Brantweinhau�es:
a, Pachtzins ° o

1,120 fl.25iÉr«

21 fl, I 7%fr.

22 fl.485 frs

134 fl. 34 Fri

114 fl,243 Ér,

21,434fl,563 frs

1/715 fl, — —

11)
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11) Nußungdes Salzhandels+
a. Fúr verkauftes Salz in Fäsgen 4,546fl, 35 kr.

bb, Von Schäfern er�ezter 8er
Theil an aufgegangenemSalzzum (Belecke è 46 fl,184Er.

€. UntecichieblicherEmpfang » fl 5s fr.

4,593 fl. 59 fr,

12) Nusunodos Ei�enhandels :

a, Für verfauftes Ei�en _x,/268fl, 3 Ér.

.13) Nubung der Meierhôfe:
Für verfau�tes Getreide 9 16,533fl. 40 fr,a.

bb. — — Nel 4 4,001 fl. 374 fe.
cc.

——

——— Ktiien o 21 fl, 53 fr.
d ——

——— Eúbeln 9 —__— 45 >r.
e. — ——— Kue, Rüben

|

un-Ob�t « 49 f� 545 fr
ff. —— ——— Rindvieh e g12fl. z4fkr.
g. —— ——— Rinhhóute - 39 fl. 105 Ér-
h. — ——-— HeuundStroh,

�o gelief-rt wornen. q 2,104 fl. 38 fr;
è, Be�tqus-an Melkkühen 2,994 fl. 414fr
k, —— —— Borjîtenvleß e 2,860fl. — —

LL —— —— Geflügelvieh - 510 fl, = =

m, Von Scháfern ercezter $tev

Theil für aufgegangeneKieten
zum GBelecfe y o 71 3 fl. 28F fr.

D. Uneer�chiedlicherEmpfang # 8 fl. 16g fr.
E

Taue
——A

27,013fl. 3%fr,
1 4) Nußung der!Schäfereien

- Für verkauftes Schaawieh« 1,938fl. ç9á kr.D—_— ———. Felwerf 6 ior fl. 45 fr.
a — — Schaafwolle 3,758�. sètes
Zweite Lieferung, S d, Bes



274 VI. Nachrichtvon der Verwandlung

ad. Be�tand von Melk�chaa�en - 554 fl. 2c# fr.

e. Ferkelgeldvon Schäfern 9 14 fl. — —

f, Bienen�chwarmgeld von eben
den�elben 0 o 3fl. 228 fr,

g, Uncer�chiedlicherEmpfang - — — 434 kr,

6,371 fl. 197Er,

15) Nußung des Wirts�chaftgewölbes:
a, Für verkaufte Gewölb�achen 87 fl. 165 fr.

b, — — ¿‘einwand 9 17fl. 112 fr.

104 fl.283 fr,

16) Nuhungder Teicheoder Fi�cherei:
A. Für verfau�ce Fi�che O 12,924 fl. 182 fr.
b. —— —— Teichgrä�ery 12 fl. 472 fr.

c. Uncer�chiedlicherEmpfang 22 fl. 372 fr,

12,959 fl.443 fr.

17) Nugung der Wälder:
a. Für verkauftes Flösholz - 954 fl. 10Z fr.
bb. —— —— einheimi�ches

Stamholz - 2,571 fl.49F fr.

ce, —— —— Kla�terholz,Bür-
del, Wald und Ruf�töcke 4ofl. 3 fr.

d. — Bretterwerk und Dach-
�chindel “ a 42fl 154 fr.

e, — Waldeicheln o 145 fl. 15é fr.

f. — Waldweidung o 57 fl. 17# fr.

£- Uneer�chiedlicherEmpfang -5 9 fl. 484 fr.

3/820 fl, 394 fr.

18) Nukung der Wildbahn:

a, Für erkaufces Rothwild »- 468 fl. z6 fr.

bd, — — Schwarzwild - 37 fl,425 fr.

c. Fär
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c. Für verl'auftesFederwild
d. —— — Hir�chgeweihe

1,143 fl. 55 fr.

3° fl. 155 kr.

e, Unter�chiedlicherEmpfang s9 3 fl. 18 fr.

19) Nußbunqder Hopfengäreen:

1,682fl. 58fr,

a. Für verkauften Hopfen 9 86fl, 24 fr.
R E Ob�t 9

_
— 22 fr.

86 fl. 463 fr.

20) Nußung der O�te und Küchen-
gáâcten;

2. Für verkauftes Ob�t aus den

Schloogärten ‘ - 84 fl. 195 fr.
b, Zins von Küchengärten

21) Nu6ung der Weingärton:
a. Zins von vermietheten Weins

aâréen o - 6

b. Fär verkauftes ODö�t o

22) Nu6ung des Zlogelofens:
a. Für verkaufteZiegel o

23) Nugung des Kalko�ens :

a. Für verfau�ten Kalk a“

24) Nußungder Steinbrüche;
Für verkau�te Steine ,

25) Robotgelder
a. Für jährliche Zug - und Fus-

robotevon Bauern,Chalupnern,
Gareclern und Juleucen o

S 3

10 fl. 24 fr.8

94fl. 435 fr.

70 fl, et

11 fl. 551br.

81 fl, 5 54fr,

248 fl. 183 fr.

67 fl. 31 fr:

2fl. 25 fr

3/467fl.425 fr.

b. Beos
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d, Bezahlte.anderwärts verwen-

dete Robot ° s

c. Ver�äumte Roboc

26) tosla��ungsgelder:
Bon �reier und nachbarlicherLos

la��ung ? s

27) Straf» und Sthadener�azgelder:
Von fremden Strafen, und von

UnterchanenSchadener�az -

99) Mängelspo�ten, die zu er�eben
waren ;

Von Beamcen und andern Par-
theien ° °

$9) AußerordentlicheEmpfänge:

Von ver�chiedenen Partheien, die

vor�tehende Rubriken nicht an-

en -

Hiezuder Werth der auf allerhöch�t
An�chaffungen abgegebenenNas
turalien-und Maeerialien , um

welche die Erträgnis vermindert
worden a

8

m

—————

0

m

————

64 fl. 41 fr.

34fl.35xfr.
3/,566fl.58 fr.

91 fl. çoz fr.

130 fl. 125 fr

180° fl. 83 Ér.

88 fl. 122 fr.

42 fl,257kr.

zu�ammen * 96,108 fl.327fr.

Hievon' gehec aber in Ab�chlag der

mit Ende des Jahrs 1759 gegen

1769 bei den vorräthig verblies
benen Naturallen und Materia«
lien mehr ausmachendeWerch.
Nämlich:

Nach
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Nach Auswei�e eines be�onders aufs
ge�telleten Fnventarlums haben
die mit Ende des Jahrs 1759
verbliebene Naturalien und Mas
terialien im Werthe betras

gen , 113,306 fl, 24 fr.
mit Ende 1569
nur ; 79,628 �l, 214 Êr-

mithindie leztere
gegen er�tere um 33,678 fl. 34 fr.

weniger, welcher Betrag aus dem

1759ten Bela��e in die r0jährige
Ertrágnis der Jahre 1760-1769
eingeflo��en, und dahin nicht gehôs
rig von der ganzen Einnahme abs

zuzieheni�t, welches denn ‘nah
dem 1otel im Durch�chnie für x

Fahr ausmacht - 3-367fl.485fr.

Nach Abzug de��en verbliebe eigent- :

lih Einnahme - 9 932,740fl.444 Îr-

Da aber, nach Auswei�e eines be�ons
ders ausgeführtenDetails,�eit dem

Jahre 1769 in den Jahren 1779
bis 1776 durchveränderte Um�táns
de die Einnahme jährli<h um

3129 fl, 44€ fr, vermindert wor-

den; �o kômehier die�er Betrag
abzuziehen,weil die�e Verände-
rung das neue Sy�tem niché an»

ghet, oder dem�elbenzur ta�t ges E

legiwerden fan, al�o mit “e 3,129 fl.445

fr-

S3 Nach
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Nech Vbzugde��en verbleibe al�o bei
der vorigen Einnohize hei �ámtlis
chen Rubriken zu Fe�tigung der

eigentlichenErträgnis por Einfüh-
rungtesRobotsAbolitions�y�tms,
für ein Jahr s a s 89,610fl.59 fr.

Generale Unter�uchungdes zrveitenArtikels,
oder?

Erforderlihe Auslageder Herr�chaft Podiebrad
von 1769 bis 1769nach dem Jnbegrif aller

Rencrubrikèen ohne Ausnahme.

1) Nachiashei �tandhaftenZinfungen:
á, den Dok��chafesune-rthanen, in 10 Jahren, im

Durchhnit �ür ein Jahx 3 18 fl,495 fr.

2) Nachlàs bei �teig : und fallenden
in�ungenz |

à. von eigenthümlihenChalupen
__dder Hâäu�eln'

, ° 3 fl. 2 fr.
b. vôn herr�chaftl.gegen Zins vers

pachtetenFeldern 5 1 fl, 162 fr,

ce. —— — — Wie�en - 2 45 fr.

d. an Mahlmühlzin�en > 76 fl.40+ fr.

83 fl. 35 Ér,

3) Königl.Dominikfabtandesgaden:

Extraordiñarium ° 10,326 fl. 184 fr.

4) Kontribution an Ru�tikalgründen,
welchedie Herr�chaft be�e��en :

Mi�licärordinarium und Extraauss
gabendabei o 2,036 fl, zo fr.

5) Ju



der K, K. Böhm. Domainen in Bauerngüter. 279

néere��e von an der Herr�chafe5) I
ha�tenden Kirchenkapitalien ©

Jn die Podiebrader Kirchenka��e
6) Gei�tliche Stiftungen und andere

Fundationen:
a, Fundation der P, P. Domini

kaner zu Prag auf der Klein�eite
bei der h. Maria Magdalena

b, Be�oldung dem auf der Herr-
�chafe ge�tifteten Mesner in der

Muectergokttesfkircheüber die Elbe.
c. den Handwerksleuton wegen

Bauwe�en an des Mesners
Wohnung a o

7) Schulkfo�ten:

a. Be�oldung dem Schulmei�ter o

b. den Handwerksleutenwegen
Bauwe�en o o

8) Auslageauf das Spital :
den Handwerksleutenwegen Baus

we�en O o

9) Weihnachtskollekten:

dem Podiebrader Dechanten;
Squl. und Kirchendienern «

10) Decimationenoder Lecniky:
dem PodiebraderDechanee 5,

11) Almo�en :

gei�tlichenMendilantenund armen
¿eucen 5 9

S4

499 �. 565fr,

583 fl. 20 fr.

15 fl. 375 fr.

599 fl. 135 Êr-

38 fl, — —

10 fl. 32ffr.

48 fl. ZEfr.

—_ — 274 fe.

3’ gu fr.

10 fl. zo fr.

61 fl. 5gefre.

12) Zah-



2890 VI, Nachrichtvon der Verwandlung

12) Zahlungfür Schmalzin die Kirs

Gertampen:im Geldé u ó

13) Fe�tivacions - Auslage:
im Gelde - à

x4) Kammer e und andere Zin�en ;

Kammerzins dem Alt - Bunzlauet
Dechante è ,

15) Auslage auf Schlosbeametens
und Amesdedienten - Wechs
nungen:

a. den Handwerksleuten egenBauwerlen 6

b, Quartiergeldnur bis 1966-

€. Uncer�chiedlicheAuslagen -

16) Auslage auf die Sehloskapelleè
2. Für erfaufceeWachskerzen 5s

b. Wä�cherlohn 9 -

6, den Handwerksleuctenwegen
Dâuwe�en u

17) Kanzlei»Uafo�tent:
a, fürKehrbe�en y û

db. jür erfau!te Kanzlei- Nothwen»
digfeiten ’ s

ce, den Handwerksleutenwegen
Bauwe�en a °

13) Rei�ezehrungs- Unko�ten?
, denBeamcenund{mcsbediencén
Î

sé, = —

15 fl, = —

37 fl. 22 fr.

183 fl, 82 fr

52 fl. — —

2 fl. 6x Ér.
237 fl. 142

fr.

fr.

“e =
30 fr,

4fl.282fr.

20 fl. 38
frs

frs

25 fl,362
62fr.

84 fl. 375 fr.

19) Boer
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19) Botenlohn:

den Boten für die Gänge e”

20) Be�oldung denAmes und Wirt-
�chaftsbeamten , Schlos - und

<< 16fl. 335 fr.

Amtsbedientenz
2. Betoldung é s 1,891 fl. fr.
b, auj livree den Amtsbedienten 33fl. — —

.

1 924 fle “5 fr.
21) Auslage auf dle Wa��erleitung:

'

à. Bo�oidung dem Wo��-rführar sfl. 47 fr.
Þ, für erfaufte neue Wa��er�chnals

len mic Zugehör ° 47fl. 30s fr.
c, fúr unter-chiedlicheNothwens

digk-iten à b 9fl. 405 Ér.
d, den Handtwerksleutenwegen

Bauwe�en s è 15 fl. 12x fr.

"8 fl, Ios fr

22) Auslage auf dièherr�chaftl.Zins-
wohnung: n und Flei!hbänke:

den Handwerksleutènwegen Baus

we�en ° » ‘fl. 44 fr.

23) Auslage auf die Wa��erwehren
und Möáhlen:

'

den Handwerksleuten wegen Bau-
we�en , » 119 fl, 182 fr.

24) Auslageauf die Wa��errigen:
den Handwerksleuten , 3fl, 2Ffr.

25) Auslàgeauf die Bretmúhlen:
a, für erfaufteBret�ägen, Klinken

und Feilen 9 I x fl. 335 fr.
b, den Handweeksleuten ° 15 fl. 3tfr.

17 fl. voë fr.

S F 26) Aus«
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26) UAuëlageauf die Schlos�chmiede:
a. fur erfaufte Nothwendigkeiten — — 34f fr,
b. den Handwerkésleuten , — — 20fr.

— — carr.
27) Auslage auf Brücken, Straßen,

'

Zolhaus und Ueberfuhr:

a, Bezahlte Hälftezum tand�tra-
ßenreparationsfond . 57 fl. 332 fr.

b, den Handwerksleuten wegen
Bauwe�en o - 1 fl. 344 fr.

129 fl. 8Ï fr.

28) Aus�age auf das Stadtbraußaus:

den Handwerksleutenwegen Bau-

we�en o ° 20fl. 8# fr.

29) Auslage auf das herr�cha�eliche
Braußaus:

a, Be�oldung der Brauhausbe-
dienten , 0 150 fl. — —

b. Trank�teuer den�elben - 1,136fl. 3c fr,
c. von Nähung der Malz�äke - fl, gfe,
d. den Handwerksleutenwegen

Bauwe�en - o 231 fl. 39F fr.
e. Unter�chiedliheAusgaben - 4 fl. 473 Ér,

1,524fl. 7 fr.

30) Auslage auf das Branteweins-

haus :

a. für erfau�te neue Ke��el s 19 fl. rof fr.

b. den Handwerksleucen wegen
Bauwe�en ° o 8fl. 62 fr,

c. Uneer�chiedlihe Ausgaben « — — 46x fr.

28fl. ZF fr.

31) Aus»
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31) Auslage aaf denSalzhandel:
für zum V. rfauj« �or-ol, als auh

aut Deputate unb übrigen Bes
dûrf erfauftes Salz - 4,749 fl. 55 fr.

32) Ausfagzeauf ven Ei�enhandol:
für eifa fes Elen iediguchzum

WV:rkaufe 5 ,

33) Auslage bei ben M-ierhöfen :

a, für erfau�t:s Getreide in 10

Jzhren e
s 57,632 fl.38Î fr.

b —— —— Mehl — 9 3,503 fl. 4fr.
c. ——

—— Heuu, Stroh —

50 343 fl.43x fr.

zu�ammenin io Jahren - 111,479 fl,262 kr,

Hier komtjener Verlu�t in Abzug,
woelch-r�ich bei dem im Jahre 1760,
1761, 1762 und 1763 währendleztes
ren Krieges zu Be�treitung der aus

ge�chriebenen Ueferungen , eingekl'aufs
ten Hater , Mehl, Heu und Stroh
gegen den tafür nah dem Boni�ika-
tionsprei�e unter der Erträgnisrubrls
fe (13 Mußung der Meierhöfe) mik

dem übrigen Verkaufe in Empfang
genomnem Betrage ergeben , die eis

gentlihe Erträgnis aber niche des
troffen hae.

Erfau't:
8616 Serich Hafer,

um , 32,199 fl, 144fr.
902 Cnt. zo Pf,

Mehl » 3,503 fl. 4 kr,
16397 Cnt. Heu 50,271 fl. 2 fr.

31 1 Port. Stroh 73 fl, 41 fr.
— —————

zu 86,026fl. 25 fr. Da.

1,06%fl, 145 fr.



284 Vl. Nachrichtvon der Verwandlung

Dafür im Boni�ikfationsprei�e in

Empfang genommen worden, für den

Niederö�terreichi�henMehßeaHafer
r fl, und zwarfür 1 5078 Meßen, in

böhmi�chenStrich 14,"in N. O. Me-

ben zu 8 Portionen.gerechnet, für den

Cnc. Mèéhl3 fl. Heu 1 fl. und für die

Port. Stroh 7 fr. - 34218 fl,16F fr.

Dahzrogegen der Auslageweniger 51,807 fl. 472 fr,

Mithin bleibt hier für obigenEin-
- fauf zum Wiret�chaftsbedür�ni�-
�e eigentlichnur anzu�egen - 59,671fl. 40 fr,

Thut al�o �ür ein Jahr -

d, Für erfau�tes Rindvieh -

e. Erfkaufte Mehlfä��er zu efes
rungen von einheimi�chenGe-
treide ‘ ’

f. — — Medikámente °

2. tiedlohnder Meierleute und Ge-

findes o o

h. Erb�enhüterlohn o

î. Den Gecreidehauernuud Schnit
tern - °

k. Den Grasmähernund Heurechern
1, Den Handwerksleutenwegen Baus

we�en und ver�chiednen Fahr-
ni��en o =

m, Scheuertennen» Macherlohn =»

n, Maulwurffangerlohn Os

5,967 fl. 10 fr.

87 fl.52Ï fr.

121fl. 4 fr.

27 fl.27%Ér,

1o81 fl. 297 fr.

4f�l. 12fr.

7,289 fl, 214 fr.

32fl. 7x fr.

264 fl,434 fr.

3 fl. 44 fr.

14fl, 165 Ér.

0. MNach«
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0. Nachlas an Be�tand von Melk

füßen und Bor�tenvieh s 408 fl.435 fr.

P- Unter�chiedlicheAusgaben,wors

unter 110 fl. den Feldbau; 65
fl. 374 fr. das Hornvieh; und

16 fl. 20 kr, die ver�chicdene
Fahrui��e becreffen, die übrige
aber die bei einheimi�chen Liefe.
rungen be�tritceneAuslagenaus-

machea - . 194. È fr.

8,302 fl, 5 kr.

34) Auslage auf die Schäfereien:

a, Für erkau�tes Schaafvieh,nach
Abzuge des von Schäfern bets

getragenen 8ten Theils ° sf�. 57 fr,

b, Fär erkaufteWolle, �o den

Schäferknechtenvon ihrem Hal-
tungsviehabgelô�etworden e 414fl. 495 fr.

c. An Schaaf�churlohn - x01 fl,404 Ér.

d. Den Handwerksleutenwegen

Bauwe�en - , 21 �, 214 fr,

e. Unter�chiedlicheAusgaben,wor«

unter in den 10 Jahren 15 fl«
505 lr, für erfaufte Medika-

menten, und 28 fl. 58 êr. els

gentliche �onderbareAuslagen
begriffen, das übrige aber we»

gen Verführungdex verkauften
Wolle vom Käufer er�èzt, und

unter außerordentlicherEinnaha
me in Empfang genommen,
worden ° # 1ç �, 394fr.

559 fl. 28ä fr.

' 35) Aus,
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35) Auslage bei dem Wirt�chafts»
gewolbe:

a, Für erkaufte G-wölb�achen in

Stahl, Ei�en, Herätd�chaften
und ücrigen Fahrni��en zum
Bauwe�en und algemetner
Nochdurft o

b. Dia Handwerksleutenwegen
Bauwe�en o

36) Auslage auf die Teiche oder Fi-
�cherei:

a Be�olbungender Fi�chparthei
þ, Einrihtungsmäßige Pa��irung

den Si�chfnecten
bei Bi�e:relen

c, Fi�cherei - Zebrungs' Ge�tatcung
d, FürerfaufceEin�azfi�che

|

-

e. —— —— Nez, Garn u. Seil
ff. —— —

teveauf Fi�cher-
�ti�el °

g.
—— —— übrige Nothweno

digfeicen -

h. Macherlohnvon Fiicher�tiffeln
i, Den Handwerksleutenwegen

Bauwe�in 9 -

k, Von Ausräumung der Kanäle
oder Wa��ergraben uno dazu ges

hörigen Wa��er wehren I

L Unter�chiedlicheoder unbe�timte
Ausgaben 9 0

VI. Nachrichtvon der Verwandlung

1,043 fl.285 fr,

— —

33fe.—— —

1,044. 1F2 fr,

154fl. — —

só fl. — —

80 fl. — ER

TI 5 fl. 49È fr,

193 fl, 37 fr.

35fl. 515 fr.

50fl. 434 fr

4 fl. 38 fr.

163fl. 2 fr.

585 fk 215 fr.

_5fl.z6Ïfr.

—

1,444fl 392fe.

37) Ausso
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37) Auslage auf die Wälder oder

Waloroe�en ;

a. Beioldungen der Waldparthei 163 fl. — —

b. Für erkauftesFlôösholz )

c
—_— ——

Fofterholz|
— —— VBretterwert 03

e,
—— —— Dach�wintein è 3,601 fl, 58% fr.

lt, —— —— véer‘<hhiedene
Stangen

g. —— —— Wald�amen - 18 fl. 353 fr.

h. Fastaufelmacherlohn 6 7 fl. 525 fr.

i. Bret�chneiderlohn - 10 fl. 3435fr.
k. Röhrbohreriohn - — — 472 fr,

1, Den Handwerksleutenwegen

Bauwe�en - , 24 fl. 35 fr.
m. Unter�chiedliche oder unbe�timte

Ausgaben 5 o 56fl 54fr.

3,884 fl. 18 fr.

38) Auslage auf das For�twe�en, die

Wildbahn und Jägerei:
a, Be�oldungen der For�t - und

Jägorparthei - 1,415 fl. 55 fr.

b, Schusgebühr vom nuzbaren
Wilde - 385 fl. 52 fr.

Cc — — — von �hädlihem
Wilde - 741 fl. fr.

d. Fürerkaufte Nehe, Garn und

Zeug - o 15 fl, 45 fr.
€. Quartiergeldbis 177 9° 15 fl. zofr,
f. Den Handwerksleuten wegen

Baurvejen o - 127 fl. 24fr.
g: Unter�chiedlicheunbe�timteAus

gaben, o ’ 26 fl. 385 Îr
2,727 fl. 145 Ér.

39) Aus-



288 VI. Nachrichtvon'der V

39) Auslagebei den Hopfengärten:
a, "Be�oldung der Hopfenwärter »

b. Nucerichiediidheunde�timcteAuss

gaben a -

c, Für erfaufcenHop�en s

40) Auslage bei den Ob�t - und Küe

chengárten:
a. Fúr eréaufre Ob�tbäume in die

Meier�chaftsgárten o

b. Be�oldung dem Schlosgärtner
c, Den Haudwerksleuten wegen

Bauwe�en - -

41) Auslage bej dem Ziegelofen:
a. Ziegelmacher« und Brennerlohn
b, Den Handwerksleucenwegen

Bauwe�en , ,

erwandlung

15 �l. — —

17 fl, tees

___

J2fl. 4fr,

3 fl. 12 fr,

68fl. — —

—ürfilaatfe,

93 fl. 7s fr.

1 fl. 452 fr.

42) Auslage bei dem Kalkofen:
a, Kalk�teinbrecher- und Brenners«

lohn 9 6

bh, Für erfauften Kalk o

c. Den Handwerksleutenwegen
SBaugwejen o 9

43) Auslagsebei dem Steinbruchez
Steinbrecherlohn 5 O

94 fi.525fr,

S1 fl. — —

__

fl, 6 Fr.

52 fl, 35 fr.

32 fl.273 fr.

44) Aus«
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44) Ausiage auf die Schacheelei:
a. Be�oldung dem Gerichtsdiener
bd. Den Handwerksöleutenwegen

Bauwe�en 6 ,

45) Hieraus zu zahlen l'ommende
Mangelspo�ten;

Den Beamcen und andern Par-
theien , o

46) AußerardentlicheAusgabe:

Unter�chiedlicheunbe�timte Ausgas
ben außer den vorhergehenden
Rubriken ,

Summe der Ausgobsrubrifen »

Und da nach einem be�onders aus»

geführten Detail �eit dem

Jahre 1762 und den Jahren
1770 bis 1776 die Ausgaben
bei veränderten Um�tänden
jährlih um 2319 fl. 247 fr.

vermehrt worden, �o i� hieran
anuoch zu |¿ßen o

Folglich hiemit an der Ausgabe
bei �ämtlichen Rubriken vor

Einführungdes neuen Sy�tems

VUS D

4 fl. 40 fr.

—_—_—465 fr.

5 fi.267fr.

21 fl.483 fr,

s8fl. 147 fr,

42,179 fl.295 fr.

‘ 3,319fl.245 fr.

anzunehmen;fürein Jahr » 44,498 fl.545 kc.

Irvoite HKieferung, SJ Ge»
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Generale Unter�uchungdes dritten Artikels,
oder:

die wirklich reine jährlicheErträgnis der Herr-
�chaft Podiebradnach dem Jnbegrif aller Rent-

rubriken ohne Ausnahme.

Dader Ertragder Herr�chaft Podiebrad durch
alle Rentrubriken ohneAusnahme, zufolgegeneraler Un-

ter�uchung des er�ten Artitels, nach einem 10jährigen
Durch�chnitteausmacht für ein Jahr - $9,610 fl.595fr.

Dle Auslage aber zufolgegeneraler
Unter�uchungdes zweitenArtikes „ 44,498 fl.542 fr.

Sozeigt �ich al�o die wlrkiich reine

Mitceierträgnisfür ein Jahr in » 45,12 fl. sfr.

Nach der �olcher Ge�talt auf eine gedoppelceArc

aufs allergenaue�te durch die Probacur gegangenen und

�ichtbar gemachten jährllhen Ercrägnis der Herr�chaft
Podiebradfolgtnun:

DieUnter�uchungdés vierten Artikels,
oder :

der unter die �ämtlichenUnterthanen verhältniêmä-
ßagvertheilten Vergútung der jährlichenErträgnis

der Herr�chaft Podiebrad.

Alles hängt hiebeivon dem Maas�tabe ab, nach

welchemder Beitrag zur Vergütungunter �ämtliche Un-

cero
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terthanenvertheilt werden �ol. Die�er Maas�tab mus

niche ideali�h, nicht auf eingebildeteoder dur Gewohns
heit hergebrachteVoraus�egungengebauet, �ondern �o
viel möglich in der We�enheitund der Nacur der Sas

che, folglichin der wirklichen wahrhaftengeometri�chen
Proportiongegründet�eyn,

Zu die�em Ende werden den Untercthanenalle Ru-

�tifal, und Dominikaligründedur tandme��er ausgeme�a
�en, um unter ihnen nach die�em Maaße , und nach den

zugleicherhobenenvier Qualitätenkla��en der Gründe , el-

ne be�tändige gerechteKontributions- Elntheilung in den

Landesfür�tlichenGaben auf alle Zeit fe�tzu�eßen, �o wle

andern Theils zu be�timmen, wie viel jeter der Herr�chafs
als ein Aequivalentder Orundobrigkel{tlichenNußungen
für dle aufg-hobenenFrohndien�te und Meierfchaften zu

entrichten hat. Die�en Grund�az, die�es We�entliche
Einer gerechten Etnch-ilung erkanten die Unterthanen
�elb�t , �ie bacen. darum be�onders in der Belegung dex

Landesfür�tlichenSteuergaben, �ie wurden durch die in

ge�agter Veran�talcung. enthaltneBilligkeit gerühreund

wohl wi��end, daß bei der eben nach die�er Art vers

theilten Koncribucionsbürdeeinigehdher, einige gerina
ger zum aligemeinen‘Be�ten würden bei�teuren mü��en,
erfiârten �ie �ich frôlich zu die�er gerechten und ‘billigen
Verfügung, und zy der Er�tattung der geometri�chen
Ausme��ungsko�ten,(dlenac der gemachtenBerechnung
einer auf einer andern Herr�chaftberelts vorgenommenen

Me��ung, auf den Megen Grundes eine Vergútung von

etwa 5 bis ¡6 fr. betragenhatten), ohne welche ihre vero

hältniswidrigeBèl�teuer,nithemlt Sicherheitgekantund

gehobenwerden fonce,
T2 Bei
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Bei der Ausme��ung hat man zu Einführungei«

nes gleichenMaas�tabes dle Wiener Mete *) angenom
men, Jm KönigreichBöhmen i�t ein Morgen ,

Ge-

wand oder Strlh Aus�aat 156 böhmi�che Ellen lang,
und 52 breit , enthälefolglich8112 Quadrat - Ellen, oder

go1z böhmi�cheQuadrat Klafter oder einen böhmi�chen
Strich, d. i, nach der Reduktion 791 Wiener Quadrats

Kla�fter ; und da ein böhmi�cherStrich beinahe15 Me-

ge ausmacht, �o begrel�en528 Wiener Quadrat - Klaftor
x MeteoAus�aatgrundes.

Jn derglelchenfür jedes Dorf verfa�ten be�ondern
geometri�chenKarten �tekt neb�t der grö�ten Billigkeitder

neuen Belegung auch dle Hülfe, ia allen �tcittigen Fällen
Rach zu affen, wenn von dea Gränzender Gründe

die Frage �eyn fônte.

Da inzwi�chenbei der Verthellungder Grund-

herr�chaftlichenGaben folgenderEinwurf ent�tehen kan :

Das Röóbot- Abolltions�yftemhar �chon den er�ten
Januar 1777 auf allen Kameralgütern angefan»
gen, wo doch die geometri�cheAusme��ung no<
nichevolbrachewar; wie hat denn das neue �o ges

recht eingethellteAequivalent �chon damals anfans
gen können, wo man noh niche wu�te, wie es

nach dem erwähltenwahren Verhältni��e �ol einges-
theilewerden ?

�o lâ��et �ich die Wei�ung und Anewort hlerauf aus den

vorgelegtenMu�tern von den aufge�teltenRu�tikal - und

Dos

#) 16 Má��el gehnauf eine Mete,
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Dominlkal - Grundbüchern (welcheals BeilageÀ und B

hier beigefügt�ind) deutlich�tabnehmen.
Das Ru�tikal» Grundbuchnämlichlegtvor Augen:
1) was z. E. N. N. (er �ey Chalupner, Häu�e-

ler, Bauer zu N. N. an Ru�tifalgründen, �ie �eyén
a>erbare Felder und Gärten, Tri�h - und Hutweiden,
Wie�en , Waldungen , und al�o überhaupt nah Aus-

wei�ung der alten Herr�chaftlichenBücher und �elb�t eiges
ner (des Unterchanen)Bekenenis , in Megenund Mä�s

�el be�iße.
2) Was er von den�elbennachder neuen geometrle

�chen Real - Ausme��ungs - Tabelle in den vier angenome
menen Qualitätekla��en be�ibe.

3) Waser an ordinârer Kontribution in die tand-

�chaft dermalen zahle,
4) Waser fürohinzahlenwerde.

Das Dominikal: Grundbuchhingegenbringein Zerglies
derung:

1) in An�ehungdes alten Standes :

a) Was N. N, von den Ru�tikalgründen oder

Häu�ern vorhin der Herr�chaft, theils [n Naturalien,
theils in Gelde unter ver�chiedenenBenennungenzu lelo
�ten hatte ;

b) wie viel Tage er, �owol an Span- als Hand-
dien�ten, jährlichzu verrichten gehabt;

€) was er bisher , �owol an ein- als uneingekaufs
teri Herr�chafelichenBränden in Megenund Mä��el be�e��en ;

d) wie viel er von die�en �owol ein- als uneinge-

fau�ten Herr�cha�tlichenGründen an Zin�en gezahle.
T3 2) Ju
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2) Jn An�ehungdes neuen Standes , und zwar nah
ber Real - Ausme��ung :

a) Wie viel Megenund Máä��el dle vorbin �o eln

gekaufceals uneingekau�teHerr�cha�tlichen Gründe vers

môgeder gedmetri�chenTabellen nach der Real - Ausme�s
�ung betragen;

b) wie viel Meggenund Mä��el N. N. an neuen

DominikalgründenbeizertheileenMeier�cha�ten vermöge
ber geometri�chenTabellen nach der Real - Ausme��ung
Geklommenz

C)wie viel Megenund Má��el das N. N.unein«

gefkfau�teins emphyteuti�cheEigenthum erhaltene alte und

neue Dominikalgründenach der Real - Ausme��ung be-

Eragen.

3) ÑNa6dem neuen Kontrakte:

a) Was N. N,künftig nach dem neuen Kontrakte
an Robot - Relultlon, �tat der vorigenGiebigkeit und

Macurolrobot, �owol vom Hau�e als von Ru�tifalgründen
gahlenwerde;

b) was et an Erbgrundzin�envon den emphyteus
Ei�chbr�ißenden0 eingekauftenals uneingekauftenDoml-

ail'algründen, theils nach altem theils nah neuem Ver-

frag, und was er die�emnach
C) überhauptkünfelgnah dem neuen Kontrakte

on die Herr�chaftzu entrichten habe,

Die Methodedie�er Bücher hat dahindas Ab�e-
hen: 1) um den Unterthanenalle Stunde und Augenblik
auf die Bejchaffenpeit�e�nes agilen und neuen Standes zu

führen. 2) Worden in dem Ru�tikfaizGrundbuchedle

Summe der Men uno Mä��cl vesjenigen,was er nader
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der neuen geometrl�chenReal - Ausme��ungsrabelle in den

vier angenommenen Qualleätskla��enan Ru�tikalgründen bes

�ige, �o wie das, was er �úroßin an ordinârer Kontribus
clon in die Land�chaftzahlenwerde, — nicht minder alle

Rubriken , die in den Dominikalgrundbúchernden néutn

Stand re�piciren, offenund unausgefült gela��en, und

er�t alsdenn zur ewigen Richt�chnur des neuen Acquivas
lencs elngefhrleben, wenn dié Ausme��ung und die ges
metri�chenTabellen, welchedle Landme��er von Hau�e zu

Hau�e zu be�chreibenhaben, �ertig �ind, Und da 3) in

die�e Grundbücher auch der alte Stand der bherigen Ans

nahme der unterthänigenBe�ißungen mlt einfkomc: �o
wird die bisherigeAnnahmeinzwi�chen,bis die Auss

me��ung herge�telei�, zum Maasftabe des neuen Aequi-
valents be�timt , das, um die grundherrlihen Renten

keinen Augenblifaufzuhalten, vom er�ten Jänner 1777

an überal wirklich mit gutem Erfolgegezahlet wird.

4) JZzu bemerken, daß man �o billigvar ,
vom er�ten

Jänner an in den bedungenenMonoatfci�tendie Unterthas
ven nur allein zu der Bezahlungdes Robot - Aequivalents
anzuhalten. Die Bezahlungder Grund�tücke fängt man

er�t an nach der Ernte einzutreiben, denn da man die

Herr�chaftlichenGründe mei�tens nur neuen An�iedlern
vertheilt hat, �o wurde für unbilligerkant , für das er�te
Jahrvon ihnen eine Bezahlungfrüher einzunehmen, als

�ie �elb einigen Nugen bezogen, den aber die Frohn-
bauern von dem Tageder gehobenenRobot an genießen.
5) Ueber dle�es alles war man be�orgt, bis zur Ernte
bie geometri�cheAusme��ungfa�t úberal zu vollenden, daß
man mithin alsdann von Seiten eines jeden Unterthans
den eigentlichenJuhalt �eines neuen Grundes wi��en wird.

T 4 Um
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Um auchdie Art der Verfertigungdie�er Tabellen gleich
fals bekane zu machen,i� in der Beilage C. ein Bei�piel
beigefügt.

Jn die�en pünkt!ichenBe�chreibungen, und in der

mit benen�elbenvon Hau�e zu Hau�e úberein�timmenden
Ausme��ung , în den für jedes Dorf verfa�ten be�ondern

geomecri�cheaKarten �te>et neb�t dee grö�t-n Billigkeit
der neuen Belegungenauch die Hülfe, in was immer (ür

ftritcigenZufällonRath zu �chaffen, wenn von den

Grâänzender Gründe die Frage �eyn fönte, und es i�

hart zu glauben, daß es der Wider�pruch im Et-�te

meine, wenn er béhauptet, daß bei dieler Art der Eine

thellung*mindere Sicherheit, mindere Gerechcigfkeituns

terwalten �olle, als bel jener, die ein Beamcer , nämlich
der Koncributions; Elnnehmer,olle Yahrewilkühriih und

ohneMaas�tabe erneuret, und eine obere Eir�icht , eben

eines ächten Maas�tabes beraubet , be�tätigenmus.

Fallendie landesfür�tlihen Gaben, oder �teigen
�ie, �o i�t die�er Maas�tab immer das �icher�te Mittel,
allen Unterthanen Gerechtigkeitwiederfahrenzu la��en,
und kôme es, daß die Gemeinden an�tat eines oder des

andern Unterchanseine �onderheltlicheBürde tragen �ollen,

foi�t wiederum hier das �icher�te Hülfsmitcel, die gerechs
re�te und unempfindllch�teBelegung zu be�timmen , ohne
daß was immer für wilführliheTriebfederndaran Ans

heil nehmen können.

Um úberal einen gleichenMaas�tab einzuführen,
Yatman bei der Ausme��ung den Wiener Megen anges

nommen. Nach der Berethnungdes Landme��ers Klaus

Ferin �einer auvfüßrtihen Be�chreibungder tandmaaße
des KönigroithsBößeimift ein Morgen, Gewerdnisfr
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Scrich Aus�aat in Böhelm 156 böhmi�cheEllen lang,
un: 52 breit , enthält folglih $112 Quabdratellên.

Eine Prager Elle wird auf zwei Prager Schuhe
be�timmet,

Danun der alte böhmi�chePrager Schuh gegen
den Wiener Schuh, welcher vermòg allerçöcb�ter Vers

ordnung vom zoten Jul, 1764 in Böhelm angénommen

worden, �ih verhäle, wie $626 zu 6000, und obige
8112 Prager Quadractellen 9017.bôpmi�che Quaoratklafs
ter ausmachen , �o foiget, dáß go14 bôhmi�che Kla�ter,
das i�t, ein bôhmi�cher Strich 791 Wiener Quadrats

Flafter berräge, Weil nun ferner ein böhmi�cher Strich

beinahe 15 Mesten ausmachet , �o zeiget �ih, daß ein

Wiener Meben 52g Wiener Q uadratklafter enthält.
Dosjenige, was jederUnterthan �elner Herr�chaft

billigvergütenmus, i�t zwelfah! nämlich jenes, was er

der Herr�cha�t bei der neuen Einrichtung nicht mehrlei�tet,
und jenes , was er von der Herr�chaft erhäie, Das er�te
�ind die Roboten und alle �cu�tige Abgabenvon den Rus

�tikalgrúnden; das zweite �ind die Grüude �elb�t.
Die Vergütung der Roboten konte mit keiner

Billigkeletauf die Be�tger der Ru�tikalgründe allein gelegt,
fondern mu�te nothwentig auch auf dle unbeßau�eten Eins

tdohner und auf die Häusler oder �ogenanten Barakner
er�treft werden, well eines Thells die�e Gattung Untere

thanen gleichfals Frohndien�te zu lei�ten �huldig war,
folglichder Gerechtigkeitvolkommen gemäsi�t , daß �ie
für die Bürde, von welcher �ie enclediat werden, elne verhält-
nismáßigeAbgabelei�ten; andern Theis ader ,

weil dur
die verhältnismäßigeBelegungdie�er Leute die ta�t auf den

ganzen Jnhalt der Gründe um o viel vermindert wird.
>

Wie
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Wie nun die�e Vergütung der Roboten und aller

übrigenvon den Ru�tikalgründen �on�t gelei�teten Natus

„rale und Geldabgabenauf die Herr�chaftPodiebrad �o wohl
vercheile, als auch wie der Beitrag zur Ent�chädigung
der Herr�chaft[n An�ehung der überlommenen Gründe

�elb�t be�timt worden , das ergiebt folgender aim zten Au-

gu�t 1776 mit den Unterthanenbe�agter Herr�chaft
förmlichge�chlo��enerKontrakt :

» Nachdem bei der K. K. Kameral- Herr�chaft
Podíebraddie neuen Ru�tikal - und Dominikalgrundbücher
‘verfa��et worden, hat man die �ämtlichen Unterthanen,
Man �ur Man, vorgerufen, ißnenden Jnhalt der neuen

Verfügung vorge�tele, und na<hfolgendenKontrakt ge-

�hlo��en:
$. x1, Wird die gnaädig�teGrundherr�chaftalle

Robot » Schuldigkeitenaufheben, und die herr�chaftlichen
Meier�cha�tsgründe unter die Unterthanen, ohne einen

Kauf�chlllingzu �ordern, in emphyteulin!oder Erb-

pachtvertheilen, de��en Folgengleichunten deutlicher�ol»
len entwielt werden.

$, 2. Wird die gnädig�te Grundobrigkelt den

Unterthanen alle Ru�tikal - und Dominikalgründe durch

Landme��er ausme��en la��en, um uncer ihneneines Theils
eine be�tändige, gerechteKontributions « Belegungzu ver-

fo��en, andern Theils aber zu wi��en, wie viel jeder nach

Gerechtlgkeit, mithin nah vier be�timten Qualitätens

la��en der Herr�chaft an Robocreluition zu geben habe,
auf daß feiner gegen den andern be�chwertwerde.

Da nundée�e Arbeit blos zu Nugen der Untertha-
nen ge�chlehet,fo erklären �ie �ich, die Bekö�tung asi
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�h zu nehmen, und der Herr�cha�t eben nah Maaße
der erfolgten Ausme��ung , in die Be�ißungen der Ru�tle
fal: und Dominikalgründeelngetheilt, in zweijährigen
Fri�ten zu bezahlen,

$. 3. Die Robotreluitlon wlrd folgendermaßen
eingetheileund bezahiewerden:

a, Die platten unbehau�etenEinwohner zahlen
1 fl, zo fr.

b, Häusler , oder hier �ogenanteBarokner , die Häus
�er, aber kelne Gründe be�ißen: 3 fl,

c. Alle úbrigen Chalupner oder Gärtler, dle zur

Handrobotverbunden waren , gletchfals3 fl, vom

Hau�e, und von jedem Meßen Ru�tikalgrundes
im Dur�chnitte 21 kr, nach den vier angenommenen

Qualleätenkla��en eingetheilt, und eben �o

d, oie Zugroboter6 fl. vom Hau�e und 21 kr, vom

MecsenAusfaat.

$. 4, Vom 1ten Jänner 1777 fangendie�e neuen

Schuldigkeitenan, und werden derzeit, bis die volkom-

mene Ausme��ung volbracht i� , nach der mit jedemUns

terthan per�ônlichge�chehenenBerecbnung bezahlt, wo �os
dann die volzogenewirklicheAusme��ung auf der ganzen

Herr�chafeden Maas�taÿ gebenwird.

$. 5. Gegen die�em Robotgeldehören alle übrle
gen Giebigfeitenvon Ru�tifalgründen im Gelde und Ges

creide,wle die herr�chaftlichen Roboten �elb�t den ten

Jänner 1777 auf , niche ver�tanden jene, die in ö�fencli-
chen ¿andesge�chäftendem Lande, und nicht der Herr-
�chaft zu verrichten �ind.

Se 6.
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$. 6. Glelehwié das hie�ige flachedur< viele

Flü��e umgebeneLand , und �ein wahres Aufnehmenles

diglichvon der Aufmerk�amkeitabhângt, die man auf
dieWä��er und Ueber�chwemmungenverwendet, welche
die Grund�tufe verderben, die Wege von einem Grunde

zum andern , und zu den Dörfern zu algemeinem Scha-
den oftmals fa�tunwandelbar machen, �o verbinden �i
die Unterthanenalle, daß �ie, [n Zukunftvon der La�t der

Roboten befreiet, und Be�ihber aller der herr�chaftlichen
Meler�chafcsgrúnde, ganz willig mic ihren Arbeiten zu jes
ner Zeit, wo fie mit Agrikulturs Erforderni��en nicht

mehr we�entlich be�chäftigt �ind, auf An�age und Befehl
der Herr�chaftmit Vergnügenund unwelgerlih zur “Ars
beit er�cheinenwerden, wenn es um Durch�chnitte in den

Flü��en oder Bächen, um Errichtungvon Gräben,
Däâmmen und Straßen, um Be�ehung der�elben mit

Bâumen zu thun i�t, wodurch der algemeineWohl�tand
aller Gemeinden beförderttolrd.

Und auf daß bei d[e�er Konkurrenz, wie überal,
das âchteMaas der Billigkeitbeobachtet, und jeder nach

�einen Kräften hiezugezogen werde , �o �ollen
a. alle nôthlgenArbelestägemit Fuhren von 2 Pfers

den und einem Knechte à 24 kr. ; dle Handarbeicss
táge à 7 fr. ge�häzt werden.

b. Der Betrag des Werths wird unter die �ämellchen
Unkerthanenund Dörfer , die von der neuen Arbeis

Nusenziehen , nah Maaße der Be�igungen vom

Mesen Grundes vercheile, und der auf jeden fals
lenden Prels durch verrichtete Arbelten mit Fuhren
bel den be�panten, mit Handarbeltenbei den unbes

�panten Unterthanener�tattet werden,
g A
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6. 7. I�t dem Uncerchandie grô�te Wohlthat
der Robotreluition begreifllc<gemach, und von {hm
Danknehmigerkant worden, daß durch das neue Sys
�tem die neue Ungleichheicaufhdret, welchebisher in der

Robotlei�tungdarin be�tund, daß der kleine Unterthan
oft fa�t wie der großedie Robotla�t wider alle Billigkeit
éragen mu�te.

$. 3. Die Robocen �ind der Herr�chafe bis den

uten Jänner 1777 wie vorhin zu lei�ten, und dle Unters

thanen werden dle Ur�ache erkennen, dle �ie veranla��en

�ol, die fün�cige Winter�aat mit Eifer zu be�treiten,
weil �ie �chon ihnen blos gegen Er�tattung des Saamens

zufließenwird.

$. 9. Es glebtDomlnikalgrände,
a. die den Unterchanen�chon vorhinmit Unterthärugkeit

käuflichüberla��en worden,
þ, Gründe, die man ihnenblos wilkürlih gegen Zine

�e bishergela��en , und endlich
e. die ihnen na< Auswei�e die�es Kontrakts mic

der Verchellungder Melerhöfewerden âbergeben
werden,

Ueber alle die�e Gründe befommen und behaltendie

Unterthanen gleichdas uncerthänigeEigenchum, und

werden
Aa. von den Gründen er�ter Gatcung, d, i. von den

�chon vorläng�t eingekauftendie alten in dem Domf-

nifalgrundbuchever�chriebenenZin�e jährlichforthln
bezahlen;

db,von den übrigenaber gleihfals im Durch�chnitte,
und
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und nach erfolgenderEinthellung in die au hler
angenommevye 4 Qualitätenkla��en 1 fl. z0 kr, vom

Mesen der Herr�chaft entrichten,

Die Meierhöófe, dle ihnen vertheilt werden , �ind:
a, der zu Podiebrad wird entweder ganz oder zum

Theil nach Belieben und zum Gebrauche der Herr-
�chafcvorbehalcen,

b. Pinow.
c, Kell.

d. Wellim.

e, Chalowih.
f. Draho.

g. Welleniß,
h. Srbel,
i, Oppolan.,
k, Wo�chkobrh.
]. Radowesniß.

Die Verthellungdie�er Gründe wird nah be�ter Schil»

�amkeit der ‘tagege�chehen, und was die Be�timmung
der vier Qualicätenkla��en belangt, da wird �olche

unter der Oberau�f�icht des be�timten Jngenieurs oder

tandme��ers mit Zuziehungelnes herr�chaftlichenBeams

cens, des Richters des Orts in Gegenwart des Grunds

‘be�ißers , und allenfalszweenerRichter aus anliegenden

Dor��cha�ten be�timt werden.

$. 10, Wenn die Vertheilungjedem in�onderhelt
wird ge�chehen�eyn, foergiebtfichin der jeden betrefs

fenden
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fenden Abgabe des Zin�es keln An�tand, daßingegen
mus auf die Zeitelne Vor�ehung getroffenwerden, wenn

bis Ende 1777 die ganze Ausme��ung aller Dominikals

gründe wider Verhoffenerfolgen‘�ol.

Es wurdeal�o bewillige,daß in folchemFalle dies

jenigen, die auf einen nihct verthelltenMelerhof gewle-
�en �ind, den�elben gemeln�chaftlih bearbeiten, und die

Früchteund die Bezahlung der Grundzin�e an die Herrs
�chaft nach dem ver�tandenen Maaße der ihnen ge�chehe:
nen Zutheilungüber �ich nehmen�ollen *).,

$. 11, Wenn dle wirklicheAusmef�ungerfolgt,
wird den Unterthanendas zu viel bezahlcezurükge�tele,
oder von lhnen der Herr�chaft das zu wenig bezahlte ers

�tattet, maßen blos von nun an dije Realicät, die

wahre‘age des Grundes der Maas�tab aller Giebigkecis
ten �ein �ol,

F. 12, Die Meier�chafesgebäudewerden auh
den Unterthanenübergebenwerden, und die�es nach billis

ger Schäßung, und dermaßen, daß die Zahlungin auh

billigzu be�timmen kommenden Terminen vor dem 1cen

Jänner 1780 nichtanfangen�olle.

Ueber die Prei�e, um die den Uebernehmerndie�e
Gebäude überla��en worden , �ind be�ondere Einthels

lungss
i

y

9) Die�e,Vor�ehnngauf das er�te Jahr hângt von der Wils

kührder Unterthenen�elb�t ab, die �i< úberal unter

einander einzuver�tehen wi��en. In manchen Orts�chaf-
ten haben �ie die Meier�chaftsgründe inzwi�chen mir dex

Kette ausgeme��en und unter �i getheilt,
|
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lungstabellenverfa��et, und von den Käufernuncter�chrle-
ben worden,

$, 13. Die Vertheilungder Gründe wird zuer�t
dle Be�ehung der Meierhöfe, und das Unterbringen
der Kinder der vermögllcheren Uncerthanen,hinfolglich
die Be�tellung der neuen Familienumfa��en.

Hernah wird man alle Häusler, die feine

Grände haben, mit einer mäßigen Be�ißung von

Gründen ver�ehen, um �je der grö�ten Moth auf alle

Zufällezu entreißen,
Endlich wird man den �chlecht ange�e��enen Gare:

lern oder Chalupnern, auh mie Vermögen ver�es
henen Jaleuten einige Gründe nach Thunlichk'eitzus

wenden,

. 14, Der Grundherr�chafebleibe, über die

den Unterthanen Üüber(o��enenRuftifalaründe, �o wie

über die Dominifalgrünbedas Dominium dire@um,
das herr�chaftliche Obereigenthumvorbehalten

,

Kraft
welchem �ie den Unterthan jedo<h nur damals �eines
übernommenen Nuznießung- Eigenthums ent�eben kan,
wenn er

2, dle Gründe nicht gut bebauex, �ondern vernachläfes
�iget und ver�chlimmert ;

b. �ch tlef ver�chuldet z
|

6, der Herr�cha�edie jährllcheKraft des zu erhalten

habendenUcbarial» Gieblgkett-Büch:!s, und Kaufs
briefs ausgerwle�enenund bedungenenGaben , kons

fraftmäßig nichr entrichtet,

Werin der Unterthan hingegenallen ge�agten �einen

Pflichtengetreullehnachköme,rußigund der Herr�chaft
gehor�am
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gehor�ami�t , tan er �elnes Be�iges und erhalténenEl-

genthumsrets nicheent�ezet werden, �ondern mag mit

dem�elben nah Wilkührhandeln, und �olches �einenEre
ben hinterla��en *),

Nach
Giituina

am

aeLlamatr

ei

qua demini ian

% Jn dein Fallé, daf die Herr�chaft von eine die Zahlung
niht lei�tenden und �on�t mit Schulden beladenen Uns
terthan den vermöge die�es Kontrakts überla��enen
Grund zurüfnehmen mü�te, fan �< der Auftand erges
Hen, wie es mit der Schäßpungdle�es Grundes gehalo
ten werden �olle, und dieéfäls haben J. K. K. A. Ma-
ze�tät auf den al�citigen K, K. Herr�chaften folgendeAns
ordnungen turd mäcden zu la��en geruhet:

3, Wenn die Gründe eingekauft �ind, d. i. wenn der

Be�ißer der Grundherr�chaft dafür einen Kauf�chilling
bezahle oder zu bezahlen�ich verbunden hat, �o fol das

betreffende Grund�tüfk unpartheii�<h, und zwar dur<
Beiziehung eines Schäzmannes von Selten der Herrs
�chaft, und eines von Seiten des Be�ißers ge�chäßet,
dein Mei�tbietenden verkaufet , von dem Verkaufsprei�e
die Schulden nah Vor�chrift der Landesge�eze bezahlt,
Und der Ueberre�t dem abge�ezten Eigenthümer behäns
digt werden.

| ' '

Wenn hingegen der unterthänigéVe�izer das in dek

Frage �tehende Grund�tük ehne Kauf�cilling erhalten
hat, fo fol die Herr�chaft be�ugt �eyn, �olches vhne als

le Schäßung einzuziehen, aberma! einem andern mit,
oder ohne Kauf�chilling zu überlaffen, den Fal ausge-
nommen, wenn der abge�ezte Be�izcr das unterthänig>
Gut �{on durch 10 Jahre, von der Kontraktmäßigert'

ebergabean zu re<nen, ruhig be�e��en hat, wo fos
dann �olches, wie oben erwähnt wordcn, ge�chäzt, vent

Mei�ibietendenverkauft, unb der Kauf�chilling ange
Fetgter maßen verwendet werden fol. -

_Solte jedo< wider alles Vermuthen kein Käufer zu
finden�eyn, fo fan die Grundobrigkeit das Grund�tük
ohne Er�tattung eines Kauf�chillings einziehen.

Sweite Lieferung. u Gleis
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Nath erfolgter geometri�hen Ausme��ung werden
die neuen Ru�tikal - und Dominikalgrundbücherin ihre
endlicheOrdnung gebrachtwerden, welche als unveräns

derliche Ju�trumente gelten �ollen, um des Unterthans
Schuldigkeitengegen die Herr�cha�t nah Auswei�e die�es
Kontraktes zu be�timmen,

Die Veränderungen�ind in die�e Grundbücher
nichteingetragen, �ondern in die be�onders haltendeVer-

änderungs-Protofolle, in die alle Fâlle mic Beziehung
auf die Stellen der Grundbücher einzu�chreiben�ind.

$. 15. Ueber die�es �chenkt die gnädig�te Grund»

herr�chaftallen den Unterthanenfür �ich und ihre Kinder
die bisherige Leibeigen�chaft, derge�talt jedoch, daß �ie
mic unterthänlgemGehor�am der Herr�chaft forthin un-

terworfenbleiben, und �ich verbinden
a, ihre

Sleicherge�talt kan der Unterthan �ein Emphyteutikal-
Eigenthum, wenn er �olches eingekauft hat, mit Bee

willigung der Grundobrigkeit veräußern , und die�e Bes

willigung kan alédenn niht verweigert werden, wenn

ein anderer untadelhafter neuer Be�izer ge�telt wird.

I�t aber das Gut uneingekauft , �o kan �olches vor dem

Falle der 1ojährigen Be�izung nicht anders, als aus

be�onderer Guade und wilkürlicher Be�tätigung der

Herr�chaft veräußert werden. So kan auch der Unter-
fhan die uneingekauften Gründe ohue herr�chaftliche
Einwilligung, die uneingekaufren hingegennur unter

freiwilliger Erlaubnis der Obrigkeit mit Hypothek bela-

den: wie denn au< von den grundobrigkeitlichenAem-
tern ordentliche Vormerkbücher gehalten, und in �olchen
alle Kontrakte der Untrerthanen, worin �ie Hypotheken
auf das unterthänige Emphpyteutikalgutbe�timmen,
einge�chrieben werden mü��en, weil ohne die�e Vormers

kung kein Vorzug einer Foderung, und diefer nur von

dein Tage der Vormerkung �tat habon �ol.
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a, (hre Gründe gut zu bearbelcen, ißre Schuldigkeie
getreulihabzuführen,lhreGründe nicht zu verla�s
�en , ohneder Herr�chafteinen andern ihr anneßmll-
chen tauglichenBe�iber zu �tellen ;

b, ohne Bewilligungder Herr�chaft ihre Be�ibungen
nichezu ver�tüfen.

Solten die Unterchanendiesfals, unb in ben weiter unten

auf �ih nehmenden Verbindlichkelten{he Ver�prechen
nicht halten, �o würden �ie oßne weirers in die vorls

ge Unterwürfigkeicin allem und jedemzuruk zu kehren
haben.

$ 16, Bei Veränderungenwirb der neue Be�s
ger der Grundherr�chaftvom Grunde und Boden, und

vom Hauje das ¿audemium oder das Anlobungsrechtabs

führen, und die�es von Ru�tikal - �owol als Dominil'al-

gründen, von denen der Grundherr�chaftdas obrigfkeltlie
cheEigenthum gebúhree. Das Laudemium wird nah
elner billigenSchäßung genommen werden „ die bei dent

Feldbau gewöhnlichi�, zu der der Uncerchas efnen

Schäâzman,wie das Wirt�chaftsameeinen,belzuztehenbes

fugt �eyn �olle.
Fünf von hundertwerden die in auf- und ab�tel-

gender tinie folgendeErben; alle übrigenneuen Be�iger
hingegen10 vom hundertzahlen *).

'

Ü 2 H. 17,

$) DasLaudemiumi� nah bem Bei�piel anderer Länder als
ein für die Herr�chaft be�timter Ent�chädigungsbetrag
angenommenworden. Esi� und bleibt aber die Ein-
oder Nichteinführungund Be�timmung def�elben immer

nah derLage der Um�tände der freien Wilkühr der �<
gegen eznauder einver�teheudenTheile vorbehalten.
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F, 17, Die Unterthanenverbinden �ich bel der

Uebernahmeder herr�chafcllhenGrände , an den�elben
die be�te Acferpflegeanzuwenden , und den. vierten Theil
zu Wie�en liegenzu la��er , odeë în anderrwegzu ‘Vichs
fütterungwldmen zu wollen:, um diein Böhmen �o fehr
mangelndeViehzuchtin be��ern Stand zu bringen. Sie

erfennen die Wichtigkeit die�er ern�thaften Vor�icht, und-

bewilligen, daß die Herr�cha�t jenen Unterthanendie Dos

minifaigründe zu benehmenbefugc �eyn �elle, die die�e
Bedingnis niche erfüllet: wohl ver�tanden, wenn beider

Be�timmung der Qualitätenkla��en der Grund des Fut«:
terwachsthums-fähig erfennet werden �olle, welches in

den geometri�chenTabellen angemerket �:yn. wird.

$, 18, Die von den Unterthanenoben wegen der:

Nodbotreluition �owol, als wegen der Dominifalgrunds
zin�e auf �ich genommenen Abgabenwird die Herr�chaft.
nur auf dle er�ten zehnFahre im Gelde. zu nehmen {ule

dig, nach Verlaufe die�er zehnFahre aber die �chuldige
Vergütung und Abführüngsartim Getreide zu fordern
berechtigt�eyn: michln_wird der neue Plan be�tändignur

auf Natural, Getreid�chüttungenbe�timt.
Jm Folge de�fen erklären �ich die Unterthanen,

baß �ie den jeden nah der Realausme�fuang‘in den neuen.

Grundbüchern ange�chrlebenenBetrag: nah 10 Jaßremi
mit Getreide liefernroollen;, und die�es zwar in der Gas

tung, die jeder abzuführen.imStande �eyn wird „und
in unveränderlichen Prei�en , als:

a. den Waizen um 2 fl. den Wiener Meten.
b. das Korn um x fl. 30 kr,

c. die Ger�te um 1 fl. — —

d, den Hafer um —

45

fr.Haf 45
Die.
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Die�es Getrelde wird in guter und reiner Qualität von

den Unterchanen in die von der Herr�chaft angewie�ene
Schückä�tenzu lléfera�eyn,

'
$. 19, Solite jedo<hnah Verlauf der 10 Jahne

die Herr�chaft an �tat der Natural und Gectreideabgas
be wieder bei der Ab�ühraungim Gelde beharren wollen,
�o hat �ie diesfais mit den Uncerthaneneinver�tänblichzu

handeln, maßen auch die�e zu der Geldzahlung damals

wider Willen niche angehalten werden mögen, folglich
�olle die Reluition mit Gelde nur olsdenn �tat haben,
wenn beide Theile zu was immer für elner Zeit �ich auf
die�elbe mit einander einver�tehen, auf welchen Fal aber

die Grundobrigfeit �ich weiter erbiecee, das jeweillg
paftirteReluitions - Quantum auf ‘10 na elnander fol-
gende Jahre anzunehmen, nach deren Verlauf hingegen
wiederum das Getreide von dem Unterthan entweder �ih
abführenzu la��en, oder einen neuen Geld - Reluitions-

Vertrag auf andere 10 Jahre anzu�toßen, und auf
die�e Art �ol von 10 zu 10 Jahren fortgefahren
werden.

|

$. 20. Sol der Betrag entweder im Gelde oder

im Getreide der Herr�chaftje und allezeit, ohneRük�icht
auf Wetcer�chäden,entrichtet werden.

$. 21. Wird auch auf den Fal eine Vor�icht be-

�timmet , wenn im Kriege von der Herr�chaft Getreide
oder Futter durch Landesfär�tliche Aus�chreibung gefor-
dert würde, dermaßen, doß, da �elbe feinen Feibbau
mehr hat, die Unterthanenden ganzen Betrag die�er

Forderungenabzufüßrengegen ‘die Bedinagnisverbun-
den �eyn �ollen, daß die Hälfte des ihnen ändurchallen-

Uz fals
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fals zugehendenSchadens von lhnen, nah Maße {hrer
Gründe , die andere Hälfte aber,von der Herr�cha�t ge-

tragen werde. Wogegender �ih allenfals ergebende
Nugen den Unterthanen gayz zu �tatten kommen

�olle,

$. 22. Auf doß die gnädig�te Grundherr�chaft
über die richtigeBefolgungder von Seite der Untertha-
nen übernommenen Schuldlgkeitenge�ichert �eyn mödge,
�o erflâren �ich die ge�amten Unterthaneneinhellig,von

Gemeinde zu Gemeinde , elne �úr alle, und alle fúr eine,
und jeder Unterthan für �ih und alle, daß �ie für ge-

�agte Abgabenfür �ich und ihre Erben ha�ten wollen,
dermaßen, daß, fals ein oder anderer in Abführung �el-
ner Schuldigkeitnachlä��ig �eyn �olte, �ie alle ge�amt und

jeder unmittelbar in�onderheit von der Herr�cha�t durch
die gewöhnlichenZwangsmittelzur huldigen Zaßlung
angehaltenwerden mögenund �ollen,

Die Unterthanenunterwerfen �ich au ganz wil

lig, daß niche nur allein, wie �chon ge�agt worden , dle

Herr�chafe jene, die ihre Gründe vernachlä��igen, oder

ihre �chuldigengrundobrigkeltll<henGabendem Kontrakte zu

Folge nichtentrichten, oder aber �ich în Schulden ver�enken,
ohnewelters ob�chäßenzu la��en, und um be��ere Be�ißir
umzu�ehen befugk, �ondern auh berechtigt�eyn �ol,
wenn die Richter elnen �olchen Fürgang nach erkanter

übler Wirt�chaft eines Be�ißers zu begehrenveranla��t
�eyn �ollen, an�tat eines �olchen �chlehten Wirths, für
den doch alle �tehenmü��en, einen guten em�igen al�o-
gleichanzu�tellen.

$. 23.
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$. 23. Unter den ver�tandenen herr�chaftlichen
neuen Giebigfeiten�ollen niche begriffen�eyn jene, welche
niche vom Grunde und Boden , �ondern von per�önlichen
Begün�tigungenabhangen, dle die�e oder jene Per�on
ouf der Herr�chaft nur für �i, mithin niche be�tändig
genleßet, als die Flei�chkram- Schmiede - Wirtshauss
und die durch be�ondereEinver�tändnis be�timceenMühls
zin�e und dergleichen, die der Herr�chaft begreiflihermas
ßenbe�onders, wie vorhin , zu bezahlen�ind.

$. 24. Die neuen Glebigkeiten�ind {n monatli-

chen Fri�ten vom 1ten Jänner 1777 an zu zahlen, und in

die von der Herr�chafeerhaltenen Dominikal- Zahlungs-
büchel einzu�chreiben, die jedem, wie die Kontributlons-

büchel, behändigtwerden. Die�e Zahlungkan entweder

durch die Richter in den kün�tigen monatlichen Amtstäs

gen, oder von jedem Unterthan �elb�t überbracht werden,

jedoh mus das Steuerbüchel immer mitkommen, mas

ßen de��en Ein�chreibung von Seiten des Rentames allein

die rihcige Bezahlungerwei�en �olle *),
U 4 $. 24

*) J. K. K. A. Maje�t. haben desgleihen bei Be�tätigr.ng
gegenwärtigen Kontrakts �ih ausdrükli< vorbehalten,
Und auf be�agten Gütern überal bekant zu mnachen al-

lergnädig�t befohlen, das, nahdem den Unterthanen
auf Verlangendie gruudherrlihen Zahlungen auf 12

monatlicheFri�ten bedungenworden, der Grundobrig-
feitbevorbleiben�olle, einen �eine bedungenen Giebig-
keiten niht zahlenden , und dfters bei den Zahlungsfri-
�ten kontraktbrächigenUnterthan, auch in dem er�ten
Jahre von �einem Grunde zu entfernen , und einen be�s
ferenZahler allenfals zu �uchen.

|



3139 VI Nachrichtvon der Verwandlung

$. 25. Dadie’ Herr�chaft einen Meierhofbeibe«

hâlt, alle Roboten aber hinlä�t, �o haben die Unterthas
nen dle erforderlichenArbeiten , bie die Herr�chaft mit eie

genen Leuten und dem wenigenViehe niche be�treiten fan,
nach einer allenfals rollarmáßigen oder herumgehenden
Ordnung gegen baare Bezahlung zu verrichten, mithin
erden dem Unterthanengerelhewerden

a, fürSchlagerlohnelner KlafterwelchenHolzes15 kr,
des hartenaber 18 fe.

Denvorhinnigen Zugrobotern
þ. Fußrlohn „. und zwar in jenen Gegenden,von des

nen täglich zwo Kla�ter Holzgeführtwerden können,
von der Klafter 30 kr.

Von den Wäldern aber, aus denen nue elne

Klafter täglichgeliefertwerden mag , 1 fl, von der

Kla�fter,
Ee, Fúr andere Holzgattungenwird nah Maaßeeines

Klafterbetragsdas nämlicheFahr s und Schlagere
lohn bezahle,

d, Verbinden �i die Unterthanen, die mit Pferden
ver�ehen, auch andere nôchigeFuhren mit zwei
Pferden um 1 fl. innet ¿und außer der Herr�chaft,
ohne Reichung einigen Futters, zu verrichten; es

�ollen aber die�e Fuhren außer der Herr�chaft einen

Unterchan úber drei Tage des Jahrs, und ohne
be�ondere Einwilligung und Einver�tändnis nicht
be�<weren.

e, Für die übrigen Hand- Taglöhner bei Gebäuden
und andern Erforderni��en, bei Teichen, oder in an-

gerweg bei der Wiri�cha�t, werden 12 kr.
Se(.
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St, Georgibls Se, Gallen, von St, Gallen aber

bis St. Georgi10 fr, be�time.
f, Für Botengehenwerden ißnenauf die Meile 6 kr.-

bezahlewerden.

5. Bel dem Schnitte|des Getreides, und bei dent
Heumachenwerden auf dieiPer�on 15 fr. bewilligt,
alles ohneKo�t der Men�chen und Futterung der

Pferde.
h. Für die Salz�uhren endlichaus der Leg�tat 7 fr.

für das Fä��el, welches glei zu allen Zeiten, wenn

es die Herr�chaftverlangt, geliefertwerden mus,

$. 26. Dadle Robotbefreiungbel den Richtern,
Schânken, Hegern und dergleichenaufhöret, �o wird

ihnenvon dex Herr�chaftelne billigeVergeltungbedungen
werden *)

Schlieslichwerden die Unterthanen zu vor�ichtiger
Gebahrung mit ihren elgenthümlichenWaldungen vero

bunden, în denen �ie kelnen Holz�chlag ohne vorläufige
Auswei�ung des For�tamts pflegen �ollen , welches auf
die Erhaltungder�elben, wie jener der gnädig�tenGrunde

herr�choft, Reflerionmachen wird.
So ge�chehenPodiebrad den zten Augu�tmonats

1776 SEN,
Us5 Bei

Ap

#) Die�e Vergütung �owol als obige Be�timmung, oder

Prei�e für Fuhren und Arbeiten wird überal nach- Be?

�chaffenheit der Um�tände be�kimt, und in der Bilanz
dem neuen Einrichtungsplan zur La�t ge�chrieben,

##%)Der Kontrakt i�t von allen Richtern und Ge�chwornen
unter�chrieben, welchevon den Gemeiuden dazu bevo!s

mäâchtigt�ind,
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Bel elner (s be�chaf�enenBe�timmung und Ver-

ehellungdes Beitrags zur Ent�chädigung der Herr�chaft
fômt es noh auf die genaue�te Unter�uchungfolgender
Gegen�tändean :

1) Ob elner Seits die Herr�cha�etetwas verliere ? ob

�ie nichevielmehrgewinne?

11)Ob andern Thells der Uncerthandabel be�tehen
fónne ? und ob �eine Um�tände auf eine gründliche
und dauerhafteArt wirklich gebe��ert, oder ihm
wenig�tens die Wege hiezuerö�net werden ?

IN) Ob, und welche algemein er�prieslihen Folgen
von dle�er Einrichtung für den’ ganzen Staat bete
haupterwartetwerden können?

Unter�uchungdes er�ten Gegenftandes.

Hiezu dient folgenderAbris der jährlichenErs

trâgnis der Herr�chafr Podiebrad bei dem neuen

Sy�tem:
x) Robot Relultionsgeldauf dle Häu�er :

taut des Ru�tikal: Grundbuchs und der Bevölkes

rungstabelle befinden�ich bel der Her�chaft Podiebrad
Hâusler, 354, welchebezahlenà 3fl. «a 1,062 �.,
Chalupner, 386 = =— — A 3fl, - 1158 fl.
Zugroboter,401 — — — Aóbfl. » 2,406fl.

4,626 fle
2) Robot Relutlonsgeldauf die Ru�tilal-

Gründe 9 3 64,350 mß.

Davon
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Davon werden die Ges

meinweiden abgezogen,
weil von die�en zroar die

Konerlbution bezahle
wird, der Herr�chaft aber
nlemal einigeRobot ges
lei�tet worden , folglich
auchin Zukun�ekeineRos

botreluicion zu entrichten

�eyn wird. Die�eGemein-
weiden betragen o 7,414 my.
verbleiben al�o Ru�tikals

=

gründe « 56,936mh.

Von die�enRu�tikalgründenbezliehecdie

Herr�cha�t vom Megtenim Dur�chnitte '

21 fr., welches beträgt s o 19,927 fl.36 fr.

Und da �ich, wie in der Folgeerhels
let

,
unter den verthellten Meler�cha�s

ten 5039 Meßen 9 Mä}, Ru�tikalgrüns
de befinden,von welchen,wle von ans

dern
, die Robotreluition bezahltwird,

�o fômt der Herr�chafthier wieder ein
Aequivalentzu guc mit o o s,763fl.39 fr.

Hlezudie Robotreluition der unbes

hau�eten Jnleute an der Zahl 961,
welche die fontrafemäßlgen

1

fl, 30 kr.

bezahlen,mic a 9 1,441 fl.30 Ér.

23,132 fl,45 fr.

z) Die
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3)Diereuen Dominikal. Erbgrundzin�e:
Der blsher angenommene Betrag dér vers

heilten herr�chaftlihen Melier�cha�tsgründe,
welche jedochdile vollendete Realausme�}�ung
deutlicher und richtigerauswei�en wird, i�t
folgeuder:

a. A>erbare Gründe und Wie�en, wels

vorhin durch die Robot bei den Meier�chaften
bearbeltet worden 5 13,603mß.7 M,

b. Sind zu Folgedes Dos
-

minikal« Grundoöuchs den Lns

terchanenbisherin Zins übers
ja��en worden 2,543 mb.557m.

Wovon aber

in unrwiderrufs
lichen Zin�en
�tehen,und vor

dem neuenSy»-
�teme in Em-

phiceutifal:Eis

genthum vere

âußert worden 143mMß,113.m.

Folglichad in unwiberrufs
lien Zin�enge�tanden | und

werben (n Zukun�t wle die

Meier�chaf(sgründebehandelt2,399 mMb.97m,
€. Betragen die Meier-

aftsgründe, welchebisherdie

Meier « und Schäferleute bes

foldungswei�egenoßjen 185 mß. 2m,

Sumad.Meier�cha�tgrüitde16,188m6.22 m.

Hie,
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Hlevonwerden abgezogen:

a, Die unter die�enMeiers

�chaftgründenbegriffenenNus

�tikalgründe, von welchendie

Herr�chaft die Kontribucionpr.

2008 fl, 63 fr. gezahlthat,die
nun die Unterthanen bei dem

neuen Sy�tem mit derKentri«

bution übernehmen,und hiea

von, wie oben 2, bei dem R0s

botgeldeangeführtworden, die
Robotreluitéon entrichtenwers

den. Die�e Ru�tikfalgründe
betragen s 9 5,039m6. gm-

b. Dle bei dem beibehal-
tenen PodiebraderMelerhofe
befindlichenackerbaren OGrüns-

de und Wie�en, welchemit

den eigenenMeierzügenbears
beitet werden , 1,376m6,13m.

6,416 064 6m,

E

ELS A EDA

Nath deren Abzugeverblei
ben vertheilcee Dominik ak«

gründe 0 9,77: 6.122 m;

Von welchen à 1 fl. zo fr, im Dutchs
�chnittenach den Q ualitätenkla��enein Domke
nifal» Erbgrundzinsbedungenworden, der

zu�ammenbeträge e » 14,656fl,z0fr.

4) Die
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4) Die vorigenDominikal „Erbgrund-
zin�e :

Vonden oben în An�chlaggebrachs
een, vor dem neuen Sy�tem in Emphis
teutif'al „Eigenchumverkauften,folgs
lich in unwiderruflichen Zin�en �tehen-
den 143 Meßen112Mä��. Dominikäl-

gründenwerden nah den alten Kons

crafteneingehen s °

$) Die vorlgenZin�en von vermiecheten
Wie�en :

Zwi�chen den Waldungen be�ize
die Herr�chaft bei 1070 Meben17Mä��.
Wie�en, wel><heaus der Ur�ache niche

vertheilt worden, weil den Unterthanen
der Zugang in die WälBer für be�täns
dig nicht ge�tattetewerden fan.

Von die�en Wie�en al�o kômt der

Herr�chaftjenerZins, der vorhin da-

von eingegangen,wieder zu guten, und

wie de��en Betrag nach dem zehnjähris
gen Durch�chnitte in den vorigen Ers

fragsre<hnungenabgerechnetworden, �o
wird �olcherauch hier ange�eztmit -

6) Die Nu6ung des beibehaltenenPo-
diebrader Meierhofes:

Von den bel dem beibehaltenenPoe
diebrader Melerhofe befindlichen1376
Mesten 13 Mâ��. Gründen und Wie�en
wird der Ercrag nachAbzugaller Uns

376 �, —

1,305 fl,37 fr.

fo�den
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lo�ten, wie von dem vertheiltenDomi-

nifalgeráthauf1 fl, 30 fr. ange�chlagen;
ein Ercrag , den die Herr�chaft �tünds
lih von den Uncterthanenhaben kan,
wenn �ie dle Meler�chaftsgründe�elb�t
nicht be��er benuzt, pr.

Summe der Erträgnls bet dem neuen

Sy�teme 3 "

Hiezul'omt noch die fünfclgèEr�pas

rung der von der Herr�chaft vorhin be»

zahltenRu�tikal - Kontribution,wovon

oben unter 3. Erwähnungge�cheheni�t,
Nach Abzugevon 20 fl, 232 kr. als

dem von eknigenUnterthanenbisherges

lei�tecen Beitrage für jene Ru�tikals

gründe, die �ie im Be�ige hatten, bes

trâgt die�e Er�parung - -

Summe der ganzen Erträgnisbei dem

neuen Sy�teme a

Weil aber künftighinver�chiedene
Arbeiten, als zum Bei�piele bei dem

Bauwe�en, Braußäu�ern, bel dem

Holz�chlagen,Holzfuhren,bel den

Teichen, Fi�chereien 2c. nicht mehr
dur< Roboten, �ondern um die im

Kontrakt bedungenènPrei�e be�tritten
werden; �o wird dafur nach einer be�on
dern fentlichen Be�chreibungünd Bes
nennung aller Artikel und Arbelten , bei

2,065fl.3o fr.

46,162fl, 12 fr,

1,987 fl,43 fr,

48,149 fl.55 fr,

wil
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welchendie Robot gebraucht,nun über

gegen fontraftmäßig bedungeneZahes
lung în dem be�tchunlichenUeber�chlage
zu Gelde ausgeworfenworden, (wöbei
jedochhier und da durh gute Wirts

�chaftnoch manches zu er�paren �eyn

dürfte) ange�ezt, und von der vorers

wähnten ganzen Erträgnis�uram
ab-

gezogen mit 8,965fl,40 kr.

Verbleibt al�o reíne jährlicheEr-

trâgnis bei dem neues Sy�teme - 39,184fl. 15 fr,
Nach Auswel�e der vorhinnigenzehns

jährigenrelnen Mittelerträgnisdcr hers
�chaftlichenMeierhöfe,belief�ich �olche auf 35/705fl.

7

fr,

7 fr,

Die�e Summe von der übrigenab«

gezogen , zeigtbei dem neuen Sy�tems

einenreinen Gewln von- e 3,479. gfr.

Jn dem Generalüber�chlagevon

der reinen jährlichen“Mictelercrägnis
durchalle und jede Rentrubriken

ohneAusnahmebellef �ich �elbigeauf 45,112fl,5 kr, *).
Man hat da�elb�t Po�ten für Po�ten

vorgenommen , zum genaue�tenzergliee
dert, und wie die�er. und jener bei dem

neuen Sy�tem künftlghinentweder �ich
verändern,wegfallenoder �ehen bleibert

wird, auf ein Calcúl gebracht; woraus

�ih denn die künftigereine Erträgnis
von �ämtlichenRubriken ergebenmic 48,703 fl,23 ft.

Jene
|

») Siche S, 290,
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Jene Erträgnls von die�er abgezos
gen, verbleibe al�o alhier Gewin » 3,591 >. 18 fr.

Die Summe des von den Meler-
—

hôfenallein verglichenenGewins war

vorgedachtermaßen o , 3,479 fl. 8 fr.

Folglichder Gewin in dem General«

über�d,lage dur< alle Rencrubriklen

betrúgemehr ° ’ 112 fl. 10 fr,

Die�er geringe Unter�chied eines hierent�tehenden

größernGewins hat, weli dort das Getraide, die Baumas

terialien und ver�chiedeneFahrni��e nach ver�chledenen Preis
�en berechnet werden mü��en, �elnen Grund in den häufie
gen Bruchtheliendes Kreuzers, welche, um einen werths

zähligenDurch�chnitt zu treffen, theilsergänzt,theilswegs

gela��en worden �ind.
Die�er bereits au8gewle�ene Gewin der Herr�chaft

nun �tekt we�entlichin der Er�parung der �ogenanten Re-

gle: oder Be�treitungsko�ten, die Herrn und Unterthan
zu �tatten komt.

Es wird �olcherGewpînaber noh durchver�chiedene
andere Zuflü��e vermehrt, auf die man in der Balanz
nicht einmal! gerechnethat, Denn �o be�tehendie Vora

theilefür die Herr�chaftnoh in folgendem:

1) in der Er�parung der hinwegfallendenbeträcht-
lichen Unterhaltungsausgabenbei den Wirth�cha�tsgebäus
den, welche auf der Herr�chaft Podiebrad, wenn das

neue Sy�tem nicht eingetretenwäre, hätten vorgenommen
werden mü��en, und nach der Schäßung der Bouver-

�tändigeneine Summe wenig�tens von 6000 fl, geko�tet
habenwürden :

JIcveite Kieferung. X 2) Die
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2) Die taudemialgefällegeben an�ehnlicheneue

Zuflü��e:
3) Der Verkauf der Meler�chafesgebäudebringt

auf der Herr�chaft Podiebrad ein baares Kapital von

20,879 fl. welches durch den Preis des veräußertenVico

hes noch vergrößert wird:

4) Die durch die mehrereBevölkerungund den

be��ern Wohi�tand des Unterthans �ich nothwendigvers

mehrendeAufzehrungdes Holzes, des Blers, des

Brandtweins 2c, mus gleichfalsdie herr�chaftlichenElin-

künfte vermehren:
5) Sezt man zu allem die�en noh den ferneren

Vortheil, aâmllch dle Verwandelungungewi��er �o vielen

Zufällenausge�ezter in gewi��e trockene Gefälle:

6) Sezt man noch hinzuden Gewin, welchenje-
des patrioti�che Hirz ln dem Vergnügenund in dem �eells
gen Selb�tgefühle durch die Ueberzeugungerhält, daß �o
viele Nebenmen�chenruhig, zufrieden, glükiicher, oder

doh wevnizerunglü>li<hgeworden �ind; �o wird aller

Zweifelaufhören, ob die Herr�chaft bei dem neuen Sy-

�tem etwas verliere, oder vielmehrgewlnne?

Unter�uchung des zweitenGegen�tandes.
Mankan hierbeitheilsauf den Scandder ge�amten

Unéerthanenüberhaupt, und theils auf den ver�chledenen
Stand einzelnerUnterthaneninsbe�ondere �ehen.

Was gewint der Unterthan Üderhaupe?Er ge-
wint das gerade Gegentheilvon allem demjenigen,was die

Leibeigen�chaftund die Frohndien�te fü: ihn Lä�tiges, Nachs

cheiliges, Wilkührlichesmittel -od?c unmittelbar verans

la��et haben. Er fan �ein Eigenth1m be��er pflegen;e,an
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fan die gün�tig�te Witterung zu �einen Arbeicen abwarten
Und benußenz er fan die vorhin bei dem weltläuftigen
Robottriebe �chon durch den bloßen An-und Abzug pers

�chwendeteviele Zeiczu �einen Haupt „oder Nebenbe�chäfs
tigungenbe��er anwenden; er fan �elnes Viehes, �eine
Gerärh�chaftenmehr �chonen, oder zum eigenenVortheils
gebrauchen; er fan unge�tôrc und ohne alle Hindernis
jede Gelegenheitergreifen, die �ich ihm zu ein|gem Vers
dien�te von ungefähroder ge�ucht darbietet,

Wenn die �ämtlichen Meler�chafesnußungenna
einem 10jährigenDurch�chnitte für eln Fahr betragen
haben o 8 o 60506 �, 14 Ér, *),

und davon dle Nußung des beibe»
QT

haltenenPodlebraderMelerhofsabge-
zogen wird mit s 2065 = 30 m WE):

ar

jeneal�o im Ertrag bleiben mit - 58440 fl.fr,
oP

Den Unterthanen aber um ein

Aequivalentüberla��en werden ven 48149-=55 = }),
�o bleibt ihnengegen die vormaligen

herr�chaftlichenRegieko�tenein Gewin
von » o a 10290 fl,49 fr,

Die für fünftigzu bezahlendenAr-
beiten in der Bilanz be‘Umetenjährlichen8965fl.40 kr, t),
�ind für �ie ebenfalsein Verdien�t,

F 3 Alles,
ES PE E

*) S, Seite 263.
mt) S. S. 319.

4 S.S, 319.

47) S, S,340,
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Alles, was der Herr�chaft theurer, als dermal

den Unterthanen zu �tehen gekommen; alles, was �ür die

Herr�chaft �chlechtergearbeitet; alles, was der Herr�chaft
veruntreuet , entzogen, vernachlä��igt worden; alles di6»

�es i�t fúr den Unterthanfün�tig Verdien�t und Gewin,
Was insbe�ondere den ver�chiedenen Scand der eine

zelnenUnterthanenbetrifc, �o wird

1) Ein Hâusler, der vorhingar keinen Grund

be�e��en, zum thätigenBei�piel aufge�tele, Die�er hat
in dern alten Stande �ich mit 4 Kindern oßne den Be�s
eines einzigenGrunt �túfs blos dur<h Spinnen und Tags
lohnen zu ernäßrenz er erwirbt damit in wohlfeilenZeis
cen kfummerlih �in Brod, in eheurenaber muß er darben
und �chmachten,

Bei dem neuen Sy�tem hat er 8 Megen52 Mä��.
Meler�chafesgrúndein Erbpacht erhalten.

Gr bauet �ich ein kleines Gärtchen bel oder unweit

�elnem Hau�e. Erbe�ezt es mit Ob�tbäumen, es bringt
ihm auc nochGemü�e oder Gras.

Er wendet ein kleines Scúk zum Kartoffelbauan.

ZweiMeten Grundes werden zur Winter�aat ges
widmet. Schlägt die�e fehl, �o i�t noh Hofnungauf
einigeMezen Grundes Sommer�aat , die ihmBrod von

Hafer oder Ger�ten �chaft, immer eine Bewahrungwider

den äußer�ten Mangel.
Er �ucht etwas. Kraut, Kohl, Klee zu bauen,

elne Kuh zu unterhalten; abermals ein Nahrungszuflus.
Die�e Arbeiten be�chäftigen �eine kleine Famille

dur den Sommer, der Winter i�t haupt�ächlich dem

Spinnen gewidmet, Er be�timt etwas Grund zum Flachs
bau, und �chaft �ich dadurch �elb�t den Stof zur Spinnt

rei,



der K. K. Böhm, Domainen in Bauerngüter. 325

ve, dener vorhinvon wucheri�hen Händennur kreuzere
wei�e erkaufenmu�te. Welche Beförverung der Spinne»
rei, die�erwichtigenBe�chäfeigung, die�es erheblichen
Zwelgesder Yndu�trie?

|

Eri� von einer 26 câgigenRobot und von allen

ÜbrigenFrohndlen�tenentledigt, die er în manchenMonagas
ken um einen eingeführtengeringerenLohn, als den er

�on zu erwerben fähig i�t, der Herr�chaft vorhin lei�ten
mu�te, Er bezahledie�e 26 tägige Robotbefrelungmit

1 fl, 30 fr, folglichden frelenTag mit 35 fr, (oder elo

genclih 3x5 fr. ). Er erhäleader von der Herr�chaft,
wenn er ipr um den Kontrakt mäßlgenLohn26 Tage ars

beitet, 4 fl. 20 fr. folglichan�tac 32 fr. des Tages 10 fr.

Er findet noh mit andern hier und da vorkommenden

Arbeiten elnen Geldverdien�t.
|

Und wie i� die�er Unterthanbel bem neuen Sys
�teme {n Ab�icht auf �eine erhalteneGründe belegt?

Erbe�ize nunmehßroohne Kauf�chilling und ohne
der gering�ten Koncributionsla�tDominikalgründe:

wird verhalte. thut
inder 1 Kla��ex m6, 8m. » à 1 fl,34 kr, - 2fl.21fe.

2 60a 5 15150 27:54 3Pf

_3 ° o 8x e caos Zo 5

Erbez. al�o für g mb. 57 s » 10 fl,46fr. 3pf.
und Robocrelu�cion - - I e» Z90o =

Zu�ammen 12 fl.16kr. 3pf.*)
X 3 Wer-

*) Dasganze Bei�piel i�t we�entlich von einem Häusler aus

einem Dorfegenommen, wo die geometri�cheAusue��ung
bereitswirkli ge�chehen, und die Qualitätenkla��en unter
einen �ol<en Maas�tab gebrachtworden, der nah Ver�chies
denheit derGegenden, und nach dem üblichen Verpachs
tungöprei�e jeder Gegendver�chiedenausfallen mus.
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Werden'8 Meßten55 Mä��. Grundes mit elgenett
Händenfür �ich und zum Privatnußengebauet,vonaller
Robot unge�törtgebauet, nah Abzug von 10 fl, 46 kr.

jährlichenZin�es keinen im Verhältnis gegen die�en Uns

terthan zurelchendenGewin zurüia��en? i� er nichtin

glüflicherenUm�tänden, als vorher ?

2) Ein Bauer von der Mittelgattungaus einent

adern Dor�e be�iztan Ru�tikalgründen;

in der 2 Kla��e 11 mh. 5 mä��
3 Kla��e 24 mb. 72 mä��.

|

4 Kla��e 16 ms. 22 mä��
An Walbungen , wovon 3 Meten

für einen lezcerKla��e in der Domin»

Falbelegungangerechnetwerden » 3 m6, 13 máâ��

Zu�ammen55 ms,122 mä��

Die�er Man , der ohnehinmehr als hinlängllche
Gründe be�ut , hat bei der Meter�chafcesvertheilungfeine

neue erhalten, folglichnur den verhältnismäßigenBei-

trag fürdie Befreiung von �einen vorigenRobotdien�ten
ju lei�ten,

_—
Selnealten Schuldlgfeltenbe�tundenin elner Rus

�tikälzinsvon jährlichen2 fl, 22. fr, 4 pf. in 156 Tagen
Zugrobotmit 2 Pferdèn, und 13 Tagen Handrobot,

Für die�e Befreiungbezahlter künf�tighinin allem

24 fl. 18 fr. 4 pf. oder na< Abzugelner vorigenGrunds

jin�e von > fl. 25 fr, 4 pf. als eine neue wirflicheAbgabe
21 fl, gG fr,

|

Solcenun elne Robot�chuldigkelevon 136 Tagen
mit 2 Pferdenund 13 TagenHanddien�kéndurch elne Gabs

von at fl,56fr: eliguld�et,zu �chwerund unthunlichi
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Wennein folher Unterthan künfelghinder Herrs
�haft den Tag mtt 2 Pferden fährt, �o befomt er f'ontraft8a

máßig 1 fl, die�es würde für 156Tage 156fl.ausmachen.
Solte aber auch die�er Unterthan an�tat 156 Tage

nur durch 50 mit �einem zwei�pännigenFuhrwerkeinen

Verdlen�t findenz �olte dle�er Verdien�t für den Tag nur

45 kr. �eynz �o würde �chon die�er gegen die Hälfte mehr,
als was er der Herr�chaft für �eine Frohndlen�teer�tattet,
betragen.

Solte er aber auch mlt �einen Pferden gar leinen

Nebenverdien�t erwarten fönnen : i�t nicht �chon die bloße
Schonung�ines Viehes , �eines Wagens, �elner Geräth-
�chaften und grö�ten Thells eines Knechtes Geld wehrt?
Würde ihm nicht �chonallein die Zeit von 156 Tagen Zug -

und 13 Tagen Handrobot; ‘die er zur be��ern Pflege �einer
eigenenWirth�cha�t und zu �on�tigen Jndu�trialge�chäften
anwenden kann, die�e 21 fl, 56 kr. reichll< exr�egen?

3) Ein Bauer von der grö�ten Gattung ,
oder ein

ganz ange�e��ener Bauer, der bei dem neuen Sy�t-m ebew

�o wenigals der vorigeeinigeneue herr�chaftlicheGründe

erhaltenhat, be�izt 102 Mehen Grundes, und mu�te beé

der vorigenWirth�cha�tseinrichtung39 Tage Handrobot
und 156 Tage Zugrobotmit 4 Pferden lei�ten,

Man nehmeden hôch�ten Preis feiner Rodotreluls
tion an, und �eße, daß nach der geometri�chenAusme�-
�ung und Be�timmung der Q ualitätenkla��en alle �eine
Gründe uneer die er�te Kla��e gehören, �o wird er nachAb«

zug �einer vorigenGrundzin�evon 3 fl,37 fr. eine Vergütung
für �eineRobotbefreiungvon 38fl. 5 kr. zu bezahlenhaben.

Man wiederholehier alle bei dem zweitenBei�piele

angeführtenBetrachtungen,man �ehe �tat elner Handrobok
LX4 von
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von 13 Tagen eine Handrobocvon 39 Tagenz an�tat einen

Zugröbotvon 156 Tagen mit 2 Pferden , einen Zugrobot
von 156Tagen mit 4 Pferden, und wägealsdenn den Wehret
die�er Befreiung mit dem Werthe von 98 fl. 5 kr. ab.

Aber auch außerdemfindetdie�e Gattung Bauern,
wovon die Anzahl ohnehindie gering�te i�t, bei einer �ols
chen Robotreluition ipre Rechnung. Ein �olcher Bauex

�chaftentweder 2 Pferde mit einem Knechte kün�tig ab,
oder wenner es niht thut, �o wels er mit die�em Fuhr-
werk �on�t einen hinreichendenVerdien�t; und in beiden

Fällen i� das Robotgeldeingebracht; denn einen Knecht
allein erhált der Bauer unter 45 fl, niht, und nur 2 ers

�parte Pferde �chaffen ihm einen dreifah größeren Vors

thell, Zudemhat der auf ihn fallende höhereBetrag die

erwün�chteWirkung, daß er veranla��ee wird, einen Theil
�einer zu vielen Gründe an andere zu veräußernoder �einen
Kindern abzutreten; wie die�es în den Kameralherrs
�chaften von die�en Bauern �chon ge�chehnund fernerzu
bewirken erklärt i�t.

Unter�uchungdes dritten Gegen�tandes,
Bei einer vernün�tigen, gründlichenund unpar-

theli�chenBeleuchtung der ganzen Einrichtung fält es �hon
an �ich von �elb�t genug auf, daß dadurch die Bevölkerung
unglaublich befördert,daß die Men�chen klugerund fleißis
ger , vermögender und �itlicher , und daß dile Felder und

Wie�en auf eine er�taunlicheWei�e verbe��ere,folglichauh
die Vieh�tände erhöhetwerden. Da es gar nicht fehlen
fan, daß naturlich die Erfahrung das alles be�tätigen
mus, �o wird man dochan dem algemeinenWohl�tande
niché mehrzweifelnwollen, der durchdas glüklicheOpferÍ

übere-
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übermäßiger obr�gfeitlicherMeler�cha�esgründe erzlelet
wird, die mit Schaden des Unterthans , des Herrn und

des Staats bel der vorlgenWirch�chaft �o �chlechtegenuzk
worden.

Es war bei dem neuen Sy�tem nochnicht einmal eln

Jahr verflo��en, als man �chon unter dem Böhmi�chen
Volke mehr Munterkeit, mehr Flels, be��eres und mehs
reres Vieh �aße. Nur allein auf zwei Meier�chaften
waren 115 neue Familien, und 87 von Grund aus neue

Gebäude, auf der Herr�chaft Podiebrad aber 12 neus

Dörfer ent�tanden.
Unter 732 Unterchanenin vier Herr�chaften z, E.

fanden �ich 394, dle von aller Unter�tüßung eines Kapitals
an Seite der Erde entblößtwaren, d.i, gar keine Gründe

hatten, und in Zeitender Theurungmit {hrer bloßendur
die Frohndien�te noch dazu ge�törten Handarbeieunmöglih
�ich hinreichendeNahrung ver�chaffenkonten z an�tat daß
ihnennun mit Zutheilungeinigerauh nur wenigerGründe
eine vorzüglicheHül�e und Wohlchaterwie�en wird,

Soi�t es ganz unleugbarund durch die Erfahrung
be�täciget,daß durch bezahlteoder zum eigenenunmittel
baren Nugen verwendete Arbelten beinahenoch mal �o viel
als durch Frohndien�teverrichtet werde! daß die Frohne
arbeiten um die Hâlftewenigerwirk�am �ind als die bee
zahlten, ohnerachtetjenedas nemliche Vieh, die nemlichen
teute be�châftigen,

die nemlichen Geräth�cha�ten , eben
die nemliche, ja noh mehrereZeit erfordern.

Daes nun eine algemeinangenommene Wahrheik
(�t, daß alle urbaren Gründeeines ‘andes mit der Summe
alles möalichen Flelßesund Arbeit zu�ammen genommen,
das wahreKapltaleines Staats ausmachen, �o wird dur

E <4
|

die
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die Verwandlung elner �chlechtenfür den einen Theilganz
und für den andern halb verlornen Arbeit în eine be��ere,
wirf�amere , ausgiebigere, das Kapital des Staats ofs
fenbarvermehre.

Bei dem alten Wirth�chafts{y�kemund der hieraus
ent�pringenden ewigen Verkreuzungdes Jneere��e der

Herr�chaftenund Uncerthanenwlrd man �ehr wenigeDos

malnen finden, wo die Unterthanennichteiner für alle,
und alle für cinen auf jedeGelegenheit,den Nuten des

Herrn zu �hmälern, lauren durften, Bei der neuen Eins

rihtung und nach dem $. 22. des Kontrakts i�t es gerade
das Gegentheil, und man �tehet mitten unter den Bauern

�o zu �agen dle fratres arvales, oder elne Art Cen�ornder

alten Rômer, wodurch natürlicher Wei�e eln jeder weil

mehr als vorhinauch leichterin Schranken erhalten, und

zur Hâäuslichfeitund guten Wirth�cha�t angetriebenwers

den mus,

Nichts i�t der Aufrechthalcungdes Landmans mehr
entgegen, nichts bringt ihn eherzur Trägheit und Vers

zweiflung, als die unglelcheverhältniswidrlgeVerthßels
lung der landesfür�tlihen und grundobrigkeitlihenBürs

den; die mit dem neuen Wirth�cha�ts�y�tem verbundene

geometri�cheAusme��ung und Be�timmung der Qualita

tenfla��en i� das elnzige möglicheverläsliche LMNlttel,
die�em Unheileabzuhelfen,

'

Das Sy�tem derjenlgen,welche behaupten, daß
der Bauer von Natur bum, keiner vernünftigenUebera

zeugung fähig, nur durh Noch in Schranken gehalten,
und blos durch den Stof geleitet werden fônne, i�t das

Sy�tem, gegen welches der Herzogvon Sully fo �ehr
gekämpft, und �cin tobredner Thomas geeiferthats es

i�
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i�t das Sy�tem, von welchemMontesquieu�agt , „daß
es die Monarchienbe�tändig zu Grunde gerichtet hat,
und ia Ewigkeitzu Grunde richten wird.“

Einmal zugegeben, daß der gré�te Theil der

Bauerndum, daß er mkstraui�ch, daß er auf das Alce

ver�e��en, daß er �chwer zu Verbe��erungen zu bringeni�t 5

ge�ezt aber, wennder Bauer einmal aufhört zu glauben»
daß der Beamte nur deswegen da i�t, um ihn zu melken :

daß er nicht weiter um ihn �orgt, als �o wele er zahlen
mus: wenn er einmal dur<h Thaten und Handlungen
überzeugtwird, daß man �elnen wahren Wohl�tand zu

befördern�uche: -wenn einmal die�es Vertrauen herge�telt
i�t, welches�ich bei der aiten Wirth�chaftsverfa��ung eben

�o {wer , als bei der neuen leichther�tellen lä��etz �olte
es da der Men�chlichkeit, -der Recht�chaffenheitund dex

Thâtigkeitder Amtleutenicht gelingen, die Bauern nach
und nach dahíneinzuleiten,daß, wo es thunlich, dle

Brachen und wenig nußende Hubdeweidenaufgehoben,
und {n ein tragbaresLand verwandelt; daß die unwans
delbaren Feldwegeherge�telt und erhalten; daß die �o �he
nüzlichenlebendigenVerzäunungenbewerk�telligt; «der.

Düngervermeßrtz daß die dem Ackerbau�chädlichen
Wa��er abgeleltet; die Viehzuchtvermehrtund verbe��ertz
der Flachsbau,die Spinnerei befördert; andere Neben.

verdien�tevervielfältigt; mit einem Worte: alle Vors

Fehrungen,dle zu Gründungund Emporbringungeiner

gutenDorfpolizelder Landwirth�chaftund des Nahrungs
�tandes überhauptvon einem prafti�chen Nußen �eyn
fónnen , ausgebre�tet werden ?

|

Jedem, auch dem recht�chaf�en�lenBeamten, kan

Peidor alien Wirth�cha�tseinrichtungnicht anders
aís

wer
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<wer fallen, dle Liebe und das Zutrauen des Bauers

zu gewinnen, Eri immerhin mit dem weltläuftigen
Wecriebe der Frohndien�te, und mit �o vielen andern Ge-

gen�tändenbe�chäftige, dle bei dem grö�ten Theile der

Uncerthanenmit Reche, oder auch Unrecht, vielmehr
dem Vertrauen ganz entgegen ge�ezte Regungen verans

la��en. Da nun dle Wirth�chafesbeamtenbei dem neuen

Sy�tem von dem zum Thelleeben �o be�chwerlichenals ges

hâ��igen Berufe ihrer ehemaligenGe�chäfte mei�tens ents

Hobenwerden: (o fônnen, werden und mü��en füvftighln
die Hauptgegen�tändeihrer Bemühungenin der Befôrdes
rung einer wahren Dorfpolizei und des Nahßrungs�tandes,
in Be�orgung der Gerechtigkeit, der Pupillen : Kirchen-
güter 2c. be�tehen.
|

Nach dem $. 17. des Kontraks verbinden �ich die

Unterthanen bel den übernommenen herr�chaftlichenGrüns

den die be�te Aerpflege anzuwenden, und wo der Grund

des Futterwachsthumsfähig erfant wird, den vierten

Theil zu Wie�en llegen zu la��en, oder �on�t der Vlehfüts
cerel zu widmen, Ein höch�t wichtiger und gemeiners

prleslicher Endzwekfür einen Staat , wo die Vlehzuche
herabgel'ommeni�t,

Wenn auchetwa von elnem Getraldemagazin die

Frage wäre, welches die Herr�chaft nach aufgehobenen
Meier�chaftsgründenin den Jahren der Noth niche mehr
�o bequemzur algemeinen Húlfe bereit haben fkönte, 0
mdchte wol in der Verfa��ung, da man bei jeder Ges

meine ein verhältnismäßiges Gemeingetraidemagazin
entweder neu anlegt, oder ein al�choneingeführtesaber in

Unordnung und Verfal gelkommenesauf einen dauerhafs
ten Fus �ez, weil größereSlcherßeleund Vorcheil als

|

in



der K. K. Böhm, Domainen in Bauerngüter, 333

în {rgend elner andern An�talt �te>en, Es bes
ruhee dabei die ganze Sache auf folgendenGrunde
�äßen, daß

1) bei Verthellungder Meler�chaftsgebäudeims

mer �o viele Getraidefä�ten vorbehaltenwerden, als in

Zukunft �owol für den offenbleibenden herr�chaftlichen
Getraidebecrleb,als für den Gemelnvorratherforderlich

nd,fl
2) Daß die einmal dur< gemein�chaftlihes Eins

ver�tändnis fe�kge�ezte jährlicheAu��chi>ung richtigvon

allen bewerk�telligt;

3) Daß das vorgelieheneGetraide �amt dem be

�timten Jutere��e, z. E. von elner Mergeein halbesMä�s
�el, nach der Aerndte allemal zurückge�teletwerde, es

woâre denn eine algemein �{hle<te Aerndte erfolge, oder

dem betref�endenUnterthanein be�onderesUnglükzuge�tos
ßen, in welchenFällen die Berichtigungder Schuld aufs
künftigeJahr ver�chobenwerden kan,

4) Daß über das Magazin von dem Oberbeams-
cen mic Zuziehungeines Richters, den dée übrigen alle

Jahre wählen, die Au��icht und getreue Rechnung ge-

pflogenwerde.
. 5) Daß nach �icher ge�telter eigenerErfordernis

das vorráäthigeOetraide �o gut, als nur immer möglich,
zum Verkauf zu bringen ge�ucht werde.

6) Daß der hierausnah und nach erfolgendeGes
vin als ein Kapital �icher angelegt, und die abfallenden
Zin�en zu Bezahlungder Kontribution, oder andere Ga-
ben der Unterthanennath dem geometri�chenVerhältni��e
ihrer Be�ibungen, und der hieraufgegründetenAnlagen,
varwendst werden,

7) Daß
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7) Daß zu Be�orgung, Ueber�chauflung2c, des

Getraidevorratÿs die �ämtlichen Dörfer, und zwar nah
der Reihe der Häu�er, chne Unter�chied beitreten, weil

�ich dieHülfeaus den Magazinenauch auf alle ohneUns

‘ter�chieder�trefc,

Es i�t übrigensdie�e neue Wirth�cha�tseinrihtung
überhauptnicht �o be�chaffen, daß man �ie úberal und zu

glelher Zeit ins Werk zu �ehen, daß man �ie auf keine
andere als auf die vorbe�hriebene Wel�e zu bewerktelll-
gen nöchighätte, Das Hauptziel lä��et �ich auf ver�chie-
denen Wegenerrelchen, Und die ganze Behandlung i�t
in ißrer We�enheit ein freiwilligesEinver�tändniszwi�chen
Herrn und Unterthanen, das nur unter den Bedingni��en,
die jedem Theile nah der Be�chaffenheit der Um�tände
annehmlich�ind, zu Stande gebrachtwerden kan,

So(� zumBei�plele zwar in mehreremAnbetrachte
erwün�chlih, keineswegs aber we�entlichnöthig, daß diè

Gründe in Erbpacht gegebenwerden, Es können be-

�onders anfangs Pachtungen auf gewi��e nur nicht gar zu

wenige Fahre ange�toßen werden, Die�e Pachtungen
la��en �i auf Geld, oder auf Körner, oder zum Thelle
auf Geld, und zum Theile auf Körner �een, Die Miks

telprei�eder Körner können entweder für alle Pachtjahre
auf einmal, und zum voraus be�timmet, oder auf die

jährlichenMarkprei�e, behandelt werden, So können

auch für die überla��enen Gründe mäßige Kau��chillinge
bedungen, jedochnach deren Verhältnisdie Zin�e geringer
ausgeme��enwerden, Der Hauptmaas�tabder

Tha- e
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�elb�t fan ohnehinkein anderer �eyn, als die landüblichen
Verpachtungsprei�e jeder Gegend, Daher �olcheauf dea

# kf, Kameralherr�chaftennah Ver�chiedenheitder Ges
genden ver�chleden, und [m Durch�chnitte bald auf 1 fl.
30 fr, bald auf 1 fl. auch50 bis 40 fr. ausgefallen.�ind.
Nach vollendeter Realausme��ung zeiget�ich der Jahalt
der Gründe gemeiniglihgrößer, als vorhin angenommen
worden, Die�er Um�tand und die Zugabe anderer hier
und da noch gar nicht fruhtbringender Erd�tüke geben
jederHerr�chafthinlänglichenStof , bel der Berechnung
und Fe�t�ebung der Pachtzin�eihren anfangs bedungenen
Betracht zu verringern, und dem Unterthanalle wohls
thâtigeBilligkeit angedelhenzu la��en,

Gleicherge�talt fan bei Privacherr�chaftenvon dem

Vorgangeauf den f, k, Domainen in An�ehung des bei

den ru�tifal und eingekauften, oder nicht eingekauftenDo-

minifalgrúnden beobachteten Unter�chieds abgegangen,
und hierinfalszwi�chenbeiden Theilendasjenigefe�tge�chet
werden, was auf andere Art den vorliegendenUm�tänden
gemás , billig, gereht und annehmlicherachtet wird,

Soi� endlichauch die�e neue Wirth�chaftseinrichs
tung úberhaupt fo be�chaffen, daß man �ie feineswegsauf
einer ganzen weltläu�tigen Herr�chaft überal und zu glei-
cher Zeit in das Werk zu �even nöthig hat, Sie fan
mit ein, zwel , drei Melerhöfenanfänglichvorgenommen,
und auf mehrere, oder alle alsdenn leichter�trefet wers

den, wern der �elb�t eigeneer�te Ver�uch durch die Er-

fahrung als un�chäblih, als beiden Theilennüzlichbes

fundenworden i�t,
Wennaber eine �olche neue Einrichtungden Herr

�chaftennichts�chadet, wenn �ie ihnenvielmehrnübetz
wenn
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wenn �ie zum Vortheil der Uncerthanen, und zum alges
nen Vortheildes Staats gereicht; wenn �ie auf manchers

lei Arc ange�telc; wenn �ie allenthalbenden Ortsum�käns
den angeme��en werden kan; wenn �ie �e leihe, �o ohne
alle Gefahr, auch nur bei elnem einzigen, oder einigen
wenigenMeierhöfen zu prüfen i�t: wer kan zweifeln,
daß das Bei�piel, welchesJY.K. K. A. M. gegeben has
ben, nachgeahmtwerden wird ? Das Be�te des Nebens

men�chennichewolln , wenn ih mich �o leicht Überwei�en
fan, daßes mir niche �hadee? Das Be�te des Nebens

men�chen �elb�t dann niht wollen, wenn ih mich �o leicht

überwei�en fan, daß es mir und dem ganzen Staate zus

gleichnúze? Welche lieblo�emen�chenfeindlicheDenk'ungs»
art! und die�er Denkungsart auch nur einen einzigen�s»
dig glauben,welcheUnbilligkelt!

Bepylage
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18 = Pit 6 = o 8 208 5

19 — Hrodi�<ko 6 ‘ 6 382| 65x

Die��eits der ÆElbe,
20 ||DorfZbozí a s ° , 1,505| 10

21 — Krzeczlow ° “ o 1,000| 9

23
— Budimier�chiß 0 - s o 824| 7

23
— Ra�chowil , o o o 741 15 1}

24
=_= We�te o F ‘ - 879) 3 |

Súrirag #9

||

25,658 11ä



den Summen 343
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E REEE pa

�igen Ru�tical-Gründe nah Auswei�e

herr‘<a�elih¿nBücher , und der Unterthanen Werden färo-||Zahlen der-

B-kenträ��e,
|

eri�eneneiabel. __mal__||
hin zahlen

Tri�ch- und
—

Waldu GanzerJn. dieQualicänciaf�en
|

ordinari

Contr6
‘indie

rid -
| aldun- |

Va

Fn
Crirda anthal-| : Ordinari Contribution

jn

di

ri�ch und | Wie�en, | gen, {| halt,
ver Gründeenthal-||

y

Land�chaft,
in die

Meßen.1Mf! | | Megen. Ms. {{Mepn.[Mf]. || Mehen. [Mßl-4 | Mercen, | Maßt, |] ff | fr. || fl. 1 fx,

125| 4 112/ $ | 895 H ; 329] 35
182) 4 140 53 11 1/214] 93 À 396/335
1130| $ 36) « - [/

1 726|/ 9 /
{| 216/337

1868! 6
|

6gl12 H 1 put 3 |
1

95/2 „|
453/12

|}

1333/8 1 1,725/12
|

|

1 418] 7>|
132/112 1356| 6 ; 11 3,481| 65!

/

11 1,9941 3Ï
1236| 8

| 53/14 4} 1329/10
|

+ -

399/565
262! 8 208/107

:

2,198] 7
|

|

1 1620/3773
]

293/ 1 4d07| 5 [| 2,8331 45 1 1

849] 5,
|

S371,» 353/14 || { || 2,020|12 4 1 817/26 |

1 378/12 100! 2 1 1,279/127 | / 500 375 |
366] 13/12 | 2,1751152] 4 ‘950/372

n

59 4 IT/T3Z | 1,943/11#
|

1,002115
62/10 65� | | 663/12 1 1 27/1]
82/84 2613;

N

618133
: H 188/265 |

342 1Z, 128 Sz] L740)6

|
| 522.117!

on 345: Y 470/10 H 157/347"
22/2 | 30 6 260/13 4 14 81/335

32] 64 529/122] i
1

54 H J

|

DN

j

|

| | f | |

j

47m BS m S| | 623/265)
Sl o. 37411

|

| 1,089 4° |} 499/415
133/14 95 10

|

1,053 :5
|

| 51345
110 4 858 93711 } : 4 376/525
161 10 196 12

1
1,237 9 |. # G16 525!

|

i 4518/10 |] 2674| 41 | 132,851] 95) | [12,584] 33|4 |IS



4 Wiederholungder vorhergehen
Be

{N N a m en ——Deralcen

,

|

Aerbare Fel-
Der Ddrfer, der u. Gärcen.

[

Mesgen.[Masl.

‘Uebertrag -

||

25,658] 115

Die��eirs der Elbe,

25 ||DatrfChleb 9° y , - - - 1,886] 22
26 — Bobnís - 9 s o 2.121! 15

27 _— Patek o - o 1,264) 2
|

28 — Kauch - o - o 1,096| 14

29 — Necrzebicz I - 5 717] o»

39 — Aumiflowlhß I , 6 480} 6

31 — T�chiniowes - 6 I 3,410j Fx
33

— Welleniß O , , 1,041| 14x
33 _— Chotianek o a , 791! 1 IX
34 — tibis - o = - I,07Ii| I0i
35 — Odrzepes a a o 1,309

36 — Oppore�chniß 9
' „”_ - 1,342) 45

37 _— Wrbi6 a o 4 o 1,816| 2

38 — Podmok , 5 ö o 1,774| 14

39 — Senlis o @ " - 541| 11

49 — Chrezícz ö

- 1,0409, 13

41 — Domanowis 6 « o 396] 6
|

42 — Radowe�nis O a
Ï

s 834! è
43 — tipe -

x

° o o 339| 1z/
44 — DBojzecz ' , o 9 392] - -

Saupt�umme o 68 51/,327{ 61

An Gemeln Hutwelben; wovon kein Robot gelei�teeivorden , befinden�h bel
|

|

�äâmclichenOrt�chaften 0 - oel

Mithinbleibenzur Robot - Abolicion , welchedie Jn�a��en be�igen, anzunehmeni|o o o lea



den Sumnten. 345

_—

|
E

�igen Rufeal- Gründenach Huswei�e |
SL |

herriha)tli<-nBücher,und der Unterthanen |Zahlen der- hinaal
|

_—— Bikentni��e, rri�chenRetabel.

(|

__Ml||
T G J lenBegiezugleich

— —-

ri�ch und , Waldun-
|

[Ganzer (Fn| |Gie Qualiräitscaen |

| yhinari Coutributi die

| Hutwiiden,
Wie�en,

g:n, halt.
der

Grit
cñthal-

|

i

Bandsauf
in

Magen.[M[Mtl HMeten.

.

[Mbl.{1Megu-js. H ‘Mehen.

|

1M#ÿl-[| Meizen..|Maßsl, 1 fl, | fr. || fl. | fr.

4,518| 10|| 2,674| 45 32,851| 9 [12,584| 32

241 8 289| 6
||

|

2,417 Z | 1,280 372
1444 | 294 8g 2,470! 7 [112/482
3409| 2 | 51 3) 1,661 7 599/377
106, 8 $54| 13% 4 1258| 3= 495/565 |.

2344 | 134 7 1,085| 7 - 441/337}
95| 4 17| 7 | 593| 1 2099| 37

316| 8 234| 22 3,96l| «° 1,603| 72
103| 7 19]

2 1,164 75) 458/267
7/2 364, 0 1,163| 35 449/375

2092| 8 183/15
|

1,458| 1x 55Ó 527
99 6 97 7% 1,497| 22 675| - »

283| 13/j 127/ 2 3,753] 35/ 1/368) 45
353' 4 | 321IO 2,202| « 756/332
Zo 4) 75/134 2,1527 9 810567

83| 4 | I9| 2 644| 1 227/485
128/ 7 | 92 1,261| 4 37115

3O TS 55]2 488 7 139 415266 13, 138115 1,239 12x 365/375
99| 4 | 69 3 507| 87 . 139/415
gil e e! 47 2 g20|' - 1351565

8,040 9 4,582| 1 219 o o) » » ||64,350 s ooo! /|24,765| À

|
A

e | |7,414 » “ o os celo ollo o los | 7,414 | je

626| 9 | oo 6ilo ooo 56,936| |
Zweite Lieferung, 3



Daßobige Auswri�e der herr�chaftlichenRect:
filations - Rolle gleichlautend, und aus den herr�chaftli-
hen Amtsbücherngetreulih herausgezogenworden , be-

�cheinigenwir hiemit, Podiebrad,den 2 4ten Heumouats
im Jahre 1776.

Fohann Jo�eph Beierwek ,

K. K. Oeramcman,

Franz T�cherwenka ,

Weijen�chreiver.



Beilage B.

Dominikal-Grundbuc)
der Kai�erl. Königl. Kameral - Herr�chaft

Podiebrad,
Wie es dermalbei der er�ten Grundlagedes Robotabolitions-

�y�tems verfa��et worden , durch die geometri�heAus

me��ung aber �eine leztewahre Volkommenheiterhalten
wird, wenn die Zutheilung der Dominikal - Gründe

für jeden Unterthan mit Wahrheit ange�eßzet, und je-
dem die Bezahlung�eines Dominikal - Aequivalentswird

können ausgeme��en werden,



348 N“ 1“ Dorf
Alter Stand

GI

————=7

Zon heer�cha lichenGiinden
| Giebigfeit,die|Zährliche E

on den Nu�ti-!
€

_—

| N° Namen falgründë oder Verrichtung
li des des Häu�ern vorhin der

auÍ

det Herr�chaft, *aul .
- ? , '

a Be�itzers theils in Natu-| —— befe��en Fia�en gezaßkt
ralien, theiís|

an
von

in Gelde unter Zug-

|

Hand-
Ó

:

ver�chiedenen i Y E
,

Benennungen
| em- unen- ein- uneins

zu lei�ten war.
|

|Ll

| Robot gef zuften gef'auften
“flTfeCd.lRage  (m6[m61M6.1 Md.ifl. (tr. id.iM,(feld.

I [Chalupner Wenzel Hruby 3 134/55 795 104
2 |Häusl|er ¡MathesWin- | |

du�chfa : I O77 : 52

Z [Häusler Witwe We�elin: 3512 #7 ‘ 52

4 [Chalupner Wenzel Geliuka 5g'- ‘ 104

$ l|HäuslerWenzel We�ely I 10 - -

526 |[Chalupuer Wenzel Lisfa F3| 4 - | 104

7 [ChalupnerJo� Nohat�che>k| 1 |40| 2 ‘| 104

8 |Häusler Georg Zelinka O | 52

9 ‘Chalupner Franz Gerzabeë) 1 |4? 2
‘| 104 |

10 Chalupn, Mathes Negedly 53 3z| ##‘] 104

II [1. ganzer Bauer Martin | |

®
Rupta 6 3

M
‘/ 104 147 }

12 alupner Anton Schebo
|

a ri�cheErben 5 "| I (12 2 95 ,| 104

13 Hôusl!erAnna Kupkin,¡um! )
Grund N, 11 gehörig {e 60 g

14 |Chalupucr Georg Horina s [8 2/6 2f «v4 52;

I Chalupner Johan Sfkor-5 ‘¿epa“, ; 43 2/ ‘6° IC4

16 Ganzer Bauer Johan 2rim es | JI35| 2| 104! 147 } :

Súrtras 9 | 24[42|55|208/1386] |P TLT



Klufjen�eitsder Elbe.

SU
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Neuer Stand

Nachder Real - Ausme��ung. | künftigeZahlung nach demneucn Kontrakte |
ermy öggoometri�chenTabell.Betrag

an
[An Erbgcundzin�en von den

B. |C, ¡der uncin. [Robot - Reluition État Emphiteuti�ch
be

be�itzenden

|

Zu�ammen

betragendie
vorhin

an
neuen Pekaufcender vorigen Giebigkeit —— an der

Beicflene Domini

CRE kalgrün | reurilche
und N tural Robot.[eingekauften|uneingekaufHerr�chaftli-|

einge-

|

uneinge

|

den bei hum er-

—_——

chen Giebig-
kaufte | kaufte  2ettheil-|,arenen| lyon Ru�tikal DominikalGründennach keit

———————— ten Meir-' ‘neuenDa von Hau�e
—— TT Tei — '

‘
+. Iten | neu en

ichaften '
nnnikal-

- Gründen. à
LL a—  ———Herr�chaft!Gründe

©] vekoen.‘[Gründe, | Vertrag
Mz,[M »_ Mz,

[N

MT Mz,M, | Mz, |M,| f jur. | d. | _f- [kr [dj E, [kr d, |. d. �kr. [d,jf [kr Td.

4

IPP i



Aiter Stand

Vonherr�chaftlichen Gründen
Giebigkeit die Jährliche

h ¡ f :

ro g von deu Ru�ti- Verri
bisher

__

N Namen kalgründë oder errichtung
des

_—__ bes Häu�ern vorhin der
an

au der Herr�chaft,

Is De lipers, theils in Natus- be�e��en Bin�en gezahle
rálien, theils

an
| von

in Gelde unter.Zug-

|

Hand-
:

. ver�chiedenen — ns une
4 Benennungen

| ein» uneine- ein nens

u lei�ten war. :pure
|

Robot
getauften gefauften

I

� [fr.ld.]  Läge, [M6[m6| Mb. 1 Mh: | fl. 1er. | d. | fl. fr. 1d,

Uebertrag , 24/42/57 208 1386 - :- - ESG S/S Sj FS 0 16S 5/6 S

17 [Ganzer Bauer Joh. Kupka 5'213 104! I47IE e o dle dle s Ts els ¿ls e le les

18 ¡Ehalupn.Mart, Wegtruba 1214 #55] 104+ e e efe ffs je 9 5 8 6 5

19 [Halber Bauer Jo�. Maxera 1/49/2 52 781: le Pr 00405] lo 425 le 5]6 5

20 [HâäuslerWittib Gerzabkin|s e - 35/0» - 52: le o o sf 00 [e fe i 68 e ole e

Grundhäusler + -

21 |Háusl. Mathes Wegtruba Ii10// | #855 SZ �r jaj 20 58 |2 2l2 8 2 [8 je 7

22 [Hirtenwohnung eo p/4/ ‘ ¿ ¿lo sls e) s e‘ s|5- 2 2s 518 2 12 44 >

23 |Abde>erei nola o re 8828 te #) 14 15 5 8 88 | 10 30/7 7

24 Herr�chaftl. Ziegelhütten

|

- o er |o -|- - +5 E VdP ees - 5 21 5 2 e ce 4

Gemeinde 3 s 00/09/54 3899S

Y
¿5 ol; 2/10 31 2 (2 8/2 5

| |
I a———Summe 1 | 3als1�2] 364l 1819]: de e 14 [1E |» le del rolzole -|

Die Zugroboten�iud hier bei der Herr�chaft Podiebrad durchausvier�pänaig zu nehmen,

(Die�esi�t das Mu�ter von einem einzigen Dorfe; und na<dem alle Dôrfer guf �olche Art perfa�et �ind, folger
die Wiederholung aller Dörfer. |



Klukjen�eits der Elbe.
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|
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Neuer Stand |

vermög geometri�chenTabell.

betragen dievorhin
Be�eflene

— —— ———— ' kalgrün-
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—i

EE. -

E ——

B
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kaufce | kaufte
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——— —:

—_—— _——_L_) Betrag
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ten Meir-
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und
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Mz. (M. Mz,[M,| Mz, |M. Mz. |M.

{

f �kr. | d. | f

—

bekommen. Gründen

Robot - Reluition Rat

der vorigen Giebigkeit
und Natural Robet,

an

von Hau(e,
lyon Ku�tikal.

Gründen, alten

An Erbgrundzin�en von den:
Emphiteuti�ch befitzenden Zulammen

|
eingekaufteni

Dominikal- Gründennach
—————

; —f IJ

an der

Herrfchaftli-
|

‘chenGiebig-
keit

uneingekauf
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neuen

Vertrag

ke. [d,] ff |kr.[d.| fl.[kr | d, | M| kr. ] d.

mR
E
A



Y Älter Stand
|

hj, | Von herr�chaftlichenGrunden :

Giebigfeit, die Jährliche bieher |N° Namen éalgründë oder | Verrichtung |

Häu�ernvorhin der

| |der Herr�chaft,
theils in Natu:|

—/ de
fe��en Ziuf ngezahlt

|ralién, theils
- von

in Gelde unter| Zug,
| Hand-

ver�chiedenen

|

———=

!

ein-

|

unein- ein- unein-|

—

Benennungen
|

7

: |der Dörfer zulei�ten war. Robor —_gefkaufeen| gefau�c?:n H
Jen�eits der Ælbe. fl, [fri d. i Táge, _[Mh[Mh]M6. | M6. | fl, ¡fr 1d, | fl.

E
| d. ||

Kaif, Schlos und Stadt

YPodiebrad - 2 [s# ooo oj o goo 9800/2 2/6 5 912

|

+9

33/32
-

Städtel Sad�tka 5 ee �of ojo� 8 02 2 | JO fo o jo 0 ls o (70‘|
Tr ¡Dorf Kluk 34 51127 3604| 1819]: | «| 14

|

15 6 M - 09 |39/- z|

2 | - Wo��et�che> 53 41 728 2485|: ‘|: | 87 Ll » (2%) 7 23 71:
/3 Przedhradj 3° 13, 416) 1244/27: :| 15 0x 9 221 21 12 5

‘/ ‘
4 |» Vinow 23| 3/3

|

442/ 1493/- «7 -/ 86 [15 * » | je

2}

60 5 2 |
5 |» - Sofolet�ch 52 6/2 884| 2033|: :'- -j 80 |102! =

j-

7e / 82 45: -!
6

|

s- Wellim [509 lj 2080| 3228/- -- | 12 |9 À e
|; ¿| Y |: ‘/- ‘=- (1 6- Przednj 43 10/221029| 2624 ¿2 ¿de 6/92 8 10]- - s

7855
8

|

- « Pi�fowa 2 86 43/
° 1500| 406}: ‘js «| + 9

ee 19 IS : e

‘19 Ko�teluj (SF 124/2025| 1976 4219
‘11 4) 29 |10x| 36 [15/- «| 23 j: :|-

‘i;
TIO

|

- - Wröowa m0 253 884! 2745: ‘1/4 - 74 [13 e |. 2 < 71 í 77 A
1 (5s Pet�cheb” - 4712/4 5200| 1671/|- ‘e ‘4 6113 135 |F1| 2/7 |15!- |
12

|

- e Milt�cdib 112/245 1612 218$9]- ie e 419 (2j 4] 4 7 ‘2 ¿|

13
y Chotaun 5 , $7211 832 1671|: 4 o [800 5047 ]/ 2 4 |: 6

14 | ¿ 2 Peollabes ec 25/522 522 1359 /- o ooo ZH
‘ le -

/
-

LS | Chwalowißz 25130/4 312 15851
‘]- ¿| 32 1 2 Ae 22 |13/- -

16 |  Horzatew lI 31/3 |3

|

1248 2935
¿[2 2 32 9x «ole ¿le ¿| 32 1356 -

17 | Zwierzinekt 331 o) 408! 1369/7 2,5 +) 84 117 «82 22 2 TI 30e -

18 | 2 - Pi�t 26/138/2 "52| 1066|: 17-4I Sa�a 2 4] Ll 2/4 2

19 | Hrdi�fko 15/5314

|

9 9 9|/ 2028-/ ‘2 48150 | O2 2/4 - 21 4 #4-
¡Summejen�eits der Elbe | 1044]1|17|15990]42338]27|-|657| 14>] 115|27|1#]603]30|2

| Wiederholungder: vor�tehen
——— A — ———————_—- as



denOrt�chaften.
353

Neuer Stand

Nach der Real - Ausme��ung. künftige Zahlung nach dem neuen Kontrakte

|
vermög geommetritchenTabell, :

|
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Eigen-
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bekotiten,

|
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'

Vertrag

Mz,(M,

|

Mz,[M, | Mz. |M,| Mz,[M. | f kr. 1d. | fl [kr {d,| f� Ikr.[d,| A. Ikr.l dj f �kr: | d.

4

|

À

i

Iweite Lieferung,



354 Wiederholungder vor�tehen

F Alter Strand
|

VonheirichaftlichenGründen

Giebigkeit,fi: Jährliche bisher
von den u�t:

N a I € il �éalgründe oder|
Ber GtungHäu�ern vorhin an

der Herr�chaf, be�e��en j

theilt in Natu: |
= e | Zin�.n gezaßle

, ralien, theils
Hand:

| voa

| in Gelde unter| Zuge

|

Hand-

il — —-
ver�chiedenen

|

————=

|

ein- | unein- ein- unein-
m—————

|

Benennungen
-

der Dôrfer zu lei�en war. Robot
___

gekauften | gekauften

il. (fr. (dj _Táge, [mt96! M6 | Ms. | fl. | fr. d. | fl, [fr] d.

Die��eits der Llbe, | |
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|

884 2589 - -/°

‘122 135 17 [24 Za LO |: ‘|: -
21! - - Krzeczfow 9 38/42/4

|

832| 1507|: ‘| ‘182

|

S3 12

4
3a Ï21 (FI /5F-

22} - - Budimierzigz 5 16/53|2 624) 744: ‘lz ‘| 98 87 23/52 M92 |; -- -

23 Ra�chowih 27 zl. "| 4068| 1091 - -«l- | 84 Ilz 2 22 6,

78 fo 25 ©

24 We�teßz 60 2u) | 780) 1549 7 #!z -| 81 [1521 23 32 4 | 66 [30 - -

25| - 2 Chleb 691445

|

1300 1860 - ‘e 53

|

71) o 35° “ 59 |: -|- -

261 - - Bobnis s 9 71/313

|

1404| 2501|: l- 62

|

64/22 [10 d 64 126/- -

27

|

- - Pated> s 33/565

|

832|/ 2087/42‘ 24/8 |
°

‘#6 T3 48; 3
28 9 Kut 38/16/« -| 884/ 1185| 4/ 8144

|

22) 9» |# #j° (10945 -

29| - - Netrzebiß - 21/182

|

$20] 1151| ‘+ 18 JE 5 ‘505 4 ¡59/-
--

3:

|

- - Aumi�lowiß 23/48| | 4608| 1134- -|- «| 6 13=|. / 4 “|
6 139-5

Z31|
-

s T�chiniowes o 195/23: ° 2288 7195 #2 ‘| 6 12,zi 38 645-5
32] e - Wellenis 5 39 54| '

520, 1ç07, 9/‘ | 26 [132| 4 20 39 $ ‘5°

3

|

- - Chotianek 38 35:5 C24 ITIS M)
°

SS
e ‘S6

34/ -: ibis o s

|

6225/3
;| 616)3456)- +

4 15 38
2l20- | 11 |: els 9

351 c » Odrzepes 9 44/31/35 7428| 2702 7| 8 3° 21  -‘145SS 17 55

ZC} ; e Oppot�chniz - g0!552 | 2132!59324 -!- - 391 49 51/45 /3c8 122 |-

:|Súrirag « »

|

911|49|35/15964[40025]21| Tare)Silwos12/308753192



355del Ort�haften._ rta +t

_NeuerStand
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——— ————

-

TT
mm

vermöggeometri�chenTabell,Betrag
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B. C. [der uncin. [Robot - Rcluition fat Emphiteuti�ch be�itzenden

|

Zu�ammen
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Be�e�fene Domini

|
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|

Eigen.
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 einge-

|

uneinge. den bei cumEr- — —
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kaufte | kaufte Zertheil| . und [yon Ru�tikal.

|
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|
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Daß obigeAuswei�e der herr�chaftlichenRecti-
fifations- Rolle gleichlautend, und aus den herr�chaftli-
chenAmtsöbücherngetreulih herausgezogenworden , be-

�heinigen wir hiemit, Podiebrad,den 24ten Heumonats
im Jahre 1776.

Iohann Jo�eph Beierwek ,

K. K. Oberamtman.

Franz T�cherwenka,

Wei�en�chreider.



Beilage C.

M Uu fi ek!
der

geometri�<henRealauêsme��ungs- Tabellen

Gezogenaus dem Ru�tikal - Grundbucheder K. K,

Herr�haft Schurz.

N” 12. Dorf Rentzähn.
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N rus

des

Hau�es,

Tanten
|| des Be�ißers.

|
, E|

Be�chreibung der Ru�tikalgründe, die jeder vor der

Vertheilung der Meierhöfebe�e��en hat.

Iohan Rücker

Anton Schmid -

Franz Nudel

Anton Scholz

|
¡AndreasKhun

|

IgnahBrockel

Johan Gla�er

1c) Einen Acker neben die�er Straße an Nro. 20. -

1 :f) Einen Acker ober dem Walde, ‘woráberderFubrwéegnach Ar

|b) Einen Aer an der Straße “vonGradlis nach Köntgshof «

a) Einen Garten beim Hau�e o

b) Einen Aker nahe beim Hau�e überdie Straßevon Gradli6!
nach Königshof

d) Einen Acker von dem Hau�e über die Straße gegen Trautenau
dem Wald hinad - - s

|e) Einen Grund unwelt der dinternWie�e an drei Sciten von;
Ntro, 15. - |

nau gehet, beträgtnachAbzugedie�es Weges ,

a) Einen Garten von der Gemeindein Zins -

c) Einen Aker und Wie�e hinter dem Gemeinteiche, und an dem
Garten von Nro. 13, gelegen - -

a) Elnen Garten und Acker beim Hau�e -

b) Einen Aker von dem Acer a, über den Feldweggegenden
Wald am Graben gelegen o -

a) Einen Aer beim Hau�e von der Gemeinde in Zin�e E

a) Einen Garten beim Hau�e - - -

a) Einen Gärtel beim Hau�e von der Gemeinde in Zin�e »-
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N rus

tes || des Be�igers.
Hau�es,

—

Tanten
|

——

Be�chreil'ungder Ru�tikalgründe, die jedervor der

Bertheilung der Meierhdfebe�e��cu hat.

28

292

3z09

—

Ignaz Rücker -

Jo�eph Scholz -

Paul Seidekt «

BenjaminKhun «

—_-' —

a) Einen Garten von der Gemeinde in Zln�e - -

b) Einen Garten näch den Zin3garten °

QQ)Einen Gacten hinter der Scheuer neb�t einem Acker daran
[d) Einen Ae&?rhinter dem Hau�e an

obigeGárten anxeinend,
bis

an den Wald hinauf o -

e} Einen Acker neben dem Aer d, und,dem Wa��erlaufe-

f) Einen Acker gleichdaran „| obenam

Walde,und an Nro. 9.
gelegen o a

g) Einen Acfe�r gleichdabei im Waldpinein. -

h) Einen Aer an der Neutörfler Gränze über den Wald hinaus
1) Einen Aker am Wege von Schurznach Königshofbis zur

Elbe s

k) Einen Aker unwelt des Wegsvon Schurz nachKönigshof
an der Elbe bis an die hintern Wie�en » 9

l) Ein Scuk Wie�e auf den ‘hinternWie�en - a

m) Ein Tri�chfeld neben den obigen Aecfern e. und d. -

n) Einen Acer am Fus�teige von Trauc:nau an �elnem Walde
�ub lit. 0, - - o

a) Einen Garten beim Hau�e von der Gemeinde in*Zins -

a) Einen Garten beimHau�e,von der Gemeinde in Zins 5

6 2 # 6 - , I s ,

Und �o weiter bis zur Summe eines jeden Dor�s.

Anmerkuncz. Biei Berechnung der Kla�tern in das Körnermas,
da 528 Wiener Quadratk(ofter 1 MeßenAn!aatgrundes aus-

machen, wurde die Zahl, um die Druchtheile zu vcrmeiden,
nur bis È Máßl, angenommen,mithin wo auf ein Wiertel|

Mäáßl , welchesZEKlafrererhält, an Kla“tern nicht die Hälfte
abgezangen, der Abgang zugezähletz hingegenbie unter die

|
Hälfte eines Viertel Mä��els mehrausgefallene Kla�ter weg-
gela��en,
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VII,

Vor�tellung der Manheimer Regierungim

Jahr 1778 an den vegierendenChurfür�t
zur Pfalz,

|

Durchlauchtig�terChurfür�t , gnädig�terHerr?

Ide dem höch�ten Thron Ew, Churfür�tl, Durchs
ZH laucht kniet hier die Churpfälzi�cheRegierung,
nicht mehr die Reglerungjenes glük�eligen Landes, das
vormals in dem Herzen des gelichte�tenLandesfür�ten�eine
Ruhe und �ein Glúk �icher finden foncez nicht mehr die

Regierung jenes ‘andes,das, �tolz auf den Vorzug �einen
gnädig�ten Herrn erzogen, und ihn 36 Fahre lang ange:
betet zu haben, die geheiligteTage �einer fernern Regle-
rung, als �o vieie Unterp�änder �einer Uebe bemerkte,
niche mehr die glük�eligeMutter �o vieler tau�end Kinder,
die unter dem Schuz ihres ge�egneten Vaters als Er�tges
borne freundlichdahinwanderten; �ondern als die Regie

Bb 3 rung
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rung eines verla��enen und verarmten Volks — als die

Mucterverwei�eter Kinder, dle durch die Entziehung{h-
res inniggellebte�ten Vaters in das äußer�te Verderhen

ge�türzt werden �ol, Das er�chrekliche Gerücht verbrei-
tet �i algemein, von Ew. Churfür�tl. Durchlaucht bes

�chlo��en worden zu �eyn , Höch�tderohie�ige Re�idenz und

Churfür�tenthum der Pfalz auf ewig verla��en zu wollen.

Mü��en denn in dem geheiligtenStamme un�ers Durch-

laucht{g�tenHau�es dle altväterlicheLanden vereinigt wers

den, um uns den Sos zu geben, der das Heiz durch-
bore? Dachten wir wol in dem Augenblik, wo wir

un�ern theuer�ten Für�ten zur Ein�amlung die�er reichen

Erb�chaft aus un�erm Soos ließèn, wo wir ihn mit

tau�end Segenswün�chen begleiteten, an jines Unglüfk,
das nun uns und die ganzePfalz auf ewig darnieder �res
>zt? Erlauben Ew, Churfür�tl. Durchlaucht, daß in

der Fülle un�ers Schmerzens wir die er�chrefiüihen Fol-
gen jznes �<hwarzen Tages vor Augen legen, der das

Urtheil der Veräußerung der Re�idenz und unwiderrufli-
chen Ungl!äks ausge�prohen hat, — Erlauben Ew,

Churfür�t!, Durchlaucht, daß zum leztenmal die pfälzi-
�he Nation durch die Stimme der Regierung ( denn wo

�olte �te wol �on�ten in ihrem herabgewürdigtenStand eine

Stlinme finden können ) ihre Wehklagen in den Bu�en

ihres gellebten,noch immer theurenFür�ten aus�c{ütte. —

Und erlauben Erw. Churf, Durchlaucht endlich, daß die

Churpfälzi�cheRegierung die�e lezte Pfliche gegen das

tand, nach ihrem vor Gott gelel�tecem Eid, erfulle,
die�e lezte aber um �o wichtigere Pflicht, weilen �ie, wo

das dermaiige Wekbkiagenohnerhött bleibt, �ich außer
Stand �ieht , dem einreißendenStrome alles Unglúkszu

widcr-



an den regierendenChurfür�t zur Pfalz, $367

wider�tehen, Die Pfalz, die in den ältern Zeiten, theils
durch die óftern Religlonsveränderungen, theils durch die

mehrere Minorennitäten ihrer angebornen tandesregenten,
theils durch den Uebermußtihrer Nachbarn, theils dureh
hre ver�tórte Lagevielen Unglüksfällenvon jeher ausge-

�ezt gewe�en, war immerein Land, das durch eben die�e
vielfache Vierdrieslichkeiten niemals einen vollen Be�tand
überfommen fönnen, das dahero immer neu war, und

�ich �owol durch �elne innere Kräfte, als dur die Anwes

�enheit �einer Regenten, und durch alle jene äußerliche
Glúüfsum�lände ,

dle die Begleiterinnen des Be�ißes der

geheiligtenFür�ten Per�onen �ind, erhalten mu�te; die�es
tand, daë gleichweldurch �cin ge�egnetes Erdrelch, und

durch die Ge�chäftigkeit �ciner Eingebornen einen Vorzug
hâite, war von Anfang die�es Jahrhunderts bis auf
un�ere gegenwärtigeZeiten auf einen �ichern Grad der

Glúf�eligkeit gekommen, der es vor andern �elner Benachs
barten auszeihnete, Ja, Durchlouchtig�terCarl Theo-
dor ! deiner väterlichen Uebe haben wir haupt�ächlich tie

Aufnahme un�ers Landbaues , die Vervolkomnung der

*ndú�trie, die Verfeinerung un�erer Sitten, die Stif-
tung �o vieler Denkmäler ,

die deinen Namen verewigen
�olten, zu danfen; deine Werke �ind es, die wir täglich
vor Augen haben, und die wir mit Thränen der Danks

barfeit verehren, und es gerciht uns zur Pflicht, hiefür
jene, un�re und des ganzen Voiks Dankbarkelt in jenem
leztenAugenblif deines uns noch gegönten, ober bald auf
immer entzogen werden �ollenden Bi �ißes vor déinem Für-
�tenthrone abzu�tatten. Allein mit Schauder fahren wir

vor jenem Anbllk zurük, den uns die Zukun�t eröfnet,
Die von deinen Durchlauchtig�ten Vorfahren erbauete,

Bb 4 von
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von dir aber zu jener VolkommenheiterhobeneStadt

Manheim, viellelcht in ihrem Betracht die �chön�te Stadt
in Deut�chland , nun auf einmal bei Erreichungdes lezten
Ziels ihres An�ehens, nicht allein in ihrenRie�en�chritten

gehemmet, �ondern zurückge�toßen, in den Abgrundg's

worfen, wo nur Trümmer und Steinhaufen zu �ehen
�ind, alle jeneder Ewigkeit gewidmeteStiftungen und

Denkmäler un�ers theuer�ten Carl Theodörs in gleichen
Untergang vergraben, dle Werke von 36 Jahren feiner
ge�egneten Regierung nun in einem Augenblik umge�to-
ßen — auf ewig umge�tioßen = wer fát die�en Anblik

ertragen? Werdorthin �ehen; und nicht mit Schrefen

zurückfahren? Doch, dies i�t noch bei weitem nichr alles

�chrefliche, das der ehemaligenFür�ten Stadt bevor�teht.
Nicht genug, daß ihre zur Zierdeder ehemaligeRe�idenz
erbauete Häu�er, deren Werth man bel einer geringen
Rechnungauf acht Millionen an�ezen kan, wenig�tens
bis zur Hâälfceherunterge�ezt worden, und durch ihre
noch aufkeimendeElngeborne �ich auf einmal dem Verder-

ben übergeben�ehen mü��en, Nicht genug, daß ihre auf
die Hâu�ex gröftentheilsaus Pupillengeldern aufgenom-
mene Schulden nun niht mehr öhnevollen Untergang der

Schuldner bezahltwerden könnenz nicht genuq, daß
die�er Verlu�t, der in der Folgeauf eine AnzahkMillionen
oder Commeréialeinrichtungenzu er�ehen i�, �o wird �ie
das Verderben in ihren Ringmauern er�ehen mä��en , �ie
wird Gras wachfen �ehen an jenen Orten, wo nun noh

Palä�te �tehn, �ie wird ihre auf 24000 Seelen ange-

wach�ene Fnge�e��ene zu 2 Theilauswandern, oder ab-

�terben �ehen, �ie wjrd Väter ihre Kinder, Männer ihre
Welber verla��en, und ehrl.che Leute aus Noth und

Ar-
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Armuth in Diebe und Räuber verändert fehenz �ie wird
dle alte �o glüflih vertilgte Barbarei den Plaz einnehs
men �ehen, ws nun Aufflärungwohnet, und die[Söhne
der gegenwärtigenGeneratlonen werden {hre Väter fra-
gen: Wo�ind die Ueberbleib�eljener Größe? Und run

das unglüflicheLand , das in �o genauer Verbindung ilt

jener Für�ten Scadt ge�tanden hat, die angränzendeOrts

�chaften, die ihre Nahrung, ihre Aufnahmeallein dem

Hof danken mü��en, wo werden �izein einem Verlauf vöôn

10 Jahrenhinverfallen? Dle nun �o förgfälelgbebauce,
fo reichlich ge�äere Felder, die vor der Stadt Manheim
zum höch�ten Wohlgefallen, mit großem Aufwand anges

legte prâchtlge Gârten, werden ein�t den Di�teln dle

Nahrung zu gebenledigll<be�timt �eyn; durch die Vers

minderung des bis hieher �o glüflihen Verkehrs wid

die Verminde-ungder Erzfelungen, und durch die�e die

Verrnindetung des Landbaues, und endlich dile Verwlie

�tuna em�tehn, die eine gewi��e Gefährtindes Rachla��es
im Eifer der Cultur (�t. Auch un�re Enkel werden

dercint an dem Rand ohnüber�chbarerHeiden�tehen, und

dann beweinen dle Schäße , die ehemals das wohlange-
baute tanh gab, und endlich werden auch die von dem

ehemaligen Fürfkenfiz weiter entfernte Gegenden der

Pfalz den Rüf�tos empfinden; auh �ie werden durch die

Herab�eßung ihrer Micbürger �ih in ihrem Gewerb
und ihrer Nahrung gehemt finden, und ein wird ein

Tag kommen, (wolee Gote nur elner) wo die zukünf
tige Zöglingein Acmuthund Noch �chmachtenwerden.

Und �o wird die unglüfll<e abgewürdigtePfalz
jenes Veld, �o �ie ehemals aus fremdenLanden gezogen,

enfe
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entbehren, das ihrigein welt entlegene Gegenden oßne
Hofnung des Rük�chlu��es ver�chicéen, lhre Gnade in

entferntenOcten mit Aufwand vieler Ko�ten �uchen mü�e
�en, und �o auf immer das Gepräg jenes fürchéer«
lichen Tags tragen, wo ihre Ver�toßung unter�chrieben
worden,

Gerechcer Gote! in die�en Tagen der öffentlichen
Trübfal kommen wir zu dir, wir erkennen die Folgenun»

�erer Verbrechen, wir erkennen un�er vielfaches Ver«

�chulden, allein wir habeneinen Tro�t darinnen
, daß wir

piemals gegen die geheiligeePer�on un�ers Landesvaters

ge�ündigethaben — du bi�t, un�terblicher For�cher der

inner�ten Gedanfen! uns ein Zeuge, wle viele �ehnliche
Wün�che wir für dile Erhaltung un�ers theuer�ten Churs
für�ten in heimlicherFJubrunf gen Himmel ge�chike has

ben, du ha�t un�er Herze ge�ehen — un�ere brennende

Herzen„ die das Opfer der Dankbarkelt für die Wohl-
thaten un�ers Vaters dir gebrachthaben, dir �ind noch

gegenwärtigjene Tage bekant, wo wir méhrmalen, und

noch lezthinvor drci Jahren vor deinem Heiligthum las

gen, �úr die Erhaltung un�ers mit der Todesgefahr rins

genden Carl Theodor beteten, und da niht weggingen,
bis du uns ge�egnet, bis du uns un�ern Vater wieder

gegebenhatte�t. Du wir�t auch in geaenwärtigen«ben

�o �{hmerzvollenTagen, wo uns eben �o un�er gellebte-
�ter Vater wega�terben �ol, niht verla��en. Du wir�t
das �on} �o gútige, �o huldrèicheHerz un�ers Für�ten in

die�em bedenklichenAugenbiikrähren, du wir�t uns �eine
�o theure lebe, �einen Vater und Füe�ten�egen wieder

�chenken. Und du, Durchläuchtig�ter der Für�ten,
�ol‘
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�olte�t du eben jenes Vaterherz, das uns �ou�t �o zärtlich:
geliebet, dem Weh�chreien einer ganzen Nation, der du

dich entziehenwil�t, ver�chlleßenkönnen? "Solte�t du

hart gegen die lauten Thränen �eyn, die dir aus allen

Ecken deiner Für�ten�tadt und deiner Churlande zu�trds
men? Solte�t du die von dir ge�tiftete Denkmäler zu
Grunde gehen la��en? Siehe alle Pfälzer — jene gute.

Pfälzer , die dich anbeten , die immer bereit �ind, Blut
und Guc für di< aufzuopfern, die deine Er�tgeborne
waren ,

die alles �úr dich auf den er�ten Wink gethan has
benz �iehe �ie alle vor dir auf den Knien, höre das

Schreien abgelebterGrei�e, dle ohne dich zu �ehen nicht

�terben fönnen, hôre den fläglichenTon des manbaren

Alters , hôre das Zurufen des Jünglinas, und höre das

Win�eln des Kindes, das auf der Mutter Schoos dir

dem Vater zuwelnee. Siehe die un�chuldige Menge der

zukünftigenGenerationen, denen du Nahrung, Strand

und Leben wegnehmenwil�t. Mein ! das wil du, birter
Für�t nicht, das kan�t du nicht, du denk�t noh zu he
an jenegeheillgteSchwüre, die du uns damals that:f, als

wir dir zum er�tenmal als Für�ten unfere noh nie gebro-
chene Huldigungspflichtenfei�teten. Du wir�t das auf
die�s deln gegebenesheillg�tes Wort, auf das �o viele

Büúrgerdie hie�ige Stadt und das tand bezogen, und

den Au�wand gemachthaben, der nun noh die Stadt

und das tand zieret, niht brechen,
Dulâ�t dich von die�em — Dott und der Nacion

gegebenenFür�tenwort durch keine nachherlgeVerbünt-,

vi��e entledigen, die ohnehin bei dem gegen eben die�e
Búndni��e veränderten Stand deiner neuen Mation tich

niche verpflichien fdnneao. Wir nehmen noh in den

Valer-
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väterlichen Augen elne fromme Zähßredes Mitleids gegen
deine dir ehemais �o theurePfalz wahr, und die�e gewähes
rec uns deíne Ver�öhnung, Wie? du könte�tuns vere

werfen, die wic dich no vor elnigen Tagen mit �o hels
ßen Wün�chen, mit �o aufrichtigerFreude empfiengen,
dir laut Jubel zuriefen, und uns an dem An�chquen dele
nes vâterlihen Ancligeslabten? Wir wi��en wohl, theuer-
�ter Fár�t! was du elnem neu ermorbenen¿and �chuldig
bi�t, wir erfennen dle nun allein glúfiihe Balern als

un�ere angeborneFreunde und Brüder. Es �eyfern von

uns, ihnen deine Huld und Gnade enczlehenzu wollen ;

�o <wer es uns auch anfomt , #0 wollen wlr den vorhin
aus�chlieslichen Be�iz deines Herzens doch gern mit ihnen
theilen; aber uns delne Er�tlinge ganz ver�toßen zu �ehen,
uns, die wir den vordern An�pruch auf deine Gnade hate
ten, uns, deren tandésvater nicht ver�torben war, uns,
die wir no< die Jnwohner�cha�tder alten Churlande
olf:inig ausmachten. Die�es, theurer Für�t! (wir dür

fen es in un�erer Wehmuth �agen) i� der härte�te aller

Schläge, und wlr getrauen es uns zu erwei�en, daß
die�es härter �ey, als wenn alle verderblicheLandplagen,
Hagel, Brand, Krieg und Pe�t �ich úber un�ere Häue
�er ver�hworen hätten. Solten wir auh ohne Widerruf
aus deinem väterlichenHerzen, Durchlauchelg�ter Für�t!
entfernt �eyn, �olten wir nicht mehrais Er�igeborne vor

deinen Augen er�cheinen , �olten wir nur als an-

gehörige Freund? in delnem Hau�e betrachtet wer-

den, 0 �o gehe dann doh alte nle verlezte
Freunb�cha�t vor e�nem neven noh nicht beve�tigten
Bund !

Doch
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Doch auch von die�er Selte würden wir vorzugs
licheAn�präche auf deine milde Ge�innungenhaben, die

wir gleihwolalle mit un�ern Mitbrüdern, den Baiern,
cheilenwollen.

Verzeiße,Durchlauchtig�terFür�t! wenn wir die

Schilderung jenes kummervollen Tags hler vorlegen,-
an dem du deine Scadt und dein ‘and auf immey ver»

la��en wir�t.

Wie dir deine ehemaligeKinder gedrängt, ge
beuge, das lezteLebewohlzurufen, wle �ie dich bis auf
die äußer�ten Gränzen mit den Augen verfolgenwerden,
wie �ich bel ihnendas Andenken ihres vorigen blühenden
Zu�tandes, und dle Aus�iche in den zukün�tlgen Greuel

der Verwü�tung vermengen, und dann der bis hleßer
�tumme Schmerz�ich In Aechzenund Weh�chrelenverwan--

deln wird; wle denn der nachfolgendechreklihe Tag,
der er�te der Beraubungihres Für�ten, das Geprägder

Verwü�tung mit �ich führenwird ,
« wie die Pfälzer jenen

Dienern , die in deinem Gefolge�ind, nach�ehen, und

bei jedemeinzelnerAbzugdie Wunde erneuret �püren wers

den , die dein Verlu�t ge�chlagenhar.

Gnâdig�ker Herr! wenn niche Mitleiden de�ne

heure Für�ten�eele erfüllet, wenn un�ere Thränen hier
niht in dein Juner�tes eindringen, wenn hier deine

Gnade uns vödlligver�agt i� , �o nehmedie lezcteWün�che
deiner nun vollends unglüklichenPfälzer mit, werfe bet

deinem traurigen Ab�chied deine Me noh auf uns

herab, und hôrenoch das lezte Zurufen deiner treuen

Nation, dle dir auf ewig �olcheUnterthanenwün�chen,
Jweite Lieferung. Cc die
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die ihr gleichen, und dir auch in {hrer Verwei�ung und

äußer�tem Elend immerhin die Vor�icht für deine höch�te
Erhalcungbis zu den fpät�ten Zeitenanfleßenwird,

Von Ew. Churf. Durchlaucht höch�tenHulden
darf Dero nachge�ezteChurpf. Landesregierunghoffenund

�ich ver�prechen, daß die�es ihr Namens des ganzenVolks

vorgetragenes fugfálligesBicten în elner der wichtig�ten
Angelegenheiten,�o von Jahrhundertenher die Churlande
betroffen, nicht in Ungnaden bemerkt werden könne, und

�ie vereinigt �oglelh den frommen Wun�ch anmit, daß
die�e ihre Be�trebung zum Be�ten des Landes von dem

Himmelden glüflich�ten Erfolg erhalten mdge, damit

aber wit allen treuen Pfä�zern ausrufen fônne: hic manes

diu pater átque princeps,

Ew. Churf.Durhl,

unterthänig�k treugehor:
' �am�te zur Churpfälzi�chen

Manheim den zoten Junii Regierung verordnete Prás
1778. �ident, Viecekanzler, ge-

heime und Negierungs-
râthe.

Der
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DergelehrteFreund, welcher mr die�e Vor�tellungmit-

getheile hat, fügt der�elben folgende Anmerkungen
bei :

„I�t die�e Vor�tellung, einlgeSprachfehlerab-

gerechnec,niht herrlih, warm, freimüthig, vol patrios

ti�cher Denkungsart? niche ein Beweis des guten Ges

hmafs, der �elb�t in hohenKallegien der Pfalz herr�cht ?

Jn der Thae, dew ganzen Kslleglum, und dem Ver.

fa��er be�onders ,
man nent den geheimenRach la Ma�

�an, macht �ie Ehre.“

„Die Berechnungdes Häu�erwerths i� die�e:
Man zählein Manheim 2200 Häu�er, nehmen Sie

die�e Summe rund, und rechnen Sie die 2000 Hâu�er
jedes zu 4000 fl. , �o werden Sie dée ache Millionen

Gulden heraus haben, Aber �olte ihr Werch durch die

Entfecnung des Churfärften wirkll< auf die Hälfteherab-
gefallen�eyn? Wenn ich annehme, daß der Herr �ünf-
hundert Per�onen mit nach Mänchen genommen häcte,
welches �icher zu viel i�t, �o fan der Abgangvon ihneua
auf die Hausmiecheneiner Stadt, in welcher 24000

Men�chen wohnen, keinen �o großen Einflus haben.
Aber die Abwe�enheit des Hofs hâlc den Be�uch der

Fremden zurück! Freilichwol diejenlgen, die um der

großen Opern willen dahinkommen. Aber Manheica
hat dochnoch Spektakels genug, be�onders jeztdie vor-

treflicheSeiler�che Ge�el�cha�tz es hat �on viel Reize,die

Kabinecce , die Bibliothek, Gallerien 2c. es hat viel an-

genehmesin den umherliegendenGegenden; es hat die

Sage, daß viele Po�tea �ich da durchéceuzen.Daher
Cc 3 denke
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denfe ih, Manheim �olte den Abgangder Fremdenniche

alzu�ehr �püren,“

„Was endlichbie Klagen über den Verlu�t der

Stadt uberhaupt betrife, Freund! nehmen Sie die

Charte, �olte Manheim, wenn welt und breit fein Hof,
fein Spektakel, keine Werke der Kun�t 2c, da wären,

{ch nichtallein durch denHandel in Flor bringen, oder

darlinnen erhalten? i<[w!lnur dur<h den Speditions-
Handelallein �agen. Geben der Stade die zweiFlü��e
niche die {hön�te Gelegenheit, auf der einen Seíte ganz

El�as, Baden, die Schweiz 2c. auf der-andern Wür-

temberg, Hohenlohe, die Vorderö�terreichi�chenLande 2c.

mic Waaren aus England , Holland 2c. zu ver�orgen?

Da auch ein �o vortheilhafterKommerciakeraktat zwl-
hen Baiern und Pfalz ge�chlo��en i�t, welche Bequem-
Uchkeit, dieProdufte der Pfalz, deren B. bedarf, auf
dem Nekar bis Kon�tadt zu bringen? Von da würden

�ie alsdenn die �hône Chaußeenhinauf über Eslingen,
Gôöpzingen, Ulm, Augsburg2c. transportiret.“

„Könte al�o nichtManheim fa�t das Oberteut�che
Hamburgwerden? — nur mü�ten vielleicht, neb�t eini:

gen andern An�talten, die Trav�itogelder, Zölle, Acci�e2c.

ein wenig berabge�eztwerden — aber freilich, wo ein

�plendider Hof i�, i� Geld freilichleichter, ofe nur

durch Pfla�tertreten, zu verdienen,als dur< müh�a-
mes Geroerbe,“t
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So weit meln Frennd, ich �ee den feinigennoh
einigeAumerkungenhinzu:

1) Dle Vor�tellung i�t wegen ihres auszeichnenden,
�elcnen Tons allerdings �ehr merkwürdig, und

verdient es gewis, vor vielen andern aufbehalten
zu werden. Aber nur dänkt mich für die darin

mic �o lebhaftem Feuer geäußerten patriote
�chen Gi�innungen der Gegen�tand niht wichtig
genug. Je wohlehätigerdas Vorrecht der Vers

crecer der Nationen i�t, den Regenten über die

Folgen ihrer Handlungen Vor�tellungenzu mas

chen; de�to nôthigeri�t es auch, durch den �pars
�am�ten Gebrauch die�es Vorrecht in �einem
Werth zu erhalten. Unterthanen, die über

bloßeVerlegungder Re�idenz �o �tark und nachs
drüflich flagen , �cheinen gar feinen Ausdruk ihrer
Empfindungen für den Fal übrig zu behalten,
wenn einmal ihrehelllg�tenRechte gekränktwürs

den, ¿ihrEigenthum angegriff:-noder mit uners

�hwinglichenAbgabenbela�tet werden �olte? Dile

Be�timmung der Re�idenz eines Für�ten, der wells

läâuftigeStaaten be�izet, i�t un�treicig eine Sache,
die blos �elnem Erme��en überla��en werden mus z
und elne Stade, die er bisherdazu erwählte, und

wichtigeVortheiledaher genos, hat wol �chwers
licheln Recht, �ich zu be�chweren, wenn der Res

gent be�chließec, die�e Vortheilenun einem andern

Thelle �einer Unterthanen zufließen zu la��en 2

Münchenkan jeztfür Manheim werden, was

die�es fürHeidelbergwar. Jene beide Städte
Cc 3 has
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habenbisher einen großenTheil ihresWohl�tandes
dem Aufenthalt des Hofs verdankt; eine von

beiden cefnt jezt nothwendigverlieren zu mü��en,
da die Uiterhaltungeines doppelten Ho��taats eis

nes Regenten �hwerlih von einer wel�en Reglie«
rung gewähltewerden dür�te, Dies wäre der

Wohl�tand einer Stadt zu theuer mit Belä�tigung
aller Unterthanenerfau�e. Welche Stade in ei

nem �olchen Fal die bisherigenVortheileeiner Re-

�idenz entbehren�ol, und wie die�elben durch ans

dere Nahrungsquellener�eze werden können, i�
eine Sache, die von der Weishelt der Regens
fen allein ent�chieden werden fan. Aus einer �ol-
chen Ent�cheidung verminderte landesväterliche
Gnade zu folgern, und den durch die Entfer-
nung des Hofes verminderten Häu�erwerth für
ein hârteres Unglúk, als Landplagen, Krieg und

Pe�t zu erklären, — dies �cheint mir in der That
mehr übertriebene Vor�tellung des Redners als

wahre Ge�innung des Patrioten.

2) Nicht übertrieben �chelnetmir dagegen die Angabe
von dem verminderten Häu�erwerth, Eine

Stadt, dle fa�t ganz allein vom HofeohneManus

fafturen und große Handlung lebt, mus natürlich
mit der einzigen Quelle ißrer Nahrung den

gröô�ten Theil ißrer Elnwohnerverlleren. Um

dic�e ‘genauerzu be�timmen, darf man nicht blos

dle zum Hofe gehörende, fondern auch alle Pev-
fonea, dle nur von jenen leben, rechnen, und

dqnn



3)

an den regierendenChurfür�kzur Plaz, 379

dann wird man weit mehr als fünfhundert fins
den. Würde dile Weißagungin der Vor�tellung
erfült, daß FXauswandern mü�ten, �o lebte jt
nur 2 der manheimi�hen Einwohneroder $000

unabhängig vom Hofe, Unwahr�cheintichi�
die�e Erfúllung wol niche, fals niht neue Nah-
rungswege die je6igen Einwohner fe�thalien.
Man hat mich ver�ichert, daß die Volkmenge
vop Manheim im Jahr 1778 �chon um 3000

vermindert �ey, obgleih damals das Schif�al
der Stadt noch unent�chieden, und der Ho�f�taat
nichevölligaufgehobenwar.

Den Be�uch von Fremden �cheint mein

Freund etwas zu hoh anzu�chlagen. Er fan

allerdings jährlih eine beträchtlihe Summe Gels

des nach einem Orte hinlenfen, die aber gröô�teñs
theils (in einer deut�chenStadt) wieder zu Frems
den abfließenwird, Der Gewin von dem�elben
giebtnie einen �oliden, wichtigen und �ehr wün-

�chenswerthenNahrungszweigab.

4) Daß Manheim eîn oberdeut�ches Hamburg wers

den �olte, �cheint mir niht eben wahr�cheinlich,
weil un�treitig jezt �hon Fravfkfurtund andere

Orte im Be�iz des Speditionshandels, auf den

es hieranfâme, �ind, und weil die tand- und

Wa��erzölle, welche niht von Pfalz abhängen,
eine andere Leltungdes Handels verhindernwürs

Cc 4 den.
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den. Judes werden un�treltig dur<h die Entfer«
nung des Hofes in Manheim neue Manufaktu«
ren, — zu denen �chiklihe Gebäude und unbe-

chäfcigeeMen�chen da �ind — möglih werden,
die bisher der hohe Arbeitslohnverhinderte, o
wie die jehigenbeträchtlichenFabriken in Heidelberg
er�t ent�tanden�ind, �elt die�e Stade aufhörte
Churfür�tlicheRe�idenzzu �eyn,

|

England,



England.
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I,

Zolregi�terüber die Einfuhrund Ausfuhr
Englands mit ver�chiedenenLändern vom

Jahr 1755 bis 1773.

FoJahr 1776 gab Herr Carl Whitworth, eln
Glied des Parlaments, die Zolregi�ter úber die

engü�cheEinfuhrund Ausfuhr mit allen Ländern der Welt
vom Jaÿr 1698 bis 1773 heraus *), wie �ie jährlih dem

Unterhau�e von den dazu be�timten Bedienten vorgelegt
�ind, Jn Deut�chland be�aßen wir den grö�ten Theil
der�elben �hon früher, denn im Jahr 1774 hatte Hr.
Obercon�i�torialrathBü�ching im achtenBande �eines

Ma-

th Der Titel �eines Werks i�t : State af the Trade of
Great - Britain and its imports and exports, Pprogre(-
fively from the year 1697 ta the year 1773. By
Charles Whitworth, London 1776. fol.
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Magazins die�e Zolregi�ter von 1698 bis 1754 inc!,
bekant gemacht, welche ich bei ange�telter Vergleichung
mit den Whitworthi�chenvöllig üb?rein�timmeno ges

fundenhabe. Jh �he al�o hier aus den leztern die im

Bú�chingi�chenMagazin fehlendenachtzehnneue�ten
Fahre von 1755 bis 1773 hinzu, und man kan al�o nun

die Fort�chritteder engli�chenHantlung mit jedemeinzels
nen ande �eit fünf und �iebenzugJahren über�ehn.
Dolregi�ter �ind allerdings kein völlig zuveriä��tgesMittel,
�ich von dem Zu�tande der Handlungeinen ganz richtigen
Begrif zu machen, 1) weil durh den Schleichhandel
�ehr viele remde verbotne oder �tark belegteWaaren eins

geführé, und inländi�che Produkte von eben der Be�chafs
�enheit ausgeführtwerden, 2) weil bei der durch die Präs
mien ermunterten Ausfuhr der Betrug, und 3) bei der

YolfrelenEinfuhr und Ausfuhrdie Eitelkeit und tie Bes

glerde, durch den Schein cines ausgebreitetenHandels �ich
Kredit zu ver�chaff-n, die Kaufleutezu vergrößertenAns

gabenIn den Zol�tätten verleitet, 4} weil die Zoltabellen
picheimmer (be�onders bei den zolfreienArtikeln) mit

der erforderllhenGenauigkeitverfertigtwerden, Jndes
�ind �ie doh immer �ehr brauchbar , einen ohngefähren
Wegrifvon dem Becrag der ver�chledenenHandelszweige
zu geben, und be�onders die fort�chreitendeAb: oder Zus
nahmeder Handlung mit elnem andern Staake zu zeigen,
da die Ur�achen der Unzuverlä��igkeleder Zolangaben
mei�tens die�elben und bleibend �ind, wenn niche neue

Smpo�ten oder Prämien�ie abändern,
'

Jc

 Jch habe die�e Materie etwas ausfährlicher unter�ucht im
deut�chen Mu�cum, Februar 1777.
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Jh liefere al�o hier die engli�chenHandelsverhälts
ni��e mit ver�chiednenTheilénvon Europa, und werde
die übrigenin den folgendenBand bringen. Mur die

Tabellen über die engli�cheHandlung mit den ehemaligen
amerikani�chenProvinzenwerde ih nichemictheilen,weil �ie
die te�er �hon in Hrn. Ebelings amerikani�cher
Bibliothekztem Set. finden,

1.

EnglandsHandelmit Portugal,

Fahre Einfuhr Ausfuhr

1755 263,080 Pf, St. 1,072,700 Pf, St:
1756 171,952 1,5F12:.58L
1757 281,544 1,587,989
1758 257,150 £89,490
1759 273,268 1,221,787
1760 299,088 1,291,560
1761 241,956 1,264,071
1762 359,127 908,729
1763 304,056 727,623
1764 312,974 1,244,198
1705 354/397 679,037
1766 347,806] 667,104
1767 340,289 515,080
1768 391,502 711,908
1769 369,120 $45,367
1770 329,663 $34,708
1771 354,631 716,122
1772 347,373 635,114
1773 349/214 $22,379
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Jahre

1755

1756
1757
1758
1759
I 760
1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1770

1771
1772

I773

Jahre

1755
1756

2.

EnglandsHandelmit Spanien.

Einfuhr Ausfuhr

368,464 Pf. St. 973,335 Pf. St.
468,925 1,463,613
332,520 1,164,973
462,768 1/,147/,34T

349/191 1,548,016
460,042 I,C048,222
433,917 1,253,737
131,279 139,580
$90,500 1,168,072
503,489 1,318,345
$94,893 3,237,554

$58,002 1078,73 C

$93,504 „144,777

472,045 1,076,095
$77,816 839,893
505,267 887,099
568,323 1/,224,8UC
$10,637 $05,038
462,342 839,073

3-

Englands Handel mit der Straße von

Gibraltar.

Einfuhr Ausfuhr

137,414 Pf. St. 547,310 Pf. Sé.
84,4135 519,854
75/939 447,2831757

1758



Jahre

1758
1759
1760
1761
1762
1763
1764
170g
1766
1767
1768
1769
I 779

1771
1772

1773

Jahre

1755.
1756
1757
1758
1759
1769
1761
1762
1763
1764
1765
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Einfuhr Ausfuhr“

74,038 Pf. Ste 473,673 Pf. St.
66,633 453,695
61,850 399,819
103,628 389,577
11,876 58,964
20,276 325,622
32,271 129,574
28,057 $0,306
14,103 $9,678
11,375 69,77%
12,212 91,0905

71175 142,237
7,083 148,813
3/604 153/323
13,992 141,729

714 63,098

4

EnglandsHandelmit Jtalien.
Einfuhr Ausfuhr

690,136 Pf. St, 316,429 Pf. Se.
380,294 262,797
402,521 295,457

662,127 339,669
514,719 280,712
506,100 210,098
761,916 199,401
508,951 SC9,5 17

948,140 468,779
810,902 754,446
785,030 824,803

1766
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Fahre

1766
1767
1768
1769
1770

1771
1772

1773

Jahre

1755
1756
1757

1758
1759
1760
1761
1762
1763
1764
176F
1766
1767
1768
1769
17709
1771

1772

1773

Einfuhr

812,179 Pf. Sé.
630,447
673,915
939,945
815,944
947,138
858,599
480,349

Einfuhr

So

28,886 Pf. St.

54,525
27,806
45,493

48,644
41,138
15,229
9,916
31/841
54,992
47,912
63,105
57,457
78,209
69,370
82,963
83,335
64,605
104,093

Ausfuhr

839,838 Vf. Se.
606,506
781,350
740,120
756,385
782,583
831/514
848,729

Englands Handelmit Venedig,
Ausfuhr

8,790 Pf. Sf.
7,829
26,266
23,209
15,173
6,10F
26,367
23,246
20,259

9,952
22,48T
42,643
31,984
41,294
74,371
71,541
73,956
80,849
98,371



Jahré

1755
i756
1757
1758
1759
1760
I 761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1569
1770
1771
1772
1773

Jahre

1755
1756
1757
1758

Sweite Lieferung
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È.

EnglandsHandelmit Flandern.
Einfußë Ausfühè

91,623 Pf, St: 463,173Pf, Sr
55/792 382,817
$2,098 255,856
8,242 276,722
15,766 276,87L
31,228 379,093
49,546 425,130
25,252 300,462
83/329 384,177
145,772 546,777,
146,412 456,817

125/211 433,553
268,324 545/919
i18,595 608,286
103,276 623,57d
113,860 658,286
142,138 861,777
99,473 793,454
79/957 1,006,66t

7.

EnglandsHandelmit Holland,
Einfuhk Ausfuhr

276,237Pf. St. 1,710,587Pf. Sts
309,047 1,424,971
4%1,784 1,304,021
472/915 1,620,139

Dd 41
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Jahre Einfuhr Ausfuhr

1759 386,864 Pf. Se, 1,864,141 Pf. St.
1760 412,397 1,784,442
1761 437,127 2,245,695
1762 473 944 2,197,957

1763 476.383 1,910,240
1764 371,730 2,040,467
1765 420,273 2,026,773
1766 374,587 1,602,924
1767 743,703 1,539,7C5
1768 455,814 1,744,974
1769 323,720 1,658,551
1779 352,535 1,766,333
1771 428,08Òò 1,685,397
1772 324,901 1,997,815
1773 411,642 1,873,860

8.

Englands Händelinit Jrland,
Sahre Einfuhr Äusfuhr

1755 643,165 Pfi Si 1,070,065Pf, Sé,
1756 827,811 I„ÏÍ1;gOr
1757 687,47 î 960,843
1758 1,050,332 926,886
1759 832,127 931-358
1769 904,18Q 1,050 40L

1761 853,804 1,476,114
1762 889,368 1,528,696
1763 769,379 1,640,713
1764 777,412 1,634,382
41765 1,070,F33 1,707,020
17065 1,154,982 1,920,015

1767



Englandsinit ver�chiédnénLändern, 3gr

Jahre Einfuhr
E

Ausfuhr
1767 1,103,285Pf, Sé. i;880,486Pf. St,
1768 1,226,094 2,248,315
1769 1,265,107 1,964,74:
1770 i,2t4,398 2,125,466
I77T 1,380,737 1,983,818

1772 1,242,305 1,963,787
1773 1,252,817 i,918,8c42

Je

EnglandsHändel tit det Türkei,

YJahré Einfuhr Musfuhr
1755 69,687 Pf: Ste 71,589 Pf, Se,
1756 170,88 S770
1757 222,546 71,467
1758 26,294 9,588
1759 285,013 40,928
1760 58,916 $5,730
1761 163,366 $4,282
1762 71,761 63,738
1763 76,004 $3,646
1764 191,565 70,098
1765 122,652 9,735
1766 106,522 100,796

1767 99,950 44,0994
1768 163,679 109,194

1769 144,419 90,880
1770 164,366 22,032
1771 100,443 20,573
1772 154,052 96,823
1773 163,538 118,475

Dd 2
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Mhre

1755

1756
I757
17358
1759
1760
176k
1762
1763
1764
1769
1766
1767
1768
1769
1770
1771

1772

1773

Jahre

1755
1756
1757
1758

Einfuhr

i.

EnglandsHandelmit Schweden,

200,049 Pf, Se:
295,88
222,57à
236,844
185,204
193,340

270,968
201,160
249/549

253/280
2341452

195/449
175,515
294,278
182,896
136,616
157,851
187,826
161,693

Einfuhr

Î 1

661,740 Pf: Se;

509,085
436/533
370,138

Husfußt

19,234 Pf. Se.
36,902
13/594
16,394
19,113

3,657
23,128
7,507
20,494
28/55T
49,003
47/393

44,336
56,352
57,21 C

58,576
64,180
34,698
361308

EnglandsHandelmit Rusland,

Auëführx

85,327 Pf. Et
76,497
$7,206
102/933

1, Zolregi�terber die Einfuhr und Ausfuhr

1759



Jahre

1759
1760
1761
1762
1763
1764
1765
1766
1767
1768
1769
1770
1771
I 774

1773

Jahre

175
1756
1757

1758
1752
1769
1761
1762
1763
1764
1765
1766

Einfuhs

928,354 Pf. Sé.
474,080
705,427
627,451
801,279
920,293

967,339,
684,585
822,271
934,817
1,038,614
1,046,710
1,274,630
Il ,008,948
850,112

Einfuhr.

696,093. Pf. Sé.
751,639.
809,408
778,708
558,408
668,076
754,744
516,489
1,085,107
606,410
602,624
633,072

Englands mit ver�chiednenLändern.

Ausfuhr

451153 Pf. Ste
38,710
47,479
61,509
78,90 |
67,95
76,170
109,999
125,208
126,569
158,777
145,743

150,159
139,470
196,229

Englands Handel mit Deut�chland;
Ausfuhrx

393

1,361,964 Pf. St:
1,246,173
I,915,894
1,473,354
I, 451,94

1,544,016
2,249,279

2,435,106
22T2,272

2,379,31F

1,869,405
1,811,268

Dd 3 1767
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Jahre
1767
1768
1769
1779

1771

1772

1773

Jahre
1755

1756
1757
I17F8
1759
1760
1761
1762
173
1764
1705
1766
1767
1768
1769
1770

1771

1772

1773

Einfuhr
680,963 Pf. St,
689,562
619,181
684,463
765,774
701,813

4541186

Einfuhr

13

EnglandsHandelmit Frankreich.

37,002 Pf. St;
19,714
2,117

37
480
12

43/158
25/439
186,333
81,470
174,089.
133,190

91,245

65,975
51,645

44/484

Ausfuhr
1,506,293 Pf-St,
1,499,732
1,338,860
1,272,509
1,316,49L%
T,354,18L

13371552

Ausfuhr

186,310 Pf. St:
19,854
80,665
93,740
174,170
209,946
74,242
17 1,535
197,109
208,765
153/076
201,032

232,03C
271,828
113,310

156,509
146,128
299,989

285,776

IL,
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alltel eat eat WAs

IL,

Vergleichungdex engli�chen und bourbonis

{hen Seemacht , bei dem Ausbruchdes vori.

genund gegenwärtigenKrieges"),

x, E
m September 1755 war der Etat der engli�chen

L Het Marlae folgender:

1 Schif von 100- Kanonen, mlt x100 Man

5 Schiffe - 109 1000 —

13 o o yO 9 7099 —

8 ego 600 —

5 74 500 —

29 70 480 —

39 60 € 400 —

3 » 54 350 —

28 50 300 —_—

4 44 250 —

35 40 250 —

42 4 20 o I/O —

ZI « I18bis10 , 100 —

Zu�ammen 243 Schiffe.

Dd 4 2. Die

*)Aus holländi�chenöffentlichenBlättern,
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2, Die franzó�i�cheFlottebe�tandim September
I755 aus:

6 Schiffenvon $0 Kanonen,
21 a 74 8

x aN o
4 q 70 ‘

5 9 4 6 49

2 4 Go e À
6 a q 5 o

32 Fregatten.

Zu�ammen 113Schif,
England hatéeal�o damals 130 Schiffemehr aïs

Frankrelch.

3, Jin Julius 779 be�tand die engli�cheSeee
macht aus 78 Schiffeuvon der Linie, 104 Fregatten und

Schaluppen , zu�ammen 182 Schiffen.

4, Zu oben der Zeit hatte Frankreih 89, Spas
ulen 49. Schiffe oon der Linie, zu�ammen 1383 beids
Mächt- 97 Fregatten; zu�ammmen235 Schiffe.

Das HausBourbon hatal�o 53 Schi��e mehrals

England.

HL
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III,

Staatsbriefe KönigWilhelms1klan den Gros-

Pen�ionarius Hein�ius von Holland,

�chriften über�ezt, die im Jahr 1778 zu London un-

ter dem Titel: Mi�cellanous State Papers. From

1501 ta 1726 în zwe! Bänden in 4. er�chienen, Sile

befinden�ich da�elb�t Vol. II, p. 333-398, und betreffen
die berühmtenzweiTheilungsverträge,die in den Jahren
1698 ‘und 1700 úber die �pani�che Erbfolgezroi�chenFrank»
reich, England und den vereinigen Niederlanden ges

�chlo��en wurden, Sie �ind ur�prünglich in holländi�cher
Sprache ge�chrieben, und geben über die merkwürdige
Ge�chichte der damaligen Zeit, über die ‘age der bei die,

�er Sache incere��irtea Hôfe, und über den Charakterdes

Königs Wilhelm (der in die�en M fen �eine aufrichtigea
politi�chenOe�innungenund Grund�äbe ohne allem Rúk«
halt dariegt)feine unbeträchtlihe Aufklärung, Man

lernt aus ihnenbe�onders,daß tudwigX[V wirklich bald

Dd 5 nah

Fehabedie�e Briefe aus elner Samlung von Staals:
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nah dem Ryswiker Frieden, um für �einen er�chöpften
Staat einen neuen Krlegzu vermeiden, die Ab�icht hats
te, elne Theilung der �pani�chen Monarchie einzugehn,
die dem Bourbonni�chen Hau�e niche�o vorthellhafewar,

als diejenige, welche er vielleichtbei �einer Uebermache
und den damaligenZeitum�tänden erwarten font, und

rachher wirklichder Kriegund UetrechterFriedehervore

gebrachthaben. Jh merfe nur nochan , daß zwi�chen
den hier folgenden27ten ynd 28ten Briefender er�ter The:

lungstraftat, nah wel<hem der Bairi�che Chur - Prinz
König von Spanien werden �o!'te, nämlih am uten

October 1698 ge�chlo��en �ey, Man findet den�elben in

Dumont Corps DiplomatiqueT. Vll. P. 2. p, 4425

und den zweiten, welcher zwi�chen dem Loten und giten

die�er Briefe, m Mai 1700, ge�chlo��enwurde, ebene
da�e Pp. 477:

L-
: b. 16974

Ken�ingtonden
24 Decemb.16974

3 Januar 1698.

Si me�nem Leztermhabeih Jhre Briefe vom 27ten
und 31ten Dec, erhalten. Daß die franzö�i�chen Ge�ans
deen Jhnen ge�agt hqlgn, „„

es mü��e von der Republik,
Frankreichund mir elas gethanwerden, um den Fries
den zu erhalten,““ befremdetmich �ehr. Jch bin mit

Jhnen der Meinung, daß es �ich auf die Guarant|e zwi-
�chen dem Ka��er, dem Relh und uns beziehe, Der

Gray
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Graf Portlandwird bald im Stande �eyn, in die�er
Sache ganz. durchzu�ehn;und diles i�t noch ein Grund
mehr,�elneAbrei�e�o vielmöglichzu be�chleunigen,

Wilhelm, König.

2.

Wind�or den 7s März 1693,

ST �ende Jhnen hier elnen Brief, den i< ge�tern
bend durch einen Courlexvom Graf Portland *) ere

biele. Sie werden �elb�t urthetlen,wiewichtigdie�e Af
faire i�t. Jc habeihm ge�chrieben, daß er die Nego-
tiation unterhalten,und wo mögl�< dle Franzo�en zu

�p-ciellenVor�chlägenbringen�olle , damit man alsdann

de�to ve��er im Stande �ey zu urthellen, was man în der
Sache thun könne. Je bitce Sie Jhre Meinung über
die�e wichtigeA�fairedur einenCourlexdem Graf Ports
[andzu melden,und zwar auf die �icher�teArc; denn Sle

wi��en, wie erheblichdle Sache i�t. Sie werden�ich
un�rer Unterredungenüber die�en Gegen�tand in Loo,
und wie michdünkt, auch ln Haagerinnern. Es wird
nôthig�eyn, daß Sie etwas weitläufeigan Portland
�chreiben,undmir eine KopleJhres Briefes zu meinem
Unterricht, �o wie auch �einen Brief wieder zurüf hls

>en. Denn Sie �ehen, ih habenichteinmal eineKopie
davon behalten,

; i

Wilhelm,König,
Ein-

By Damaliger engli�chenGefaudten am frauzö�i�chenHofe.
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Fin�c<lus,

Hier Me�lieurs de Pompone & de Turcy me

vinrent voir, & me dirent, que c’étoit par ordre

du Roi Très -Chretien pour me dire, qu'il vou-

Joit bien �e �ervir de moi dans une cho�e de la

plusgrande importance, & qui demandoit le

plus grand �ecret ; qu’il me temoignoit avoir

une entière confidence en moi. Aprésque j'a-
vois repondu camme je devois, Moní�, de Pom-

pone dit, que, comme les �entimens du Roi
�on Maitre étoient �incères pour le maintien de
la paix, & que Pon étoit entièrement per�uadé
que ceux de V. M. l'étoient de même, il falloit
longer à ce qui en pourroit cau�er l'interruption,
pour s'entendre à la prevenir; que la mort du
Roi d’E�pagne,qui pourroit �urvenir inopinement
& laquelle rameneroit les mêmes troubles,
dont nous venions de �ortir, étoit de cette natu-

re, que le Roi T. Chr. �oubaitoit d'entrer aveg

V. M. dans les liai�ons qui pourroient prevenir
de fi grands maux; que l'E�pagne tombant entre

les mains de l'Empereur, il �e pourrait rendre
maitre de toute l'Italie, & fi ab�olu dans l'Empi-
re que nous avions tout lieu de craindre �a trop
grande force; que pour cet cfet, le Roi T. Chr,
�ouhaitoit d'entrer en concert avec V. M. tou-

chant la dite �ucce�fion, & �ouhaitoit de �avoir,
fi elle inclinoit, & quellesconditions & �uretés
elle voudroit, pour entrer. Je lui repondis,
que j'étois �urpris de la propo�ition, qu'il meai
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fai�oit, quoiqueje tie pouvoispas matriquer de
confiderer la mort du Roi d’E�pagne, comme

une chofe gui tious rejettoit indubitablement dans
la guerrez que cependant l’on regardoit cela
comme un mal inévitable, & que lor e�peroit
�eulement que céla n’arriveroit pas fi tôtz que je
voyoisl'interêt de l'Angleterre& de la Hollande
de s'oppo�er à un accommodement, tant à léa

gard dela force de mer, que du commerce par
tout le ¡nondez; que je ie voyois pas, comment

il étoit po��ible, que V. M. peut faire aucune res

pon�e, qu'en general ,
�ur une telle propohtion,

à moins que l’on ne me dit les �erntimens du Roi
T. Chr. à Pégarddes particularitésde cè qu’il
vouloit propoler. 1 mé repondit, qu’il he poux
voit pas entrer dans des particularités, tart que
l’on ne �avoit pas vos �entimens en gereral &

qu’alorsmêmeil falloit �avoir d’elle ce qu’elle
jugeroit convenable , pour lintérêt & la �ureté
des deux nations, Je dis, que j'étois �ur, guand
j'Écrivoisà V. M. dans les termes generaux, dans

le�quels il ine parloit, que je ne pouvois attendre
tout au mieux d'autre répon�e, finon qu'elle
vouloit bien écouter, ce qu’on lui propo�oit,
Et comme je vis enfin, que je ne pouvois pag
eni tirer davatitage,je lui dis, comaie par di�cours,
mmes teñtimens particuliers& tout ce queje cro

ois, qui pourroit être contre notre interêt; ce

queje he repêteraipas, pour éviter ta longueur
de ma lettre. A quoi il me répondit,que, pour
ce quiétoit des Pays- bas , l'on en conviendroit

Ri-
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ailémént, dé maniére que l’on en �eroit �atisfait
comme V: M, le �ouhaitéroit, qué pour l’E�pa-
gné'même,, Pon donneroit des �uretés �uffilan-

tés, qu'elleñé viendroitjamais �ous la doinina-
tion d'un mêmé Roi ávVec la France, mais pour
les Indes, ni la lureté du commerce de là Me-

diterranée; fur lesquellesdeux cho�es je tou

chiai beaucoup,
il ne me repondit rien, deiiari=

darit �eulement que je voulu��e ireridre compte à
V. M. de ce qu’ilm’avoif propo�é & declaré des
�entimens du Roi �on niaitre, & d'étre informé
des votres, Sire. Jé n’ai pas voulu dire tie,
ui pourrïoit aucunement faire juger que ce

filentles intentions de V. M. párticuliéreniént,
quandon e �auroit que Î peu au point, C'e�t

pourquoi j'attendrai pour �avoir la volorité de

V. M. �ur la cho�e ménie, & la conduite qu'elle
véut que Je tienne; & cependant, fi j'en di P'óc-

calion, je patierai encöré en di�cours à Mon�ieur

de Pampoóne, pour lengager à lui fairedecous

vrir �es �entlmens ür peu plus: Je �upplie V. M;

de pardonnerles fautés de ma lettre, ui n'e�t

pas d’une nature à la fairévoir à âme qui vive de

rilés getis, quej'ai à peine le tériis de relire,
bien moins d'entirer les minutés, páfïcequeM,
le Dauphin m'a envoyéchercher, pouraller taut

prelentementà la cha��é avee lui, ce que je v'ai

pas voulu excu�er, ti ne puis reniettre plus
tard. Je m'en vais monter en carof�e, poural

ler à Meudon. Le Comte de Tallard parc au-

jourdhui; je crois que l'on a attendu
CÁPIos

�i

Onga
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longtems à me parler de ceci, pour �e pouvoir
�ervir de lui dans cette affaite, en cas que l’on

ne le trouve pas �atisfait de moi; quoiquela roi-

deur que j’ai marqué fur toutes les difficultés,
que l'en m'a faites, �oit approuvée de tout le

monde à la cour, & que l’óg rejette toute la fau-
te �ur les introduleurs, qué M. même traite

d’'ignorans& d’impertinens. L’on juge peut-être
de moi, que, je né mé lai��erai pas mener dans
les cho�es; où mon peu dé tenis me peut faire

voir, que je ne trouvetai pas le �ervice de ŸV.M.
ni l'interêt dés deux rations, Je la �upplie de

croire; que je �uis a Elle avec le même zele &

relpett, &e.

Paris le 15 Maré 1698. ;: i“
Portland.

Î-

Ken�ingtónden TÉMärz1698.

RE�chriebJhnen leztenPo�ttag nicht; well es mir an

Materie fehlcee, Mun abet habe i< FJhrenBrief vom

nzten erhalten, und dataus mit großer Unruhe dle Uns

päslichfelt des Könlgs von Spanlen er�ehn. Solte er

gerade izt �terben, �o fônte es nie unter unglüflihernKons

junkturenge�hehn. Aus meinem Lezternwi��en Sle das

Ge�chäft , worin Graf Portland verwickelt i�t, und l<
erwarte mit UngeduldJhre Anmerkungenüber die�e Sas
che. Solte der Todesfal bald ge�chehn, �o i� von der

Negotlacionnichts zu erwarten. Dle unüberwindlichs
Schwieso
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Schrolerigkeiten,die �ich in der Sache �elb�t zelgen: der

gar niche zum Kriege vorbereitete Zu�tand, worin (zt die

Allirten �ich befindenz und der elende Zu�tand von

Spanien machen mich �haudern, wenn ic die Lageder

Sache überdenke, Denn in der Thar, Frankreichi�
völligim Stande, �ih in den Be�iz det Monarchie zu

�eßen, ehewir nur elnigeMaasregeln zum Widet�tand vers

abreden fönnen. Mach der hle�igen Verfa��ung roerd ich
wenigzu det Landmache beitragenkönnenz aber in det

Seemacht kan ih etwas thun, Die Nation , denke ih,
wird dazu genelgt�eyn, obgleichdas Geld �ehr fehlen
wird, Jch bin Jhrer Meinutg, daß die Alliirten alle

möglicheMittel anwenden mü��en, um auf einen �o wea

nig vorherge�ehenenFal bereltet zu �eyn z doch mü�te es

Franfrelhs wegen mit großer Behue�amkeiltge�chehn.
Jh weis nicht, db es nichtgut wäre, izt wieder eine

Are von Congres im Haag zu ver�amlen ? oder ob es be�a
�er wäte, die Sache zu Wien zu unterhandeln?ob ih
gleichhierwegen der Entfernung große Schwierigkelcen
�ehe, Doch denk ih, wäre es det �chikilh�te Ort, und

auf den Fal mü�te man �ehr ge�chikteMini�ters �owol das

hin , als auh na< Madrid �chi>en, Man mus auch
nothwendigaller Orten ermuntetn, in den Woffen zu
bleiben; ih wün�chte, daß iches auch fänte, �ehe aber

wenigHofnungdazu
ON e,

Wilheltn, König.

4
Vi�ndforden ———

i Vril
21Mât}ârz

Fg �chriebJhnenleztenPo�ttägnicht; weil lch niches
zu

1699
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zu �chreibenhatte, Seitdem habei< Jhre Briefe vom 2ïtin

und 25ten März erhalten, neb�t der Kople des Brie�cs,
den Sie an den Graf Portland ge�chriebenhaben. Sis

haben ihm darin , dünft mich, die Wichtigkeitder Mas

terie genug erklärt , und Alles ge�agt, was von einiger
Erheblichkeithierin �eyn fan. Man mus nun erwarten,
ob �ich die Franzo�enauf be�ondre Anträge einla��en wer-

den? Jch zweifle�ehr daran, und noh mehr, wie es

mögli �eyn werde, die�e wichtigeNegotiation zu einem

guten Schlu��e zu bringen. Un�er Jutere��e (� �o �ehr
ver�chieden, daß ih; faum eine Möglichkeit�ehe, wle es

verelnigtwerden fönte? Außerdem �cheint mir doch in

die�er Angelegenheitdie grö�te Gefahr darln zu llegen,
daßiman�ich �o wenig!'aufVerbindungenmit Frankreich
verla��en fan, Jhre Macht i�t bei weitem �o überwies

gend , daß es ganz von ihnenabhängen wird, die Tractas

ten nur in �o weic zu füllen ,
als es ihre Convenlenzera.

fodern wird, wie wir hievon nur zu viel Erfahrungen
haben. Vonder andern Seite �ehe ich gar keine Möge
lihfelt , Franfrelh zu verhindern, �ich in den unmittel

baren Be�iz der pani�chea Monarchie zu �eßen, fals der

König bald �terben �olte, Fndes können wir .!<ts ans

ders thun, als alle die Maasregelnnehmen, deren Sie

erwähnen; be�onders mü��en wir uns bemühen, den Kai-

�er und den Churfür�t von Balern zu elnem Vergleich
über�die Succe��ion zu bewegen; außerdem fönnen wir

unmöglichrichtige Maasregeln nehmen. Was Jhnen
Bonrepos *) über die franzö�i�cheMarine ge�age hat,

und
iid ————————

*) Franzö�i�cher Ge�andter im Haag.

JIweite Lieferung. E e

IE

GEA
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und daß �ie niht auslaufen �olle, wenn �ich England und.

Holland zu gleicher-Unthätigkeitverbindlich macheen , i
bloßeSpefulation. Was uns beerife; �o werden wlr

nichts außerordentlihes, �ondern nur das thun , was in

Friedenszeitengewöhnlichi�, nemlich eine flelne Esfadre

ins mittelländi�che Meer ,
und eine andre nah We�tin-

dien �chicken. FJchweis von gar felner Ausrü�tungelner

Flocceîn Holland, und er mus eben die�es wi��en, �o
daß Frankreichvon un�ern Zurü�tungen gar keinen Vorz

wand nehmenkan. Sie können wol Gelegenheitneh«
men , die�es dem Bonrepos zu äußern, Jndes würde

es für Hollandgar nicht un�chiklich �eyn, �ich in �o weit

zu bereicen , daß es im Fal der Noch in grö�ler Ges

�chwindigkeitelne Flotte ausrü�ten kföncee, Was Jhaen
Lelienrath von Schwedens Ab�icht , �elnea Tractat mit

Frankreih zu erneuern , gemeldethat, gefält mir gar

niche, ob ich es gleichwol erwartet hatte, Es i� gewis,
daß die�eKrone mit beiden Parthelen �olhe Maasregeln
nimt, daß �ie in ihrer ißigenNeutralität bleiben könne,

ds

Ken�ingtötden8April
29 März

Fs erhieléhren Brief vomlezten Freitage�o �pät,
daßi damals nit �oaleih antworten fonte. Seltdem

“habe i< JÿhreBriefe vom 1�en und 4ten April erhalten.

Jc findeSie ganz mic dem großenSturm be�chäftige,
den

1698+
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den der wahr�cheinlicheTod des Königs vön Spanien
uns zu drôßen �cheint, Jh glaube, daß Sie die Sache
vollommenwohl begriffen, und mus al�o mit Jhnen
gleihförmigdenken. Jch wün�chterife nur mehr Ges

wale , um Jhre gut geimeintinGe�inñungenkräftig una

cer�tüßei zu können, So viel ih hler nur inimer dle

Melnungder Men�chen ergrúkden fan, �cheinen mir
alle civen neuen Krieg �o �ehr zu verab�cheuen, daß,
wenn Frankreichhur einigermaßenannehmiliheVor�chläs
ge hu wird, fiehler �ehr geneigt �eyn werden, �ie ans

zunehmen, ohne �ih um die Sicherheit der�elben �ehr zu
befümmern. Jh mus daher, fals Krieg das R �ultac

‘der Unterhäandlutigen�eyn �olte, melnè Maasregeln�o
elnrichten,daß ih die Natión gânz unmerklich în den�els
ber hineinbringe. Wasich izethun kan , i| nur die�es,

„ daß ih die Eskadte, welchei< für das mictelländi�che
Meerbe�timt habe, ver�iárke, und ihre Abfarth �o vlel
mögli be�cjleunige. Jch bia auch ént�chlof�en, außér
den Schiffen, die ih noh für We�tindienbe�timt habe,
zu berirfeu, daß die, welche�chon da �ind, bis äuf
weicerz Befehle bleiben, Die�e tderden dann auch eins
ganz an�ehnlicheEskadre ausma<hen, wovon i< Jhnen
die Li�te �enden vil. Auch inöôchrei< wol vier oder �ünf
Regimenterna< Jamaicà �chi>en, unter dem Vorz

wand, un�re dórtige Kolonien ju de>en, Jh hoff:hies
zu das Geld zu finden, welchesdie grö�te Schwierigfele
in Allem i�t, Sind aber nielneTruppenelúmal dort , �d
�ehn Sie leicht, daß �ie �i< bald Mei�ter oom �pani�chen
We�tindien machen könten, �o bald es die Nocywendlge
keit erfodert, ohnedaß bie Franzo�enim Stande wären,
es zu hindern. Jh gläubeauth; daßes mir wenig

Ee 2 �tens
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�tens für einigeZeit gelingenwerde , alle fernere Rehukz
tion der Truppen zu verhindern. Dies i�t das Aeußer-
�te, was (< unter den ißigen Conjunfturen thun fanx
fúr das Uebrlgemü��en die Staaten und die andern Al«

llirten �orgen, und es i�t gewis, daß die Republik den

ganzen Tanz anfangenund leiten mus, Solte der facale
Fal bald eintreten, �o dürfen wlr uns ja nicht �chmeicheln,
daß Frankreichuns die gering�te Zeit la��en werde, als

Mediateurs oder auf eine andre Wei�e uns in der Sache

zu verwenden, um die Prätendenten zu vergleichen.
Jch glaubeauh nicht, daß von ihm irgend etwas weiter

erfolgenwerde, als was Graf Portland angeboteni�t,
denn die�es �timt mit Bonrepos Reden überein, Da

auch �hon Palmqui�t mit der Sache bekanc i�, �o lan

die Negotiatlon nicht lange mehr geheim bleiben; ih

glaube auh nicht, daß die Franzo�en die�es wün�chen,
�ondern�ie denken durch ihre Anerbletungenmir die teute

zu verblenden , �owol hier als in Holland, und unter ei-

nem �cheinbarenVorwand die zu gewinnen, welche den

Krieg fürchten, damit �ie lieber jede Bedingungenanneh»
men, als es zum Kricge kommen zu la��en, Und da

fürchte ih mi< eben �o �ehr vor den Am�terdammern,
als hier vor dem Unterhau�e, Es wäre zu wün�chen,
daß man elnigeMaasregeln mit den nordi�chen Mächten

nehmen fönte; aber ih �ehe dazu wenig Wahr�cheinlich»
fele, be�onders mit Schweden, Jh denke indes doch
über die Sache mlt dem �<wedl�{hen Ge�andten zu reden.

Wir mü��en auh �ehn, was wlr von Portugal erwarten

können, daß �o �ehr bel der Sache inctere��irt i�t. Es

wird nothwendig, Herrn Hopes Abrei�e nah Wilen

zu be�chleunigen, Jh bin unent�chlo��en, we8on
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�on hin�chi>ke , dochwäre Hopedort , würde es für ¡ze
genug �eyn,

|

Wilhelm, König.

6.

Kenfington den *- April 1698.

Die lezceeDien�tagspo�t i� noh niht angekommen,
wir erhalten �ie abex wahr�cheinlichmorgen, da ge�tern
der Wind gün�tig war, Jh finde, daß die teute hier
immer mehr und mehr den Tod des Königs von Spanien
fürchten, weil �ic überzeugt�ind, daß er den Krieg nah

�ich zlehnmerde, Sie �cheinen auh dazu auf den Fal
ent�chlo��en , denken aber wenig oder nichts dazu beizutras»
gen, außer was die Marine betri�e, und den tandkrieg
der Republik und den andern Allilreen zu überla��en,
Jc �ehe auch feine Wahr�cheinlichkeit, daß |< das Pars
lament dahin bringenwerde , �q viel Geld zu geben, als

nôcthlgwäre , eine �olche Armee in den �pani�chen Nleder«
landen zu unterhalten, als (< im vorigenKriege hatte;

und ohnedie�e �ehe ih do< keineMöglichkele,�ie zu ver-

theidlgen, Graf Tallard hat heuteeine Privat - Audienz
bel mir gehabt, und die�elben Vor�chläge gethan, die

auh Pompone und Torcy dem Graf Portland gemaché

haben, von denen Sie ohne Zweifel unterrichtet �ind.
Jh �agte ihm, die Macerle �ey gar zu delikat und

wichelg, daß ih ihm einigeAntwort geben, oder Vors

�chläge thun kônte, wie er �ie wün�chte, und er �ehe, daß
¡<<und die Republik mit den Prinzen , die bei der �panla

chen Erbfolgeintere��irt �ind, alliirt wären z indes �ey
Ee gs ih



410 Ul, Stagisbriefe König Wilhelms 111

4 bereit, mi mit ißm in eine Di�ku��ion úberdie

Sache einzula��en, doch ohne mich zu irgend etwas ver“

bindlichzu machen, Wirhatten al�o eine fehr lange Un-

cerhaltung úder die�e wichtigeMaterie, und es wurde

von beiden Selten viel rä�onnirte, Jc ‘gab(hm zu vers

ßehen , daß ichgar feinen Vergleich ho�te, wenn nicht

wenig�tens alle �pani�che Be�ibungen in ZJtalien dem

Kai�er, die �pani�chen Niederlande dem Churfür�ten von

Baiern, (aber nlcht in ihrem ißigenZu�tande, �ondern
mit einex �tärkern und größern Barriere, die man dann

hernach fe�t: Gen fônue,) und uns einize Häfen am

mltelländi�chen Meer und in We�tindien zur Sicherheit
un�ers Handels abgetraten würden; au< mü�te der

Hande!beider Mationen neu regu!irè werden, Dies i�
es furz, was in der Converfation vorgieng, wovon ex

ohne Zwerifetelaen Bericht an �einen Hof machen
, und

dann mich noh ferner darúber �prechen wird, Jh Habe
dem Grof Portland auh davon Nachricht gegeben. Jh
denfe, ich hade mich aicht zu weit ausgela�fen, und gs-

wis hahe (< michzu nichts verbindlich gemacht,

Wilhelm,König.

2

Newmarketben x April 1698,

Ns fam lezéenMontag Abend hieran, um mich auf
zehn oder zwölf Tage zu zer�treuen. Jch erhieltJhren
Brief vom 8ten, ehe[< Ken�ingkonverlies, und heute
den vom 1ten. Sie werden aus meinem teztren ge�ehen

haben, was ih im Fal des pläzlichenTodes des Königs
von
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von Spanien zu thun im Stande wäre, und i< weis

jeztnichts hinzuzu �ehen, Jh �ehe, daß Bonrepos
in �cínem Betragen gegen Sie mehr Fine��e gebrauche,
als es �elne �on�tige Art i�t; Tallard hacviel óftrer ge-
gen mich geredt , wovon i< Jhnen in meinem Leztreneine

Furze Nachricht gegeben, Jch zwei�le nicht, daß ich
noch mehr von ihm hôren werde, wenn ih nah Ken-
�ingíon zurúk gekommenbin, und în wenig Tagen vom

Graf Portland, von demn (< au< ge�tern einen Brief
vom gten erhielt, den Tag nachher, ba er dem Prinz
Vaudemontbei �einer Durchrei�edurchFrankreicheinen

Be�uch abge�tattet hatte, Er hatte daher noch keinen

pon den Mini�tern ge�prochen,hofcees aber den näch�ten
Tagz i< erwarte al�o �túndlichvon Sr, ExcellenzBriefe.

Zwarbin ih völlig überzeugt, daß die Franzo�en �ich
nichtweiter ausla��en, und keine andre Vor�chläge thun
werden , als �ie gethanhaben; auch werden �ie nichts auf
die Unterredung, dle ih mit Tallard gehabt habe,
bauen; (i �ehe daßer die Negotiation als ihrem Ende
nahean, Nah der jebigen(ageder Sachehalte |< es gut,
daß wir uns mit dem Kal�er in ke�ne �ernere Verblndlichkelt
über die Succe��ion einla��en, und es i� eine Frage, ob
die große Allianzbe�tehn werde,oder niht ? Denn wenn

der Königvon Spanien jezt plôzlich�terben �olte, �o fürchte
ich �ehr, mir werden uns zu einem Vergleich ver�tehn
mü��en, weil ¡ih nicht �ehe, wie wir bei der gegenwärfl«
gen tage uns merden in Stand �eHeafönnen, der zu gros

fienMach von Franfrelch zu wider�tehn. Jch bin recht
wok! mit den Maagregelnzufrleden, die nah Jhrer
Meinung jezt genommen werden können und mü��en,
und ih wün�chte, daß �ie fe�t ge�eztwerden möchten; an

E e 4 meis
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meiner Selte werde [h<es thun, Mur, denke i<, mü�s»
�en wir uns be�onders hüten, nochweiter mit dem Kai�er uns

elnzula��en. Eri� �o �ehr bei der Sache intere��ire , daß
es allemal von uns allein abhängenwird, uns mic ihm zu ver-

binden, wie es die Um�tände und un�er Yntere��e rathen
werden, Schließenwir zu früh einen förmlichen Ver-

gleichoder Tractac, �o binden wir uns �elb�t die Hände,
da wir herna<h, was wir eingegangen�ind, erfüllen
mü��en, ohneauf un�re tage oder Jncere��e Rúk�icheneh-
men zu fönnen,

Wilhelm, König,

8.

Newmarket den ZF April 1698,

Nas den leztenBrie�en des Graf Portland vom 17fen

die�es, die ih hier erhalten habe, hatte er elne Audlenz
vom König von Frankreich, der , von meiner Unterhals
tung mit Tallard unterrichtet, zu ver�tehn gab, es

würde allerdingsganzbillig �eyn, den Kai�er In Jealien
zu befriedigen, und dle Barriere in den Niederlanden zu

vergrößern. Jh hatte nicht gedacht, daß dle Franzo�en
�hon gleich im Anfange �o weit gehn würden, Der

Graf Portland �olte den folgendenTag wieder eine Au-

« dienzhaben, und glaubtedann noh mehr be�ondreVor-

{läge melden zu fönnenz ih erwarte es �tündlich.
Graf Tallard i auh heute hieher gekommen, wahr:
�cheinlih um wit mir zu reden, wovon ih Sie mit

nâch�ter Po�t benachrichtigenwerde.

Wilhelm, König.
N . ®



an den Gros:Pen�ionar,Hein�iusv. Holland,413

N. S,

Nachdem ih das Obige ge�chrieben, || Graf
Tallard bei mir gewe�en, Nach elner langen Vorrede

�agte er
, zu�olge des Berichts, den er an �einen Hof von

�einer neulichen Unterredung mlt mir abge�tattet, habeer

Befehl erhalten, auf den Fal des Todes des Königs von

Spanien zwei Alternative zu einem Vergleichoder eine

Allianzvorzu�chlagen, Die eine wäre, der Sohn des

Churfúr�t von Baiern �olte im Königrel< Spanien,
We�tindien und den �pani�chen Miederlanden in ihrer ges

genwärtigentage, außer dem Herzogthum¿uxemburg,
welches an Frankreichfallen �olte, �uccediren; der Kai�er

�olte Mailand, und einer der Söhne des Dauphins Neas

pel, Slcillen und die Fn�eln haben. Die andre Alters

native: Spanien und We�tindien bekäme elner der
Sdhne des Dauphins; Neapel, Sicilien und die Jn�eln
der Kai�er; Mailand der Herzogvon Savoyen : die �pas
ni�chen Niederlande in ihrer ißigen tage der Sohn des

Churfür�t von Balern, Bei die�er Alternative kônten

wir einigeHâ�en am mittelländi�chen Mèere und auch el»

nige Jn�eln in We�tindien, aber nichts auf dem fe�ten
Cande erwarten, Er �agte dies dislurswel�e, und �o

auch, daß wir nie glaubenmöchten, Frankreich werde

eine Vergrößerungder Barriere în den �pani�chen Nie

derlanden zugeben. Auf alles die�es erwiederte ih nur,

da es eine Sache von �o großerWichtigkeit und Delika-
te��e �ey, �o dürfe es ihn niche be�fremden, wenn ih zu
einer Antwort nicht bereitet wäre. Er�agte, er begriffe
die�es �ehr wohl, und hätte auch nichts anders erwartet.

Jch bemerkte indes nur disfurswei�e, wie nothwendig
Ee 5 tíe
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die Vergrößerungder Barrlere in den �pani�chen Niedere

landen zu un�rer Sicherheit�ey; [< war ader niht im

Stande, hierinwelter zu kommen. Jh lachte wic iha1

überdie ‘ede, Maiïland dem Herzogvon Savoyen zu

geben; ichdenfe,dle Franzo�en würden darauf nicht fe�t
be�iehn, fals die�eAiternative angenommen werden �olte,

Ach ge�tehe, daß ih gar feinen Gedanken hatte, �ie würs

ben �o weitgehn, und zu die�erZeit �olche Anerbietungen
thun. Sie werben �o qut �eyn, mir Jhre Gedanken
über die�e wichtigeNezotiation und Jhre Meinung, wie

Ih nun welcer in der Sache verfahrenmú��e, mitzuthels
len. Jh zweiflenicht, daß �ie eben dle Vor�chlä ze auch
dem Graf Portland werden gethanhaben; aber �ie haben

‘dem Tallard Zelt la��en wollen, �ie mir zuer�| witzuthe�e-
len, Jc exmarte daher jede Stunde Brlefe yon

Portland.

Ye

Newmarketdea F# April 1698.

Fs �chrieb Fhnenmit lezterPo�t, was zwi�chenGraf
Tallaxd und wir vorgegangen war, Seitdem habe ih
Portlands Brie�e vom 20ten erhalten, mit elnem

Memoire, das der König von Frankreichin feinem
Cabinetdurchge�ehn, und nachdem &8 auch die Hrn.
Pompone und Torcygele�en, Wort für Wort ( von des

Königs Original) kopirt war, Es enthält die belden

Alternative, gerade �o, wie �ie mir Tallard mündlich
vorlegte, und wie au< der König dem Portland �agte,
daß er Befehl dazu gehabehabe, Jch erwarée Jhre

|

Meis
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Meinung mic Ungeduld, wie ih weiter verfahren, und

was für eine Antwort ih gebenmü��e? Jch denke niché,
daß man viele Zeit bei der Negotiation‘verlieren mü��e;
denn wir würden �ehr in Verlegenheit fommen, wenn

der König von Spanien plôzlich�terben �olte. Es i�t ge-

wis, der Kai�er wird �ich nie überreden la��en, eine von

beiden Alternativen anzunehmen; al�o mus er gezwungen
werden. Die, nach welcher ein franzö�i�cher Prinz Kà-

nig von Spanien würde, wäre ohne Zweifelfür ipa die

vortheilhafte�tez und ich �olte denken, Frankreichwürde

fichauch wol dazu ver�tehn, Mailand ihm, und richt dem

Herzog von Savoyen, zu überla��en, Aber der andre

Vor�chlag, daß der Kai�er aus der ganzen �pani�chea
Erb�chaft nur allin Mailand bekommen �olte, wird

(chwerlih angenommen werden, Nach meiner Meinung
‘i� der Plan zum Vorthell des Prinzen von Baiern dep

be�te �úr das algemelineJncere��e von Europa; nur die

Abcretung des HerzogthumsLuxemburgwäre für un�ee

Sijcherhelt�ehr bedenklich, und ih denke, Frankreich
hat die�e be�onders deshalb in die�e Alternative gebracht,
um uns de�io geneigterzu der andern zu machen, bei

welcher , glaube (<, wir auch un�er Fntere��e in Ab�icht
des Handels findenwürden, Denn als i< YFallard
�agte, wir mü�ten einigeHäfen am mittelländi�chen Meez

haben, und Port Mahon, Oran und Ceuta nannte,
antwortete er, er habe feine be�ondre Befehle , irgend ei-

nige vorzu�chlagen, aber er denfe, es würden �ich hier:
über �chon Auswtge finden, und eben �o auth ln We�tin-
dien uns einen oder andern Hofenauf den Jri�eln zu ver-

haffen, nur nicht auf dem fe�ten Lande, well wir �on�t

auf cinmal Mei�ter von die�em ganzen Handel werden

wre
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würden. Und ob er gleich�agte, es �ey gar l'eine Wahr-
�cheinlichkeie, daß man die Barriere in den �pani�chen
Miederlanden erweitern und ver�tärken werde; �o hoffe
ih doh, daß man auch darüber �ih vergleichenwürde,

fals die Alternative für den Sohn des Dauphins anges
nomen werden �olte, Jch ge�tehe, Alles wohl übers

legt, i� es eine �ehr �chwierigeFrage, welcheAl:ernas
tive man wählen, und wie man denn welter negotiiren
mü��e? Doch leidet es feinen Zweifel, wenn einmal

die�e Anerbietungenvon Frankreich in England und Holz
land befant werden, �o wird es {wer �eyn, die Ein-

�timmung der Nationen zum Kriege zu erhalten, fals
der König von Spanien plözlih �terben �olte, Wir mü�s
�en dem zufolge ur�re Maagsregeln nehmen; was den

Chur�ür�t von Baiern betri�t, fo glaube ih, er würde

zu allem zu bringen �eyn, obgleichdie eine Alternative �o
bei weitem vortheilhafeerfür ihn und �elnem Sohn i�t,
als die andere,

Wilhelm, König,

10.

Kenfington den >>April 1698.

Fs werde Jhnen izt niches mehr über die große �pani-
�che Succe��ions�ache �agen, da ih mit UngeduldJhre
Antwort auf meine Briefe von Newmarket erwarte, in

denen ih Jhnen die Vor�chläge meldete, die mir durch

Graf Tallard, und auh dem Graf Portland gemachte
�ind. Jh habe�eit der Zeit nichts weiter über die Sache

erfahren, auch feine Briefeaus Frankreicherhalten, Jc
mus
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mus indes noch �agen, daß Sle ja nicht erwarten mü��en,
ih fônne irgend anderen Maasregeln beltreten, oder ets

was mehr thun, als i< in meinem Leztenge�agt habe.
Denn nach der hie�igenVerfa��ung i�t es ganz unmöglich,
das Parlament dahin zu bringen, daß es auf elnen uns

gewi��en Fal oder kün�tige ZeitenGeld bewillige;�o daß
ich in die�er Ab�icht niches thun kan. Gott weis, ob ih
nicht noch gar werde genöchigtwerden , die Truppennoh
mehr zu reduciren , wle es die er�te Jdee:des Parlaments
war. Solte die�e große Negotiationweiter fortrücken,�o,
denfe ih, mü�ten Hr. Hope'sJn�truftlonen auf einen gang
andern Fus ge�ezt werden , als:fle zuer�t waren,

Wilhelm, König.

TI,

2 April
2Mai

Die holländi�chenBriefe vom leztenDien�ttage �ind noh
nicht angekommen. Jch erwarte �ie mit großer Unges
duld, und hoffe, Jhre Antwort auf meine Briefe von

Neromarket zu erhalten, über die große Angelegenheit
der �pani�chen Erbfolge, über die i< weiter nichts erfah
ren habe, Vermuthlih warten �ie in Frankreich auf
meine Antwort, Seit dem Gerüche vom Be��erbefinden
des Königs von Spanien hac �ich die Furcht der hie�igen
¿eute ganz gelegt, und man denkt, daß nichts mehr zu

be�orgenwäre, Die taunen die�er Nation, um deren

wile

Ken�ington den 2 1698.
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villen man �o wenigmit ihr austihten kan, �ind ganz
unbegreiflich,

_

Wilhelm, König,

È.

 ÆWApril
'

Ren�ingtön den
Mai Tó9si

G.fternünb vörge�ternerhielt(< Jhre Briefe vönt

Lgten April und 2teen Mal, Mich dünkt, Jhr Rä�ons
nement úbet die große und delikate �pani�che Succe��ion
i�t �ehr gue. Jh denke darúber morgen oder úübermors

gen; Jhrén Ge�innungèùgemäs , mit Graf Tallard zu
reden, und ih hoffenoh unkerdes Briefe vom Graf
Portland zu erhalten, Jh halte freilichdafür , Frank«
reich werde hit davon ab�tehn, daß wir auf eîne ganz
po�icive Art mit ihm unis einla��en �ollen, Diles �cheine
�ehr natürlich, dennoßnedie�esföôncenauch �ie mit uns �ich
nicht einla��en. Es wird eln be�onders ({<weresund delicates

Ge�chäfe �eyn, die Negotiation dem Kai�er mitzutßelletz
und-man fañ wol vorher�ehn, daß er niemals beitreten

und feine von helden Alternativen annehmenwerde, vors

züglichaber die eine niche; no< mehr, er wird behaus
pten, daß wir ihm �chonverpflichtetwären, Es ver-

hient al�o Ueberlégung, ob man nicht vorher mit Franf-
reich über die Bedingungen eins werdenmü��e, eheman

dem Kal�er etwas dávón mittheile; [< wü�teni<t, warum

es früherge�chehn�olte, da |< ver�ichete bin, der Ki�er
werde niht beitreten, man fange es an, wie man wolle,

Und außerdemmöchteauch wel Frankrelh uns b-fere
Bee
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Bedingungen vorher geben, als nachher, wenn die

Sache �hon dem Kai�er mitgetheiltwäre, Denn im

lezten Fal môchten�ie �ich eine Ehren�ache daraus ras

chen, in niches nachzugeben,wie Sie wi��en, daß �is
immer zu thun gewohnt �ind. So viel i�t gewls, tir
mögenin der Sache befolgen, was �ûr einén Plan wiv

immer wellen, �o werden wir den Kai�er äußer�t aufe
bringen¿ und wir mü��en ihn künftigals einen Feindans

�ehn, wenn wir mlt FrankreichirgendeinigeAbrede oder

Vergleichüber die �pani�cheSucce��ioneingehn. Was
die Bedingungen�elb�t betri�e, fo bin ich fe�t überzeuge,
Frankrelhwün�cht die Alcernatlve,na< der Spanien
und We�tindien an einen Sohn des Dauphinsfallen; und
wenn wir in der Negotiationweiter klommen,wird es

álles dahin lenken, und �ich bemühen, die andre ganá
unausführbarzu machen, ob �ie gleichgewis für die

Ruhe vón Europa die allervorthellhafte�tewäre, Es
ird nôchig�eyn, daß Sie �ich unter der Hand von der
Wichtigkeitder Handlungder Republik �owol im mlttele
ländi�chen Meer, als in We�tindiengenau informiren,
Jc werde eben die�es hier thun, aber ih denke, die�e
Negottationnilemand mitzuchellen, bis Graf Portland
woleder gekommen; und dann vielleichtaucher�t ¿ weni

das Parlament aus einander gegangen i�|. Mein Gez

�andter Willlam�on erhält mit die�er Po�t Be�ehle, (in
Verbindung mit Jhrien, mlt tUlienrothzu �chlleßen, vól«
lig dem gemäs, was Sie mir gemeldet haben, J<
tnerfe, daß Graf Bonde elnigeKentnisvon der Sache
hat , und unzufriedeni� , daß die Negotiationhier niche
durch�elne Händegehe, _

Wilhelm,König.
T3,
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13.

29 Aptil
Wind�or den

“0Mai 1698.

Ej. i< ge�tern Ken�ington verlies, hatte ih eine lange
Untérhaltungmit Graf Tallard. Jh �agte ihm, „ih
„5hâttedie Vor�chläge, welche er mir gethan, relflich
„überlege, und ob ih mir gleih gar niht anmaßen
„„wolto, Úber die Rechte Andrer zu urtheilen, fo mü�te

»{h doch bei meinem großenVerlangen, den Friedenin

„Europaerhalten zu �ehn, ge�tehn, daß in �einen Vors

„�chlägen Materialien zu einer Negotiation lägen, nur

„wäre ih úber die Form der�elben �ehr verlegen, Denn

ih hièltees niht an�tändig, mich ohneeine vorgängige
„Communikatlonmit dem Kai�ereinzula��en, da ih �o
“lange�ein Alllirter gewe�enwäre.“ Jh frug ihm, ob

er hierüberBefehlehabe, oder dochvon den Ab�ichten
�eines Herrn unterrichtet �ey ? Er antwortete: Nein,
volle aber deshaib �chreiben; nach �einer eignenMeinung
�ehe er aber niht, wozu eine �olche vorläufigeCommuni-

tation dienen �olle, da’ er völlig überzeugtwäre, daß
die�e Vor�chläge nicht angenommen werden, �ondern nur

den Wiener Hof aufbringen würden. Jch erwiederte,
es mú��e indes doch zu einer oder andrer Zeit ge�chehn,
Er meinte am be�ten , wenn wir er�t über die Bedingun-
gen eins wären, oder man �olle alles �o lange geheimhal-
ten, bis der Fal eintrâte, welches mir aber ganz uns

mögli �eine. Yunder weitern Unterredung �agte i,
nach meiner Meinung würde die Alternative, daß der

baieri�he Prinz Spanien, We�tindien und die Nieder-

lande erhielte, für uns die vortheilhafte�te�eyn, daß
wir
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wojr aber die Trennungdes HerzógthurmnsLuxenburgvort

den Niederlanden nie zugebenwürden; �öndern es mü��e
eine Barriere bleiben;wie izt, (er �agte hlerauf wenig)
des Kai�ers Antheilaber bios auf Mailandeinzu�chrän-
fen, hlelteih zu wenig, und mü��e nothwendignoch et»

was zuge�ezt werden, Er wolte dle�es niht elihn.
Bei der andern Alternative, fals �ie eintreten �ólte, era

wähnte ih, daß wir einige Sicherheltepläßeim mittels

ländi�chen Meer und in We�titidien, auch die Barriers

in den �pani�chen Miederlanden vermehrt und verbe��ert
habenmü�ten , weil aisdenn Spatnl�en nichts zur Verthei«
digung die�es Landes thun würde; epdlih daß Maáliand
dem Kal�er, nichtdem Herzogvon Savoyen zufallenmü��e.
Erlies �ichnicht in viele Debatten eln, weil er niht wi��e,
welchevon beiden Alternativen der König, �ein Hert, vorzu-
ziehengeneigt �ey, �o wie ih aber it die Sache vötge�telt,
wäre un�treitig die er�te Alternative vorzuzlehni,dáßnem«

lih Spanien an das Haus Baiern käámê. Jun �einet

ganzen Unterredung bezeugteer vielen Eifer, die go
tation bald zu Ende zu bringen, und beim Schlus �agté
er, taß er durch einen Courier �elnem Herrn, von dent

was vorgegangen war, Nachrichtgeben, und mir de�«

�elben Antwort mittheilenwolle, J< �agte ihm, däß
ich bis iztdie Sache nur allein Jhnen anvertrauet hâttez
Zu meinem großen Er�taunen habe ih �elt dem 25zten
April vom Graf Portland feine Brie�é, und die hole
ländi�chenBriefe vom lezten Dlien�trag �ind aüch noch
niche angelommen,

Wilhelm, König.

Sweite Lieferung: Sf 14
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14,

Wind�or den „?, Mai 1698.

MeivorlgerDien�ttagspo�t �chrieb ich Jhnen meine Un-

terhaltung mit Graf Tallard. Jch habe �eitdem Jhre
Briefe vom óten und gten erhalten. Meine Ge�innun-
gen in Ab�icht der großen Angelezenheic�ind von den Jhs
rigen niht �ehr unter�chieden, Es wird �ehr {<wer
�eyn, die�e Negociation�o zu lelten , wie das elne Ges

heimnisbei dem Frieden; denn ich fan faum glauben,
daß Franfkreih darin willigen werde, Wir werden es

�ehn , wenn Graf Tallard Antwort bekömt, Jh
wün�chte, daß Sie einen Entwurf der Convention Artf»

felwci�e auf�ezten, für den Fal, daß wir uns mit Franks
rei wirklicheinla��en �olten. Und ob dies gleich etwas

voreilig�cheinenkfönte, �o i� doch gar nichts dabei zu bes

�orgen , und es möchteeinem dochwol einigeseclairci�=
lement geben.

Meinem Ge�andten Willlam�on werde ih hinläng-
licheVolmacht �enden; er kan unterdes die Convention

mit tilienfron �chließenund unterzeichnen,Ob es gleich
an �ich nicht viel bedeutet, �o dünkt es mir doch fcine

üble Sache, mit Schweden zu trafktiren, Jh denke,
die Republik �olte �ich nicht zu gefällig gegen Frankreich
in Ab�iche der Handlung bewei�en, be�onders in dem,
was durch den Friedenstraktat ausgemacht i�. Doch
verdient es noh Unter�uchung, ob wir uns unmittelbar

zum Bezahlen lhrer Waaren ver�tehn �olten; ob ih

glelh der Meinung bin, daß wir es in gewi��em Maaße
allerdings �olten, Aus Graf Portlands Briefen �ehe

ih, daß auch er der Meinungi�, dle Republik �olte
�tande
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�tandhaft beidem Traktat bleiben, wovon Sie wahßra
�cheinlih Nieuport unterrichtethar.

‘Wilhelm,König.

T5»

Ken�itgkon dèn $ Mai tögg?

Fs habeheuteJhren Brief vom 13ten erhalten, und

billige völlig Jhre Meinung über die Art und Wei�e,
wie man in der wichtigenNegotiationverfahren mü��e,
Jch werde Gebrauch davon machen, �öbald Graf Tals
lard wieder mit mir über die Sache redet , wélcheswahr
cheinli<in wenigTagen ge�chehnwird, wenn er Anka

wort von �einem Hofeerhaltenhat.
Ich habe izt weiter niches zuzu�eßen, und erwarte

mit näch�ter Po�t zu erfaßren, was mit Lelienrochabge
macht i�t.

Wilhelm, König.

I6.

Ken�ingtön den 22 Mái 1698.

(B.�ternerhieltl< Jhre Briefe vom i6ten. Jch habe
�either no< gdr feine Antwort vom Graf Tallard, auh
feine Briefe vom Graf Portland; worüber ih mich �ehr
wundere. Jh fangean zu glauben, die Franzo�enwols
len die wichtige Negotiationin die Längeziehn. So

lange �ie von einer oder andern Seite verzögertwird, i�t
es, meinex Meinungnach, nicht rath�am, daß der

Sf 2 Chur
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Churfür�t von Balern jemand nah Wilen �chl>e, obs

gleichdie Kai�erlichen izt �ehr froh darüber �eyn würden,
wie mir Graf Auerspergge�agt, und zugleichverlangt

hat, ih möchte dazu‘mitwirken. Er �agte mir auch,

daß man nunmehrVer�icherungen von Spanien habe,
der Könlg �ey ganz für den Erzherzog, und man habe
dem alten Graf Harrah die Ver�icherung gegeben, er

�olle eine authenti�cheAkce darüber dem Kai�er mitbringen.
Jm geraden Gegenthell hält �ich der Churfür�t von

Baiern überzeugt, daß der König von Spanien �elnem
Sohngeneigt �ey. Jh denke, man kan auf beides wes

nig rechnen, aber �o viel i�t gewis, �o lange noch dle

Negotiation mit Frankreich währt, i�t es am be�ten,
daß der Kai�er und Baiern �ich nicht mic einander über

die Succe��ion vergleichen,

I7.

Ken�ington den zF Mai 1698

(Sternhatte Graf Tallarb eine lange Audienzbel mir,

Er �chlug eine neue Alternative vor, nemlih, die �pans

�chen Niederlande neb�t Neapel und Sicilien �olten dem

Kai�er oder dem Erzherzog, Mailand dem Sohn des

Churfür�t von Balern, Spanien und Jndlen einem

Sohn des Dauphin, wle in dem er�ten Plan, zufals
len, Jh antwortete ihm , die�er Vor�chlag ge�iele mir

weniger , als der er�te, und ich glaubte niht, daß es

un�er Jntere��e �ey, dea Kai�er zum Nachbar zu bekoms

men. Ererwiederte, �o kônne denn der Kai�er Mailand,
und
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und der Bairi�che Prinz die Niederlande bekommen,
doch bezeugteer dabei, daß die�er Vor�chlag blos �ein
elgner �ey, und ex gar keinen Befehl habe, ihn zu thun,
Wir kamen alsdennin ein �ehr langes Rä�onnement über die

ganze Sache, welches zu melden aber zu weitläuftlg�eyn
würde, auch nihts We�entliches mehr enthiele, Doch
�h!os i< damit, die Alternative, daß der Baliri�che
ChurprinzSpanlen, We�tindien und die Niederlande er»

hielte, würde bei uns weniger Schwlerlgkeltfinden, als

jede andre; die grôó�te Ver�chiedenheit der Meinungen
würde be�onders über dle Trennung des Herzogthums
turemburg �eyn, die wir nimmer zugebenkföntenz;und

bei der andern Alternative wúrde es unendlicheSchwies

rigfeicen�een, wie wir un�ern Handel im mitcelländis

�chen Meer und in We�tindien �icherten. Er �telte dann

die WichtigkeitLuxemburgsfür Frankreich�ehr gros vor,

(‘welchesih aber leicht widerlegen fonte) und be�tand
darauf, doß des Dauphins Ancheilgar zu klein�ey, wenn

er blos in Neapel und Sicilien de�tehn �olte. Jch erwles

derte, er �ey, zu der übergreßenMacht Frankreichs zu-

ge�eczt, fobeträchtll<, daß er die ganze Welt zitternmas

chen fônne; Furz ih be�tand völlig auf dem, was i< în

der vorigen Audienzgeäußert hatte, wovon ih Jhnen
Nachrichtgegebenhabe. Was die Form betri�t , �o kas

men wir beibe dar�n überein, man mü��e dem Kal�erll«
chen Hofe nicht eher von der Sache Nachricht geben, bis

wir über die Hauptpunkteeinver�tanden wären, Er�agte,
doß er dem König , �einem Herrn, von un�rer Unterhalz
tung Bericht ab�tatten, und mir �eine Antwort melden

wolle, ch hatte �hon den Abend vorher Brie�e vom

Graf Portland , der eine Privataudlenzbei dem König
Sf 3 von
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von Frankreich gehabt hat, Die�er hatte gerade o,
wie Graf Tallard �ih ausgelaf�en , und ihm den Brief

gele�en, den er an Tallard �chreiben wolte; auch �eine
Ab�icht gemeldet, dem König von Spanien bei Oran

und Ceuta mit Schiffen und Truppen beizu�tehn. Er

mache es uns befant, damit wir keine Be�orgnis des

halb habenmöchten, denn �eine Ab�icht �ei nur zu híns
dern , daß die�e Pläße niche in die Handeder Mohren
Fallen möchten. J< �agte daruber zu Graf Tallard

,

ih fônne nicht lâugnen , doß die�es Anerbieten uns bes

unruhigen würde, doch hoffeih, man würde den Beis

�tand den Spaniern niche aufdringen wollen , welches
er dann ver�icherte, daß es nicht ge�chehn werde, und

ich erwiederte , ih glaubte faum, daß Spanien den

Bei�tand annehmenwerde. Jndes �cheint die�er Ums

�tand immer bedenklich, und es verdient alle Ueberles-

gung, was man weiter fürMaasregeln nehmenmü��e ?

WilhelmKdnig.

E8e

Ken�ington den EF May x698,

Sir meinem teztrem i�t in der großen Negotiation
Über die �pani�he Erbfolge nihts vorgefallen. Mich
dünft, die Regullrung und Sicherheit der Handlung
Im mitcelländi�chen Meer und in We�tindien wird un-

endliho Schwierigkeiten machenz und ih bin durch
das, was der Secretair Wilde Jhnen ge�agt hat, �ehr
wenig unterrichtet wordenz und �elb�t, wenn man �ich
auch darüber mit Frankreichvergliche,�o �ehe ih nicht

wohl,
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wohl, wieman das Intere��e von England und der

Republik vereinigen könne, welches feine geringe
Schwierigkeiten�eßen wird.

Vilhelin König.

T9

24 May
Ken�ington den

3 Junius 1698.

Fs hatte lezten Po�ttag keine Macerie Jhnen zu

�chreiben ; �eitdem habe ih Jhre Brie�e vom 26�en
und zo�ten May orhaiten, Jh wil izt niches ber die

großeNegotiation �chreiben, da Graf Tallard Antworc

auf �eine lezten Briefe erhalten, und �ich deshalb eine

Audienz auf Morgen bei wir ausgebeten hae, Mit

nách�ter Po�t werde i< Jhnen al�o �eine Erblärung wel»

den, und es würde unnüz �eln, izt davon zu �chreiben.
Jh denke, Hr, Hope mü�te niche nah Wien abgehn,
bis wir etwas flärers in die�er Negotiation �ehn. Man
fan leiht einen Vorwand finden , ihn aufzuhalten, oh-
ne merken zu la��en , daß es mit Vor�az ge�chehn. Denn

dies mus �chle<terdings niche befane oder auch nur ges

glaube werden, Jch fúrchte daß die Allianz zwi�chen
Schweden und Frankreichge�chlo��en werde, ehe Lelis
enroth nah Schweden kömt. Daß die Allianz mit

Dâännemark zu Stande komme, habe ih wenig Hof-
nung.

;

Wilhelm König,

Ff 4 20.
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20.

27 May
Kea�iugton den

7

Sunius

M-.inemlezcen Br|efe gemäs, war Graf Tallard
den folgendenTag bei mir, Um un�re Unterhaltung
nicht zu �ehr zu ver�ängern, las er mir das asliegende
Memoire; nachoem wir ecwas darüber geredet hatten,
�agte ih, es �ei mir unmögiichdie deel Alternativen ges

nau im Gedächtnis zu behalten, er möchte mir al�o eine

Kopie des Memoire erlauben, Er gab es mir al�o,
doch mit der ausdrüflihen Erflärung, daß er dazu gar

feine Ordre habe, und mit dem Verlangen , daß ich es

mic Diskrection gebrauchen, und es durchaus nich: als

�hrifciihe Propo�ition an�ehn möchte. Da es neue

Vor�chläge waren, fand ih nicht gut, mich mic ihm
in ein langes Rai�onnement einzula��en, und �agte, es

�ei ganz billig, in einer Sache von �o großer Wichtige
Feit, �ih Zeit zum reifen Ueberdenken zu nehmen,
Außerdem �agte ich ihm, daß ih Jhnen das Memolre

mittheilen wolle, Tenn in einer Sache der Art wurde

ih nichts ohne Wi��en und Rath der er�ten Mini�ter in

Holland thun. Erbilligte die�es, und erwartet nun

feine Antworc von mir, bis ich die Jhrige erhalten has
be. Ob ich al�o gleich �agte, daß i< mich ize in gar

feine Debatten einla��en fönte, zeigte ih ihm boch,daß
ich auf meinen er�ten Ge�innungen be�tehn mü��e, nem-

lich über den Plan zu trafciren, nah wel<hemSpanien
an den Baieri�chen Prinz fallen �olce. J< gab ißm
auch zu ver�tehn, daß mir der An�pruch auf Se. Ses

ba�tian ganz fremd �chiene, und da Navarra in ihren
Händen�ei, �o könten �ie, nah meiner Ein�iche , �ich

in

1698.
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in den Be�iz von Spanlen �egen, �obald �ie Lu�t häât-
ten. Auch wü�te ih niht, von welchen Städten und

Pläkßenan der tosfani�hen Kü�te die Rede �ei , welches

ih auch wirklich niht weis, Er mü�te auch bekennen,
daß er gleih�als niht davon unterrichtet �ei, Sie

werden Gelegenheit �uchen, �ih hierüber zu informi-

xen; und la��en Sie mir ja bald und recht be�timt Jhre
Meinung úber die Sache wi��en. Graf Tallard dringt

�ehr drauf, daß man die Negotiation bald endigen mü�s

�e, well der �pani�che König bald �terben und dadurch

alles in Verwirrung fommen könte, und weil es dann

wirklih unmöglich �ein würde, weiter zu negokiiren.
Er gab auch zu ver�tehn , daß wir keine vortheilhaftere
Vor�chläge erwarten dürften, als er nun gethan hätte.
Jch hoffe, Graf Portland wird gegen die Zeit, da ih

Zhre Antwort bekommen werde, hier �ein; von ihm
werd ih denn mit Gewlsheit erfahren, was wir zu er-

warten haben? und mehr im Stande �ein, meine

Maasregela darnach zu nehmen. Jh habe heute Jhs
ren Brief vom 2ten Jun, erhalten , mit dem Plan der

Artikel eines Traktats; ich habe lzt niht mehr Zelt,
darauf zu antworten , ohnedemhat das feine �o große
Eile,

Wilhelm König.

21.

21 Jun.
ton den ———.

:Ken�ington de
1 Jul,

1698

Sei melnem leztremhabeih Jhre Briefe vom 24

und 27ten erhalten, J< �age Jhnen darüber ize
Sf 5 nict,
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nichts, weil Graf Poreland Jhnen über die große Sas

he �chreiben wird, worauf ih mi beziehe. Ueber

Hrn. Hope'sJu�kruktion werde ih Jhnen meine Gedan-

fen mit näch�ter Po�t �chreiben,

Wilheln König.

22.

Ken�ington den AE1698.

Fs habeheuteJhren Brief vom xten Jul, erhalten,
Jc denfé , die Zu�ammenkunfe, die Sie mit Hr. Dyk-
welt zu Moerdycf vorhaben , wird nüzlih �ein, um

gegen einen unverhoftenZufal Maasregein zu nehmen.
Sie urtheilenganz recht, daß die�e Maasregeln der

großen Negotiation nicht zuwider �ein mü��en, die wir

izt vorhaben, Graf Percland wird Sie um�tändlich
unterrichten, von dem, was zwi�chen mir und Tallard

vorgefallen i�t, Es �cheint, daß die Franzo�en mehr
zurúf als vorwärts gehn; ih lan daher gar noch nicht

ab�ehn, wle der Erfolg �eln wird, J< weis wol , daß
die Ungewisheituns gar niche dienet, �ondern vielmehr
hindert , fe�te Maasregeln zu nehmen, Jh denke es

wird nicht unrecht �ein , wenn Hope nah Wien abgeht,
aber es i�t unmögll< ihm weiter Jn�truktionen zu ge-

ben, als die Sie in Jhrem Schreiben vom 24ten Jun.
fe�t�eßen, Denn wir dürfen uns durchaus mit die�em
Hofe nicht fe�t einla��en, bis wir den Ausgang die�er
großen Negotiation �ehn.

Wilhelm König.

23,
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23.

Ken�ington den ¿%Jul, 1698.

Educ habe ih heute das Parlamene bis zum aten

Augu�t prorogirt, úbermorgen denk ih es dur eine

Proflamation zu di��oloiren, und in wenig Tagen ein

neues zu berufea, Das i� eine unerträglichlange Sie

ßung gewe�en, und �ehr be�hwerlih und beunruhigend.
Be�onders nahm �ie anfangs eine ble Wendung, en-

digte aber doh, Gott �ei Dank! be��er, als ih hofs
fen fonte. Mun bin (< do<h mit Gottes Hülfe gewis,
daß i< läng�tens in 14 Tagen werde abrei�en können.

Seit meinem Leztrenerhiele ih Jhre Briefe vom 8ten

und 11ten die�es, und mich dünkt, Sie haben auf alles

�ehr wohl geantwortet, was Hr. Dykielt vorge�chla.
gen, Jh bin durchaus der Meinung, daß turemburg
an feinen Prinzen mü��e abgetreten werden, aus den

�ehr gültigen Gründen, welhe Sie anführen. Es
würde au< der großen Negotiation �ehr nachtheilig
�ein, übèr welche i< Jhnen mit näch�ter Po�t mehr
Aufklärungwerde gebenkönnen , da Graf Tallard auf
�eine Bitte Morgen eine Audienz bei mir haben wird,

Er hat von �einein HofeAntwort auf das erhalten , was

In der lezéenAudienzabgemacht. wurde, Jh �timme
mit Jhren Grund�äßen über die�e Materie in Jhrem
Briefe vom gten völlig zu�ammen , und werde mich �o
viel möglichdarnach ritten. Hrn. Dykwelt Projeké
eine Art von Stçaatsrath oder Junto zu Brü��el zu er-

richten (dem einige Degutirte von der Republik und ei-

nige in meinem Namen beiwohnenmü�ten ) würde mie

�ehr gefallen, aber wir mü�ten erf wi��en, was für el-

nen
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nen Werth un�re Stimmen dore haben �olten; was für
ein An�ehn überhaupt eine �olhe Ver�amlung haben
und welche Makterlen darin abgehandeltwerden �olten ?

Hr, ‘Dyfweltmü�te hierübernoh mehr Ucht geben.

Wilhelm König.

24.

Ken�ington den zs Jul. 1698.

Ft bin heute �o be�chäftigtgewe�en, daß ich nur Zeit
habe, Jhnen mit wenig Worten zu �agen, wie Graf
Tallard in der Audienz, die er vorge�tern bei mir hat-

ce, mir �agte, er habe feine Bcfehle zu neuen Vors

�hlägen , �ondern nur dazu erhalcen, daß er auf den

vorigen be�tehn �olle. Cr �uchte be�onders zu zeigen,
daß Neapel und Sicilien von zu geringer Wichtigkeit
für Frankreich, und für das Succe��ionsreche des Daus

phins ein zu kleiner Antheil �ei, Jch blieb dagegen
auch bei meinen alten Vor�chlägen, und er hat über-

nommen noch einmal an �einen Hof zu berichten, Jh
zweifle �ehr am guten Fortgang der Negotiation , be�ons
ders nah der Nachricht vom Rükfal des Königs von

Spanien. Sie werden davon genquer uncerrichtet
�ein, Es beunruhigtmich �ehr.

Wilhelin König.

25.

Loo den roten Aug. 1698.

Gar Tallard i�t die�en Morgen hier gewe�en, und

hat weitre Vor�chläge gethan, wovon Sie Graf Ports
land
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land informiren wird, Daes mir �cheint, daß �ie der

Sache näher rücken, �o wird es nöthig �ein, daß ih

�o bald als möglih mit Jhnen conferire, Jch wün�che
al�o, daß Sie Morgen Abend vom Haag abgehn, um

Dien�tag Abend bei guter Zeit hier zu �ein. Es wird

auch nôthig �ein, daß Sie Hrn. Dykwele mitbringen.
Jch weis nicht, ob er no< immer îm Haag oder zu Ut-

recht i�, Jm leztenFat, können Sie ihn en pa�lant
mitnehmen,

Jch erhalte die�en Augenblik Jhren Brief von

ge�tern. Jch halte es eben nicht nôöthig,daß Hr. Hos
pe auf �elner Rei�e nah Wien den Brandenburgi�chen
Hof be�uche, und noh weniger, daß ih izé an Hrn.
Barfols durch den Hrn, Die�t �chriebe,

Wilhelm König.

26,

Loo den z+ Aug. 1698,

Fs habeJhre Briefe vom 19ten und 22ten erhalten,
Der Graf Portland wird FJhnen melden, was mik

Graf Tallard vorgefallen; er denft Dien�tag oder Mikts

woch nach dem Haag zu gehn, um die Sache mit Jhs
nen durchzureden und alles aufs be�te einzurichten, Jh
habe Robin�on hinlänglicheVolmacht gegeben, mik

Schweden zu traktiren , wenn er es nöthig finder; aber

ich habedavon wenigHofnung-

Wilhelm König.

27.
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27,

Loo den x4tèn Septembertógg.

SE habe Zhre Briefe vom 1ten und 12cen die�es era

halten und ge�ehn, daß Sie die�e große Sache der

Ver�amlung der Scaaten von Holland vorgelegt haben.
Jc< habe nun keine Hofnung , daß �ie lange Geheimnis
bleiben werde, welches doh hâtte �ein mü��en, Wir

hätten gewis die Sache mit mehr Leichtigkeitund wenís

germ Tadel ausge�ezt zu Wien als zu Madrid geführt,
Es wird eine er�taunende Bewegung verur�achen, wenn

es bekant wird, welches ih nun unvermeidlich halte,
0b wir uns glei< bemühea mü��en, es �o geheim als

möglichzu �alten, Graf Portland wird Sie von meis
ner Meinung über die Form, den Traktat zu unters

zeichneninformiren, �o wie von allem, was hierauf
Beziehung hat. Jch hoffe heute über acht Tage hier
mit Jhnen über die�e Matekie noh um�tändlicher mih

zu unterhalten, Je bin völlig ihrer Meinung, daf
wir in Ab�icht des Baieri�chen Churprinzens alles �o
fe�t�eßen mü��en, wie es un�rer Conventietizund Vorz

theil gemds i�t; es würde mir �ehr angenehm �ein,
hierüberbe�onders Jhre Meinung zu wi��en, Es wird

nöthig �ein, Hrn, Dykwelé davon zu unterrichten , dae

mit er darüber unterßhandelnfênne, denn es mus die�es
alles auh abgemacht �ein, wenn der Traktat mic

Frankreichraclficirt werden �ol.

WilhelmKönig.

18,
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28

Loo den 24 October 1698.

es fam die�e Nache hier in guter Ge�undheit wieder

an. Jc �hried Jhnen auf meiner Rei�e nicht, weil

ich eben nihts Jhnen zu �agen hatte und Jhre Brie�e
feine Antwort foderten, Derlezte i�t vom 21�ten , ih

erhieltihn zu Lingen, Es wird mir gros Vergnügen
machen, wenn der Traktat mit Frankreich geheim ge

halten werden fan. Aber ih zweifle, ob Frankreich
wirklich es noh ern�thaft damit meine; ih habe große
Ur�ache an �einer Ehrlichkeit zu zweifeln, wovon ih
Fhnen ferner Nachricht geben werde, Wenn es die

Ge�chäfte erlauben , �o wün�che ih, daß Sie näch�ten
Sontag oder Moncag vom Haag abrei�en, um fo‘gens

'

den Tags hier zu �ein, Es i� nothwendig, daß ih
mic Jhnen über die�e wichtigeMacerle und einigeandre

rede. Ohngeachtetmeines Verdachts , halt ih es doh
gut, die Ratififaclonen des Traftats auszuwech�eln,

damit von un�rer Seite nichts fehle, Sind Sie hiera
in meiner Meinung , �o je eher, je be��er.

Wilhelm König.

29.

Ken�ington den ¿4 Decemb. 1698.

Heueehabei< Jhren Brief vom 19ten erhalten. Jch
Tan es nichefür wahr halten, was Quiros Jhnen gea

�agt har, daß �ie in Spanien von dem Traktat mic

Frankrel<völligunterrichter wären. Graf Portlandgie
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glebt Jhnen mit die�er Po�t von den Depe�chen Nach-
riche, die ih ge�tern von tord Fer�ey erhiele, Jh
glaube, Graf Tallard wird in wenig Tagen hier �ein ,

und ih erwarte vol Ungeduld , was er mitöringen wird.

Jh fürchtees auch, wenn ih die Lageder A�airen an

allen Orcen recht überdenfe,
'

Wilhelm König.

30.

Ken�ington den 22 Decemb. 1698.

Sic meinem Leztrenhabe ih FJhrenBrief vom 19ten

erhalten, und daraus mit Vergnügen ge�ehn, daß in

der Ver�amlung der Scaaten von Holland alles �o uns

gemein wohl gegangen i�t, Graf Portland meldet Jh-
nen mit die�er Po�t, was Graf Tallard mitgebrachc
hat, worauf ih mich bezlehe. Jh bin über das,
was im Unterhau�e wegen der Truppen vorgefallen, �o

aufgebracht, daß ih meine Gedanken faum auf irgend
eine andre Materie lenken kan. Jh �ehe vorher, daß
ih zu dem Aeußer�ten mich werde ent�chließenmü��en, *)

und

#) Dies bezieht �ich auf des KönigsAb�icht, die engli-
�che Regierung gewi��en Bevolmächtiaten zu überge-
ben, und nach Holland zu gehn. Der Gros�legelbes
wahrer, Lord Somers h cir ibn durch die Bitte da-

von ab, daß der König ihm vorher erlauben möchte,
das große Siegel noch an ihn als Souverain zu
Übergeben, von dem er cs empfangen. Der König �ah
aus die�er Vitte , daß man �cinen etwas b1tzi,en Ents

�cblus als eine Art von Abdankung an�-bn wütde ,

und lies ihn fahren, Sein Hauptverdrus war die
Reduk»
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und daß ih Sle in Hollandeher �ehn werde, als ih
dachce, Es i�t mir izt durchaus unmöglich,wichauf
be�ondre Um�tände einzula��en. Dle Dinge �ird hier �o
veränderlich , daß man auf nichts gewi��es rerhnenkan,
bis es ge�chehen i�t,

' |

Wildelin König.

21:

Ken�ington den Se Januar 1699:

Sit meinem Lezterenhabe ih Jhre Briefe vom 6ten
Decemb., aten, böten, g9ten Januar erhalten, Jh
wil mich izt nicht über das große Werk der �pani�chen
Erbfolgeausla��en , und über das, was barüber mice

Graf Ta�lard vorgefallen. Sie werden davon dié ges
naue�te Nachricht dur<h Graf Port�and erhaltenhaben,
worauf ih mich bezlehe. J< �eße nur hinzu, daß es

>ir izc mehr a�s jemals wahr�cheinli< vorfomine,
Frankreichwolle wirklich den Traktat beobachten, und

daß es keine Ab�icht habe einen neuen Krieg anzufän«
gen ; die hie�igen Vorfälle möchten es eta zu éînér

“Aenderung�elner Ent�chlü��e bringen, welchesnur 'zár
zu

Reduktion der Truppen , welcheex bei den damaligen
Zeitum�tänden �o �chädlich. hielt. Das Parlamens
�ezte �ie indes docb-durch, Und orlaubtenict einmal
die holländi�cheLeibwache des Kögigs. Jn England
blieben nut 7000 und in Jtrland 120c6 Man, das
gegen wurde die Flotce in gukettStandge�ezc und mie

15000 Matro�en be�eze. S. Bi�chof Buruats Ge�ch>
�einer Zeir unter, dem Fabr 1699,

ZweiteLieferung. Gg
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„zu �ehr zu fürchten-i�t. Es wirdnöthig�ein, daß Hé,
‘Dykwelt�o bald als wögli< nach Brü��el abgehe',
um mitdemChurfür�t von Baiern zu traftciren, dâ-

wit er‘derAllianzund Renunciation gerade auf die Are
beicrete,wie der Dauphin.

Wilhem König.

32.

Ken�ingtonden 72 Januar 1699-

(Vj.�tern erßielei< zugleichJhre Briefe vom rZten'und
16ten. Sie �ind von Zeit zu Zeit durch Graf Portland
„von allem unterrichtet,wos mit Graf Tallard vorge
gangen „ und wir erwarten darüber Jhre Antworten,
Was mich angeht , 7'us ih nohmals widerholen , daß
ich anfange, es für Franfr-ichs aufrichtigeAb�icht zu

halten, den Traftat zu, beobachten; aber ih fürchte
�ehr, daßdie bie�igenUnordnungen �ie zu andern Enc-
„�chlü��en bringen,Graf Portland wird Jhnen auch
„von der Unecrha�tung Nachriche gegebenhaben , dle
- Graf Harrach in Spanien mle, Harcourt gehabt hat;

und wenn auh Villars in Wien �chon davon unterr(hs
ret i�t , �o hae dies die Ab�endungdes Courlers verans

la�t, wovon �ie erwähnen,Fh glaube, wir können
uns nun von den.Kai�erlichenetwas be��ere Hofnung
machen , ob ih gleichúber:das er�taunt bin, was lhre
Mini�ters Jhnen‘lnbHopegefdgtbaben, und wie �ie
es-�i< nur einb4iden.kôonen,daß Evglandund Hol-

“Tand mit ihnen gemein�chafelicheMogsregelnnehmen
würden , den Bterl�chenChurp?irizvon deè' �pani�chen

Erb-
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Erbfolge auszu�chließen, und was zu �einem Vorcheil
fe�tge�ezt i�, wieder umzu�toßen. Jh zweifleniche,
Frankreich wird mir communiciren, was ihm der Kais

�erlihe Hof über die Sache zußommenlä�t, Tallard
haces auf ausdrüklichenBefehl ver�prochen,

Wilhelm König-

33.

zi Jan.Ken�ington den
15 Febr 1699,

Ts erhieltJr Schreiben vom Zten Febr, neb�t dem

vom Hrn, Dykwele am Freitag �o �pät , daß i niche

mehr Zeit hatte, �ie zu beantworten;ih befahl nur

Graf Portland, Jhnen meine Melnung mic wenigWor-

cen’ zu �agen, da ih Jhnen ic die�er Po�t weitläuftis
ger zu �chreiben dachte. Aber nun habe i< zu meiner

großenBekümmernis Ihren Brief durch den. Courier

erhalten, der mir die ganz unerwartete Neuigkeitvoa

Tode des Churprinzvon Balern bringe. Dites veräns
dert die Sachen �o �ehr, daß lh die Jakonvenlenzen
noch nicht ab�ehn kan , zu denen uns. die�e Begebenheie
führen mus, Michdünkt, Sle �egen die jehigëtage
der Sache in ein ganz deutlichesLicht, und: berühren
alles, was bei die�er wichtigen Macerie in Erwägung
gezogen werden mus, Nach meiner“Meinungkont i
vors er�te nichts be��ers thun , als. Lord Jer�ey die Bes

fehle zu �hi>en , von denen Sie Graf Portland wird

informircehabcn, und mit Graf Tallärd aus eben dem

Ton zu reden; und �o können wir noh immer diejenlz

gen Maasregeln nehmen, die für die be�ten:werden

Gg 2 gte
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gehaltenwerden. Jh denke, Frankreih wird eïklläs
ten, daßes bei dem geheimenXriifel *) bleiben ‘wolle;
aber ich fürchte dle Folgen, wein er befant werden �ole

te. Jh �ehe noh nicht wie dle Republikund ih uns

izc in Spanien werdeu verhalten múf�en. Dena ih be

greifenoh niht, wie wic jemals werden erfiären ?ôn-

nen, daß mir tie Ab�ihe hatten, die �pani�che INonars

chie dein Churfür® von Baiecn zuzuwevden; und no<
weniger, wie wir es dem Kai�erlichen Hofe mittheilen
wollèn ; �o daß wir uns in keinem kleinen Labyrintp be

finden. Gotc �tehe uns bei, daß wir wieder heran»
fommen, Die ordenclihe Po�t vom Freitag i�t no<
nicht angel'ommen, ob�chonder Courier , dÆænach ihr
abgieng, ih weis niche durch was für elnen Zufal,

Wilhelm König.

Stee Hr, Dykweleden geheimenArtikel dem Churs
für�t von Baiern no< niche communicirehaben, �o
denk ich, �ol er es nicht thun, bis ih er�t �ehe, wie Franks
reichden traurigen Zufal an�ehn wird.

N

34)
GUTES

®) &. ven�elben in Dumont Corps Dipl. T VII. Pars 2,

p- 445. dndem�elben war fe�tge�ezt , daß der gröô�te
Theil der �pani�chen Monarchie, auf den Fal des Do-
des des Bateri�chen Churprinzens, der ein Urenket

Philipo 1V von Spanien war, an �einen Vater, den

Churfür�t von Baiern, und nach de��en Abaang an

de��en mänlicbeund weibliche LT7achtkommenund

Ærben fallen fol, um zu verhitidern, daß weder das

Haus Bourbon , noch das Haus Oe�lreich jemals dur
den Be�iz von Spanien zu mächtig würden. Weil
aber das Baieri�che Haus durchaus keinen An�oruch
auf die �pani�che Erbfolge machen kontez �o wazte
wan izt, da der im geheimen Arcikel fe�tge�ezte Fal
eintrat „es nichr, mit die�em Ántrage herauszurucken.
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34:

‘Ken�ington:dt Fe ten Febr. 699.

TPoreBeie�è:vom 6ten mic Dykwelts �einen , erhiele
ich vorigen Dien�tag, da ih Fhnen {ona ge�chrieben
hatte. Graf Tallard war heute bei mir und Graf
Poretland , und �agte, er habedurch einen Courler von

�einem Hofe Z#bendie fatale Nachricht erholten , vexs
'�irherceaber , �ein Haf �et nochin'eben der Dé�po�icion,

¿alsba der Traktat ge�chlo��en wurde, Doch fchien ee

Ju in�inuiven , der geheimeArtikel mü��e nun wegfdla
¡lenz: Dies i�t: auch nach. meiner::Meinung der Fal /

aachdem ich ih. mit Aufmerl �amkeit:wieder gele�en ‘hüs
be: Wir-müßtén*unsal�o nun auf:neueVerbindungen
‘einla��en, wobe>ich fine kleine, Schwlerigfkeitönc�eßs,
und worüber:iq geru:Zhre{Meimung‘wü�te.

N

WilhelmKönig,
#

«Hi

35

Ken�ingtonden. 2 ten Feböuar.169

Sc müinem Ceztren,habe ichJhren Briefvom roten
erhalten, Jh erwarte täglichAntwort vom GxafJers
�ey aus Frankreichüberdie Vor�tellung,die er nah
meinem Be�eht wegendes Todesdeg Baieri�chenChur-
prinzeus gemachthat. Je< meldete Jhnen in meinem

tezeren, was mir Tallard. ge�agt hat„ er hat es nache
her meinem Staacs�eçcretairwiederholt, be�ouders in

Ab�icht dos geheimenArtikels, Wir mü��enal�o nyn

ganz neue Maagregeluu

und Enc�chlú��enehmen,über
___

Vg3 bie
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dle man aber er�t reifll< wird urtheilenkönnen, wenu

die Aitwort aus Ftankveichgekommeni�t,
. e, e ra

Ir e a Wilhelm König."
ita “au

Po 56
Bar

_ Ken�ington.tdenz 5Febr.1699:

Ts habe:heute-zugleichJhre- Brie�e,wom.:13ztenud
A7ten enhalteû. Feh werde iztnicht: die: Zeit habèhy
�ie weitläuftigzu:begücnworten,i Der“ Graf Portland
wird Jhnea die:n@ien:Vor�chlägsmelden,die mir Graf
«Tallord-heutegethanhat. ‘Daß Frankreich �olte zugs
ben wollen, da�e oi: Sohn vomiKai�er '-Köulg von

„Spanienwürde,befremdet mich niche ‘wenig, dá es

vor dem Trafkcac �o! ei�tig/proca�tirte:,:wie. Sie wi��en ,

es werdeaDie�es,ya gugeben, Aber wie es �cheint, ihr
ün�<, Maijand oder Lothringen ohneKrieg zu bes

fommen y verführe�ie dazu, Es wäre �chr zu wüns

�chen, daß tie�e große Sathe noh einmal zu einer ors

deutlich-nMegotjation, Jhren :Grund�äßen gemäs
Fommen fônte, Aber ih �ehe vorher,Frankreichwid

fgéwaléigauf eine’pó�tlveÁiitwdrévon’nir" ‘dringen,
“welchesnicLin'feinegeringeVerlégénheit�ezt, Denn

th'alhube; dieHeuenVör�chläge�i�iad gar nichtabzu-
"wien, aber: (I wirdnür �eh r �hiverfür uns �eit', n

ViréeWVetbindungönnis mulas,‘ehé �ie der Kai�er

"Porgängig"gebilligt:hát, J& Würdemich �ehr freuen,

“Jdre-Melnung�owohl-überbleÁét‘undWel�e bér Nes

„Hotlätlon,alsauchüber“bieVör�thlägs�elb�t ziiivi�ên,* SilhelmKönig.?
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37-

Ci.) ‘Ken�ington den >>ten Febr. 1699.

Dee habe<,Jhren Bri:f vom“ 2oten echaltett,
GrafPortland"wird eirien Plá �chi>en, den Grof
Falcar5 Mit vorgelegthat, nah*welchemdie �p=ni�che

Ecbjolg-dm Herzog von Sâvoyenzufallen: �olte.
"Fach�einer‘SNéfnzungi�t dies noh ârger, aks weih

(�iederErzherzoserfiette, Sieiv:rden bei'beiden Pld
tien�ehn, daßes Fränfrelh"vörzügit@hdäran- ‘liegt,

‘Lothringenzi: bef'ommen,Zh �ehekelnen-*Grüäd,
„warumFranfrelchdurchden-Toddes “Balri�cheti:Pei»

ens Vorthilhaben�oltezaber (< fihdees �eht �chw0 uns in derS {<èzu négotilrél,-Wenn. wir üs
auf, denPlanzu Vorthelt des “Hérjogu‘vor Scvayen
einla��en;

"

pilrfelwirzu Wien gor nicht traktiren ; gehn
wir ader auf den Plan für den Erzherzog, fo Fóntedie

Negotiation dort angefangenwerden. Aber Graf Tal«

lardglebedeuclichgenug zuver�tehen,daß er die Sa-
><’er�t mit ir einrichten!wolle,welches mich niché

„wauigin.Verlegenheit�ez. Jeb �ehneml nachIþ-perAntwortHierüber,
“¿¡Wilhe[mKönig.“4-TMR

A
$.

R
: 21 Febr.

Ken�ingtonden

7

Mars 1699.

Y origenSonabend erhielti< Jhren Brief vom 24ken

Febr, Jh billlgeganz Jhr Rai�onnement, über das

VPerhalcen,das man auf Frankrelchsneue Vor�chläge
Gg 4 zu
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zu beobachtenhätte; und Sie werden nun wi}en, daß
ich mi/Graj Tallacd beinahevöllig ein�timmig mit Jh-
uen geredet habe. Aber ih werde-nun �ehr gedrängt
werden, mich zu erflären , wie ich Ihnen in meinem

Leztremmeldete. Es i� ‘gewis,der franzö�i�che Hof
wird nicht zugeben, daß wir mit dem Wiener negotlis
xen, bis wir mic iþm über die Bedingungen eins �ind;
ih fürchte auh, ex werde von den Vor�chlägen , die er

uns gethan, wenignachla��en, und wir werden niché
wenig1perlegen.�ein ; was wir �ur eine Parthei ergrel:
fen-mü��en ? Jch denke MorgenGrofPortland zum

Tallarù zu �chi>en, um mlt ißm noch einmal über die

¿Matceriezu reden, wovon ih Jhnenden näch�ten Po�ks
4ag Nachrichegebenwre

WilhéltzKönig,

39.

'

Ken�ington dena 1699:

St meinemLeztrem�ind keine holländi�cheBrie�e
angefommen,, GrafPortland wird Jhnen mit dlefer

Po�t melden , 1dasex mic Graf Tallard gerede hat, Jch
denke, die ganze Sache {âmt darauf an , Frankreich bes

grelflih zu machen, daß eg dur den Tod des Baierís

�chen Churprinzens gar felnen Vortheil haben mü��e,
Denn dle Negotiation wird immer fe �<hwierig bleis

ben, �o lange die Franz-:�en noch immer auf einer Vers

mehrung ihres Anthellsbe�tehn. Jn der Thaeci�t es

ganz flax, daß nunmehrißt einzigesDbjekt blos i�t,

auf eineoderandreArcéochringenzu bekommen,und

ich
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ih fürchfe �ehr, daß �ie niht davon abgehn wetden,
be�onders, wenn ih an [hrehmaliges Verhalten denke,
und daß der Könlg von Frankreichauch zu Lord Jer�ey
ge�agt hat: „qu'il falloit �e contenter au��i,“ wels

es anzelgé, daß �ie bei ihrem er�ten Vor�chlage fe�t
blelben werden, fo wie �ie überhaupt gewohnt find, in

niches nachzugeben,wenn �ie einmal einen Vor�chlag
gethan haben, und daß �ie nachhereher die Sache vers

wirren, als verbe��ern, ob �ie gleichneue Vor�chläge
zu thun �cheinen, Wir mü��en al�o auf neue Auswege
denken, um ein Aequivalentvorzu�chlagen, auf den
Fal, daß�ie die Negotiationweiter foregehnla��en �ols
fen, :

Wilhelm Kouig. .

49. 3

28Febr,Ken�ingkonden ——— 1699.

|

11Márz

Gi�ernerhielt< Jhre Briefe vom 27ten Febr. unb

zten Märzz ic billigeJhre Grund�äßeüber dle Néo
gotiationmit Frankreich,worin.izt nichtsge�chehn.fah,

disGraf Tallard wieder Antwortvon“�einemHo�eTN
Wi�lhelin König.

41.

Ken�ingtonden "xtenMärz 1699.

G.gernerhieltih auf einmal Jhre Briefe vom 6ten,
xoten und rzle, J<< weis noch niche, ob Graf Tals

lard Briefe aus Frankreicherhalten ‘habe, zufolgedem,

Gg 5 was
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was Graf Portland ihm in meiqemNamenge�agt,batj
Jh kan Jhnenal�o, izt weiter ¡nichts�chreiben, als,daß
ich Jhre Arc über die Sache zu, ürtheiten �ehr billige,

Wilhelm König:

42.

1“Ken�ingtonden.2oten Márz 1698.

Yute erhielt:i<- Jhren Brief vom 17ten, Graf

Portlandwird Tr vôn dem: Nachricht geben, was

Fivi�chenmir Und: GráfTall ard''voráefallen, Jch. bin

‘ganz der Meid," daß Höpe ‘aufbie Art, wie, Sl?
erwähnen, zu reden anfangen mü��e, welches endtich
einett Adfangdér-Megociationhervorbringen, und es

doch ganz in un�cer Hand la��en würde, �ie �o weit zu

freiben, als wir es nöthigfinden, Dies würde auh

Frankreich.verhindern uns zuvorzukommen, und uns

vielleichtzu fal�Gèn 'Maasregeln am Wiener Hofe zu

verleiten, J< wün�cheal�o, haß Sie „�ogleichvn"Hopenah die�enGrund�üßen�chreiben;' Wir
¿tagleicher“Beibierdie Sache mleTallard bétreibea,
und.�ie �o ge�chivind“fördernalsesmögli �ein-wird.

WilhelmKönig.

43-

| Ken�ington den {ten März 1699.

G.fernerhlelt ih Jhren Brief vom 2oten. Gf
Portland wird Jhnen um�tändlich melden , was weiker
zwi�chen mir und Tallard vorgefallen,Sie �ehn dars
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aus, daß das Ultimatum von Frankreih immer i� ,

Naparra oder Lothringen�ür den Dauphin zu haben ;

ich glaubedaher, wir mü��en uns bald ent�chließen; vb
wir au� die�enFus krakilren, und hernachdie Negotia-
élonzy Wien anfangenwollen; denn- ih ‘glaubeift,
daßFrankreichbei die�en ConjunfeurériJu etwas ‘vel;
ermwerde gebracht‘werden

.föônnen,Und es i�keïné
�hwereUéberlegurig:Was man ‘dennWeltér’ zu thun
habe?J< würde mich freuen,dierübet�oglelihIhre
M i fahren,fingngdu e

WikhokinKönig.“Ue

Ken�ingtonvas Mâtz16929
Gcrn erhieltich‘hren.bilefhom.‘24lten._Fverwei�eSie aufhas, was JhnenGrafPortland|

dem melden wird, was von raf, Tallgrdweiters
ihmgebrachti. Allesdrehet"i um den Bu
wovon ih Jhnen �hvn in meinem vorigen Briefe
�chrieb, daß Frankreih durhaus Mailand für tothrin-«
gen austau�chen wil.“ Wird ihm die�es nicht bewil-

lige, �o wird aus der ganzen Negotiation nichts. J<
bin dahernic wenigvèrlegen, wenn ih die Schwie

rigkeiten auf allen Seiten bedenke, und be�onders.auth
dié traurige tage der hie�igen Sachen, worauf ih doh
auch.Rük�icht nehmenmus.

,

Wilhelm König.

45,
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45

Kenfington den ‘xkeApril 1699.

Gf Porclaudwird Jhnen dleAntwortmelden, die
Graf Tallardaus Frankreich überdiePunkte, dieihm
In wejnemNamengegeben-waren,erhalten hat, Ee
hat von .mir elneAudienzverlangt,(die ih ihm dbeë
vor Montagnicht geben kan),um nur das zu wiedérhoz
len, was.er die�en MorgenGraf Portlandge�agt hac,
Daer alle meine Vor�chlägeverwirfé, �o bin ih enf-

�chlo��en, fe�taufhevfetbenzu be�téhn. F<weis nict,
wasnun ‘aus dêr Négotlationwerden wird, ob ich
gleidj faum glauben fan , daß Frankreich �ie abbrechen
werde, Die zwei we�entlichenPunkte �ind Finale, und

daß man den Erzherzognah Spanien übergehn la��e.
glaubefaum, daß�ie in Ab�icht des er�ten Punkts

fe bleibenwerdeny"äberauch niche, daß �ie dén zwel«
fen zugeben�olten; ‘denn�ie können viele �ehr �cheinbare

‘Qründedagegenan�ühren, '

Wilhelm König,

46.

Wind�or den z> May 1699,

Fs hatte vorlgen Po�ttag niche Zeit Jhre Briefe
vom n2ten und 15ten zu beantworten; heute erhalte ih
den vom 19ten, Jch verwei�e Sie auf das, was Jhs
nen Graf Porélanoúber die Negoctiatlonmit Tallard

�chreibe. Jh denke,Hope mü�te izt die Unterhandlun«
gen in Wien damic anfangen, daß er zeigte, wie es im

Fal
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Fal des Todes des Königs von Spanien ganz unmdôgs
lich �ein würde , zu verhindern, daß Frankreich fich
niche in Be�iz der ganzen Monarchie�ezte, und daß-es
daherdas Jutere��e von ganz Eüröpa , und be�onders
das un�re erfodre, einemKrieg zuvorzukommen,wozu
das einzigeMikeceleineTheilungder �pani�chen Monárs

chie�ei. Von die�em Punkt, denk ih, mü�te man

bei der Negotiation ausgehn, üund Sie werden nun anz
be�ten beurcheilen,wie mán Hopein�truiren mü��e,

WilhelinKönig.

47

Ken�ington den {4 May 1699:

SVserhieltge�tern Jhren Brief vom acen, und lert«
ce daraus, was in der Conferenzmit Hope zu Wien
vorgefallen �ei. Es �cheint, daß das dortige Mini�tes
tium in ganz behaglicherRuheüber die Sache rai�ous
nire, und gern �ähe, daß wir für �einen Vorcheil den

Krieg führten, wenn der �pani�che König �terben �olte.
Meiner Meinung nach wird es nôchig�ein, daß Hope
�h ein wenigweicer ausla��e, und einer Theilung era

wähne, neb�t den Gründen , die �ie nothwendigmachen.
Denn allem An�chn nah wird die hie�ige Negotiaclan
mic Tallard bald zu Ende gehn. Jh werde auh mic
Graf Auer�perg aus dem�elbenTon reden, um dieSge
che �oviel möglichzu be�chleunigen, Der Termin von

37 Mona i�t �ehr kurz, wenn darin alles abgemache
werden �ol,

Y ;

Wilhelm König.
48.
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48.

Ken�ington den 55 Mai 1699.

Db wir. gleichbe�tändigO�twindgehabt haben, �ind
-dochdie Briefe vom leztenDien�tagnoch nicht angefom-
men, Jh habedie�enMorgen mitGraf Auerspergge-

�prochen, und ihmge�agt , daß ih genelgt �ey, mit dem
Kai�er Maasregelnzu Verhütung eines Kriegs áufden

Todesfal zu nehmen; ih zeigteihm weitläuftig, wle

unmögliches �ey,/- -(ztelnen Krleg gegen Frankreichmie

einigerHofnuüngLes Érfolgs zu �úhren, und daß ih,
um zu verhüten, daß nicht ein franzö�i�cher Prinz auf den

Thron von Spanien gelangte, kein be��er Mittel wü�te,
als�ih mit Frankreich �elb�t über dle Succe��ion zu ver-

glelchen; und daß es deshaib'nothwendig�ey, mit Hos
“pria Wien hierüberzu trakticen, Er ver�prach hierüber
‘Ju’berichten,und �chien die Sache zu billigen, Während
Un�ersDiskur�es �agte er , er glaube, der Kai�er werde

“fh‘ol’ zu einer. Theilungver�tehn; aber wir wären eben
‘�v �ehr, als �ein Hof, dabei intere��irt, daß Frankreich
“nichezu máchtlg würde , be�onders In Jtallen, welches
"Uns wegen un�rer Handlung-be�onders nahe anglenge.

©

Machen Sie’ von die�er UnterhaltungGebrauch , um

"Hopedarnach zu {n�truiren, damit er �eine Maasregeln
‘nehme.Sie wetden ihm auchweiters von AllemNachs
richegeben, was- zu Beförderungder Negotiationdies
nen fan.

'

Wilhelm,König,

42.
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49.

Ken�ington den —-

22 Map
2Junius

SThrenBrief vom 26ten erhleleihnach: Abgángmeines
Leztern,und heute den vom 2gten. Graf Portlandwird

Jhnenmelden, wié'es mic ber Negotiationmit Tällard

Neher. Wir; erwarten Jhre Mcinunz über die wéite

“Ausdehnungder Convention mit Ungeduld. Jh hábe
meine Abrei�e von hier auf Freitagúber acht Tôgeanges
�ezt , und ih bitte Gott , daß er mir’elne-glüfklicheUebets

fahrtgebenmöge,

Wilhelm, König,

1699.

50

Dieren den 28 Jun. 1699.

($.tern erhielti< den Ein�chlus vom Graf Portland,
der [m We�entlichen eben das enthält,.was er Jhnenges

�chriebenhae, Die Auswech�elungder Conventionkan

zwi�chenihm und Tallard im Haag ge�chehn, oder in �ele
ner Abwe�enheitdur<h Sie, Henningwird Jhnen deshalb
das Jn�trument �chicken, Jch wün�chte, Grof Tallard
fâme �o wenigals möglichhleher, um feinen Verdacht
zu erregen, und. |<, wün�che , daß Sie ihm das in mela

nem Namen �agen. Jh denke, die Franzo�en haben
darin ganz Reche, daß �ie welter felneVor�chlägewegen
éothringen thun wollen, bis dle Negotiationmic- dem
Kai�er welcer gelommeni�t; Sle könnendies auchdem
Bomcoposund Tallard �agen,

Wilhelm, König,
gr.
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ST

Loo den 6 Jul. 1699.

Fs freuemi, daß Hr. Hopedle Negetiation len

angefangen, und daß glelh anfangsfein übli: 2indruk

gemachezu �eyn �cheint, Die Zeit i�t in der Thac �chr
Furz , um diles große Werk zu Stande zu bringenz

und die Franzo�enhätten deshalb keine Schwierigkeitmas

chen �ollen, dle Zelt zu verlängern, welches(hnengar
Bichenachtheilig.�eynkan,

Wilhelm, König,

$2

Loo den xr Jul. 1699:

e beantworte Jhre Briefe nicht regelmäßig, �ondern
fur, wenn ih es nôchigfindez i< hoffe, dles werde

Sle niche befremden. Jhrlezéer (| vom 1ten, Sle

habenganz Recht dern Hopegée�thrleben, daß er �ich zu
‘Wien úber die Verzögerungenbeklagen�olle. Jch �ürchs

ce nur, die Folgeder�elben möchte no< �eyn, daß man

das großeWerk ohnedem Wiener Hof zu Scande brächs
ce, nicht wegen der Schwlerigkeltender Sache �elb�k,
oder daß die Kal�erlichendie Bedingungen niche annehs
men mdchten, �ondern'blös weil das dortigeMini�terium
zu gar feinem ent�cheidenden Ent�chlus kommen kan.

‘Ge�tern erhiele-l<- wleder einen Courler vom Churfür�t
von Baiern, der über dle tage der Angelegenheitenin
Madrid �ehrbeunruhigei Das Mini�terium �ezt ihm

�ehrharcju , und-wil ißm �ogar das Gouvernement
Lerles
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Niederlande nehmen,wie �ie auch aus dem Ein�chlus vôn

Schonenberg �ehn werden , den der�elbe Courier brachte,
Wir mú��eu uh überlegen, ob wir ißn bei dem Gouvers

nement erhalcenfollenoder niht, und auf welcheArt?

Wilhelm, König.

53»

Dieren den 7 Jul. 1699,

Die�enMorgen erhielt |< Jhren ge�trigen Brief.
Nachdem ih Hope'sBrief an Sie, neb�t Jhrer Antwort,
und was Sie ihm nun ferner zu �chreiben ent�chlo��en
�ind, genau überlegt, billige i< Alles volkommen; auch

daß Sie nach eben den Grund�äßen mit Borrepes nächs

�len Montag redenz �o wie auch ih thun werde , wenn

Tallard morgen zu mir nach 200 kommen wird, wie ich
hôre, daß er willens i�t. Es i� nur ein Punft, von

dem ih nicht weis, ob �ich Frankreich �con po�itiv era

fläre hat: „„Ob �ein Anchellan der �pani�chen Succe��ion
dem Dauphin oder einem der Söhne de��eiben erworben

werden jolle2‘ Jch zweiflezwar niht, daß ihre Abs

�iche auf den Dauphin, und auf einè Verbindung die�er
Länder mit der franzö�i�chen Monarchle gehn, Je fange
nun an, von der Negotiation mehr zu hoffen, aber ih
fürchtenur noh immer die Unent�chlo��enhelt des Wiener
Ho�es,

Wilhelm, König,

54. .

Loo den 4 Jul. 1699.

GrafAuerspergwar ge�ternbei mir , und �agte mir

Jweite Lieferung, Hh im
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im We�entlicheneben da��elbe, was Graf Doens und Ee

Jhnen ge�agt haben. Jh antworte ihm in algemeinen
Ausorúen, wie ih mich freue zu �ehn, daß der Kaîfer
zu einem Vergleichgeneigt �ey, den ich gegenwärtigbei der

tage der Um�tände und demgefährlichen Ge�undheitszus
�tande des Königs von Spanien �ehr nothwendig hielce,
daß ih gern mi unterrichten wolle, womit Frankreich
bei der Srbfolge zu befriedigen�ey? und daß ih dem

Hopedavon Nachricht gebenwürde, Jh hielt es gue,

mich in feine be�ondreErläuterungenmit ihm einzula��en,
da ih aus der Erfahrung weis, daß �eine Berichte in

Ge�chä�ten niht immer �o exakt �ind, wie �ie �olten,

Jh rieth ihm aberern�tlich, daß er baldigeSnt�chließuns
gen �eines Hofes betreiben möchte, weil ihr gewöhnliches
Zaudern bei die�en Um�tänden ganz unerträglich �eyn
würde.

Jch hielt es auch nichtfür gut, vom Ort der Nea

gotiationmit ihm zu reden ; denn hätte ichHaag erwähnte,
�o �chlene es , als wolte ih die�enOrt vor�chlagen. Graf
Tallard war auch hier, und �agte mir, er habe po�icive
Befehle, zu erklären , daß �ein Hof nicht in Wien nego»

tilren werde; �ondern im Haag. Jh denke, Sie thun
am be�ten, dies dem Grafen Auersperg und Goes zu �as
gen, und daß �ie, da die Sache �o dringend wäre, an

ihren Hof um enc�cheidendeVolmacht zum Trafktiren

fhrelben möchten. Mir i�t es wirklich gleichgültig,wels

cher Occ gewählewlrd, obgleih Haag der gelegen�te
wäre, Juades i� mir eingefallen, ob es nicht zu Wien

lebhaftergehnwürde, wenn die dortigenMlui�ter täglich
den Kal�er �prechen, und ihn al�o ge�hwinder be�timmen:
föntén, als wenn �ie immer mic ihren Ge�andten im

Haag
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Haag corre�pondiren mü��en. Judes , wenn Frankreich
durchausnichtanders wil, mus es �o bleiben.

Wilhelm,König.
”

‘55

Loo den ; ŸJul. 1699.
Fs erhieltge�kernJhren Brief vom 2zteù, und® bin
mic Jhnen der Meinung, daß wir des Wiener Hofes
Antwort auf Hope'sVor�chläge abwarten mü��en, ehewir

von dem Orte der Negociationreden können, Uncerde�s
�en mü��en Sie die Grafen Auerspergs und Goens reche
antreiben, daß �ie baldigeEnt�chlü��e Jhres Hofes und
Vollmachten für �ich erhalten. Tallard war ge�tern bel
mir, �prach aber gar niche von A�airen, worüber ih ml<
�ehr wundre. Er gieng Abends weg, weil er einen
Courler erwarte, und �agte, er wolle wleder kommen,
Daer kein Verlangen bezeugte,mit mlr weiter zu reden,
hielt iches auh nl<t nôchig, mich mit ihm weiter elnzus
la��en, da ichihmdochnichts be�onders zu �agenhacce,

Wilhelm,König,

56.

Loo den 16 Augu�t 16997

DeeBe�ehle, welcheGoens und Auerspergerhalten
haben, �cheinen mir ein bleßerKun�tgrif zu �eyn, um die

Zelt hinzubringen, Der Wiener Hof glaubeauh wol,
daßEnglandund HollanddesHandels.wegen mehrbei

Hh a den
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den Jndien intere��irt �ind, und deswegenhler aufmerf(as»
mer �eyn werden, als bei dem, was ZJtalienbetri�t, Jh
weis zu dem, was Sie geantwortet haben, und morgen
dem Hope �chreibenwollen,nichts zuzu�eßen. J< werde

aber immer mehr in der Meinuzg be�tärkt, daß �ich das

Wiener Mini�terlum zu eînem Vergleich zwingen la��en
wolle. Diles i�t auh meiner Meinung nach bel Jhnen
eíne nicht zu tadelnde Politil , die uns �ehr in Verle zena
heit�ehen nird.

Wilhelm, König.

S7.

Dieren den 21 Augu�t 1699:

Die Dl�po�itlon des Wiener Hofes bekümmert mich

�ehr, und daßnun �owenig Hofnungi�t, die große�pani�che
Érbfolg�achedurch einen Verglelchzwi�chendem Kai�er
und Frankreichzu endigen, �ondern wir nun gezwungen

�ind, uns in Separac - Negotiationenmit Frankreich eins

zula��en, welches ich fo gern vermieden hätte, weil ih
wol weis, was für úble Folgen es fúr uns haben wird,

F< bin daher immet der Melnuna, daß man alle môgs
liche Mittel anwenden mü��e, um eine Verlängerungdes

Termins von Frankreichzu erhalten,
WilhelmKönig.

$8.

Loo den 15 Sept. 1699.

BYergangne Nacheerhieltih Jhr Schreibenvom 13ten,
and
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und ih �ah daraus die Antwort, welche der Courier von

Wien überbracht har. So entfernt �ie auh no< vom

Ulcimatur des franzó�i�chenHofes i�t, �o hätte ich doch
nichc geglaubt, daß die Kai�erlichengleich anfangs fo
weit gehn würden: Jh glaube,

“

die franzö�i�chenGes

�andten ‘haben �ehr unrecht , �o âubneßmendauf die Abs

�chließung des Traktats zu dringen" Déênn ein kleiner

Auf�chub kan ihrem Hofe auf keine Wei�e nachteilig
feyn, und die Negotiation, die der Käl�er ( ihremVots

gebennah, unter der Hand betreibe , fan gewls in ele

‘ner �o großen Sache wenig verändern, Aber dies i�t
„auchgar nicht {hrObjekt, �ondern Frankreich�ähe liebet,
daß wir einen Separat - Traktat rithm �chlö��en, und

der Wiener Hof nicht freiwilllg,.�ondern gezwungen,

‘(hm beitrate, wéil-dann aller Tadel in der Sache uns,
und aller Vortheillhüen zufiele, Feherwarte ‘nichtviel

mic dem Courier , den Hope �enden wird. Nach meiner
‘Meinung dürfen wir uns nicht eher eln Ge�chäft daraus
machen, mit Frankreichzu {litßen, bis wir noch einen

‘Courler nah Wienge�chikt haben, um zu melden, daß,
wenn �ie die Bedingungennicht annäßmen, wir durchaus
gezwungeh�eyn würden, uns mltFrankreich, ohne �its
über die �pani�che Erbfolge zu verglekhén, Da -vergehn
dann einigeTage, eheder Courlèr zu Hope fômt , uhd
ivieder einige , ehe er wieder ejpediet i�t, und �o wird"der
25te die�es[angevorbei �eyn, ehewir- Antworthabenkönnen

WilhelmKönig.

59.
Loo den 19 Sept. 1699;

Ts habeJhre Depe�chen‘von ge�tern erhalten, und ih
Hh 3 ge
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ge�tehe, daß I< �ehr verlegen úber die Antworte bin, die

man über das Memorial gebenmus, das Graf Tallard

dem Portland eingehändiget, und zu Madrid auch dem

Marquisd’Hareourtgegebeni, Es (� im We�entli
«heneben das, was QuirosJÿnenund dem Graf Ports
land ge�agt hat.eMe�neVerlegenheitliegeauch be�onders
Harín, daß ih Frankreichnicht hindernkan, dle Nego-
.tiationbefant zu machen, ob ih gleich.die Antwort gar

nicht billige, dle-es Spanien gebea wil, Dilligteich
�ie, �o wúrde der Traktat �ogieich oder wenig�tensbald

gBe�hia�izn werdenmü��enz welches, wie Sie wi��en, ih

gern vermeidenmöchte, yorize�eh i< fein ander Mittel,
‘als �s zu antwor�em,mle Sie-es vor�chlagen, wenn der

Couriervon Wien,edenwir erwarten, wieder föme,
und nichts be�onders mitbringt, Abexdie Ausdrücfe in

Der franzó�i�henAntwort an den �pani�chen Hof mü��en
FKhlechterdings'geändertwerden , damit der Traktat niche
als �ou ge�chlo��en er�cheine, welches er �n der That niche

Î�t, da die Republifnochnicht einmal Berath�chlagung
darüber ange�kele hat, Jh denke, Frankreichwürde

wenigerUr�ache haben,michzu Ab�chließungdes Traktats

gudrängen, wenn.|< die Genehmigungdle�er Antwort

rhalte,,aber denn.u�te. �ie die Republik �oglelh in Er-

wägungziehn, Sh bin ganz Jhrer Meinung, daß die
Ab�icht.des franzö�i�chenHofes bei die�er Antwort blos

I�t, die Negotiation:bekanezu machen, und uns de�io
mehr zum Ab�chlus;. ohne Zuthun des Kai�ers, zu

drängen; �eln Hauptgegen�tandi� izt, na<h meiner

Melnung, uns dadur< von jener Parthei abzuzlehy.
Dies i�t freilichübel genug, aber wir können uns izt
pichthel�en, Wilhelm , König.

60,
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60,

Loo den 53 Sept. 1699.

(V.�ternerhielt< Jhren Brief, vom 20oten. Mich vers

langt zu �ehn ,
was der Courier von Wien mitbringen

wird, Nach dem, was Hr. Hope �chreibr , glaub ih,
daß die Kai�erlichendem Ziel ziernli< nahe kommen wer-

den, Das Haupchinderniswird Mailand �eyn.

Wilhelm, König.

ór.

Dieren den 26 Sept. 1699.

Des Tallard einen lebhafternEifer, als Bonrepos,
bezeugt, eine Antwort auf das zu haben, was man dem

�pani�chen Hofeanworten mus, rührt, glaube {<, vor»

züglichaus Eigennuz oder Caprice her. Denn �ie haben
gewis gleiche Be�ehle vou ihrem Hofe. Denn die�e
Maximé i��t es durchaus nicht, �einen Ge�andten vers

�chiedne Befehle zu �chi>en, J< glaube kaum, daß
Sie morgen Antwort von Wlen habenwerden, und da-

- her.können Sie wol noh immer ganz gut es ver�chieben,
den Franzo�en eine po�itive Antwort zu geben, obgleich
das impertinenteMemorial des �pani�chen Ge�andien in

¿óndon micheherbewegen�olte, die Negotiation zu bez

�hleunigen. E

Wilhelm, König.

62,

Loo den 29 Sept. 1699.

Gr«fPortland wird Jhnen dle impertinenteund auf
Hb 4 wies
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wiegelndeSchrift zu�chicken, dle der �pani�che Ge�andte
in England gusgegebenhat. Jch konte nichts weniger
thun, als ihm bef:hlen, in vierzehnTagen das Königs
reich zu verla��en, KönigCarl hielt es eben �o mit D,
Beryardo Salinas, und wit dem Fonçzeca,der noch
lebt, blos weil er mit Bliedern des Parlamentscorre�pon»
dirt und Zu�ammenkünftegehaltenharte, Die�er Schrit
wird mich auch einmal mit Spanien brouillir:nz aber ih
fan es niht ândern, und weroe daher auh wenlger
Schwier!gkeichaben, den Traktat mit Frankreich zu

{ließen,

Wilhelm, König. -

N. &,

Nachdem ih Obigesge�chrieben, erhielt[<!Jhre
zwei langen Bricfe von ge�tern, für die ih Jhnen �ehr
danke. Jh billigevôllig Fhre Jdeen , daß man noh
einmal einen Courier nah Wien, *mlt Yu�trufktlonenfür
Hope, �hi>en má��e: und daß Sie nun mit dem franzd-
�i�chen Ge�andten über dle Antwort ,

die man dem pani
�chen Ho�e gebenmü��e, conferiren wollen, Sie mü�fén
nun �ogleich die�e qaaze Negociation‘in die Ver�amlung
der Staaten bringen„ denn �ie darf nun nicht länger vers

chohe2awerden, und ich �ehe varaus, daß der Traktat
nun bald ge�chlo��en�eyn mus,

63.

Ken�ington den 22 Oktober 1699
Wu lh zu Margateankam, �chilte ih ein Boot ob,

um
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um Jhnen meine glüflichetandung zu meldenz da wir

aber immer O�twind gehabt, wird dies vielleicht eben �o
bald anfommen, Nie habe ich elne g!üklichereund bes

quemeré Ueberfahrt gehabt, Die�en Morgen erhielt ih

Jhr Streiben vom 27ten, und habe mit Aufmerkf�am-
keit die Prote�tacion der Kai�erlichen gele�en. Denn as

ders, denk ih, fan man das Papler nicht nennen. Jh
ge�tehe, daß es mánche �ehr wichtigeund érheblicheGrüne

de enchále, Aber es �cheintmir nur gar zu weit auszu-
holen, und uns in �o viele Rai�onnementsüber die Sas
che zu verwiéeln. Es war mir �ehr angenehm,Nachs
richt von dem zu erhalten, was zwi�chen Jhnen und

Bonrepos den Tag nah meiner Abrei�e vorgefallenif,
welches die Negotiation vou neuem beleben wird. Jh
habemi<h verpflichteegehalten, meinen Ge�andten ‘în

Frankreich von dem, was im Haag vorgefallen, zu uns

cerrichten, damit er bel dem Könlg und �einen Mlni�ters
die ublèn Eindrücke .tllgenfönne, die Tallard vielleicht
verür�acht hat , als hätte lh in die�er Angeiegenheltmich
nicht meinenVer�prechungengemäs bewie�en, Er wid
auch dahin arbeiten, daß dem Bonrepos Befehl ge�ande
werde, alle Schwierigkeitenmit der Republik belzulegei,

Wilhelm, König,
N, S.

Obgleichdie Negotiationzu Wien ganz zu Ende zu

gehen�cheint, darf man doch bei die�er Cri�is den Hrn, Ho.
pe niht abrufen , �ondern mus ihn noh etwas länger
dort la��en, Jh hôre, daß Graf Auersperg ge�agt ha»
ben �ol, ihm �ey ge�agt, daß Hope zurük berufenley,
und ia dem Fal mü��e er auch von hierabgehn,und alle Cot.

, re�pondenzund Verbindungwürde dann abgebrochen�eyn.
Hh 5 64.
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64.

Ken�ington den
2 Of.

3 Nov.

Gern erhielti< Jhren Brief vom 30 Ofc. , und bin

�ehr beunruhigt zu �ehn , daß dle Am�terdam�chenBür-

germei�ter der Convention úbex die �pani�he Erbfolge 0
abgeneigt �ind. OhneZweifelwird nun auch der ganze

Magi�trat eben der Manung ‘y, �o daß man �ich izt
nah andern Gründen un:�eÿßnmus, um�ie zu überreden.

F< denke,Sle thun am be�ten, die Sache in meinem

Namen den General�taatenvorzulegen, damit man

‘�ehe, was die einzelnenProvinzen dazu �agen werden,
und auh um meln Frankreich gegebnesVer�prechen zu

erfullen,daß ih mein Aeußer�tes chanwolle, den Traktat

zu Stande zu bringen, Sie können aber auch, dúnkt

‘mich, dem Bonrepos bie wichtig�tenAnmerkungen,wels

che Am�terdam über den Traktat gemachthat, mittheilen,
doch ohnezu �agen, daß �ie yon die�er Stadt kommen;
�ondern als dle Gedanken elniger Staatsdedlentender

Republlk, die er �einem Hofe mircheilenund darauf
weitere Befehle einholenkönne, wel<es ihm bewe��en
fan, daß wir feine Zelt verlieren wollen, So
bald i< etwas aus Frankreichüber die Sache erfahre,
cheileih es Jhnen �ogleichmic.

Wilhelm, König.

1699-

65.

Ken�ingfon den ERE1699.

Sr werden aus meinem Lezternge�ehnhaben, daß ih
au
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zu meiner Rechtfertigungnôöthigfinde, die große Negos
tlation für die General�taaten zu bringen; aber ich bin,
nah Empfang Jhrer Brie�e, nun auh Jhrer Melnung,
daß man dem Bonrepos gar feine Anmerkungenmittheis
len mü��e, �o lange no< Am�terdam gegen die ganze Ne-

gotiationi�t, welches i< vorhernoh niche (o gefa�t hacce.

ZJchhabe aus Frankreich Briefe , Prior i� anges

kommen; mein Ge�andter fonte die Privataudienzvom

König nicht eher erhalten, als näch�ten Sontag oder

Dieo�trag, Jch denke ,
die Sache llegt nun �o, daß

wir er�t wi��en mü��en, wle �ie Frankreich an�ieht, ehe
wir urtheilenkönnen, wie �ie �ih endigenwerde.

Wilhelm, König.

66.

Hamptoncourt den x7 Nov, 1699.
AusBonrepos Reden �cheint es, daß die Franzo�en die

große Angelegenheitlieber hier als im Haag negotiiren
wollen, welches doch unmöglich�eyn wird, weil Jhre
Republikanernoch immer ihre Schwierigkeitenmachen.

Jch hôrenichts von Tallards Ueberkunf�t, und erwarte

auch aus Frankreichniches vor Ende der Woche, weil

mein Ge�andter er heutedie Audienzbei dem Königanz

ge�eztbekommen hat,
Wilhelm, Kônig.

67.

Ken�ington den 25 Nov 1699.

I orge�ternerhleltih Jhren Brief vom 13ten , und �ah
dars
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daraus mit Bekümmernis niht nur, daß Am�terdam
durchaus darauf be�teht, dem Traktat nicht beizutreten,

�ondern auch {werli< wird dahin gebrachewerden kön:

nen, �eine Ge�innungen zu andern. Dies �eze mich in
Feine geringeUnruße. Morgen oder übermorgenerwarte

ih Prior aus Frankreich, und werde durch ihn erfahren,
wie die Sachen in Frankreich �tehn. Dann wero {<
be��er urtheilenföônnen,was nun noch ferner in der Sa-

he zu thun i. F< vermuthe, wenn der franzö�i�che
Hof �ieht, daß dle Republik �ich nlchteinla��en wil, wird

‘er verlangen, d<ß (< den Traktat allein mit ihm �<{<|le:
ßen �ollez nicht eben, weil er �ich dadurch �ichererhielte,
�ondern um zu �ehn, ob ih es lm Ern�t mit der Sache
meine, und auh mi< von der Republik zu trennen,

Dies veunrußigtmich von allen Selten ungemein, und

ih weis noh gar nicht, was ih für elne Parchei ergreis

fen werde. Jh wün�che, daß Sie mir Jhre Jde
hierübernäch�tensmitcheilen.

'

Wilhelm,König,

68.

Ken�ingtonden {{ Nev. 1699.

St meinem Lezternhabe ih Fhren Brief vom .17ten

erhalten. Es beunruhigt mich �ehr, daß die Am�ters
dammer Herrn noch immer bei den�elben Ge�innungen
bleiben; die Gründe, welche der Pen�ionariuus Buis

Fhnen angeführt hat, �cheinen mir ganz unbegreiflich.
Jh zweifleinves, ob �ich Am�terdam wol ent�chließen

würde, ganz allein bei �einer Meinung zu-blelben, fals
alle
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allé andre Provinzeneinwilligten. Unterdes mü�te man,
wenn es irgend möglich, nur die Einwilligungdes Kals

�ers zu erhalten�uhen. Da die einzige oder doh die

gró�te Schwlerigkeicin der Renurclation liegt, wie Graf
Goes, �cheint es, Jhnen ge�agt hacz fo mü�te man ira

gend eine Auskun�t finden, z.B. daß weder der Kai�er
noch der König von Frankreichfür ihre De�cendenzrenuns

ciiren �olten, Prior fam vor zweiTagen aus Frankreich

zurúf, und �agte mir , die Antwort, welche der König
meinem Ge�andten gegeben, �ey der Sub�tanz nach fol

gende: „Er �ey �ehr er�taunt daruber , daß der Traktat

noch nicht unterzeichnetworden; indes aber er�reuet , zu

finden, daß ih den�elbenGe�innungen, den Traftac zu

�chließen, getreu bliebez er HabegleicheAb�icht , und

werde Tallard fobald als möglichhieher�enden, um das

Werk zu Stande zu bringenz er könne feinen andern

Mini�ter als ihn hiezugebrauchen, oeil die�er von jeher
im Geheimnis der Negotiatlongewe�en �ey; er zweifle

nicht,daßich weit größernCredit in der Republik habe,
als er.“ Er hien hledurch.in�inuiren zu wollen, daß
4h hierdie Sache nah meinem Gutfinden lenfen könte,
und daß ich die Form - und Verfahrungsart am be�te>
kence. Jh erwarte nun Graf Tallard täglich, der �ich
un�treitig �ehr wundern und unzufrieden �eyn wird, daß
dieRepubliknochimmer nichtzum Unterzeichnenbereiti�t.

Wilhelm, König.

69.

Hamptoncourt den EFNov. 1699:

Ts erhlelcIhren Brief von 20ften, nachdemih Jhs
nep
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nén vorhergehrlebenhate. Jc habe Jhnen izeüber
das große Werk der Negotiation nichts zu �agen, dd

Graf Tallard nochniht angekommeni�t. Jh bin ganz

Jhrer Meinung, daß bei der gegenwärtigenLage des

hol�te�ni�chen Streits nichts anders zu thun �ey, als daß
dle Mediateurs und Guarants die Erklárung thun, die

Sie vor�chlagen. Jh habe dem Cre�ett {hon Be�ehl
ge�andt, �ich mit den anoern hierin zu verbinden. Aber
es i�t dabei feine Zeit zu verlieren, und ich fürchte, die

Dânen habendie Feind�etigkeiten�chon angefangen, Jch
wün�chte, Sie fönten mic dem von Stocken über alle

Artikel eines Friedenstraktats eins werden, und die�es
bis zuleztver�paren.

Wilhelm, König.

70.

Ken�ington den
24 Nov,

4 Dec.

Gf Tallard kam vor zweiTagen hler an, und hac
heute bei mir Audienz gehabe. Das We�encliche von

dem, was er mir �agte, i� folgendes: „Der König,
�ein Herr, �ey �ehr verwundert , ‘daß der Trafktac niche:
vor melner Abrei�e aus dem Haag unterzeichnetworden;
und daß die Republik izt �o viele Schwierigkeitenmache,
da �ie vor einem Jahre �o berelt ge�chlenen, einen ganz-

ähnlichenTraktat zu �chließen; daß er Volmacht und

Befehl habe, hier den Traktat mit jedem zu �chließen,
den die Republik dazu autori�iren würde.“ FJchantwors

cete ihm, die Republik habe allerdings noh niht zum

Schlus kommen können, und ih kônte nicht leugnen,
baßSchwierigkeitenent�tandenwären „ die: ichnichtvors

hers

1699.
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herge�ehn; daß [< aufrichtigmein Be�tes gethan, �ie zu

heben, und noch fernerthun würde. Er erwiederte, der

Kdnig , �ein Herr, �ey hiervonüberzeugt,und habe mie

Vergnügen die Ver�icherungen empfangen, die ih ihm
hierúber dur< melnen dortigen Ge�andtengeben la��en z

daß er �ih aber in lein Detail úber die tage der Sache
mit der Republik , und was darin ferner zu huy, elns

la��en könne, �ondern die�es allein melner Leitungúberla�z
fen mü��e, daß in den we�entlichenTheilen des Traftats

feine Abänderung gemachtwerden fönne, daß �ie aber

wol geneigtwären , hin und wieder den Ausdruk zu vera

be��ern, oder Aufklärungenzu geben, wo es nôthig �eyn
�olce, Aber es mü��e hierge�chehn, denn er habe Bes

fehl, das Gi�chä�t hier und nirgendanderswo zu endies

gen, Erer�uchte mich ern�tlih, ih möchte ihm bei Zels
tey melden, ob die Republik die�er Allianz beitreten wolle

oder nit; denn �ein König könne nicht längerwarten,,
und mü��e �on�t andre Maasregeln nehmen, Jch �agte,
ih fônne ihm feine andre Antwort geben, als daß ih
mein Be�tes thun wolle, die Republikzum Beitrit zu be-

wegen, und daß izt dret holländi�chePo�ten ausgeblieben
wären. (Denn ich hatte damals Jhre lezten Briefe
noch nit.) Er �chlos denn damit, er hoffein Kurzem
eine po�itive Antwort zu haben, und gab hinlänglich zu

ver�tehn , daß er nichelänger warten würde. Jch fand
ihn überhauptwährend der ganzen Unterhaltung, dle

nicht lange dauerte, boi feiner guten Laune, und viel ârs

ger, als Sie ihn im Haag fahn. Er wiederholcemir

oft, daß er die�e Schwierigkeitvorherge�ehn,und Jhnen
und Graf Portland ge�agt habe, Er �chien auh wenig
Hofnungvon dem ganzen Ge�chäftzu haben, und �telce

den
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den großenNachtheil vor, der �einem König aus die�er
Verzögerungder Sache erwüch�e, Es war leicht , {hm
hieraufzu antworcen und das Gegentheilzu zeigen, Er

erflärte aber �ehr ent�cheidend, �ein König würde durchs
aus nicht lange in die�em Zu�tande der Ungewtsheit blel-

ben wollen , �ondern verlange zu wi��en, ob die Republik

�ich in den Traftat einla��en wolle öder niht? Sie kôns

nen �ich hieraus leicht vor�tellen, wle hare ih werde ges

drängt werden, eine po�itive Antwort zu geben, welches

mir doch izt unmöglich(�t, Es i�t gewis, man wird

izt elue Verzögerung für eine Weigerung annehmen, und

ich bin deshalb �ehrverlegen. Bis izt hat Graf Tallard

in allen �einen Reden noch nihts davon merken la��en, daß
�ein Hof geneigewäre, mir elnen be�ondern Traktat vor:

zu�chlagen, Jh glaubees fa�t niht, da er be�tändig
von andern Maasregeln �prihe, FJchbin Jhnen �ehr
verbunden , daß Sie mir darüber Jhre Meinungmitge»

theilt haben, Jh bin völlig Jhrer Meinung, daß ih
nicht getrent von der Republik den Traktat mit Franks
reich �chließenmü��e.

'

Wilhelm, König.

71.
28 Nov.

Ken�ington den
Tor. 1699.

Set meinem Leztenhabe < Jhre Briefe vom 1�en

und 4ten erhalten, Jh wün�che, daß die Provi ¿n

hren Beitrit zur Allianzbe�chleunigten, damit Sle de�to

be��er auh Am�terdam überreden fönten. Jhre grö�te

Schwierigkeitfômt un�treitig von Wlen her, un» l<

fürchtemit Jhnen, daß der Kai�er nicht zu ibereyn
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�eyn wird ; welchesHope's lezeeBrie�e immer mehr bes

�tärigen. Graf Tallard hat �eit der Zele nicht mic mle.
über die Sache ge�prochen,und Sie urtheilenleicht,daß
ichúberdie�e Maceuienicheanfangenwerde.

.

Wilhelm, König,

72.

Ken�ington den x Dec. 6992.

Fs hoffe, dle bisherzurüfgebliebnenProvinzenhaben
nun auth ihre Einwilligunggegeben, uyd wenn al�o Ama:

�terdam izt allein übrigi, können Sie de�to be��er eine

dringen. Auf den Fal, daß Overr��el noch nicht be�e

getreten wäre, habe ih dem Laudoro�t von Tiveite:

�chreibenla��en ,- daÿ ¿r*mit der Mazorität den Schlus

abfa��en �olle, Der Hr. vor Afinelo. macht uns alles

die�e Unruhe; ‘ih w:rde hernay noh Gelegenßé�thaben,"
Sé über �ein Beiragen zu wnterhalten,“Graf Tallard.

hac-nochimmer nicht wiede: Über die großeSache-mit. mix

geredet; ih weis niche 0b aus Disfrecion , oder weil)
er weicre Befehle aus Frankrelcherwartet , oder vlellékthe:
weil er weis, was in Holland vorgeht? Jch denkeih:
niche zuer�t davon zu reden, da ich ihm nichts po�itives:
�agen fan. Fals bie Republik dem Traktat noch britrit,.
werden Sie überleçen, wie die Sache bier am be�ten eins

gerichcecund unteczeichnetwerden fönne ?
|

73:

Ken�ington den Z5Decemb. 16995

Je freue mi, daß Zeelandbeigetreteni�t, und

SFweiteLieferung. Ji zweifte



4ò Úl.-StaatsbtiefeKoitgÄtikiinsux 1

zweiflenicht,Overö�fel*werde_auhVahfolgin;“uid”
dáî dieAri�tecdiinealleinfe�a, ; “fönnen Sie de�tô':
bé��et în�ie dringen,GrafTallutdwarge�tern be wir,
und fragte,ob ‘VleVôlrnachten“zeltWibtitichnungaus

Hollar&*üngefom��enwären? Jch antwortete: Nen,
weil der Beitrit zum Traftat nochnicht algemein be�chlo�s

�en �ey, daßih aber nun ét mehr Ho�nung habe, als

vôrder,
“

daß die Répctbllkzu einem baldigen Beitrib,
werde ‘gebrachtwordeùu, * Er erwiederte,“ der Könii,
�ein Herr, wolle durchausnicht länger in Unomisbe
bleiben „: daß er �eh: be�orge, der Traktat werde nichtzu,
Stande karatnen z-Urddaß er al�o an �cigen:Hof berichten.
mü��e, wie die Sachrqufgehaltenwerdrz-und dann niche
wi��e, was er für-Bekhla-erhalten-werde, Wenn. ih
ihmver�ichern könte7 daß er in ectda:v�erzehn:Tagen cin,
po�itives‘Ja. oderiMein cien �olle, �o wolte:er dewBes
rithe an-�eînoa.Hof bis dähinauf�chieben,con�taber:ñihE;
Jth'añtworteté, es-wäre-miîr unmöglidy,dies auf:tinez
�öfurze Zeit zu veë�ptécheu.y.abezith.ver�prach, es-4hn;
�gbiih zu melden 4 wenn! die Rezublik dem: Traktat:beloz
tètei �ölte, ‘Und wiederholte, ‘rolrich ho�te, ‘in kurzer;
ZeithierábevidasGewi��e zu erfahviuz-.:und gar niht:

zweifelte}:der Traltatrwerde ge�chlo��a werden. Er-erz)
wiederté‘aber, er �ehvdazu. wenigAn�chein: er habees;

lange vorherge�ehn-, ündmü��e deshaiþ.en �einen Hofbay
richtenîi:Ad) �agte? dies �ey freilich �eine Pflicht, ih
hoffeaber doch, er’werdedie Sache �o vor�tellen, wle

�ie Dirklich�ey, nemlih, daß nie zu einem �chleunigern
Ab�chkus-mehrAn�chein ‘gewe�en �ey als ze. Er war

abex�ehr aufgebracht, und nahm, ohne.einWort wl:
&r zu �agen, Ab�chied. WährendderUnterhaltung

bes

age
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flagte er �ich �ehr heftigüber den Nachtheil, der aus dies

�er Verzògérurigfúr �einen Herrn erwüch�e. Jc widers

�prach ihm hierin, uyd zeigteihm, daß.Franfreichnoch,
gar kelnen Nachtheilgehabthabe, zu Gun�t elnét'fernern'
Verzögerungáber nichtsmehtge�ágtwrden dürfce:Ih
hoffenun, die Sachewerde ln Hollanbeinienbalbigén:
Ausgangnehmen; und�obaldes ge�chehn,bln ichFr
rer Meinúng,, daßman�ogleichden {wedi�chen, bran«'
dénburgi�chen.Hd�én; und wo Sie es �on�t nôthlg'firden,
vonder Sache,“Nachilhtgeben,und�ie ‘zur Güarantle'
desTrafktcatseinladenmü��e,

Wilhelm,König.
IE

74.
*

20 Decemb.biKen�ington!den——

L Januar
17e

Too,

Jeyabe heuteAhïèn‘Brief vom2tèn--Decemb,érá

A, und darhus mic-Freudener�ehn;- daßOvery��el:
aller Wahßr�cheinlichkeitnach .den folgendenTag hbeligetres
ten �ey, und daß Sie al�o nun de�to eifrigerin die Am-

�térdammierbringen‘fönnen;�i< auch zu fügen, und
nicht’ganz allein: zwblvtben.: Sile haben:aus-meinemLege:
eenge�ehn, duß Fränkreichnièht tänger in Ungewisheis
bleibenwolle „und. es: i�t �ehv zu: wün�chen, daß die
Sathe Zu einem baldigenSchkis: kommen-müge& Die.
Einrichtungdes Trafcats �elb�t und: die-Form-derUnters
zelchnungwird auch.noch viel Zeitfordern; welchesden;
Tallard nochganz tol machenwird. : Denn er wil durchs
âáus nicht ‘in Holland negotilren, �o' daß Sie ‘auf eine

andre Auskunftdenken mü��en. “Jh: habe:izt.nichts
mehrhinzuzu�eben: Wilhelm, König.
> Ji 2 75.
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75.

Hamptoncourtden „= Jan. 1700.

Sü meinem Vorigenhabe ih Jhren Brief vom ten
ergalten, und �ehe mit. Schmerzendie wenige Wahr-

�cheinlichkeit,daß Ani�terdamden übrigenGliedern der

Republif�ich conformiren, ‘und einem ‘Traktatmit Frank-
reich úder die �pani�cheErbfolgebeitretenwerde, Dies

fegtmichin die äußer�te Verwirrung,was zu chun �ey ?

falsAm�terdamdabeibeharret. Es i�tgeivis, Franf.
reich wird nicht längerwarten , �ondern“él ent�cheides
des Ja, oder Nein verlangen, ünd(< zweiflericht,“
Tallard ird michnâch�tenFräitag zu �prechen verlans

gen ,
da (chwieder nach Ken�ington zu kommen gedenke,

Jch bitte, �agen Sie mir Jhre Meinung, was ih in

die�er �chweren‘ageder Sachen thun könne; denn es

�ind an allen Seicen �o viel Schwierigkeiten, daß ich:gâr:
nichtdurch�ehafan, Wilhelm, König,

“

"6.

Kenfingtonden xs Januar 1709.

G1 Tallard war Heutehier, hac aber lein Wort gee

�prochen, und chien bet �ehr übler taune zu �eyn. „Er

hat vor einigenTagen den Graf Auersperg be�ucht,
(welcheser vorhernicht that } und-eine große Vertcraus

lichkelcmic ihm:blicfen la��en. Er wil damit vermutßlich
ir�inulrèn, daß �ein Herrdie Sache mit dem Kai�er als

tein abzumachenwillens:�ey, Jh halte vies gar niche

unmvaßr�cheinll<,�o! daß Aw�terdam's Nachgiebigkeis

für den Kai�erlichenHofuns �ehr nachtheilig�eyn kan.

Wilhelm, König.
77:
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TT.

Ken�ington den x Jan. 1700:
T6 bin �ehr erfreue, daß Am�terdam endlichbeigetïres
ten i�t. Es i�t unmögll<, Jhnen izt hierübermehr zu

�agen, �ondern mus es bis näch�ten Po�ttag ver�chieben.

Jh freue mih auch �ehr darüber, daß Hollanddem

Traktcàt mié Schivedenbeigetreteni�t.

Wilhelm,König.

78e

Ken�ingtonden ZXJan. 17005

(YrafPortland meldet Jhnen mit die�er Po�t um�tänds
lich, wle er Alles mit dem Tallard eingerichcet habe,
Es �cheint nun zu Vollendung die�es wichtigenWerks

niches weicer übrigzu bleiben, als daß man eine Aus-

funf finde, den Traktathlerim Namen der Republik
mit Tallard und meinem Bevolmächtigtenzu unterzeichs
nen. “Tafllárd würde �ehr ungern nah dem Haag geht,
und i< denke auh, daß es ein großes Eclat machen
mü�te, da er in der Welt keinen Vorwand hat, gerades
izedahinzu gehn. Sie mü��en alfo �ogleich auf Mittel

denfen,wiedieSacheambe�ten eingerichtetwerden könne

Wilhelm, König,
79.

Ken�ingkon den 7 !Febr.x70.

Gf Portfandwird Jhnenmelden, daßer’ge�tern

mitGraf.TallardAlles abgemachtgabe, und doß,g�a

„derTrakcatin wenigTagenge�chlo��en�eyn werbe. Ses

Ji 3 crecair
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eretair Vernon wîrd Jhnen auh den unterzeichneten
‘Traktatmit- Schweden�enden. So �ind al�o nun die�e

gwelaffairengeendigé, E E

“Wilhelm, König,
go.

C

Ken�ington‘denxs:Febe.1700.
Ts darhte„- der Traktat �oite nohvor Abgang die�er
Pot unterzelchnet�eyn, aber einige Per�onen meines

Secaarsraths, denen ih dieSache im grô�ten Vertrauen

mitgetheilthatte, habinvir�chiedneSchwierigkelceners

regt, die noh einigenÄuf�chzubmachen.

Wilhelm,König.
ST.

Hamptoncourtden55 April1700:»f:

Ja habemit GrafTallard ge�prochen,undabgemacht,Y

daß Hr. Hope, MarquisVillars und-meénSecretair,
=-Hun:0hneAn�tand dem Wiener Hofevon un�erm.Trakçat

Machrichtgeben�ollen, Um den Pab�t. und Venedig
wollenwir ung- nichtviel kümmern. Fragkreichwird die

Sacheallein dem �pani�chen Hofebekant;machen, und

wir mü��en dle Antwort von Wien erwarten,ehewlr den

tiordi�chenMächtenund den deut�chen Für�tenetrvas

communiciren föônnen, Graf Auerspergwerd [< es er�t

Sontag bee aht Tage melden, damit un�re ‘Brie�e er�t
nachWien kommen. SthreibenSie nun auch an Hope,

‘und mächen dem'Graf Goes er�t éitig?Pè�ttáge-hécknäch
die:Sachebefaif,

'

“Wilhelm7König."
22.



e

anden o ena

DIe
a 475

82.
C58

Fs.habe‘diefenAbeñd:die.fardbterlicieNeuigboitvom

Tove des Königs von Span!en am 1�ken dies erhalten,
durch einen Courier, den. Lord Manche�ter von Fontaines

obleauam gten mit einem Bric�e,,.desSchonenburg abs

�chifre,der wenigeStunden nachdemTode des Königs
ge�chriebenvar; “ielcherfüreinenLèrSöhne desDáu-

“phins �ich erklärt
, und den Card�ialPortocarerotm

‘Regentender ganzenMoñarchlè.êrnanthaben �ol; bis

*“�ein‘Te�tamenterófnet�eynwird, Nach meiner“"Rétis
hungmü��tnSle ehèa‘bie�etraütigeNüächriche

|

ju:gleicher
Zelt erhaltenhäbèn.“Jh kannungarnithéméhèzivel=
*’fetn/’daßer *) dentPartagétraftotbeitrêtenwerde, Die
**

ziveiMonatey dle'thizur Erklärimgfe�tge�eztwaren,
�tád cfa’garzu furjerTermin. “Män!darf ‘al�o ‘keine

“Selemie�everlt:e‘een, dénKai�erlicher!Hofzum Béttrit
_zü bräugen,$<gläube,Tallard wirdnun ‘bald fier
“fém,‘um zu e daßichwègey“desAusctau�ches
‘pottSavéhenútd* Piemont gègetiNegpelun Slcilien
“’mêlneErkllärung.gébeh.�ol, Nach’métinerGé�ändtenin

FrankreichBri�t hatToréymit ihmüber dit Sachège-

�prochenundgroßéhEifer gezeigt,�ch dórûbér einzula�e
„�en.““Wie

t

wagen'a!�shichts, wenn wir uhs auch“niché
“*

obl,hieräbererklären;‘Und ih �eheauh nîht, wle

wires tzt ohnevorgängigeCommuri�cätioninit dem Kais

ferilehenHofeCdpnéi,F< werde Jhre um�tändlichdar-
Ji 4 ges

#*)Die�es bezieht�h, wie man ausder“Folge�ificht,‘auf
den Wienér Hof, öbgleichhier etwaszu fehlèn �cheit.
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gelegteMeinungüber die�e; Materle mit Verlangen
erwarten.

SE ,

Wilheim, König,

83.

Hamptoncourt den x6 Novemb. 1709.

Gern erhielt< Jhre Briefe vom gten und 12ten,
und beinahezu glelcherZeit einen Courier von meinem

Ge�andten in Franfreih, mic dem Ein�chlus. Ob ich
g'eih nicht zwelfle, daß Sie vor Ankunftdie�es die�elbe
Nachrichthabenwerden, �a halteih doch nit unnôthig,
JHnen die meinigezu �chi>en, well die Sache �o er�taus
nend wichtigi�t. Jh bin überzeuge, dies ganz uners

hôrte Verfahrenvon Frankreichwird FJhneneben elne

�olcheVerwunderungals mir erregen, Jh traue zwar
den Verbinduagenmit Frankreichniemals viel zu; aber

IH ge�tehedoh, ih hätte Jhm. niozugetrauet , daß es

vor den Augender ganzen Welteinen�o felerlichge�chlo�s
Fenen.Traktat brechenwürde. Dle in dem anliegenden
Memoire gegebenenGründe �ind �o {händli<h, daß ih
nicht begreifenfan, wie dle Franzo�endie Unver�chämt«
Helchabenfônnen, f�o ein Papier zu produciren. Wir

mü��en ge�tehn, daß wlr hintergangen�ind, aber wenn

gegebnesWort und Glaube gar. nichts mehr gelten, o
i�t es freilich leicht, j-den in der Welt zu becrügen.Das
Aerg�te i�t, daß es uns nothwendig,be�onders nachder

hie�igen Verfa��ung, in die grô�te Verlegenheit�ehen
mus; dle Blindheit der hie�igen teute i� unglaublich.
Die Sache i�t nochniché öffentlichbekant gemacht wor«

den , aber �o bald es nur ge�agt wurde, daß der König
von
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‘von Spanien �ich für den Herzogvon Anjouerklärt habe,
war �chon die algemelneMeinung , es cy be��er für

England, daß Frankreichdie�es Te�tament annähme, als

den Parcagecrafktaterfülte.Jch glaubeniche,daß ih Jhnen
die�es verbergendurfce, damit Sie die hie�igen Geunds

�äge fennen, dle den meinigengerade entgegen �ind,
Denn ih bin völllg überzeugt, wenn dle�es Te�tament
in Erfüllung geht, fo �ind England und die Republik‘in

der grö�ten Gefahr, völlig ruinirt zu werden. Jh
hoffe, die Republik werde die�es auchein�ehn, und ihre
ganze Kraft gegen ein �o großes Uebel aufbieten. Eg-

macht mir den bitter�ten Kummer , daß ich in elner fo
wichtigenSache nichtmit der erforderlichenLebhaftigkeit
handeln, und Andern eln gutes Exempel geben fan,

Aber dle Republikmus es thun, und ih wil hier durch

Klugheit almähßligund ohne daß �ie es �elb�t merken,
die Leute hon auh hlneinführen. Jh habe vorläufig
melnem/Ge�andten Befehl ge�chikt, zu erklären , daß ih
fe�t bei dem Traktat bliebe, und daß dle zwei Monate,
welchedem Kai�er gegeben,�ich zu erklären,nun verflo�=
�en wären, Ehe ich irgend andre Maasregeln nehmen
fonce, fiel mir die�e zuer�t ein, um nur Zelt zu gewin«
nen, welchewir �6nôthighaben, Jch weis noch nicht,
ob es nunbe��er wäre, daß der Kai�er dem Traktat bel:

trete, oder �eine An�prücheauf die ganze Monarchie ers

fiârce. Wahk�cheinlichwürdéder Beitrit zum Traktat

für Hollánd‘der bé�te �eyn , aber ba man die�es hier nicht

billige, mus man wol das Andre wählen, Sie können

darüber be��er urtheilen, als |<. Solce der Kai�er �ich
der Sache mit Nachdruk annehmen, �o *kan er meiner

Meïnungnach nichts be��ers thun¿- als �i �ogleich in

Ji 5 den
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den: Be�iz von Mailandzu �egen, - und�ich zu bemüht,
- daß Neapel und S¡ecllien�ich für {pnerfláren, |und, �uch

�o zum Herrn in Jealien zu machen, wozu die italiäyte
�chen Für�ten vielleichtmitwirken werden, Am mei�ten
beunruhigenmich die �pani�chen Niederlande.Denn -es

wird dem Churfür�t von Baiern �ehr �chwer werden, zu

verhindern, daß. �ie.�ich niht für den Herzogvon Anjou
erflären, fals er dazu aus Spanien �elb�t Befehl erzäic,
oder von den Franzo�en gedrángt wird. Die Truppen
dec Republik, wélchedort in Guarni�ôn liegen, mü�s

Fen ja wohl auf ihrer.Hut �eyn; der Churfür�t fan fich
ihrer und �einer eignen Truppen bedienen, um dadurch,
wenn es möglich, die Oberhandzu behalten, Den ein-

_ZigenVorwand , den;meiner.Meinungnach der Churfür�t

_—

anführen fan, �ich nichtzu erklären, und den Be�ehlen,
dile,er erhaltenwird „ nict zu gehorchen, i�, daß er-die

„zweiMonate abwarten.wolle, ia denen�ich der Kai�er
erflären-�olte;.: und daß.-er�ein Gouvernement nicht eher
verla��enkönne y bis:�eine Schuldenbezahltwären, .Jch
‘bin ent�chlo��en, pqn hierjemand nah Bröä��el zu (hi-
>en, um mic dem. Churfür�k zu reden, und auf Alles
ein wach�ames Augezu haben.

Dies �ind meineer�ten und-afgemeinenJdeen,„die
ih Jhnen in die�en wichtigenund. �chweren.Conjunktuxen
hade mittheilenwollen, ZJwerde mjt Ungeduld..Jhre
be��ern. Jdeen über die ganze-Sacheerwarten , undGocce

«Hictenz daß er �ie zun; Guten -lenfen, und yns aus: dies
�en verwickeltenUm�tänden herausziehnwolle. Jh ge
�tehe, doß bei die�er GelegenheitlebhafterNachdruk nôs

thig i�t, und i hoffe,die�en in derRepublik zu finden,
wenn der Kai�er. �ein Recht behaupten.oil. Nach mel«

ner
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nex eignenNeigung und Meinunghätte-ihgern an alle
-Hôfege�chifc, -um �ie zu thâtigen Maascegeln einzulas»
denz aber es �chike�ich nichtfür mich, da ich �elb�t fein guces
Bei�piel gebenkan, und fürchtenmus, mehr Uebels als

Gugçes-zu �tiften. Jh kan die�e Leute nicht anders reges
ren, als daßih �ie unvermerft nah meinen Grund�äs
gen �timme.

Wilhelm, König»:

84.

-Hamptoncourt den „?7Nov. 1700.

Den Tag nachAbgangmeines teztern erhielt ih Jhre
Briefevom 13tenund 15ten, Sie wu�ten al�o damals

„nochnicht, daßder franzó�i�cheHof dem Parceagetrafktat
„ent�agthabe. ..Es �cheint mir, daß. GrafBriod. davon
wohlunterrichtet�eyn-mü�te, da er beider Ausführung

f
�o
gel“

Kalte:bewies.„Jh �chrieb Jhnen meine er�ten Jde
über- die�en wichtigenund verwirrenden Vorfal , gie
nâch�terPo�t werdei< nun auh wol Jhre Meinung er-

fahren/ wernach.mich �ehr verlange. Es thuc nur in
der Seele weh, daßizt, da die Sache bekanc wird,fa�t
jederman�ich darüber freuet , daß Frankreichlleberfúr
das Te�tament als dén Traftac �ich erkläre hac, und

glaubt, daß dies für England und ganz Europa das

be�te �ey, Manbauet hiebei blos auf die Suppo�itlon,
"daß dèr' HerzogvonAnjou voc ein Kind �ey, in Spa-
r:-nfen::@œzogen�pani�che Grund�äße annehmen„; und. vhne
¿Mlle Verbindung mit Frankreichblos von �paM�chen.Can-

�eil werde regiert werden, Die�e Süppo�itionen;�nd
¿nachmeiner Meinung ganz fal�ch, und wir werden das

Ges
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Gegentheilvielleichtnur zu bald érfahren, So vlel i
gewis, wenn �ich der Kai�er dem Te�tament unterwirfe,
�o kômen wir nihts dagegen thun. Wir mü��en al�o
abwarten, was der Kai�er thut, ehewir einen po�itiven
Ent�chlus fa��en können. Jh dente nun, daß ich keinen

außerordentlihenGe�andten dore hin�chifkendarf, bis

ih er�t weis, wie die Sache aufgenommeni�t, Be�ons
ders wenn ih auf dle gegenwärtigenhie�igen Ge�innune
gen �ehe, dle wahr�cheinlichbald abwech�eln werden.

Dennhier (| nichts gewis und von langer Dauer. Jh
fürchte nur, die gewöhnlicheLang�amkeit des Wiener

Hofeswerde ihn nicht zu einem ge�chwindenEnefchlus
Fommen la��en, der doch bel gegenwärtigenUm�tänden
�o nothwendigwäre. Meine Haupt�orge (� nur, daß
die �pani�chen Niederlande nicht in franzö�i�he Hände
fallenmögen. Sie begrelfenlelht, wle �ehr mir diefer
Gegen�tand am Herzen liege. Denn man wird mi<
tadeln, daß ih Verblndungenmic Frankre�h eingegan-
gen bin, da lh doch�o oft erfahren, daß man �ich auf
keine Trakcaten mit Jhm verla��en dürfe. Jch wün�chte
�ehr, die�emTadel zu entgehn, aber ih fürchte, daß ih
die üblen Folgennur zu bald empfindenwerde.

Wilhelm, König.

85.

Hamptoncourt den 23 Novemb. 1799;

Sa meinem Leztrenhabeih Fhr Schreiben vom röten

erhalten.
® Es �cheint mir unbegreiflich,daß Graf Briod

�ich �o ver�telt haben �olte, als wolten die Franzofennoh
immer den Traktat er�üllen, Denn er mus nothwendig

vom
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vom Ent�chlus �elnes Hofes, das Te�tament anzuneh«
men, �chon informirt gewe�en�eyn, ten ih Jhnen heute
vor-acht Tagenmeldete. Wäre der Wini zuv�tig ges

we�en, �o mü�te ih Jhr® Antwortge�tern oLer h:uateers

haiten haben; mich.verlangt. �eîr dornah, Jh habs
�eityer aus Frankreichgar feine Briefe gehabt, Die

ordinairePo�t, „welche�on�t immer Sonnabends einzue.
treffenpflegt, i�t nochnicht hecúbergefommen, vielleicht
roird �ie. dort aufgehalten, da Winv und Wetter �o gúns.
�tig ‘�ind. Jh erwarte a!�o �tündlich Nachrichten,was

�ie dort weiter in der Sache thun, uud auch in was für
einem Lichtedie Republik und Sie die Sache an�ehn.
Jh kan izt zu dem weiter nichts zu�eßen , was ich Jhnen,
in meinen beiden vorigen Brie�en ge�chriebenhabe. Hier.
�ind alle ¿eute ganz ruhig, und befümmern �ich wenig.
um diegroßenDinge, bie in der Welt vorgelin. Es

�cheintordentlich eine Strafe des Himmels zu �eyn, daß
die hie�igen Men�chen  werla Antheil an alle dem neh«
men, was außer thre: »�el vorgeht, ob wir gléich
wirklich gleichesJutere��e und Be�orgnis.mit denen auf
deim fe�tenande haben�olten.

Wilhelm, König.

86.
a

Hamptoncourtden £4 Nov. 1709,

D holländi�chenBrlefevom lezten Dien�tagund Fref«
tag �ind noh immer nich en, wahr�cheiniich
wegen des widrigenWind : (e�er i�t mir bei ver igia
gen tage der Dingehöch�t unang:nhm , da mich (o �ehr
verlangt, Jhre Gefinnungenzu wi��en, und wie die

Mee
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Republik.den unerwarteten Vorfal betrachte, Bis (</
die�es erfahre, kan i< zu meinen vorigen Brie�en niches.

hinzu�eßen, Jh weis durch dle feanzö�i�hen Briefe,
daßder HerzogAnjouzum König von Spanien erklärt

i�t, und �ich den 1�en des fün�elgen Monacs dahin beges
ben wird. Der Churfür�t von Balern �chreibt , daßer

eine glei<heErklärung in den Niederlanden habe chun,
und das Te Deum ab�ingen laffen mü��en. Dieu:
Schritte machen die Sache �o verwickelt, daß ih niche:

ohneSchaudern an die�elbedenten kan, Es wird.gewis?
noch vierzehnTage währen, eheman erfahrenkan, was

für Ent�chlú��é der Kai�erliche Hof genommen hat ? Und

die�em gemäs �cheint doh nun Alles eingerichtetwerden.

zü mü��en. Jh mus ge�tehen, daßmir die�e Angelegens-
bei?richegeringenKummer verur�acht,

I

Wilhelm, König,“
| ct

mr
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Wérzcichnisbet“in-derMichaeknié��e1779ini
läge der Meyer�chènBuchhandkurigzu Lemon:

' fertiggewördentnSchriften.

/ericht eines polni�chenEinwohnersvon. den Schik�alen
__ der �ämtlichenDi��identenin Poleu, 2terTheil, gros 8.

Bibliothek, auscrle�cne, der neue�ten dèut�chen-Litteratur ,

«z- Tóter Band’ gr: 8,

Gxelis, Lorenz, -c<ymif{hes.Journal fur die Freunde der

Naturlehre, Arzneygelahrtheit,Haushaltungskun�k'
‘und Manüúfaktriren-- ater Theil, 8°

Dohnr, Chri�t, Willie : Materialien: zur! Stätifäik: und: dex
__ neue�ten, Stagtenge�chichte, Z Ae: Lieferung, gros L=;

FürHengri�tlichenComiiunicanten,der �ich zum Gebrau<*
= ves heiligenAbendmahls gernzubereitenmögte, 8.

Avius: Titu9;- Lbmi�che.Ge�hidu
‘aus dem Lateini�chen,

» z1Uber�elt„-gar Theil, gr.
Reli onsge�chidte,“neue�te, Ster‘derAuf�ichk' Hrn. Ghr:“

Wilh. Fr. Watch,7ter Theil, gros 8.

Siders; Thomas; ‘Prédigtenüberver�chiedene.Gegen�tänbes
H. ótex Theil,aus. dem Engli�chen,gros 8

von (Selhow,J. H, Chr. Magazin füx. die deut�chenRechte
“undGe�chichte, 2ter Band, gros 8.

-

Vi�itattönö�täle,die Verbe��erungdrs" Kai�erl, Reichs-Kam-
in -

mergerichtliden:-Iu�tißwe�ens betreffend,4,

i Näâchricht.
Yoder �ich �elb�terklärendenBiel desHrn, Hofe.Hee

zels,welcheder�elbeaufSub�criptionangekündigthat,
wird der er�te Theilmit möglich�ter.typographi�cherVolto,
menheitO�tern 1780 er�cheinen, und.allen Sub�cribénter
gegen baare Ein�endungdesSub�criptionsprei�esà 1 Tôns
ventionschaleroder x rthl.8 ggr. in touisd'orzu 5 rthl, von'
Leipzigaus mit Mesgelegenheitverabfolgetwerden. Wit
habendenVerlag die�es Werks übernommen, und la��en
die Sub�criptionbis Neujahrofen, Die Collecteurserhal»
ten für10 Exemplar das 11te ganz, und von 5 das 6te halb
frei.

— Jn allen Buchhandlungenwird Sub�cripcion ans

genommen,undder erfte Bogen, alv.Probe , zur Ein�icht
ver�tacttet.. Meper�cheBuchhandl.in Lemgo.



Dj dieWitwe des ver�torbenenY. J-Rou��eau vor kurs»
>” zemeineneue Ausgabeder �ämtlichen Werke die�es

großenMannes, welcheviele hinterla��ene Verbe��erungen
der âlteren,undüber die Hälfteganz neue Schriftenenthalten
�ol, angekündigthat ; und da jene, die ältern, bishertheils
�chlecht,theilsgar nichtüber�ezt�ind: �o hat die Meyer�che

Buchhandlungin Lemgo�ich ent�chlo��en, eine deut�cheUebers

�egungvon J. J- Rou��eaus �ämtlichenWerken, �owol den

ältern als neuern, zu veran�talten, Der Ueber�eber,Hr.
Benzler; wird feinen Fleis �paren, die Werke die�es vortref=
lich�ten Schrift�tellersin �einer Art, welchenFrankreichje
hervorgebrachthat,nicht nur richtig, �ondern auchder Ori

ginalewürdig, ins Deut�cheüberzutragen.Lemgo,den 1ten

Sept. 1779. Meyer�cheBuchhandlung,

ÇC®mFebruar d. J. er�chien in un�erm Verlagedas

er�te Stück einer: Ge�chichtedes Baieri�chen Erb-
folge�treitsneb�t Dar�tellungder Lage de��elben im

Jenner 1779. Sine ira et Studio. 4. Der bald dar«

auf erfolgteFriede neb�t andern Um�tänden machte den

Verfa��er (Hrn. Prof. Dohm)unent�chlo��en, ob er die�e
Schrift �einem eë�ten Plan gemäß fort�eßen �olle?
Nunmehraber hac ihn der Beyfall und die Ermun-

terung mehrerer Kenner be�timmt, niche nur bis auf
den ehemals angegebenenZeitpunct, �ondern bis zum

Frieden �ein Werk fortzuführen, Es wird nah und

nach in einzelnenStücken von der Bogenzahl des ers

�ten er�cheinen, und das Publikum kann al�o eine

in aller Ab�icht voll�tändige, zuverlä��ige und durchs
aus unpartheii�che Ge�chichte die�es merkwürdig�ten
Erbfolge�treits erwarten, bey der man alle andere ähn«
licheSchriften, die mehr oder wenigerunvoll�tändig �ind,
wird entbehrenkönnen. Duisburg, den z1ten Aug. 1779,

Die Königl. privilegirteUniver�îtäts-Buchs
handlung der Gebrüder Helwing,
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